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Innehäll: 


(Afdelningen för Mathematik och Naäturvetenskap). 


Ueber die Bewegung von Körpern mit variablem Volumen, die von einer unzusam- 
mendrückbaren Flüssigkeit umgeben sind, von A. V. Bäcklund (Seit. 1—55). 

Ueber den Ort des Krümmungskreiscentrums. einer Raumcurve, von J. Möller (Seit. 
1-18). | 
Bestimmung der Längen-Differenz zwischen Lund und Kopenhagen, von T. N. "Thiele 
(Seit. 1—56). 

Öfver en ny metod för kvantitativ bestämning af svafvelhaloider säväl som öfver- 
hufvud af oorganiska elementer i organiska föreningar, af P. Claösson (Sid. 1—7). 


Öfver klors inverkan pä kolsvafla och särskildt öfver thiokarbonylklorid, MR 


Claösson (Sid. 1—17). 

Bidrag till kännedomen om metyl- och | af P. Claösson (Sid. 1—19). 
Om syntes och konstitution af pseudosvafvelcyan och en dermed analog FROH af 
P. Claösson (Sid. 1—11). 

Till Algernas Systematik, 4:de afd., af J. G. Agardh (Sid. 1—117, med 1 tafla). 
Some observations on the genus Rubus, by F. W. C. Areschoug (Sid. 1—126). 
Dikotyla Iehhmmer, af ig Nilsson (Sid. 1—243, med 1 tafla). 
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Ueber die Bewegung von Körpern mit variablem 
Volumen, die von einer unzusammendrückbaren 
Flüssigkeit umgeben sind. 
Von 
A. V. BÄCKLUND. 


D. Frage nach der Beschaffenheit der Bewegung, die in einer frietionslosen, 
- homogenen, unzusammendrückba’en Flüssigkeit durch darin befindliche Körper 
entsteht, welche gegebenen äusseren Kräften ausgesetzt sind und ihre Gestalten 
ändern, ist. wohl zuerst von Bserknes zur Behandlung aufgenommen worden, 
‘da er den Einfluss bestimmt hat, den sphärische Körper in einer Flüssigkeit 
auf einander und auf die Flüssigkeit ausüben, wenn sie in gegebener Weise 
ihre Radien vergrössern oder vermindern. Im Jahre 1879 im T.XV dieser 
Jahresschrift hatte ich eine etwas andere Seite dieser Frage angegriffen; ich 
setzte voraus, dass die Bewegung, in welche die Flüssigkeit wegen der Anwe- 
- senheit der schwimmenden Körper geräth, während eines jeden unendlich 
kleinen Zeitverlaufes aus zwei Bewegungen zusammengesetzt sei, von denen die 
eine senkrecht zu den Oberflächen der Körper gerichtet, die andere dagegen 
diejenige sei, die eintreten würde, falls die Körper sämmtlich starr wären; von 
den Kräften, welche die Körper, um diese Bewegung hervorzubringen, zu Aen- 
derung ihrer Gestalten nöthig hatten, wurde angenommen, dass sie, abgesehen 
von den erweckten Druckkräften der Flüssigkeit, nur so genannte innere Kräfte 
der Körper ausmachen. Sind diese Körper einmal homogene Sphären gewesen, 
fallen die betreffenden Bewegungsgleichungen mit den von Byrrknes aufgestell- 


ten zusammen, — falls sonst die inversen Werthe der fünften Potenzen der 
Lunds Univ. Ärsskrift. Tom. XX1. | 1 
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gegenseitigen Abstände der Schwerpunkte der Körper, — diese Abstände ge- 
messen in Radien einer der Sphären, die einmal die Körper bildeten, — ver- 
nachlässigt werden, und falls die Geschwindigkeiten der Schwerpunkte klein 
sind von derselben Ordnung wie der inverse Werth des Quadrates eines jener 
Abstände. Jetzt werde ich, unter den nämlichen Voraussetzungen über die 
Flüssigkeits-Bewegung, für den Fall zweier sphärischer Körper, deren Volumina 
in denselben sehr kurzen Perioden zu- und abnehmen, so wie auch für den 
Fall zweier harmonischer Sphäroide .ohne Anfangsgeschwindigkeit höhere Po- 
tenzen ihrer Abstände berücksichtigen. Auch werden för den letzten Fall die 
während der Bewegung geschehenen U mgestaltungen der Körper eingehend be- 
sprochen (N. 14). — Zwischen dem erwähnten Boerknes’ichen Probleme und 
_ dem, welches ich hier behandle, giebt es übrigens keinen anderen Unterschied 
als dass in meinem Probleme die Formen der Körper, wegen der angenommenen 
Art der Bewegung, nicht zu jeder Zeit im Voraus bekannt sind, während sie in 
dem Bserknes’chen immer vollkommene Kugeln bleiben. 


I. 
Aus folgender Bemerkung wird Einiges betreffend die Natur der Bewe- 
gung, die ich erwähnt habe, hervorgehen. — Ist R der Raum zwischen der 


Unendlichkeit und den Oberflächen gewisser Körper von endlicher Erstreckung 
und wird jedem dieser Körper eine gewisse bestimmte Menge von Elektrieität 
mitgetheilt, während als isolirendes Mittel sich bezeichnet 


das Potential der Elektrieität, so wird | =) + 


wo die Integration über R sich erstreckt, — ein BL wenn die Körper 
vollkommene Leiter sind und die Elektrieität in Ruhe ist. Denn sei in diesem 
Falle % das elektrische Potential, so dass jetzt b= y, so hat % für alle Punkte 
eines und desselben jener Körper, — ihre Oberflächen werde ich mit 5,82. 

bezeichnen, — einen  constanten Werth und erfüllt daneben die folgenden Be- 
dingungen, die in gleicher Weise für jedes & gelten, das die obige Bedeutung 
von elektrischem Potentiale hat: überall in R soll 4 endlich, eindeutig und 
stetig verlaufen und überdies die Gleichung befriedigen: 


. 
. 


Ueber die Bewegung schwimmender Körper. h 


für die Unendlichkeit soll sein: 


y=0,. 
für $;: 


| 


 —(dn ein Element der nach dem Inneren von R gerechneten Normale an ds) — 


wenn m; die gegebene Menge von Elektrieität bedeutet, die dem Körper mit 


zur Oberfläche ist. — Wenn zu y+y wird, so. 


ändert sich 


(2) +5 ) +(22)) axaya: 


zu 


Soll nun gy ry ein Potential b sein, so muss nach dem eben Erwähnten: 
in endlich, eindeutig und stetig sein und für weiter 


"dıy 
erstes Glied rechter Hand gleich ist — 3,0, ds, — unter C; den 
constanten Werth verstanden, den y auf S, annimmt, — folgt dann dass 


| | | & dy 232 "| dedya: 


Also ist nun 


um die positive Quantität 
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4 
| 


4 A. V. Bäcklund. 


erwachsen. 


Daher wird, wie 08 Aa angemerkt wurde und übrigens ung bekannt 


durch die Function = zu einem Minimum gebracht. | 
Die Kraftlinien des Raumes R stehen in diesem Falle age zu den 
Flächen $,, $,,. | | | | 
Jetzt fasse ich & auf als Geschwindigkeitsfunetion einer frietionslosen 
Flüssigkeit, welche den Raum R erfüllt, die constante Dichtigkeit o hat und in der 
Unendlichkeit ruht. Die oben angenommenen Körper sind jetzt als solche in 
der Flüssigkeit getauchte Körper zu betrachten, die während des unendlich klei- 
nen Zeitverlaufes dt ihre Volumina um die yeyebenen Grössen —4nm,dt, — Anm;dt,... 
vermehren. Zu diesen Volumenänderungen sind Kräfte erforderlich, welche die 
Körper angreifen. Möge allein dadurch die Flüssigkeit in Bewegung gesetzt 
worden sein, so giebt uns das Princip der lebendigen Kraft die Relation: 
o+T-U 
zwischen U, d. 1. die während der Bewegung verrichtete Arbeit der supponir- 
ten Kräfte, d. . die gewonnene lebendige Kör per und 7, d. i. 


die Kraft der Flüssigkeit. (5) + 


Ist die Arbeitsquantitit U gegeben, so wird nn diejenige Function & -- y, 
die T zu einem Minimum macht, © zu einem Maximum machen. 

Also, die Kräfte, gemessen durch ihre Arbeit, ertheilen den Partikeln der 
Körper die grösstmögliehe Bewegung, falls sie so wirken, dass die Flüssigkeit 
senkrecht zu den Oberflächen der Körper strömt. 

Wenn in der Flüssigkeit nur ein Körper vorhanden ist, so kam eine 
derartige Bewegung durch allein innere Kräfte dieses Körpers realisirt werden. 
® wird dann die innere lebendige Kraft des Körpers == ©". Eine allgemeinere 
Bewegung bekommt man durch Hinzufügung von Translationen und Rota- 
tionen des Körpers. llierdurch wird @’ ungeändert. Die Geschwindigkeits- 
funetion der Flüssigkeit wird aber dann y -+y,, wenn mit g, bezeichnet wird 
die Geschwindigkeitsfunetion, die für diejenige Bewegung gilt, in welche die 


Ueber die Bewegung schwimmender Körper. | 


Flüssigkeit allein durch Translationen und Rotationen des Körpers versetzt wird. 
_ Wenn es dagegen mehrere Körper giebt, so reichen im Allgemeinen nicht in- 
nere Kräfte derselben hin, um zu jeder Zeit eine Bewegung von der in Rede 
gestellten Art hervorzubringen. Erst durch Hinzufügen äusserer Kräfte, die 
‘doch in der Weise auf die Körper wirken können als wären die Körper starr, 
kann dieses (im Allgemeinen) erzielt werden (N. 8 unten). Bei der allgemei- 

neren Flüssigkeitsbewegung mit der: (seschwindigkeitsfunetion y — wo 9, 
bloss von Translationen und Rotationen der Körper herrührt, — wirkt auch 
die durch 4, bestimmte Bewegung der Flüssigkeit auf die Körper ähnlich wie 
cs äussere Kräfte (Druckkräfte) auf starre Körper thun. — In diesem Falle ist 


auch die Frage nach der Bewegung der Körper VEN einfach zu 
behandeln (N. 9, 10). 


81; 
Bas Bewegungsgle ichungen schwimmender Körp ver, in denen selbst der 
Ursprung y der Bewegung zu suchen ist. 


l. Wenn, wie ich annehmen werde, die Bewegung der Flüssigkeit nur 
von schwimmenden Körpern herrührt und wenn, wie ich ebenfalls stets an- 
nehme, die Flüssigkeit fiietionslos, homogen und unzusammendrückbar ist, so 
existirt zu jeder Zeit für alle Punkte der Flüssigkeit eine Geschwindigkeits- 
function. Denn am Anfange der Bewegung war v=0,v-0,%=0, also udır 
+ vdy + = 0, — unter u, v, w die Geschwindigkeits-Componenten des Theil- 
chens (xyz) verstanden; x, y,2 auf ein rechtwinkliges Cartesisches Axensystem 
bezogen, — und nach einem bekannten Theoreme von Lasranee wird dann 
ud +4 vdy + wdz stets Differential einer Function von x,y,2 sein. Diese Func- 
tion ist die Geschwindigkeitsfunetion. Ich bezeichne sie mit $. Sie ist ein- 
deutig, falls der von der Flüssigkeit eingenommene Raum einfach zusammen- 
hängend ist. Dies wird der Fall sein, wenn, wie ich voraussetze, jeder der 
schwimmenden Körper einen einfach zusammenhängenden Raum erfüllt und die 
übrige Begrenzung der Flüssigkeit von einer einfach zusammenhängenden Fläche 
ausgemacht wird. | | 

Weil die Flüssigkeit unzusammendrückbar ist, so muss für alle Punkte 

2 2 2 
derselben die Gleichung A 


also ein Potential von elektrischen Massen und magnetischen Doppelschichten, 


0, kürzer SP bestehen. ist 
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ausgebreitet auf den Oberflächen der schwimmenden Körper und auf der übrig- 
gebliebenen Grenzfläche der Flüssigkeit. Streckt sich die Flüssigkeit unendlich 
weit in allen Richtungen !), so ist letztere Fläche die Unendlichkeit selbst. 
Wenn überdies nach der Unendlichkeit hin die Bewegung ins Unendliche ab- 
nimmt, so ist diese unendlich entfernte Grenze als eine feste Wand aufzufassen, 
$ muss sich im Unendlichen einem constanten Werthe nähern, der, da die 
 Geschwindigkeitsfunetion nur bis auf eine additive Constante von der Bewegung _ 
bestimmt ist, gleich Null gesetzt werden kann. — Von den elektrischen und 
' magnetischen Massen, die $ zum Potentiale haben, giebt es nun keine auf 
dieser Wand. | | 
Denn & ist :des Näheren folgenderweise zu’ bestimmen. Wenn mit $,, 
S,,..8, die Oberflächen der schwimmenden Körper 2) bezeichnet werden, mit %; 
die Geschwindigkeit eines Punktes von $,, mit N die nach dem Inneren der. 
Flüssigkeit gerichtete Normale an 5; in diesem Punkte und endlich mit du ein 
| unendlich kleines Stück von N, von dem nämlichen Punkte aus gerechnet, so. 
muss für jeden Punkt von S;: 


(denn ein jedes Flüssigkeitstheilchen auf einer Grenzfläche wird dieser Grenz- 
fläche immer zugehören), und für die Unendlichkeit soll eine ähnliche Gleichung 
gelten, die, weil die betreffende Geschwindigkeit % Null ist, so lautet: 


Ä db 
für 


Durch diese Bedingungen ist die Function &, da sie noch der mit (2) 
zeigen soll und überdies für alle Punkte 


unzweideutig Nach einer Theorie von hat sie 
die Form: | | 


(3) 4n | dn r | („)«s 
| | 8. 
wenn unter der Abstand vom Flächenelemente ds an den Punkt (xyz), auf 


&b 
den das linke Glied sich bezieht, verstanden wird. Die > haben die Werthe 


— 


y Die schwimmenden Körper sollen alle von endlicher Erstreckung sein. 
2) Ich bezeichne bisweilen diese Körper selbst mit denselben Buchstaben 8.» S, 


Pr 
. 
. 
> 
. 
PER... 


Ueber die Bewegung schwimmender Körper. = 


deb 
(1) und die unter den Integralzeichen stehenden $ hängen nur von diesen e- 
ab. — Aber hierdurch ist & eben charakterisirt als Potential von auf S, 8, 


.S, ausgebreiteten elektrischen Massen und magnetischen Doppelschichten; wie 
behauptet war. | 


9. Es möchte A, in der Gleichung (a) nach Grösse und Richtung irgend- 
wie eontinuirlich vom einen zum anderen Punkte auf S, variiren, $ wird immer 
von der Form (5). Denn es soll doch eine, und nur eine eindeutige Lösung der 
‚Gleichung IB = 0 geben, welche die Bedingungen (1) erfüllt und für die Unend- 


1 | 
lichkeit proportional Ru ist (lim. R = r,u> I). Diese Lösung bekommt gerade, 


nach der Green’schen Theorie, die Form (3), und sie wird auch der Bedingung 
(2) genügen. Ä 
Man hat u = -1, falls, w wegen der Geschwindigkeiten %, dis Summe der Volu- 
mina von 5, verändert wird, sonst «> 1. Jedenfalls soll nämlich 
das Volumen der Flüssigkeit unverändert dasselbe bleiben. Die Vergrösserung 


von $; während der Zeit dt ist aber dt |h, cos Nh; ds, desshalb muss sein 


x cos Nh, 


Das Element ds der Unendlichkeit ist — R’dw, |ds = R? | dw — 4nR°. 


Daher, wenn das erste Glied & | h,cos Nh,ds der aufgestellten Continuitäts- 
| 


| Ib 1 
eleichung nicht verschwindet, muss für die Unendlichkeit proportional 
sein, folglich, wie behauptet, « =1. Andernfalls aus demselben Grunde u >1. 


3. Aus der Form (3) für die Function & geht folgende Methode zu ihrer 
- Bestimmung hervor, die auch vortheilhaft scheint, wenn die gegenseitigen Ab- 
stünde der schwimmenden Körper gross sind in Vergleich mit den Dimensionen 
derselben. Man setze 


» 
| 
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U — z 


| | | 


| 5, 


S, 


u. 8. W. 


hat dann die gesuchte durch die Reihe: 

raus 

6 diese Reihe convergirt. (Vgl. T. XV d. J. S. 7 meiner Abh.). 


In der That, wenn die Summe der Reihe mit y bezeichnet wird, kommt 
w gleich 
und daher, um unsere Behauptung, dass y=#, zu rechtfertigen, brauchen wir 


"An 


nur nachzuweisen, dass jetzt für S; man bekommt 7 = h,cos Nh,. — Es ist, nach 
dem Green’schen Satze: | 
1 [dy ds. 


also muss für alle Fun der Flüssigkeit die ar Gleichung Geltung haben: 
d 
(& h;e 08 = 


Aber nun wir, wenn auf geschlossenen Flächen 8,,8,,...S, 
materielle einfache Schichten von rndlicher Flächendichtigkeit so ausgebreitet 


_ 
| 


Ueber die Bewegung schwimmender Körper. v 


sind, dass das Potential aller einen constanten Werth für S, und ebenso einen 
constanten Werth für S, u. s. w. annimmt, dieses Potential auch dieselben con- 
stanten Werthe in den Inneren der von $,, S,,..S, umschlossenen Räume an- 
nehmen muss'). Daraus folgt, dass die Schichten mit der ag 


a h: cos NH, ein n System bilden, dessen Potential, — V heisse es, — überall 


im ganzen Raume Null ist. Indem wir einen unendlich engen Canal ziehen, 
der an irgend einer Stelle S, durehbricht und von (supponirten) Kraftlinien 
erzeugt ist, und mit. do’, do’ zwei Qverschnitte des Canals an beiden Seiten 
von S, mit d»®, dv' zwei nach dem Inneren des Canals gerichtete unendlich 


kleine Perpendikel dieser Qverschnitte bezeichnen, finden wir do" 


Mal die Masse desjenigen Schichten-Stücks auf S;, das vom Canale ausgeschnit- 


ten wind: Nun ist constant = daher = somit diese Masse Null. 


Daher ist die Flächendichtigkeit Nh, Null. W.z. z. w. 


4. Nachdem & gefunden worden ist, stellen sich die Bewegungsgleichun- 
gen für die schwimmenden Körper in folgender bekannter Weise heraus 2). Man 
wendet auf das von den Körpern und der Flüssigkeit gebildete System das 
Prineip an in der Form: 


R \) (m 4 dy+ Im 7 02] 
(dx, öy, dz sind _Componenten der allgemeinsten virtuellen Verrückung des 
Punktes x, y, 2). 
Bezeichnet T die 1. Kraft des Systems: 


!) Man wende nur den Satz an: Im Inneren von $; Pr dieses Potential diejenige ein- 
zige eindeutige Lösung 7 (= C;) von I?V=0, die der Grenzbedingung V = (; (oder unend- 
lich wenig different von C;) genügt. 


2) In ”Nutural Philosophy” von W. Tuomson und P. G. Taır findet man wohl zum 


ersten Mal für eine unzusammendrückbare Flüssigkeit das Princip der variirenden Wirkung 


entwickelt, in der am Ende dieser N. angeführten Form (Gl. (4)). Siehe Paragraph 331 
der deutschen Uebersetzung. Man vgl. auch Kırcunorr: Mechanik, 1876, Neunzehnte Vor- 
lesung $ 1. Der Fall dass der Raum, den die Flüssigkeit einnimmt, mehrfach zusammen- 
hängend ist, wird von C. Neumann behandelt in seinen »Hydrodynamische Untersuchungen. 
Leipzig 1883. | 

Lunds Univ. Ärsskr. Tom. XXl. | I 2 
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so kommt in Folge jener Gleichung: 


dy dz 
wo links über die Bahn des Systems zu integriren ist. | 
Die virtuelle Bewegung der Flüssigkeit hängt einzig von der virtuellen 

Bewegung der schwimmenden Körper ab, — in Uebereinstimmung mit der im 
Anfange der N. I gemachten Annahme, an der festgehalten wird. Jeder Be- 
wegung der Flüssigkeit, die wir hier als virtuell bezeichnen, entspricht daher 
eine Geschwindigkeitsfunction. Nun hätte man (durch Hinzufügung von Kräf- 
ten) diejenigen Theile von den Bahnen der Körper-Theilchen, welehe zwischen den 
Positionen dieser zu den Zeiten {’ und ? enthalten sind, so wie die Bewegung 
selbst in mannigfacher Weise unendlich wenig variiren können, ohne die Körper 

zerbrochen und ohne jene ihre Positionen zu ?’ und € geändert zu haben. Auf 
die allgemeinste derartige Variation von der Bewegung der Körper sammit der 
- daraus herfliessenden Variation von der Bewegung der Flüssigkeit möchte die 
 vorangestellte Gleichung sich beziehen. Nach dem oben Bemerkten müssen bei 
allen so herauskommenden virtuellen Bewegungen der Flüssigkeitstheilchen zwar 
ihre Positionen zur Zeit i, aber nicht ihre Positionen zur Zeit 7, als (fest) ge- 
geben angesehen werden. Das rechte Glied der letzten Gleichung wird dann 


| d dz 
| 
wenn jetzt 2 bloss die Flüssigkeit umfasst, — oder, wenn & die Geschwin- | 


bedeutet, die Dichtigkeit der Flüssigkeit: 


Dieser Ausdruck wird durch a Integration übergeführt in den folgenden: 


) ) N) 


wo das erste Integral über die Grenzen der en Bus ist, das 
zweite über den ganzen Raum derselben. Aber, weil zur Zeit ? die Positio- 
nen der Körper (unveränderlich) gegeben sind, so werden die den Körpern zu- 


. 
. 
> 


Ueber die Bewegung schwinmmender Körper. 11 
gehörenden / Or, / WR dz2 null, —- wovon übrigens schon einiger Ge- 


brauch gemacht worden ist, — und dem zu Folge, da es weiter für die Flüs- 
‚sigkeitstheilchen an einer Grenze gilt, dass dir cos Nx + dy cos Ny + 02 cos N: 
dem nämlichen auf die Körper-Theilchen, welche die Grenze bilden, sich beziehen- 
den Ausdrucke gleich ist, muss für die Oberflächen der Körper sein: / (dxcos Nr 
cos Ny -+ d2 cos Nz)=0. Auch für die Unendlichkeit ist eine solche Gleich- 
ung erfüllt, da man ja die Positionen dieser Grenze zu den Zeiten { und !' 
als gegeben anschen soll, — weil die Unendlichkeit als eine feste Wand zu be- 
trachten ist (nach der Voraussetzung in N. 1). Folglich verschwindet das erste 
Integral '). Aber das zweite Integral verschwindet ebenfalls, weil, wegen der 
Unzusammendrückbarkeit der Flüssigkeit, für eine jede virtuelle Bewegung 
derselben: | | | 
Daher gilt für die wirkliche Bewegung die Gleichung: 
| | | 
| 

wo bei der Ausführung ‘der durch d angedeuteten Rechnung die Positionen 
sämmtlicher Partikeln von den in der Flüssigkeit schwimmenden Körpern so- 
wohl zur Zeit i' wie zur Zeit {" als gegeben zu betrachten sind. OU bedeutet die 
virtuelle Arbeit der Kräfte X, Y, Z. Die Drücke im Inneren der Flüssigkeit 
brauchen hierbei nicht zu diesen Kräften mitgerechnet zu werden, weil jetzt 
die Unzusammendrückbarkeits-Bedingung vollständig sie vertritt. Auch sind 
die Drücke von der Flüssigkeit und den Körpern auf einander hier nicht be- 
sonders zu berücksichtigen. Aber die so genannten inneren Kräfte der Kör- 
per liefern einen Betrag zu ÖU und sind daher mit in Rechnung zu ziehen. 
sind beliebig. | 

Seien 4m Bestimmungselemente . (Coordinaten) der Körper, und 
könne die virtuelle Arbeit der Kräfte X Y, Z in der Form: U,0q, + U,og, 


1) Der Theil dieses Integrals, der auf die Unendlichkeit sich bezieht, ıst, nach den 


Erörterungen in N. 2, mindestens proportional RK (R=-«). 
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. U„0q„ ') ausgedrückt werden, und bezeichne man mit g’, den Differential- 


d 
quotienten so hat man erstens als Function von 
und nachher, durch theilweise Integration und unter Beachtung dass, nach dem 

| 
nächstvorher man zu setzen hat = 0, die Gleichung: 


folglich, weil (z. B zu jeder Zeit dt): 


welches die für unser ausmacht. 
Die lebendige Kraft der Karen daran sei sogleich erinnert, ist 


wo die Integration über die RER, der schwimmenden Körper sich erstreckt *), 
‚dab. 
so dass T gleich der lebendigen Kraft dieser Körper minus 2(e7 ds ist. 


Bemerkung. Im Anschlusse an die anfangs in N. 1 gemachte Annahme . 
haben wir für alle Flüssigkeitstheilchen zu setzen X=0, Y=0, Z=0. 

5. Man kann auch einen jeden der Körper, etwa Sn als einen freien 
Körper behandeln, vorausgesetzt dass zu den gegebenen äusseren Kräften X®, 
y®, Z®, die auf $, wirken, man den von der Flüssigkeit auf ihn ausgeübten 
Dirk hinzufügt Es sind — p cos N ds, — p cos Ny ds, — p cos Nz ds die Com- 
ponenten des Drucks auf ds, wenn p bestimmt wird durch die Gleichung: 


1 
(da, nach unserer Re es keine äussere Kräfte X, Y, Z giebt, die auf 


die Flüssigkeitstheilchen wirken). 


Besonders für die Bewegung des (x, 2;) von bekommt man: 


1) Die U möchten Functionen von 41,9%: ..Ym und sein. 


?) Der Theil des Flächenintegrals, der ar die Unendlichkeit sich ER würde, ver- 
schwindet, weil die Flüssigkeit in der Unendlichkeit ruht. Vgl. N. 2. 


. 
> 
zu 
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= c08 Nxds + 2 
8, 


p cos Ny ds + 
8 | 


| | | | N; 
M, die Masse des Körpers bezeichnend. 


Besondere erg des Falles dass die Volumina dr Körper 
| veründert werden. 


6. Sollen die Flüssigkeitstheilchen senkrecht zu den Oberflächen $,, 
5, sich bewegen, so muss, wenn % die Geschwindigkeitsfunction bezeichnet, für 
jede dieser Oberflächen 4% constant sein. Denn durch die Gleichung = (sind. 
analytisch die Flächen, welche die Stromlinien senkrecht schneiden, ausgezeichnet. 
Wir setzen gleich g, für S,, gleich für u. s. w. 9... werden 
dann Functionen von i allein. ‚Nach (3) kommt | 


‚ds 


Es ist weiter 


an, cos Nh, ds -- die Volumenänderung von S, während der Zeit dt=—- Anm,dt. 
Wenn m, positiv ist, wird diese Aender ung eine Verminderung, wenn ın, ne- 
gativ ist, eine Vergrösserung des Volumens. | 

Durch die Werthe von 9,%»,...%,„ oder durch die Werthe von m,, My... 
‘m, ist die Function % vollständig bestimmt. Denn % hat jetzt in jeder Hin- 
sicht den Charakter eines Potentials von elektrischen Ladungen von den Grös- 
Sen MM, My... m,, welche so auf den Flächen $,,S,...S, bez. vertheilt sind 
wie es der Fall wird, wenn diese Körper vollkommene elektrische Leiter sind, 
in einem isolirenden Mittel sich befinden, und sich die Ladungen das Gleichge- 
wicht halten, — und es giebt, wie bekannt, bei gegebenen m, M,, .. . m, oder 


S. 
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gegebenen Potentialwerthen g,,Y.,...9,, nur einen solchen Gleichgewichtszu- 
stand. Die m sind beliebig. Nur dürfen sie nicht alle Null sein, falls Bewe- 
gung herauskommen wird. Also, man kann beliebig setzen m, = F;(t) i=1,2, 
N) den Funetionen F ıst dann die Bewegung vollständig bestimmt, 
weil von den m, die Function g zu jeder Zeit unzweideutig bestimmt ist. 
Hieraus erhellt weiter, dass die A, in einer ganz bestimmten Weise varii- 
ren müssen, damit eine Bewegung der besprochenen Art zu Stande kom- 
men werde. | 


7. Von der . Bewegung der schwimmenden Körper ist Folgendes zu be- 


merken. hat 


S. 


20, 


wenn mit 9, die lebendige Kraft des Körpers $, bezeichnet wird (N. 4). Das 


letzte Glied 2no ist proportional dem Potentiale der oben genannten 
Massen m,, My..., in Bezug auf sich selbst. Denken wir uns statt der 
Ladungen m,m,,...m, Ladungen m, V m, 4ne, ...m,V 4no, die auch 
in Ruhe sein vollen, so wird dieses Glied von 7 genau das Potential dieser 
letzteren Ladungen in Bezug auf sich selbst. Ich nenne es W. Dann gilt 
für die Bewegung die Gleichung | | 

4 Mar 


wo unter U die . Arbeit der BE X, Y, Z verstanden wird '). Das 
ist aber diejenige Gleichung, die man haben würde, falls die Körper im 
leeren Raume sich befänden und ausser von den Kräften, deren virtuelle Ar- 
beit dU bezeichnet, von denjenigen, die W zu Kräftefunction haben, afficirt 


_ würden. Diese neuen Kräfte sind gerade entgegengesetzt den Repulsionskräften, 


welche die gedachten Ladungen m, V Arno, m; V 4ne,... auf einander und auf 
sich selbst ausüben würden. Sie werden die Druckkräfte, mit denen die Flüs- 
sigkeit auf 5,8%... wirkt. | 


!) Der obigen Annahme gemäss (siehe die Bemerkung zu N. 4) giebt es für die Flüs- 
‚sigkeitstheilchen keine Kräfte X, Y, Z. ÖU rührt daher allein von den (äusseren und in- 
neren) Kräften her, welche die Partikeln der Körper angreifen. 


| 
d 
t 
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Eine etwas verschiedene Herleitung dieses Resultats findet sich in meiner 
anfangs erwähnten Note im T.XV dieser Jahresschrift. (N. 3, 7). 
8. Aus den Gleichungen für die Bewegung des Schwer punktes von S:: 
27 
= 58, M, Ih + ZY®, M 
es werden mit — — bezeichnet die Componentensummen der Repulsio- 
nen, die auf die gedachte Ladung auf S, von Seiten der Ladungen der Körper 
ausgeübt werden, — schliessen wir, dass die Kräfte X, Y, Z, 
deren virtuelle Arbeit wir oben mit OU bezeichnet haben, im Allgemeinen nicht 
so beschaffen sein können wie diejenigen Kräfte, welche die Körper von sich 
selbst zu entwickeln im Stande sind. Denn wir können nicht jederzeit, haben 
— 0, -0. Betrachten wir nämlich den Fall, dass die 
Körper S zwei kleine sehr weit entfernte Körper, die einmal kugelförmig wa- 
‚ren, ausmachen, und setzen wir m, = w, sin ut, m, = w,sin ut; , @, endliche 
constante Grössen von demselben Zeichen. Wäre « sehr beträchtlich, so wür- 
den die beiden Körper, wegen der schnell alternirenden Ausdehnungen und 
Zusammenziehungen derselben, beinahe dieselben Stellen fortwährend einnehmen, 
während andererseits, falls 2X), ZX®,... Null wären, ihre 
‘Schwerpunkte sich gegen einander bewegen würden, da jetzt eine Attraction 
(Z, H,, Z,), umgekehrt proportional dem Quadrate der Entfernung, ununter- 
brochen Statt hat. Die Schwerpunkte würden somit aus den kugelförmigen 
Körpern heraustreten, was unmöglich ist. Daher können nicht ZX®, 2Y®, 
27, zX%,... verschwinden und also um so weniger die X, Y, Znaurs- 
_ genannte innere Kräfte der Körper sein. 


9. Wenn also von einem gegebenen Zeitpunkte an die Bewegung des 
Systems nur durch innere Kräfte der Körper S erhalten wird, so hat die dabei 
für die Flüssigkeit geltende Geschwindigkeitsfunetion im Allgemeinen nicht die 
Form der obigen Function % der N. 6. Bezeichnen wir die dann vorhandene 
Geschwindigkeitsfunction mit & und drücken wir die Grösse der Volumenän- 
derung von S; =1,2,..n) während der Zeit dt wie oben durch -- 4m; dt 
aus, und setzen wir P=y-+y, mit y die in N. Ss bestimmte Function ver- 


stehend, so haben wir für die Fläche $;y constant = $; AU und (Ü = ds =(. 


Die lebendige Kraft der Flüssigkeit ds wird 


. 

° 

4 
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dp 


weil nicht nur AL: ds = 0, sondern auch 


Man hat nämlich 


wo de Integrationen links über sämmitliche Flächen $, diejenigen rechts über 
den ganzen von der Flüssigkeit erfüllten Raum auszudehnen sind. Aber 
für alle Flüssigkeitstheilchen gilt es dass #9 =0, 4’9,=0; desshalb u. s. w. 


Es würde -5 3 } as die lebendige Kraft der Flüssigkeit sein, falls 


i=1 
| | 
4, die Geschwindigkeitsfunetion wäre. Wenn wir hierfür 7’ schreiben, übri- 
gens die Bezeichnungen der 7. N. fortwährend in demselben Sinne anwenden, 
so haben wir die Bewegung der Körper 5 Sy. 5 zu bestimmen vermittelst 
der Gleichung: | 
(6) W+T') dt + 
Die Kräfte X, Y, Z, deren virtuelle Arbeit OU bezeichnet, erfüllen int in 
- Folge der gemachten Annahme die Bedingungen: 
22” =0, - =0, - 220) 0, 
yX®) = 0. | 
(=1,2,...n). Desswegen, durch Betrachtung derjenigen virtuellen Verrück- 
ungen, die aus den Translationen und den Rotationen des Körpers $, erfolgen, 
wenn die übrigen Körper $ still bleiben, erhalten wir für die Bewegung dieses 
Körpers von X, Y,Z freie 


d’x 
7 


wo das Summenzeichen *& auf den Pi S, sich bezieht, oder: 


dy 
2 2 po 
dn ds In ds, 
S; S, 
8, 
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| M, cos Nx as, dM=A,- - (ycos Nz—: cos y)ds, 
(7)! M, p cos Nyds, | 15 dM cos Nr cos ds, 
M, - |ı p cos Nz ds, | (z —y dM= Ny-y cos 


.p' wäre der Druck der Flüssigkeit, falls y, die Geschwindigkeitsfunction wäre; 
A, M,, N, sind die Momentensummen der in N. 8 besprochenen Attrac- 
‚tionskräfte. 

Die Form der Gleichung (6) Ichrt, dass die durch 
innerer Kräfte sich so bewegen als wenn sie unter dem Einflusse jener in N. 
8 erwähnten Attractionskräfte ständen und in einer Flüssigkeit mit der durch 
g, als Geschwindigkeitsfunetion ausgedrückten Bewegung getaucht wären. Dies 
ist folgenderweise des Näheren zu deuten. 

Die Bewegung eines jeden der Körper zerlegen wir in zwei, von denen 
die eine gerade die in N. 6 definirte ausmacht. Will man jetzt die Flüssig- 
keit durch die, welche 4, zu Geschwindigkeitsfunetion hat, ersetzen, so denke 
man sich die Körper gänzlich von der Flüssigkeit durchgedrungen und nehme an, 
dass während jener von y bestimmten Bewegung der Körper die Flüssigkeit, 
ohne selbst in Bewegung zu gerathen, die Körper zum Theil übergiebt, oder 
in ihnen zum Theil aufgenommen wird, um sich nachher ganz wie eine äus- 
sere Flüssigkeit zu verhalten. Die mehrmals erörterten Attractionen sind als 
äussere Kräfte hinzuzufügen. (Vgl. meine Note im T. XV d. J. N. 4). 

10. Es ist hernach von den Formveränderungen der Körper S Folgendes 
angenommen worden. Aus den Formen und Lagen dieser Körper zur Zeit i 
wird man ihre Formen und Lagen zur Zeit t-+ dt gewinnen, wenn man erstens 
die von der Function y bestimmten Veränderungen eintreten lässt und zwei- 
tens jeden einzelnen Körper einer passenden Translation und Rotation unter- 
wirft. Dann ist die Function y, so zu bestimmen, dass an der Fläche S$, 
=1,2,...n): 


+ (u; — +7; (x — cos Ny 


+ — +P; (y- y) — (x - cos Nz, — 
Lunds Univ. Ärsskr. Tom. XXI, Ba 3 


“ 
. 
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übrigens für die Unendlichkeit 9.0 und überall in der Flüssigkeit Be =(), 
4, %, w,; bezeichnen die Geschwindigkeitscomponenten des Schwerpunktes des 


Körpers r; die Rotationscomponenten desselben Körpers; 
diejenigen Geschwindigkeitscomponenten des Schwerpunktes, die von der erst 
erwähnten, durch % bestimmten Veränderung der Fläche $, zusammen mit ir- 
gend einer Annahme betreffend die Lage des Schwerpunktes in $; ı bedingt werden. 


Durch die Gleichungen (7) würden seither «,, v, %;; P;, In‘ r; zu bestimmen 
sein. Die erste dieser Gleichungen nimmt jetzt die Form an: 
wenn T’ ausgedrückt wird als Function von den Coordinaten der Schwerpunkte 


der Körper, von den Geschwindigkeitseomponenten u, v, w, von p, q, r und 
den Parametern der Gleichungen der Flächen $,,S,,..., diese Gleichungen auf 
 Axensysteme bezogen, die an den 'T'ranslationen und den Rotationen der be- 
züglichen Körper Theil nehmen als wenn sie mit ihnen fest vereinigt wären. 


I 


Jetzt werde ‘ich mich besonders bei dem Falle aufhalten, dass in der 
Flüssigkeit nur zwei von einander weit entfernte Körper $,, $, sich. befinden, 
von denen ich ausserdem annehme, dass sie stets annähernd sphärisch sind. 
Zuvörderst setze ich voraus, dass die Form von $, zur Zeit t der Gleichung 
genügt: | 


(A) 
‚und diejenige von S, zu derselben Zeit der Gleichung: 
(B) | | ..). 


Die Grössen q, x haben die folgende Bedeutung. Wenn, wie forthin ge- 
schehen wird, 4 den Abstand der Centra für r und r’ bezeichnet und als Rich- 
tung von 4 die Richtung vom erstgenannten zum zweiten Centrum gerechnet 


” wird, so soll sein: 


| (4? cos + „5 + (2) +% (2) > (4> r)). 


% 
. 
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Es sind daher q, die bekannten Lesenpee’schen Functionen: = cos r4, 


| 
5 , ete. Unter den mannigfachen zwischen ihnen 


4 == — (08 rd, = 


bestehenden Relationen hebe ich nur die folgenden hervor, die in den bald an- 
zugebenden Rechnungen mehrmals benutzt worden sind: 


5 


| | 5 20 2 | 
16=74.tr7% 757% | 
5 4 20 142 2:0 


100 18 3. 

| Für die x gelten natürlich ähnliche Gleichungen. Ich ‘wende manchmal | 
andere Zeichen, am meisten die grossen Buchstaben Q, an, um die LEesenper’schen 

Polynome in Bezug auf andere Richtungen als », A zu bezeichnen. Um anzu- 

geben, dass ‚die Q auf Richtungen o, R = beziehen, füge ‚ich —. en 


hinzu: = cosoR. «,, ß, sind proportional Die achte Potenz von — (eig. 


von ist ausser Betracht gelassen worden. 


Ich nehme schliesslich an, dass die Centra der durch die Gleichungen 
(A), (B) definirten Radien r, r' die N der Körper $ı und: S, 
ausmachen. 


Bestimmung der für die zwei Körper (A), (BD) geltenden Function g (N. 6). 
11. Man hat als Potential zweier elektrischer Gleichgewichts-Ladungen 
auf 8, und $, von den Massen m,, m, bez. Nennen wir insbesondere 4‘ das 


Potential der Ladung aaf $,, 4“ das Potential der st, auf 5, so kommt 
 p=g®"+g®, und man kann setzen: 


% 
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wenn 9, 0’ die Abstände der Centra für r, »’ an den Punkt (xyz) der Flüs- 
sigkeit bedeuten). -Wenn nämlich für die Werthe (8) und (9) ange- 
wandt werden, so findet man erstens für alle Flüssigkeitstheilchen: 44 = 0, 
P2’y”=0, also auch Ay = =, und weiter sieht man, dass die Coefficienten A, 
B sich so bestimmen lassen, dass y für alle Punkte der Fläche (A) einen und . 
denselben und ebenso für alle Punkte von (B) einen und denselben (anderen) 
Werth annimmt. | 


12. Indem wir die oben gezeichneten Differentiationen ausführen, finden wir: 


B, 


und folglich wird für einen beliebigen Punkt 


A, ( ( 


wo r durch dureh die Gleichung: 


2 
gegeben | 
Wir werden bald A,, B, (k=1,2, ete:) finden. Machen 
wir gleich hiervon (Gebrauch, so schen wir, dass, da nur eine Genauigkeit bis 
auf. die siebente Potenz von 7 verlangt wird, wir im obigen Werthe von g, 


mit den folgenden Gliedern von Q',, ie uns begnügen können: 
| 


= 3+ Datz (43 — Q,=l. 


Wenn jetzt die Werthe von r, 0’, Q' in g, eingetragen werden und ws 
von den Relationen (Ü) gehöriger Gebrauch gemacht wird, bekommt man 


!) Bei der durch bezeichneten Differentiation sind ©, %, 2 constant. Unter dA 


wird ein Fortschreiten in Richtung vom A des Centrum für r resp. des Centrum für 7’ zu 
verstehen sein, 


d 
— 
| 
» 
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3A, 


2: 3B;u 
6A, 6 Ba 3B,.ace, 3B;u 


4 8 
A 2.9 84, 6.94 A, | 
4, 4.5 10 4, 10.4, 4, A, 10 B,a’e, 


+|-% 


Weil dieser Werth von 4 von der Lage des Punktes af S, unabhängig 
sein soll, müssen die‘ Coefficienten von 9, 4» - % einzeln verschwinden. Hier- 
aus sechs Gleichungen zwischen den vierzehn Constanten A, B. Sechs andere 
Gleichungen zwischen denselben Grössen bekommen wir, wenn wir ausdrücken, 
dass y auch für S, einen constanten Werth annehmen soll. Diese el 
Gruppe bekommen wir übrigens aus jener durch blosse ONE von a, «@ 
A, B mit b, , DB, A resp. | 

Man drückt vermittelst dieser zwölt Gleichungen ohne Mühe A,, PR 
durch As, B, aus. Insbesondere folgt: 

4A,b 6 
B,= B,b’P, — 4,5 Til. 
u 


Die ‚„Werthe von A, 2, findet man leicht. Man denke sich eine Kugel, 
die den Körper $, ganz umschliesst, die übrigens R zum Radius und das 


Bi 


von S, und thätigen Attractionskraft von der Intensität: 
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Centrum für r zum Mittelpunkte hat. Ueber diese Kugel wird das Flächen- 
integral IE ausgedehnt. Man hat dieses ‚Integral einerseits gleich — 4rım,, 
andererseits, — wenn man die Form (8) oder (8’) für y® anwendet und be- 


merkt dass | Q;,do, über die Null ist, — gleich 
— 4nA, Daher 


4, 
In derselben Weise sehen wir, dass 
| B,= m, 


Werden Fe in den obigen Ausdruck für y, die Werthe von = B ein- 
getragen, so 


Mı | 
Und ebenfalls S,): | 
a? 6 a? a?b? 
13. Nachdem in dieser Weise die Kräftefunetion W = 2no + ) 
(N. 7) bekannt geworden ist, bildet man leicht durch Differentiation die Aus- 
drücke von M,Zı; H,,Z,. Wenn nämlich «,, 2ı die Coordinaten des 
Centrum für » (des Schwerpunktes von $,) bedeuten, so folgt: | 
Man findet so, dass Zı Componenten einer zwischen den Schwerpunkten 


12 mib’P, + 


| 
| 


ausmachen; ein Resultat, das bis auf Grössen proportional der achten Potenz von 
| 
3 richtig ist. 
4, 


der Formveränderungen von $,, und der Geschwindigkeiten 
n®, W® (N. 10). 

14. Sollen dis Oberflächen der Körper $,, 8, durch die Gleichungen 

| (A), (B) ausgedrückt sein und die Centra für » und »’ stets Schwerpunkte 


> 


| 
& 
| 
| | 
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dieser Körper bleiben, so müssen die Richtungen derjenigen Geschwindigkeiten 


— (deren Componenten oben in N. 10 mit AD, 12, bez. 


bezeichnet worden sind), welche diesen Annahmen als n, in die Ver- 
bindungslinie jener Schwerpunkte fallen 'J., Wenn dann die durch y während 
des Zeitintervalles von t bis t-+dt bewirkte Aenderung von S, für sich allein 
in Betracht gezogen wird, und wenn man bezeichnet mit O, 0’ die Schwer- 
punkte von $, zu jenen Zeiten f, 2-+dt, mit M irgend einen Punkt auf $, zur 
Zeit t, mit N den Schnittpunkt unendlich nahe M zwischen der Normale an 


&, in M und der Fläche dieses Körpers m zur Zeit 2-+dt, so sieht man 


leicht, dass: 


AWO): +r= ON COS (O'N. OM + dt. 


Aber MN ut sec Nr dt und ON=r falls dr bestimmt 


wird durch folgende durch Differentiation von (A) ler age Gleichung: 


dr d | da\ 
| de de 
Es werden: | 
dq; 
a har 


1) wird positiv gerechnet von zu positiv in der entgegengesetzten 


?) Denn seien x, y, z die Coordinaten eines Flüssigkeitstheilchens ın Bezug auf ein 


rechtwinkliges Axensystem mit O zum Anfangspunkte, so findet man 


_ | | 
(99: 


linke Glied der nächst Gleichung wird gleich cos (Mm) denn 


(Ne), 25 = 7 cos = cos (Ne). Also schliesslich 


dp 
cos W. z. z. w. 


| 
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| + 74 + 


und, wenn die er von 4, die während der betrachteten Veränderung 
von 9, ungeändert dieselbe bleibt, zur X-Axe gewählt wird: 


welcher aa man mit Hülfe der Gleichung (10), so gchirhen 


auch die Form geben kann: 
dqg, 1dr ‚cos NA cos NA 
dt rdt\cosNr | eos Nr ) 
Es ist aber, wie aus (A) folgt: | Ä 


cos NA 6 123 
cosNr 5 (9 — (44. — 4.) 


dq: . 
Wenn daher die Werthe von 3 in (11) eingeführt werden, so kommt: 


12 | 
| | de; de de, 


da de, 


(Ich habe gleich von dem erst später zu erkennenden Umstande, dass 4 pro- 


| 
portional Ist, Gebrauch gemacht). 


Es wird also, - le der Relationen (C): 


| 2 12 


da 6 „da 
— 70) 


| 
10' 
dt In 
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Ba da 6 8 da 
da 12 8.9 „da 


de 
+ 
durch (9) bestimmt 


dr 3.4.4, 2 _ 06 


A, 302.94 


A,[9 16 | 4 


4"54'35 
Pa- 


„ Di 
(57%+ 


+6 [2 — 


A, = 


Hier hat man die in N. 12 besprochenen Werthe von A, D anzuwenden. 


dr 
Durch Vergleichung der beiden Aunirücke (12), (15) für 7 z bekommt man sodann: 
- m = +5 3) + 9m, - 
Gmb’ 
Lunds Univ. Ärsskr. Tom. XXI. 4 


| 
A 
-1- ( — 
(Ja [2 0? ( 4 
| T 


26 | A. V. Bäcklund. 
de, 5m, 15m)? 5.9m, 
de, Tm,a m ab’ 7.8 m;ao, 4.Tm, 


de, 2m,  6.9me, 6.9m,e} | 

de, 3m, 5.8 m,ae, 5.40 me, 80 Mm, 


| de, l3m,a* Amı& | | 


| 
15. Für A® und für die Variationen von b, P gelten ähnliche Gleichun- 
gen. — Diese Gleichungen zeigen u. A., dass die obige Annahme über «,, ß,. 


dass dieselben proportional —,,, seien, zu jeder Zeit erlaubt ist, wo die Flä- 


chen “ $, durch Gleichungen von der Form (A), (B) angegeben werden. In 
Bezug auf die erste der eben aufgestellten Gleichungen möge bemerkt sein, dass 
dieselbe aus der Relation: 


— Anm, 


unter V das Volumen von S, verstanden, mit Hülfe der dritten jener Gleichun- 
gen ohne Weiteres hervorgeht. Es ist nämlich 


4 


de, 


dv | | 
also i. (N. 6) — Anm, gleich PER di 5 277° Man braucht 


de, 
nur den Werth von = herein zu setzen und den überflüssigen Factor 4n zu 


streichen um gerade d die erste der obigen Gleichungen zu bekommen. 


5. 
Bestimmung von $u (N. 10). 
16. Die in N. 10 definirte Function 4, würde in der Form einer nach 


1 
steigenden Potenzen von = geordneten Reihe durch das in N. 3 geschilderte 


Verfahren erhalten werden können. Doch habe ich einen anderen, freilich nur 


| 
| 
. 
3 
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formell verschiedenen Weg verfolgt, um zu dieser Reihe zu gelangen. Ich habe 
jede der Geschwindigkeiten (u, — v, — A’, w, — (u, — v,—h®, w,—h®) 
in zwei Componenten zerlegt, von denen die eine, h’, bez. h,, nach A, die an-- 
dere, h, bez. h”,, senkrecht zu 4 gerichtet ist. Dabei wird %, in der Rich- 
tung von $, nach $, A, in derjenigen von 5, nach S, positiv gerechnet. Ich 
habe weiter gesetzt: 

wo von %,%0,%0o Folgendes gilt: überall im Raume der Flüssigkeit sind sie 
eindeutig und stetig und Ay, = A’y, = A’, —=0; in der Unendlichkeit: 
=0; an 8; | 


h; cos Nh;, 
n 
cos 
= 4; -- 2) cos Na — — c08 + r, |(& — eos Ny — (y — y;) eos Nr]. 


In der letzten Gleichung soll doch 4 als X-Axe genommen werden. 


17. Zu einer zweckmässigen Darstellung der Functionen wird 
man nun auf folgende Weise hingeleitet. Um Io zu gewinnen, bestimmt man 


erstens einen Ausdruck UD W, al; ) — Schwerpunkt des Körpers. 


$, ist zum Centrum für o gewählt, — welcher der Bedingung genügt: für 


| | | 
S, soll sein: —h, cos NA. Einen in ähnlicher Weise auf 8, sich be- 


ziehenden Ausdruck U'® schreibt man ebenfalls auf und man, bestimmt den 
@) 


Werth von u für 8. Hernach hat man die Coefficienten a einer neuen 


d | | 

Reihe U | h, za, dd (.) so zu bestimmen, dass für $, z gleich dem 
negativen Werthe des vorigen m wird. Der ähnliche auf S, sich beziehende 
| | zen 

Ausdruck U“ muss sodann berechnet, der Werth von Br für $, bestimmt 
werden und, wie man neulich U“” aus U ableitete, leitet man jetzt aus U 
eine neue Function U“? her. In dieser Weise setzt man fort, bis man mit 


der gewünschten Genauigkeit eine Reihe UD+ U 


2 | 
x 
7 
| 
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gefunden hat, die den für $,, 8, geforderten Bedingungen genügt. Den übri- | 
gen Bedingungen, denen für die Flüssigkeit und für die Unendlichkeit, wird 
von selbst durch diese Reihe Genüge geleistet, weil dies durch jede der Func- 
tionen U geschieht. Diese U sind übrigens ganz die in der 3. N. in derselben 
Weise bezeichneten Functionen. | | 


Man bekommt so, wenn die siebente Potenz von ausser Acht gelas-. 


sen wird: 
A',a? a* „Q 
| 


v D. D 1° 


-f W, 1 


Die D',...F’ werden in der eben genannten Weise 


abgeleitet. Wir haben zu diesem Zwecke nur a für $, zu berechnen, und 


dabei zu setzen: | 
dr dq 
Nr, In 5 NA — q, Nr @ 
cos Nr [6 12 20 30 


) 6 
dq; dq; 


dq 
= 54,77 Im? (Man bem. die Formeln für 7 der N. 14). 


= 
Nach dem Obigen soll —— für $, gleich W, eus NA, für S, gleich - W,cos NA 
sein. Es er hellt | 


| 
| 
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6 6 5 
E= Dig 


B', F' werden aus A), E vesp. durch bloss Vertauschung von 
a, b, mit bez. b, a, ß 
| 18. Um 2 v zu gewinnen, stellt man erstens eine Reihe 
auf '), Glied die von g", die Flüssigkeit und für die Unend- 


(a) cos oh”, + +4", 00: an, 0 + 


+4", +5, +1) +4", 


| | (1) 
eı — 008 ar ‚ wo man die Coeffieienten A" so bestimmt, dass —— für S, gleich 
| in g 
h", cos wird. Nun ist = (eos ı — c08 cos Nr 


COS 


11 


dq; 
und für er - hat man ihre oben angegebenen Werthe. Man findet so: 


33 
„ l >. 4 l l M | 
A,=-; 4,=- JE 70), As=-5 77% 
Inden man b" in derselben Weise auf S, sich beziehen lässt wie A” auf 
S, bekommt man die ähnliche, auf S, sich beziehende Reihe: U — 


sind %, 2 constant. 
(Vgl. N. 11 die Note). dA", bezeichnet ein unendlich kleines Fortschreiten des Centrum für 
r (des Schwerpunktes des Körpers $,) in der Richtung der Geschwindigkeitscomponente h”,. 


!) Bei der Differentiation . ‚ wie bei der Differentiation 
1 


| 
| 
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3 


(b) h,cosoh |» 3b 1050 b +1)+B + 3Qı) 


Eine dritte Reihe U» von der Form (a) bestimmt man dann in 1 der Weise 


dass für $, 


Man bekommt 


cos oh", 5 + 30,0 +0" 


wo; 
4. 

5 D' 046° 


Und mit Hülfe der in gleicher Weise von S, herrührenden Reihe U®® 


wo die D” aus den (” dach eine blosse Buchstaben-Vertauschung hervorgehen, 
hat man das Glied uvam) — | 


3 


| 
(e) | cos oh’, 

0 

d | 
dessen AS gleich ae wird, wenn, wie ich annehme: 
Man hat noch das auf S, in gleicher Weise bezügliche Glied: 
| 


hinzuzufügen, um hinmich zu erhalten 
(16) (a) +(b) + (e) + (d) (e) + (f). | 
19. Man findet endlich in derselben Weise (4 ist die X-Axe): 


(17) «cosoY -- q, a cos 0/7) 134”, +4", + 1) 


BI 
Bir, 
f 
4 
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+03 b eos — cos 2) 38”, 4 + 1) + + 


+50, + | 
wo: 
1 am l 1 4.13 


Die D” werden hieraus durch Vertauschung von « mit: ß erhalten. 


Ber echmung von T' (N. 9). 


20. Wählen wir für den Augenblick den Schwerpunkt von S, zum An- 
fangspunkte eines rechtwinkligen Coordinatensystems, mit 4 zur X- Axe, und 
lassen dann die Grössen u, ®,, w; der 10. N. auf dieses Axensystem sich be- 
ziehen; führen wir sodann statt der auf unser System bezüglichen Coordina- 
ten x, 9, z der Punkte der Fläche (A) Polarcoordinaten >, zZ «w ein durch 
die Formeln: 

—=r008 4, z=rsin $ sin w, 


so bekommen wir nach den Gleichungen (14)--(17) des Vorangehenden den 


Werth, den y, für $, annimmt, in der Form: 
h®) (1- 2,0, — 24,0; — 294% 24:0; +4’ 
+ + A, + 
 +a(v, + w, sin w) sin (1 — 295; — AN 
+ 47,6 + 1) (1 + 1)+47,(1 


a? 


| 


ji 
1% 
4 
x 
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+4 (0, C08 w + %, sin w) sin (1 - 29,85) + +1)+ 


3 


+ (v, + w, sin w) sin +a(v, c08 w sin sin $ E" 
c08 — q, Sin w)sin 9 134”, +4", 5; + 1) (7 
+4", (996459 + 


S Wir stellen ihn 


21. 


in $ und o ‚ dar um das in der dei (6) auftretende Integral 
T zu er Wir haben nach N. 10 an 9: | 


I. cos NA +, cos Ny + w, 08 Nz +7 9 sin wcos Na 


— 41 608 N2) (sin cos w cos NA -- qı C08 | 


wenn do den körperlichen Winkel bedeutet, worunter ds vom Centrum für r 
aus erscheint. Also nach leichter Reduction, mit Rücksicht auf die Rela- 
tionen. (C): 


dg | 2 2 
An ds = | — = (109, - 34) +3 (59; 29;) 


+ (219; — 109,) +7 (69; + 

+30)]] 


22. Hieraus folgt, da, wie bekannt, de =0, f do == wenn 
| | 


4n 
23 +1? 
über den ganzen Winkelraum fa do = 4 rg wird, —: 


| dyo 
In N. 10 ist der Werth von —— an 
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3 


| 7 


+ a (qi + 5 


Oder, wenn für die Constanten A, B ete. ihre in N. 17—19 gegebenen 
"Werthe eingeführt werden: | 


193 . 


also schliesslich: 


+ ol? (m, —) 


Man führt diesen Ausdruck leicht in einen anderen über, der auf ein 


beliebiges im Raume festes, rechtwinkliges Axensystem sich bezieht. Wenn 
Lunds Univ. Ärsskr. Tom. XXI. | | | | 5 


33. Es ist 
A 
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u, v, w; w, v', w die Geschwindigkeitscomponenten der Schwerpunkte von S$, 
und nach den neuen festen Axen bedeuten, p, 9, r; »' die Rotations- 


geschwindigkeiten von S, S, um dieselben ‚Axen, so hat man in jenen Aus- 
druck nur zu setzen: 


4, Ax+vcos Ay-}-wcos +q?+r?, 
| —peos Aw+qeos Ay+rcosAz, 


und Aehnliches in %,, On .r,, um die gewünschte Traueloeination sofort zu 
erzielen. 


Von der Bewegung der Körper $,, falls keine Initialgeschwindigkeit existirt. 


34. Ich werde hier besonders den Fall y„=w,=1,=w,=Aen=p=n=0 
erörtern. Um die Bewegung des Schwerpunktes von S, zu bestimmen, berech- 
net man die Glieder 


p' cos Nx ds, etc. 


der betreffenden Gleichungen (7), d. i. (N. 10) 
d ıoTı 97 


Da jetzt die. Richtung v von A im Raume unver ändert wird, wählen wir A zu 
X-Axe, so dass #,=u,. Bei der einzigen hier in Betracht zu ziehenden vir- 
tuellen Bewegung des Körpers $,, der Translation längs 4, verschwinden die 
Variationen von «,. Desshalb stellt sich die Rechnung wie folgt. (Siehe den 
Schluss der 10. N.). Aus dem obigen Werthe von 7’ bekommen wir: 


d 113 ab“ 3 


| 
; 
= 
> 
f} 
. 


Ueber die Bewegung schwimmender Körper. 3) 


Ferner, nach der Werthe von 14): 
- Anoa? (1 5 + u; Fi - 1010 (um, ‚m,) 

3713 


b°: 


Hieraus, wenn M,, M, die Massen von S,, S, bedeuten, unter Vernach- 


. .. | | u | | 
lässigung sowohl von Grössen proportional F als von ann, die der achten | 


von proportional sind, die folgenden (N. 9): 
du MM, mia + mia. _ mm 


113 
- le P - (m; +B,)) - wis (1- 
a?b? a?b:? 
+ Im, gr — ME 
a? | 313 


m 


l du mm, -+-m2a? + gm m 
3 37,3 313 


S,, wie auch S,, darf in uniformer Rotation um A einbegriffen sein, — wenn 


sonst 4 eine  Hauptträgheitsaxe für sie bildet. 


25. Wenn m,, m, constant sind, bekommt man also für $,, unter Berück- 
sichtigung der Gleichungen am Ende der 14. N.: 


1: 8 113 D° 


; 
EN 
> 
» 
- 
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37,3 


‘ und eine ähuliche Gleichung gilt für $,. 


Während dieser Bewegung wächst oder vermindert sich allmählich die 
Abplattung von $, gegen das Centrum von 5, (wie auch die von 5, gegen das 
Centrum von 5). (N. 14). | | 


Hierunter subsumiren sich die Fälle m, = 0, m, = Const.; m, = 0), 
Im letzten Falle verhalten sich S, und S, wie starre Körper. Ist aber der eine 
Körper nicht starr, wie im ersten Falle, so kann auch nicht der andere es sein 
| der von verursachten Veränderung). 


26. ‚Bein m, = @, sin nt, m, sin nf, und ®, Constanten, eine 
. 


sehr grosse Zahl, so dass für eine kleine Grösse angesehen 


werden kann, so ersieht man zunächst aus den Gleichungen der 24. N., dass 
die Geschwindigkeiten «,, R in folgender Weise während der Zeit dt varüiren, 


falls Glieder proportional unterdrückt werden: 


A’ 


Ino 
M, M, 


Die oberen Indices 0 beziehen sich auf die Anfangswerthe, die Werthe für 


1 
t=0. — Oder kürzer, wegen der Kleinheit von 2 und n: 


(5 -56,)) u, = A sın nt, 


wo A, B constant sind. 


_ 
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Jetzt multiplieiren wir die Gleichungen der 24. N. mit di und integriren 


| 
nachher zwischen den Grenzen 0 und dt = — Zuvor konnen wir, dass, 


wegen der eben entwickelten Werthe von «, %, man haben muss: 


ot 
| (aru,m, 10 wza® 
0 | M, +3 | 
‚Also erhalten wir: | 
M, + M, +3 | 
M, +3 ga” M, -+ 
Older für | 
| M, +3 
M, | | M, +3 
und für 8, eine ähnliche Gleichung. 
27. Nehmen wir insbesondere an, dass 


| 
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V,, V; bezeichnend die. Volumina von und % eine Constante; schreiben 

wir weiter zur Abkürzung m, m’ statt M, M, +5 resp.: so kommt 


für die Bewegung von $, die Gleichung: ü 


| + (a’a, + b?B 


und für die Bewegung von S, gilt eine ähnliche Gleichung. Ä 

Während dieser Bewegung bleiben die Gestalten der Körper ungeändert, 
falls von unendlich kleinen Öseillationen (Pulsationen) der Flächen von der 
Periode dt abgesehen wird. 


8 8. 


Von FR allgemeinen Bewegung zweier sphürischer Körper. 


28. Bisher haben wir nur die Bewegung der Centra von $ und 8, 
gegen einander betrachtet. Sollten die im Anfange dieses Abschnittes über die 
‚Gestalten der Körper $,, 5 gemachten Annahmen auch dann gültig bleiben, wenn 


eine Seitengeschwindigkeit existirte, so müsste noch eine Rotation: p, beliebig, 


eye vorhanden sein. Aber man erkennt leicht, dass 


solche Werthe von Ju» Yı im Allgemeinen nicht die betreffenden, in der Glei- 
chung (6) enthaltenen Bewegungsgleichungen befriedigen. Nur wenn die Kör- 

per zu einer Zeit vollkommen sphärisch waren und »,, m, gleich beziehungs- 
weise w, sin nt, w,sinnt sind, unter @,, , Constanten und unter n eine sehr 
grosse Zahl verstanden, werden die Entwickelungen des $ 6 auch brauchbar 
für den Fall, dass eine beliebige Anfangsgeschwindigkeit Statt hat. Wir be- 


| 
zeichnen wie oben mit di die sehr kurze Zeitperiode und mit du, dv, etc. den 


nach Ende einer solchen Periode eingetretenen Zuwachs von u, v, ete., — 


diese u, v, .ete. auf feste Axen bezogen. Nun wird 
| | 


31 
dıoT' oT’ 


0 0 


2 
. 
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Für 7’ schreiben wir den oben in N. 23 entwickelten Werth, diesen jedoch, 
wie daselbst angemerkt, für feste Axen umgeformt, vermittelst der Substitutionen: 


ete. 
Wählen wir die Richtungen, Anfange einer Periode di, x, 


(in der Richtung von 4A), vı, IL Runen zu festen A, Y, Z Axen, so sehen 
wir leicht, dass | 


und ferner dass 


37,3 


| 

a?l? 
0 


In gleicher Weise: 
= = 


313 313 | 373 


= 


0 


Weiter, mit Berücksichtigung. der Variationen von während der Zeit 
e welche im Anfange der 26. N. gegeben sind: 


| dt = Gno dt =; (2uu' — ww‘) dt - 
| M, + 
2n2 276 
-M, +3 nol® 


a?b? 
dt = + u 'v) dt, 
1 
0 


| 
— 

« 
‘ 
- 
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0 
Für die Bewegung des Schwerpunktes von S, bekommt man also die 


fol genden Gleichungen, die für den Zeitpunkt { gelten und auf A als feste 
X-Axe beziehen: 


5 


+7 ga M, +3 | 


al? dw’ 
610 — uw, 
_ Für den Schwerpunkt von 5, hat man selbstverständlich ganz ähnliche 
Gleichungen. | | | 
S; darf rotiren um. eine beliebige durch seinen Mittelpunkt gehende Axc. 
Die Richtung der Axe muss im kKaume immer dieselbe und die Rotationsge- 
schwindigkeit bei allen dt auch dieselbe bleiben. Vom Körper $, ist doch dann 
‚angenommen, dass er homogen ist, oder dass seine 'Theilchen so geordnet sind, 
dass die ‚Rotationsaxe eine Hauptträgheitsaxe des Körpers ausmacht. 


— 3 — 


(M, 


29. Unter der Hypothese in N. 27 bekommen wir also ferner: 


mm -+ mal? n2 2° 
| — Ink 
313 
a? m’ + 
+ 07 + — Zu”), 
al 
dw 
6no - uw; 


ähnliche Gleichungen für; 

Die von «, v, w', u, etc. abhängigen Theile der rechten Seiten dieser 
Gleichungen sind leicht als Differentialquotienten einer Kräftefunetion darzu- 
stellen. Wenn nämlich zwei Elementarmagnete in den Centra von S, und 8, 
so gestellt werden, dass ihre Axen, vom Sydpol zum Nordpol gerechnet, die- 


| 
“ 
/ 
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selbe Richtung bekommen und zwar die Richtung der Geschwindigkeit (w, +, 1"), 
kürzer I, und wenn sie ausserdein dasselbe magnetische Moment besitzen, und 


dieses gleich V nova’? (u? -- H' so wird das Potential dieser 
Magnete in Bezug auf einander, — 7’ nenne ich es, — zleich 
n0 (1 — 5 cos 4) 
und (4 wie vorher die X- 
TI uw. 


Es wird somit die in Frage gestellte Kräftefunction. 


Bezeichnet also die Funetion: 


- _ 


so die Bew egungst des Schwerpunktes von Für ein belieht- 
‚ges festes rechtiwinkliges oordinatensyste m so formulirt 


und (die des Schwerpunktes von S, so: 


'!) Die von P, P' herrührenden Glieder sind längst von Bouekses angemerkt und in 
der obigen Weise interpretirt worden. Man siehe z. B. seinen Artikel in Königsberger's 
und Zeuner’s Repertorium, Bd I. Leipzig 1877. S. 271. — Wird in den drei letzten Glei- 
chungen der vorangehenden N. gesetzt w, = o,—0, so wird aus denselben unmittelbar er- 
sichtlich, wie durch P und P’' die Wirkungen sich ausdrücken, welche die beiden, jetzt 
starren, Kugeln S,. S, auf einander ausüben. In einer Abhandlung von K. Pransox: On 
the motion of spherical and ellipsoidal bodies in fluid media (Parts 1, II), Quarterly Jour- 
nal of Mathematics, London 1584, sind die Wirkuugen berechnet worden. die zwei von 
einander weit entfernte starre Ellipsoide in einer Flüssigkeit auf einander ausüben. Auch 
das Bjerknes’che Kugel-Problem ist daselbst (in Part I) auf eine einfache Weise behandelt 
worden, doch unter Vernachlässigung der fünften Potenz des inversen Werthes der Ent- 
fernung. | 
Lunds Unir. Ärsskr. Tom. XXl. | | 6 


2 
| . 
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3 
Hier ist V' = V+5kno — (m — m’) und P’ das Potential zweier Elemen- 


tarmagnete in Bezug auf einander, die in den Mittelpunkten von S, und S, 
sich befinden, deren den die Richtung der Geschwindigkeit (u, v, w) hahen und 


deren magnetische Momente ‚beide gleich (u + + sind. 


89. 
Einfluss einer Verlängerung von 5, und | Bi 


30. Sei hier angenommen, dass zu irgend einer Zeit i die Grenzflächen 
der Körper S,, $, gegeben seien durch die Gleichungen: 


| r=a(l + (dı = eos rG, = cos r'G) 
wo e, e' kleine Grössen von ce Ordnung der zweiten Potenz von bedeuten, 


so dass diese Flächen Sphäroiden ausmachen, mit parallelen Axen. Dann sind 
weiter folgende einschränkendere Annahmen möglich, — später (N. 32) werde 
ich den Grund dafür angeben: — die gemeinsame Richtung @ der Rotations- 
axen der Sphäroide ändert sich im Raume nicht, die Form von S, wird zu 
jeder Zeit ausgedrückt durch eine Gleichung: 


| 
(18) | r=all 
wie auch die von 8, durch eine Gleichung: 


und die Centra für r, r' bleiben stets Schwerpunkte der Körper $, 5, '). 
Derjenige Theil der Geschwindigkeitsfunetion, der von den Volumenän- 
derungen von $,, herrührt und den ich Obigen mit bezeichne, 
ist gleich +4®, wo: 


1) Doch, ausser bei den im Folgenden ic Werthen von M;,, M.,, giebt es, so 
viel als ich sehe, nur zwei Fälle, bei denen die Formen (18), (19) erhalten werden: wenn 
die Bewegung der Centra für r und r’ lüngs der Verbindungslinie / geschieht und @ ent- 
weder in diese Linie füllt oder senkrecht dazu steht. 


. 
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Der Schwerpunkt von 5, ist Centrum für 0, derjenige von S, Centrum für 0. 


Die Coefficienten A, B bestimmen sich dadurch, dass y für alle. Punkte 
der Fläche S, einen constanten Werth und ebenso für alle Punkte der Fläche $, 
einen constanten Werth annehmen soll neben dem dass (N. 12) A, = m, BD, = m.. 
Man führe diese Bestimmung ganz so aus wie dies in N. 12 mit der ähnlichen 
der Coefficienten A, B des Potentiales y des $ 3 geschehen ist. 


31. Wird noch vor ausgesetzt, dass sin nt, w, sin.nt, wo 


Constanten bedeuten und schr gross ist, so dass mit wie mit 


einer unendlich kleinen Grösse gerechnet werden darf, so hat man für die 


gleich Null zu setzen. Die Richtigkeit dieser Behauptung ist aus der Ueber- 
legung der folgenden Nummer unmittelbar zu erkennen. Aber unter Berück- 
sichtigung allein der Parameter % b, e, e wird der Werth, den 9 für $, an- 
nimınt, der folgende: 

- 57€) Aue (1 -7 cos AG 

7-7 

d. i. wenn die Werihe von 4, B, zu deren Eee. oben der Weg ange- 
geben wurde, eingetragen werden: 


a? 


6 cos 10) ++ 


3, 


e | 
(3 cos 1). 
Ebenso kommt als der Werth von für | 


a?e 
(3 c08 — 1). 


Hieraus folgt sogleich die Beschaffenheit der Kräfte z, (N. 8, 9), 
Man findet, wenn vorläufig die Richtung von 4 zur X-Axe genomraen wird: 
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4 A 


| 
Erst die Glieder, die der achten Potens von proportional sind, sind hier- 


bei weggelassen worden. Mit Ausnahme VON Ro Paz Sind die Parameter m 
P, schon vom REN an aus der Rechnung gesetzt. | 


32. Man muss die Ausdrücke der Coefficienten A, D ın den Parsueliih 
u Bu der: Flächen (18), (19) (N. 30) wirklich aufstellen, wenn man die Ver- 
änderungen bestimmen will, die diese Flächen, abgesehen von ihren Bewegun- 
gen im _Raume, erleiden. Bei einer nach den in N. 14 befolgten P’rineipen 
vorgenommenen Erledigung des letzten Problems gewinnt man zugleich die 
Werthe derjenigen Geschwindigkeiten der Schwerpunkte der Körper S,, Sa die 


dy 
aus den durch —- An bestimmten Aenderungen ihrer Flächen in Verein mit der 


in N 30 über ihre Schwerpunkte gemachten Voraussetzung erfolgen. Die 
Riehtung der Geschwindigkeit dieser Art des Scehwerpunktes von ist offen- 
bar in der von A und (7 bestimmten Ebene enthalten. Man zerlege Ban 
Geschwindigkeit in zwei Componenten, die eine nach 4, die andere nach (7 
Die erstere nenne ich h”, die zweite 4,®. Dann wird: 


| 


dr . | 
Wenn man nun AM einerseits durch Different'ation von (18) berechnet '), 


') Man führt diese Rechnung gleich wie die entsprechende in N. 14 aus. Man diffe- 
rentiirt ( und setzt dabei: | 
cos NA 
cos Nr 


— hl) — cos 46) - -}- ı 1, e08 JG), 


dt 
ar 


dt 


q 
— cos IG—h, )- 


| 
hat für die Bedeutung wie für $,); weiter setzt man für den 


or 


| A 0 
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andererseits vermittelst der zuletzt gegebenen Formel, indem man für g seinen 

Werth (N. 50) anwendet, und die beiden Ausdrücke Glied für Glied vergleicht, 

so bekommt man sowohl A, A,’ wie die Variationen von «,. Ausserdem cer- 


da 
hält man m, ausgedrückt durch «, e, PTR Man verificirt leicht, dass dieser 


Werth gleich — ds = ist, wenn V, das Volumen von 8, bezeichnet. 


Wir schen hieraus erstens, dass die Annahme in N. ;0 betreffend die 
Gestalten der Flächen S,, 8, möglich ist. Weiter findet sieh auch, weil jedes 


Glied in der Entwiekelung von Mt entweder m, oder #,, — aber weder ihr 
_Produet noch zweite oder höhere Potenzen derselben, — zum. Factor hat, die 
Behauptung der nächstvorangehenden N. bestätigt. — Insbesondere wenn wir 


mit Gliedern von niederer Ordnung als der von Pal begnügen, kommt 
de | 


und für die Geschwindigkeiten e deren Werthe wir später bri auchen, be- 
kommen wir: 


ist positiv gerechnet von nach S,, 429, — für 8, von der näm'ichen Be- 
deutung wie A für S,, — positiv in der entgegengesetzten Richtuns 


33. Die Geschwindigkeitsfunetion y, gebe ich jetzt an. Ich zerlege den 
w— der Geschwindigkeit des Schwerp ınktes von 

ı (N. 10) in zwei Componenten. Die eine, 4, soll nach @ fallen, die an- 
senkrecht dazu sein. Für sollen h”, die entsprechende bedeu- 


obigen Werth + und löst endlich die so gewonnene Gleichuug nach 


dr 
— auf: 
dt 
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16 


+ (50 + 1) + 008 AG) +9" 50,414 cos 
| | | 
| a? 
+ MW, mie Q, cos oh, — cos + (62 0 + 1) cos oh”, — 3Q, cos ar) 
+ h,cosoh 1, +9: 


—3(3Q, cos + cos +1) cos + 3Qı cos 


= 008 04, = 008 


Die Factoren von hA,... hd,... befriedigen für jeden Punkt der Flüs- 
sigkeit die Gleichung 4°4, = 0. Desshalb befriedigt auch der eben hingeschrie- 
bene Ausdruck für 9, die nämliche Gleichung. Es lassen sich weiter die 
Coeffieienten A, B,... so bestimmen, dass den in N. 10 angegebenen Bedin- 
gungen venügt wird. Es giebt nur ein’ solches y, und das ist dann die 
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‘obige Function. Ich habe für die Coefficienten A, etc. die folgenden _Werthe 
bekommen: | 


-5 10% B, A* c08A@, 4 Pı 605 4G, 
2, ab De 
0% 3,0. 5% | 


Diese A, C,... ergeben durch blosse Vertauschung von a, D, e, cos AG mit | 
b, a, «' cos die übrigen Ooeffieienten B, D,.... 


| 
Glieder proportional gi sınd weggelassen worden. 


34. Nach den in N. 20—22 auseinandergesetzten Prineipen kann man 
jetzt die in Frage kommende lebendige Kraft 7’ bestimmen '). Man zerlege die 
Geschwindigkeit des Schwerpunktes von $, in drei Componenten: die eine, «, 
nach @, die andere, v, in der Ebene AG und senkrecht zu G, die dritte, w, 
senkrecht zu # und v. Die Componenten nach denselben Richtungen von der 
Geschwindigkeit des Schwerpunktes von S, nenne ich «', v', w. Dann kommt: 


S, | 
+((®— cos Av)? 3 A 0 + 5 e- e?) 


| Für die betreffende Rechnung bemerke man, dass 
q,=cosrd — q', cos 4 sin r@ sin J@ cos (r@, J@). 


| 
4 
. 
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+5 (0 - — cos AG) (wW — h,” h cos AG) | Bi 3 008°4G) 
| 6 
+ 0008 4Q) (1 -50)) 
| l 4 
| + — cos 46) (0 + cos Av) cos Av A, 008 AG (1 -- 
| = 


+ (v cos Av) (v cos Av) cos (142 


Es ist 
® 


35. Halten wir an der Annahme: m, = w, sin nt, m, = w, sin nt fest, be- 
‘zeichnen wir mit die Componenten der Geschwindigkeiten 
der Schwerpunkte von $; und $,, genommen resp. nach der Richtung zur 
Zeit t von 4 als (fester) X- Axe und zwei dazu und zu einander senkrechten 


Geraden als Y- und Z-Axen, und vernachlässigen. wir sowohl Grössen, (ie 


Ju, a’b’e 
‚als auch die Producte aus den Geschwindigkeiten der 


l 
Schwerpunkte in die. sechste Potenz von -. proportional sind ) so bekom- 


men wir: | 
d du, 519 


u, 


| 


') Bes. solche Glieder wie 
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Bi ON 00, 519 
url? 
dt 
= 6ng —— — (3 008 ’4G — 1) 
We (Zum, — 010, — W1W,) 
M, M, ol? 


ı 3.9 2de al, 


koe 
Wenn ko sehr klein ist, so dass Grössen wie Br nicht br auchen mitge- 


nommen zu werden, und wenn man ‚setzen ‚kann, wie es nm N. 27, 29 gesche- | 
hen ist: 


| 


so ergeben sich die folgenden Gleichungen, die auf irgend ein festes recht- 
winkliges Axensystem sich N als bewegungsgleichungen für den Schwer- 


punkt von $;: 


bezeichnet die Function: 

2 das folgende magnetische Potential, dasjenige von zwei Elementarmagneten 
in Bezug auf einander, die in den Mittelpunkten (Schwerpunkten) von S, und 
N, gele; gen sind, mit ihren Axen in Richtung @: 


a’e | 
5 cos - 1), 


Lunds Univ. Ärsskrift. Tom. XXI. 


| 


F die Function: 


+ 


578 008 ? AG — 
endlich P das magnetische Potential (N. 99): 
(1-5 cos ’A1). 


A? 


Demerkung. Wenn ich hier angenommen habe, dass die Rotationsaxen 


der Sphäroide ihre Richtung nicht änderen, denke ich mir, dass dafür ge- 
sorgt werde durch Kräftepaare, die so auf 8, 9, wirken als wären diese 


Körper starr. 


III. 


Ist die Anzahl der Körper S grösser als zwei, so werden selbstverständ- 


lich die bezüglichen Rechnungen weitläufiger; gewisse Fälle ausgenommen, 


von denen hier die Rede sein wird, welche punktförmige Körper in einer 
Flüssigkeit von unendlich kleiner Dichtigkeit anbetreffen. Die hier zu erör- 
teınden Fälle sind sogar solche, in denen die Lösung des Bewegungsproblems 
in strenger Form sehr leicht erhalten werden kann !). 


10. 


Materielle Punkte in einer Flüssigkeit, die auf einander so wirken, wie es 
Punkte im leeren Raume nach dem Newton’schen Gesetze thun. 


36. Die Körper $,,S,...S, sollen materielle Punkte ausmachen. Dann 
wird, wenn von unendlich kleinen Grössen nur die von niedrigster Ordnung 
mitgenommen werden, in der Nähe von Sı: 


!) Auf die Uebereinstimmung von den zunächst anzugebenden Bewegungsgleichungen der 


Punkte S sowie auch von denjenigen der N. 38 mit den von Bserknes entwickelten Annä- 
herungsformeln für pulsirende Kugeln brauche ich, nach dem was ich ober in der Einleitung 
und in der Note zur N. 249 gesagt habe, hier nicht besonders die Aufmerksamkeit zu lenken. 
Dagegen muss ich jetzt hervorheben, dass die Folgeruugen, welche ich hier aus den Formeln 
gezogen habe, meines Wissens nicht früher ausgesprochen worden sind. 


« 
ir 
) 
1 
| 
. 
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608 RR, cos m 

BR")... sind die Entfernungen des Punktes (r, y, 2) von bezeich- 
net die Entfernung der Punkic S, und S, und wird in der Riehtung von jenem zu 
diesem Punkte hin gerechnet; »,,%,, ... haben die früher in N. 6 angeführte 
Bedeutung. An irgend einem Punkte der Oberfläche des unendlich kleinen 
die als eine Kugel mit ZUM Radius betrachtet werden dürfe, 


wird | 
m, | 
| 


M., 


I, (1 7,08 


also, weil y, von 608 7, sein Muss sein: 


9° 


An der Oberfläche von 5, kommt 


1» 
2, 


Andererseits wissen wir (N. ‚92), dass an 
dr. 


Folglich erhalten die Geschwindigkeitseomponenten 10) 108 
gende Werthe: | | 


Mm, | 


Y 


| 
| 277 


m, > 
i Wenn die gegenseitigen Kntfernungen der Körper S alle endlieh sind, so 


hat man unter Vernachlässigung unendlich kleiner Grössen höherer Ordnung: 


3 


l 


mit A; diejenige Geschwindigkeit zur Riehtung und Girösse bezeichnet, die 
u; - w; — zu Componenten hat. (Vgl. N. 10, 23). 


| 
3 | ) N; 
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Doch sind hierbei die Abweichungen der Körper .S,,S,...S, von der 
Kugelform nicht mit in Betracht gezogen. Wenn m, = w, sin nt, m; = _w,sin nt, 
-,%; ÜConstanten, » unendlich gross, wird der Einfluss jener Abweichungen auf 
die Bewegung ein periodischer und wäre nur unter den unendlich kleinen Zeit- 

 verläufen d=— zu berücksichtigen. Daher wird es unter dieser Vorausset- 


zung leicht aus den Rechnungen der 28. N. entsprechende Resultate ') für die 
| punktförmigen Kör per $ herzuleiten. Man findet: 


A 5 vw; 

dw VW, 


wo 2; (1-3 cos’H;k,.), unter H; diejenige Geschwindig- 
keit zur Richtung und Grösse verstanden, die ,, v,, w, zu Componenten hat. 
Wenn o unendlich klein ist von derselben wie 


3 


dagegen klein von Ordnung wie und wenn das Verhält- 


niss von M, zu M, M.,,.. gleich ist dem von ZU Wy... dass man 
setzen kann: | 


IE 
« 


so bekommt man: 
Also, falls alle Punkte S endlich distant sind, _. ihre Wirkungen auf 
einander unendlich klein von derselben Ordnung wie ihre Massen, die propor- 


tional »* sind. — Das Maximum der Volumenvergrösserung von $, ist an 


und also unendlich klein wie »?Y o. 


') Nur werden unendlich kleine Grössen höherer Ordnung gegen die von niedrigerer 
vernachlässigt. 
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37. Ueber den Fall dass zwei oder mehrere der Punkte S unendlich 
nahe zu einander gerückt sind, wird auch die Entwickelung des 8. $ Auf- 
schluss geben. Seien $5, 8, unendlich nahe zu einander, so bemerke man 
erstens, dass der Theil y der Geschwindigkeitsfunetion keine endliche Aceelera- 
tion für irgend einen dieser Punkte $,, S5, veranlassen kann, und zweitens, dass 
der einzige Theil von y,, der eine solche ergeben könnte, derjenige sein würde, 
der so auf S,, $, sich bezieht, als wenn sie die einzigen Körper in der Flüs- 
sigkeit wären. Wenn daher die Radien von $,, 8, kleine (und doch endliche) 
Bruchtheile der Entfernung der Mittelpunkte dieser Körper sind, so wird an- 


näherungsweise durch die Glieder Mia’ (N. 29) diejenige end- 


liche Acceleration dargestellt, S, dem Punkte mittheilt. 


Wenn also symmetrisch ringsum den Punkt S, und ihm unendlich nahe 
andere von den Punkten $; sich fänden, und die Geschwindigkeit für alle diese 
Punkte dieselbe wäre, so würde S, in seiner Bewegung von jenen anderen ihm 
unendlich nahen Punkten gar nicht beeinflusst. Daher gilt von Körpern, deren 
jeder ein Aggregat von dreifach unendlich vielen materiellen Punkten der oben 
supponirten Art ist, und die in einer homogenen, unzusammendrückbaren Flüs- 
sigkeit von unendlich kleiner Dichtigkeit schwimmen, Jass, abgesehen von un- 
endlich kleinen Bewegungen abweichender Art ihrer äusseren Punkte (ihrer 
Oberflächen), sie sich so bewegen als wenn sie im leeren Raume w ären und 
dem Newton'schen gehorcheten. 


Betrachtung zwei anderer Fälle. 


38. Ich nehme fortwährend an, dass o unendlich klein sei, ebenso dass 
die Maximiwerthe von m,, m, proportional vr, = geien. Dann') werden 
e Ve 


für irgend einen der Punkte S, etwa S,, die Bewegungsgleichungen die folgenden: 


du, m, 


) Yon den Abweichungen der Körper S von der Kugelform wird auch jetzt abgesehen, 
— weil dieselben, gemessen durch «,, a, u. dgl. (N. 14), unendlich klein von der 


Ordnung von m;r werden, 7 das im Folgenden betrachtete unendlich kleine Zeitintervall be- 
zeichnend. 


+ 


| 
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Die Punkte $,, S,...S, üben also auf $/ eine Wirkung aus, die man 
auffassen kann als Resultant von der Wirkung, die S, von Seite des Punktes 
S,, wenn in der Flüssigkeit nur diese zwei Punkte vorhanden wären, und von 
der Wirkung, die S, von $,, wenn S, und S, allein da wären, und von der, 
welche S, von $, wenn nur 5, und 5, da wären, u. s. w., ertragen würde. 
Wir können uns daher damit begnügen, die Einwirkung von bloss zwei Funkten 
S, und ö, auf einander zu bestimmen. | 


39. Wenn während des Zeitverlaufes ER ein Multipel des unendlich klei- 


nen di, ı man hat m, constant, = @; sin nt, so kommt während jenes 
Zeitverlaufes :: 
| 
Aber m,» ist proportional MY e, und daher wird das rechte Glied verschwin- 
dend klein, und bleibt es, wie unendlich gross auch die Zahl der von 8, end- 
lich entfernten Punkte S,, (m; -= w;sin nt) sein möchte. Desshalb ist 
dieses Glied zu VIrOADBIRsEIgEN. Wir schreiben daher: 
Wir finden ebenfalls: | 
du; 
D. h. die Punkte üben keine scheinbare Wirkung auf einander aus. 


40, Wenn während des Zeitverlaufes z man hat m, constant — u, V 3} 
m, constant / 50 kommt während dieses Zeitverlaufes: 
| | 


du dv, dw 


und 


du, uU, dv, dw. u,u 
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Auch hier sind, aus denselben Gründen wie oben, die Glieder nom u; ... 2nom;w, 
fortgelassen worden. — | 
Sind u, uw, von demselben Zeichen, so repelliren sich die beiden Punkte, 
sind die Zeichen von «, und 4, verschieden, so attrahiren sie sich. Die 
Grösse der Repulsion, so wie die der Attraction, ist umgekehrt proportional 
dem (uadrate der gegenseitigen Entfernung der Punkte. | | 
In sehr kurzen auf einander folgenden Zeitintervallen z, r’, z", 7” 


möchten u, die Werthe besitzen: + +4» bez. 
+ (alle positiv, Wenn wur = ut = 


a, =... so kommt keine stetige "Volumenvermehrung von $,, 
9, zu Stande. Die Punkte engine sich unaufhörlich. 

kleiner Bruchtheil von 7 sein. — Im Falle dass die Volumenänderungen von 
S, nicht gleichzeitig mit denen von $, vor sich gehen, wird der Hergang 
ver wickelter. 


Berichtigung. 


| 


5 
- . 
% 


Über den Ort des Krümmungskreiscentrums einer 
Raumeurve 
von 


JULIUS MÖLLER. 


1. E. sei (’ eine gegebene Curve im Raume, P ein Punkt in € und x, 
y, 2 die Coordinaten des P. Den Radius des Krümmungskreises in P be- 
zeichne ich mit o, die Coordinaten dessen Centrums P’ mit «', Y, 2. Wie P 
sich in der Curve C bewegt, muss sich P’ in einer anderen Curve (’ bewegen, 
die also der Ort des Krümmungscentrums ist. Für o, «, y' und z’ gelten be- 
"kanntlich die Gleichungen (s. z. B. Salmon-Fiedler, Anal. Geom. des Raumes, II): 
| | | 
dzd’y)’ + (ded’x — ded’z)? + (ded?y dyd?x)? 
dx 


Vorausgesetzt, dass x, 9, 2 Functionen sind eines Parameters /, werden diese 
Gleichungen in die folgenden transformirt: 
| ds 
(1) 2 
X? +7? +Z 
Lunds Univ. Ärsskrift. Tom. XXI. | | | | 1 


ds 
| 
| | dy 
d— 
„ds 
| | 
| ds | 
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X? -+ Y2 

[52 dy d’s 

(5) (2 di? dal 


X 


(2) 
FR di) did’? 


(2). 


wo | 
dez de Ey ded'z d’z de dey dyd’x 


2. Ich werde nun eine Methode benutzen, die ich einer Abhandlung von 
©. F. E. Bsöruise !) entlehnt und deren ich mich schon einmal vorher bedient 
habe ?). Dieser Methode gemäss ist es immer möglich die Variabeln x, y, z 
einer Raumeurve in der Nähe irgend eines Punktes P als ganze, rationale 
Functionen eines Parameters 4 auszudrücken, und wenn der Einfachheit wegen 
der Anfangspunkt ın P verlegt und das Coordinatensystem so gedreht wird, 
dass die x-Axe die Tangente und die & y-Ebene die NmIgRngmaaDe der 
"Curve ist, zwar folgendermassen: 
| 5) 

In diesen Gleichungen, wo !<m<n ist, bedeutet nun 7 die Zahl von Punk- 
ten, die irgend eine (nicht berührende) Ebene durch P, m die Zahl, die die 
Tangente, und » die Zahl, die die Schmiegungsebene mit der Curve in IP’ ge- 
mein hat; /, m, n werden als die "Indices” des P und P selbst als ein ”(l, m, 
n)-Punkt” bezeichnet. Es wird ferner von B. in derselben Abhandlung ge- 
zeigt, dass ein (/, m, »)-Punkt 2-1 Rückkehrpunkten, — — 1 stationären 
Tangenten und » - m — 1 stationären Ebenen äqvivalent ist. Ein (1, 2, 3)-Punkt 
ist also ein gewöhnlicher Punkt, ein (1,2,4)-Punkt ein Punkt mit stationärer 
Ebene (einfache Inflexion, «-Punkt), ein (1,3, 4)-Punkt ein Punkt mit statio- 


') ”Om algebraiska rymdkurvors singulariteter och polardeveloppabelns karakterer”, öf- 
versigt af Kongl. Vetenskapsakademiens förhandlingar, Stockholm 1831. 

?) In der Abhandlung: ”Über die Transformation einer gewundenen Curve durch sphä- 
rische Inversion”, Lunds univ. -ärsskr. Tom. XVII. 


& 
. 
| 
. 
| 
’ 
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närer Tangente (doppelte Inflexion, 6-Punkt) und ein (2,3 ‚ +)-Punkt ei ein Rück- 
(#-Punkt). | 

Überall im Folgenden werden folgende Abkürzungen gebraucht. Die 
Reihen in (6) und (7) bezeichne ich mit M(2 ) resp. N(2) und damit überein- 


d 2 


d’x 


da 
= NL" Mı. Wenn die Werthe von w. aus den Gleichungen 
(6) und (7) abgeleitet und in die Gleichungen. (1), @), (3) und (4) eingeführt 
werden, erhält man den Radius des Krümmungskreises und die Coordinaten 
dessen Centrums als Functionen von 2. Auf diese Weise findet man zu Be- 
stimmung des o die Gleichung: | | | 
NP? 


Nun ist aber: 
1)2-? 
(ii) M = mM, Mar +... 
(12) M'’=m(m — 1) MA"? + (m + mM, 
(13) ++) +... 
(14) N = na - + 
M=-Imm- DM At +.... 
16) - UN +.... 
Folglich: 
Um die Länge von o zu haben, muss man in (18)2=0 (dem Punkt 
P zugehörigen Parameterwerth) setzen. Man sieht dann, dass, je nachdem 
1 -6>=<21-42m— 6, d. h. je nach dem 2! > = < m ist, o ganz verschiedene 
Werthe erhält, nämlich: | | 


0 
per 


Julius Möller. 


Einem gewöhnlichen, d. h. (1, 2, 3)-Punkt der Curve C entspricht der finite 
Werth von 0. !) Die Anwesenheit einer stationären Ebene verändert nichts dabei; 
der Index » und die Coefficienten N, haben keinen Einfluss auf 0. In einem 
Rückkehrpunkt ist dagegen e — 0, d. h. 7” fällt mit P zusammen, und in einem 
6-Punkt wird o unendlich gross. Enthält aber P sowohl einen stationären 
Punkt als eine stationäre Ebene ((2, 4, »)-Punkt), hat e wieder seinen finiten 


Werth wird oe=0, endlich oder unendlich, je nachdem 


in Pß>=<o ist, weil diese Bedingung. dieselbe ist wie I>=<ın. 
4. Ich gehe zur Bestimmung der Coordinaten des I’ über. Durch Sub- 
‚stitution der Werthe von Ip iz u. 8. w. in die Gleichungen (2), (3) und (4) 


bekommt man: 


(L® M® + N”®\(- -+ N'L)) 

N2+ Mi? + 

M” 4 (UM; —- ML) 
N? -+ MP? -+ L/’ | 

| In diese Gleichungen setze man die Werthe von L’, L” u. s. w. aus den 

| Gleichungen (9) — (17) ein; es wird: | 

| m — 2l 


22) 2=— 7 #+ 


y- 


+ 


2 

Diese Gleichungen zeigen zuerst, weil der „’-Index höher ist als der y'- 
Index, dass die Ebene »’—=0 die Curve (’ berühren muss, was auch geome- 
trisch evident ist. x’=0 ist nämlich die Normalebene der Curve €, folglich 
Tangentenebene der abwickelbaren Polarfläche, muss also (’ berühren, da be- 
kanntlich diese Curve ganz in der Polarfläche liegt. Übrigens sieht man, dass 
nach der Grösse von /, m und » verschiedene Fülle eintreffen. | 


(24) 2 


!) Für diesen Fall ist eg schon in der oben citirten Abhandlung von Björling berechnet. 


Denn (die Zahl der Rückkehrpunkte) 
Zahl der stationären Tangenten) = m 1 (Art. 2). 


\ 
. 
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5. Anfänglich werde ich den Fall betrachten, dass P ein (1, 2,5)-Punkt 


ist. Weil m 21 ist, in (22) das erste Glied der rechten Seite; 


die Coordinaten des 7” werden wobei also bestätigt 


wird, dass der Krimmungeradius gleich ist (Art. 2). Eine genauere 


Bestimmung von L', L’ u. s. w. giebt: 


3M, 
| 

27) 


Aus (26) und (27) iolgt: 


13 MEN -UN. 


Die Tangente des P' ist also =, N, Y- M:=0. Um die 


2M, 
Schmiegungsebene zu haben, muss man aus >) und. (28). eliminiren ; 
man erhält: | | 


M,N, 


wo A eine gewisse Function ist von AZ, und N. 


P’ ist im Allgemeinen ein (1,2,3)-Punkt. Der erste Index muss in der 
That immer =1 sein, wie aus (27) erhellt. Der zweite Index kann dagegen 
ausnalım weise höher als 2 sein; dann müssen aber die beiden Bedingungen 


M, | | 
M,=0 und M, - -0 erfüllt sein. Die Bedingung M,=0 alleın 


bewirkt nur eine Veränderung der Tangente und der oseulirenden Ebene: die 


Tangente wird dann „’=-0, y =" die Erzeugende der abwickel- 
0 


baren Polarfläche, und «die osenlirende Ebene a’ = 0, die Normalebene der ge- 
gebenen Curve; es kommt dieser Fall vor, so oft als das Centrum der Schmie- 
gungskugel mit 2” zusammenfällt, wie sich leieht bestätigt, weil nämlich die 


(28 
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A=O0 ist, entsteht in I” ein (1,2, 4)-Punkt. Die Curve C’ erhält also «-Singu- 
larität für gewisse Punkte in C, 9-Singularität bloss wenn einer derjenigen 
Punkte der Curve (, wo das Centrum der Schmiegungskugel mit P’ zusammen- 
fällt, noch eine besondere Eigenschaft hat, also im Allgemeinen nicht, und 
B-Singularität gar nicht. | 


Coordinaten jenes Centrums .v 


6. Untersuchung eines (1, 2, 4)-Punktex in ©, Man braucht offenbar nur 


in den Gleichungen (25), (26) und (27) N =0, Un zu setzen, und er- 
hält zu Bestimmung des I”: 


(30) +. | 
wird im Allgemeinen ein (1,2, 3)-Punkt, dessen Tangente -0, 
d. h. die *Hauptnormale des P, und dessen oseulirende Ebene 


ist. Wenn aber M, --0 ist, wird der erste Index —-2; 0’ kann also, aber nur 
ausnahmweise, auf diese \Veise 


T: Wünscht man den allgemeinen Fall mn —- 27 zu untersuchen, benutze 
man die Gleichungen (22), (25) und (24); wenn man in diesen m = 21 setzt, 
| erhält man: | 


(34) Bi +.. 
| 
wo A und 5 gewisse Funetionen sind von /, m, n, M, N, und », s am mei- 
sten —1 sind. Übrigens treffen verschiedene Fall, ein nach der Grösse von 


l-Hr, s und n — 2m +21, auf deren Untersuchung ich nicht näher eingehe. 


8. Ich gehe zur Betrachtung des Falles m <21 über und fange mit 
dem (2,3,4)- oder Pp- Punkt an. Stati der Gleichungen (22), (23) und (24) 
bekommt man: | | 


| 
N 
? 
3% 
% 


Uber den Ort des Krümmungskreiscentrums einer Raumeurve. { 


(38) 2 = 


Es entsteht also in 7”, der mit P zusammenfällt (vgl. Art. 5), ein (1,2, 3)- 
Punkt; jedoch kann der letzte, aber nur der letzte, Index höher werden. € erhält 
folglich weder % noch 0. Tangente wird die Hauptnormale des P, Schmiegungs- 
ebene: 32Na’ + 9M}%z'=0: Für Untersuchung des allgemeinen Falles m < 21, 
muss man wieder die Gleichungen (22), (23) und (24) selbst benutzen und wird, nach 
der Grösse von /, 2! — m und n —2m-+ 21, verschiedene Eigenschaften bei P' finden. 

9. Wenn schliesslich m > 22 ist, wird Y„=»® und C’ erhält somit einen 
unendlich fernen Punkt. Um die Gestalt der Curve zu haben, setze man in. 


resp. — ein. 


die Gleichungen (22), (23) und (24) statt y und 


Man erhält dann, wenn w’ -= 42"! gesetzt wird: 


m— 


2 


(39) = 
 Pn(n-D)N, 
42) | 

Es können wieder mehrere Fälle vorkominen je nach der Grösse von n — m 
verhältnissmässig zu m —/ und m — 21. Betrachtet wird nur der Fall, dass P 
(1,3, 4&)- oder 9-Punkt ist. Anstatt der Gleichungen (39), (41) und (42) 
erhält man: | | 


(45) =5# 


(45) W=4. 


P' ıst also ein (1, 2, n)-Punkt, wo im Allgemeinen n = 3 ist. Es entsteht 
folglich in ©’ weder 8 noch 9. Aus (45) sieht man ein, dass (die Tangente 
nicht unendlich entfernt ist. 


36) -#+.... 
(37) y= 
e 
| Ä 
.) 
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10. Indem im Vorhergehenden angenommen wurde, dass die Curve C 
die Ebene z=0 zu Schmiegungsebene und die x-Axe zu Tangente hatte, wur- 
“den doch diejenigen Fälle ausgeschlossen, wo die osculirende Ebene oder die 
Tangente des P in besonderer Beziehung zu dem imaginären Kreis stehen, 
dessen Gleichungen #+9?+2=0, w=0 sind und der im Folgenden mit 
IKR bezeichnet wird. Diese‘ Fälle werde ich daher besonders untersuchen, 
und man wird finden, dass die Curve (’ sich dann ganz anders gestaltet. 
Zuerst nehme ich an, dass IKR von der Schmiegungsebene der Curve C be- 
rührt wird. Es sei dann z-y@=0 die oseulirende Ebene und z2=0, y==0 
die Tangente des JP; man setze also (vgl. Art. 2): 

(47) y= MA" +....= M() 
(48) 2-yi= NA" + 

Ans (47) und (48) folgt: 

(49) + 

Wein dieselben Bezeichnungen wie in Art. 5 gebraucht werden, erhält 

man zu Bestimmung des I”: 


(60) + N") - M'M;) — 


— %N,M; + M£ + Li 
1) 


Man multiplieire 51 mit © und subtrahire von (52), wodurch: 
(L? + 2:M’N’ + N”) (L’M,-iN’L,) 
— 2 N,M, + -- 
Durch ‚Anwendung der Gleichungen (9)—(17) findet man: 


Un +2m — 21) 


2 


(63) = iM(2) + 


55) = N2) + 


(65) 5 

2 

Verschiedene Fälle also, je nach der verhältnissmässigen Grösse von 7 und 


n; aber nur der Fall /=1, m=2, n=3 wird hier untersucht werden. Es 
wird dann yY=«, man führt daher w' wieder ein und erhält: 


(56) 2 - yi= 


N 
. 
% 
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l 
(97) 


(59) 
(60) wW=4. 

geht also durch den unendlich entfernten Punkt 
w=0, der in IKlt belegen ist. Weder die Schmiegungsebene noch die Tan- 
gente ist in unendlicher Entfernung; jene wird von der Gleichung 
(61) yı) + iw + = 0 
representirt, wo man bei genauerer Untersuchung findet, dass Kz zZ ist, also IKR 
von der Ebene nicht berührt wird. | 

ll. Untersuchung des Falles: die Tangente des P schneidet IKR. Es 
sei 2=0 die Schmiegungsebene, z=0, y—-zö=0 die Tangente des J. Also: 
(62) 
(68) y-zi= MA"+....=M() - 
(64) N4"+....= 
P' wird von folgenden Gleichungen bestimmt: | 
++ M” + [(@L’ + MIN; — 

+ + N?) (-iM'N, + N'L,) 

+ + N®) — LL,)-ML,] 

— — L£ 


(65) = UA)+ 


(66) + 


(6) Z=NG)+ 


oder: 


‚ 2n(2n m) ,,., 
P id folglich ganz derselbe Punkt wie P, hat dieselben Indices, die- 
‘selbe Tangente und dieselbe Schmiegungsebene. Die C’-Tangente schneidet also 
auch den Kreis IKR. | 
12. Es ist noch der Fall übrig, dass P unendlich entfernt ist. Es sei 


P der unendliche Punkt der «-Axe, y=0, 2=0, w=0; zuerst nehme ich an. 
Lunds Univ. Ärsskrift. Tom. XXI. | | 2 


69 
1 ) N, ) 
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die Curve C habe in P keine besondere Beziehung zum Kreis IKR; es sei 
weder die Schmiegungsebene noch die Tangente unendlich entfernt. Die Coor- 
dinaten x, y, 2, w können dann, wenn wir annehmen, dass die x-Axe die Tangente 
und die xy-Ebene die osculirende Ebene ist, folgendermassen ausgedrückt werden: 
| (71) z=const.=1 
(72) y=MA”+....= = Mi) 
(73) z= +....=. Ni) 
(74) w=4X=L(2). 
Wenn man nun statt 4 und n— © 9 resp. 2 einführt, wird F von 
den Gleichungen 
1 | 


| M 
(76) = 

N 


(77) 2a)" L 
bestimmt. Mit Hülfe der Gleichungen in Art. 1 erhält man, wenn kürzlich 
LM'-LM=P, LN-LN=Q gesetzt wird: 

M (12? + Q(P'Q - PQ')] 

+PQ- PQY] 
Weil P' unendlich entfernt wird, führe man wie in Art. 9 w' ein; 
man orbält: 


(80) j- 


81) 


| = 
(82) IT — 


‚ Pin-InN, 
(84) wW= 4", | 


Also ist der Punkt !=0, 0, w'=0. Man findet, w = 0 
die Curve C” am wenigstens berührt und, wenn n nicht besonders gross ist, 


- 
— 
.e 
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ihre Schmiegungsebene ist. Übrigens gestaltet sich €’ verschieden nach der 
Grösse der Indices des P. Wenn JP’ ein (1, 2, 5)-Punkt ist, wird auch P' ein 

(1, 2, 3)-Punkt, dessen osculirende Ebene w = 0 ist. 


13. Ist aber die Tangente des P unendlich entfernt, z. B. die Gerade 
z2=0, w=0, während dass z2= 0 Schmiegingsebene bleibt, hat man statt der _ 
Gleichungen (71)—(74): | 


(5) z=1 


(86) y= 
(87) z=N() 
2 (88) w= 


Um I’ zu erhalten, genügt es natürlich. in den Gleichungen (78), (79) 
und (80) Z und M umzutauschen; man findet: 


I+m 

| 


m’nin— m)N, ,,_ 


I’ wird derselbe Punkt wie in Art. 12, die Indices aber werden im All- 
gemeinen andere; ist P ein (1,2, 3)-Punkt, erhält auch C’ einen (1, 2, 5)-Punkt, 


dessen Schmiegungsebene w= 0 ist; aber die Tangente ist nicht dieselbe Ge- 
rade wie in Art. 12. | 


I4. Wenn endlich w = © die Curve € oseulirt, sei P’durch die Gleichungen 


(9) z=1 
(94) y= 
(95) 2= UA) 


(96) w= 


bestimmt. Wenn man also in (78), (79) und (80) Z, und N ERPRRREN erhält 
man die 7’ charakterisirenden Gleichungen: | 
I+n 
(97) + 
—m)M, 
(98) Y — N, 4 


. 
/ 
| 
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N: 


(100) = 

Es erhält also C’ .einen unendlichen Punkt, Schmiegungsebene 

w =) ist, und bekommt €’ immer in diesem Falle «-Singularität. 


15. Zuletzt betrachte ich die zwar nur ausnahmweise vorkommende 
Eventualität, dass P in IKR belegen ist. Wenn wir annehmen, dass P’ der 
Punkt y-wui=0, z2=0, ist, dass die C-Tangente nicht unendlich ist, 
und dass die SNIBUNgRehURe IKR nicht berührt, ist P durch die Egeie 
(102) y-=M(i) 
(108) z=NMA) 
(104) w= L(}) 
oder, wie in Art. 12, durch 


1 
(105) 
| N 
(107) 


charakterisirt. Man erhält ebenso wie in Art. 12, LN | 

zu des P'; | 

+ + + P)(UP'- - L’Q)] 
— L'Q) (PO PQ') + (P'Q -- 

109 P? + L’P) + PQ)] 

N - -L’PQ) + P(PQ' - P'Q)] 


(108) = 


oder: 
(111) 
2l--m 


2(2n — (n — 
m’ 


(113) #=|1+ 


3 
N 
‘ 
% 
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Es wird also, falls mZ2l ist, P’ derselbe Punkt wie P mit denselben 
Indices, derselben Tangente und derselben Schmiegungsebene.e Wenn aber. 
m= 21 ıst, verschwindet das erste Glied in (111) und (112); ich werde jedoch 

nur für den Fall /=1, m=2, n=3, der allerdings am wichtigsten ist, das 
Resultat angeben. P’ wird dann nicht mehr unendlich; in (112) wird auch. 
das zweite Glied =0, und man erhält: 
M, 
(115) +47 +. 
(116) 
(117) Z=5N#+.... 
wo A und B Functionen sind von den Coefficienten /, und N;, die im Allgemeinen 
‚nieht verschwinden. Es wird also P’ der Punkt die 
| | 

C’-Tangente z' ==() schneidet IKR, und die C’-Ebene — = 0 
berührt IKR. | 

16. Die Charaktere der Curve 0’. Die Charaktere der gegebenen Curve 
Ü seien m, «, ß, 9, h und 9, diejenigen der m’, r', n’ u. s. w. 
Bei Bestimmung der C'-Charaktere behandle ich den allgemeinen Fall, d. h. 
ich nehme z. B. an, © habe m verschiedene unendliche ‚Zweige, von denen 
keiner den Kreis IKR schneidet. Dazu sei anfänglich 9-0. Nun ist im 
Vorigen bewiesen worden, dass in der Regel C’ weder Rückkehrpunkte noch 
stationäre Tangenten besitzt; also ist 


(118) P=0 
| | 
17. So oft als C unendlich ist, erhält auch (” einen unendlichen Punkt; 
aber in jedem solchen Punkt hat €’ 3 Sehnittpunkte mit der unendlich ent- 
fernten Ebene, weil diese die Curve oseulirt (Art. 12). Ferner erhält C’ einen 
unendlichen Punkt, der in IKR belegen ist, wenn die Schmiegungsebene der 
Ü diesen Kreis berührt (Art. 10), was offenbar 2»-mal geschieht; C’ hat 
also 2% Punkte in IKR, deren Tangenten und Schmiegungsebenen jedoch endlich 
sind (Art. 10). Folglich wird C’ von der unendlichen Ebene ın 3m + 2n 
Punkten geschnitten, und man erhält also: | 
(120) m = 3m-+2n. 
18. Die abwiekelbare Fläche, die von den Tangenten der Curve (” er- 
zeugt wird, bezeichne ich mit F’, die Schnitteurve dieser Fläche mit der 


| 
| 
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unendlichen Ebene mit S”. Die Ordnung dieser Curve ist bekanntlich »’, ihre 
Tangente in irgend einem Punkt ist die unendliche Gerade der entsprechenden 
Schmiegungsebene der C’ und ihre Spitzen sind die unendlichen Punkte der (”, 
Nun hat aber F’ m Erzeugende, die unendlich entfernt sind (Art. 12); es ist 
also S’ von diesen Geraden, von denen jede 2-mal zu rechnen ist'!), und 
_ einer Curve $”, deren Ordnung also »’— 2m ist, zusammangesetzt. Um »’ z 

bestimmen, berechne man die Zahl der Sehnittpunkte zwischen S°” und IKR, 
welche Zahl gleich 2(r'-- 2m) sein muss. Aus den 2» (-Punkten in IKR 
(Art. 17), welche Spitzen sind in $’, erhält man 4» solche Schnittpunkte, 
aber nur 4n, weil nämlich in einem solchen Punkte S” und IKR ver- 
schiedene Tangenten haben (vol. Art. 10: die C-Ebene berührt IKR 
nicht). Es wurde ferner in Ärt. 11 bewiesen, dass die C’-Tangente IKR 
schneidet, falls dieser Kreis von der C-Tangente getroffen wird, was 2r-mal 
geschieht; dadurch bekommt also 8” 2r Punkte in IKR. Wenn man endlich 
in Art. 5, wo ein (1,2, 3)-Punkt in € untersucht wurde, die Gleichungen der 


"Tangente (v - betrachtet, findet man, dass diese 


IKR trifft, falls die Bedingung N? -+M1?—0 erfüllt ist; nehmen wir vorläufig 
an, dass dies 2s-mal vorkommt, nit also noch 2s Sehnittpunkte der Curve 
S”" mit IKR. Zur Bestimmung des »’ hat man also die ( ileichung: 

(121) 26" — 2m) = 4n + 25 


oder: 

(122) 

19. Um s bestimmen zu können beweise ich zuerst folgenden Satz: 

Wenn zwei Curven U und Ü' von der Ordnung m, vesp. m’ einander 
eindeutig entsprechen, so ist die Ordnung derjenigen gen. ie von der 
entsprechende Punkte verbindenden Geraden erzeugt wird, m + m. 

Nehmen wir anfangs an es seien (’ und (” ebene a die ( "bene 
schneidet dann die fragliche Fläche theils in der Curve € ibn theils längs 
denjenigen m’ Erzeugenden der Fläche, welche durch die m’ Punkte gehen, 
wo die andere Curve (" von der Ebene geschnitten wird. Weil diese m’ Ge- 
raden und ( zusammen eine Curve von der Ordnung »n + m’ bilden, ist folglich 
für diesen Fall der Satz bewiesen. | 
Ist die eine Curve, z. B. (, doppeltgekrümmt, Ü dagegen eben, wird der 
Beweis unverändert derselbe. 


!) Man siehe z. B. Salmon-Fiedler, Anal. Geom. des Raumes, Th. II, Art. 71. 


x 
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Es bleibt übrig den Fall zu betrachten, wo U und C’ beide gewundene 
Curven sind. Es sei dann die Ordnung der Regelfläche x. Eine solche Fläche 
erhält man aber nach dem Vorlergehenden auch, wenn man, mit Beibehaltung 
der Curve C, statt € eine ebene Curve von der Ordnung x — m’ einführt. 
Weil diese Curve also Ü ersetzt, darf man schliessen, dass x — m’ von m’ un- 
abhängig ist; andrerseits muss x eine symmetrische Function sein von m und 
m'; diese beide Bedingungen können nur erfüllt werden, falls z=mH+tm). 
Überdies ist auch eine analytische Begründung möglich. 1:s sei die Gleichung 
einer Ebene in der Form | 


(123) 4 yg(2) + + = 0 
gegeben, wo / einen veränderliehen Parameter und f, y, y und x ganze, ra- 
tionale Funetionen vom Grade m bezeichnen; die Enveloppe dieser. Ebene ist 
dann eine entw ickelbare Fläche von der Ulasse m. Ebenso bestimmt die 
Gleichung | | 


eine ähnliche Fläche von. der Classe m’, vorausgesetzt, dass die 
fi yı und vom Grade sind. Die Schnittlinie entsprechender Ebenen 
dieser Flächen erzeugt eine Regelfläche, deren (Gleichung das Resultat der 
Elimination von Z aus (125) und (124) ist. Diese Elimination giebt bekannt- 
lich eine Gleichung vom Grade ın +m' in «, y, z und ; also wird die Ord- 
nung der genannten Regelfläche » + m. Ilierzu ist aber der zu beweisende Satz 
reeiprok. | 

In der That setzt dieser Beweis voraus, dass € und (’ unieursal sind, 1. a. 
W. ihre Maximizahl von p- und A-Singularitäten haben. Dann hat aber eine 
ebene Schnitteurve U” der fraglichen Fläche, weil diese Curve offenbar immer 
von demselben Geschlecht ist wie € und (’, auch ihre Maximizahl von Dop- 


| 
pelpunkten und Spitzen, also 5 (mt m — 1) (m -+ m — 2). Nehmen wir Jetzt an, 


es verliere C und also auch (” eine P- oder A-Singularität, d. h. C und C' 
werden vom Geschlecht 1. Wäre es dann möglich, dass €” von höherer 
Ordnung würde als m-+m’, müsste diese Curve ausser den vorigen Doppel- 
punkten und Spitzen noch eine Zahl, und zwar nicht unbeträchtliche Zahl, von 
solchen Singularitäten erhalten. Is ist aber evident, dass eine Abnahme der 
oder A-Singularitäten in und nicht geeignet ist diese Wirkung hervor- 
zubringen. Man findet daher, dass der Satz immer gilt. 


. 
- > 
N 
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20. N%+M?=0, die im Schlusse des Art. 18 erwähnte Bedingung, 
dass für einen endlichen Punkt P in C die C’-Tangente und IK sich schnei- 
den, hat nun folgende geometrische Bedeutung. Die Coordinaten des Cen- 


| l M, | 
trums O der osculirenden Kugel in P sınd y die 
0 0 


Gleichungen der geraden Linie OP also &= 0, My -+ = 0; die Bedingung 
5 N. + M}’ = bedeutet daher, das die Gerade OP und IKR einander treffen. 
Man braucht also, um die Zahl s in Art. 18 zu haben, nur die Schnittpunkte 
des IKR mit der Fläche, die von OP erzeugt wird, d. h. mit der Curve, wo 
diers Fläche von der unendlichen Ebene geschnitten wird, zu bestimmen. Nun 
ist in der in Art. 2 eitirten Abhandlung von Björling bewiesen worden, dass 
der Ort des O (die Cuspidalkante der abwickelbaren Polarfläche) von der 
Ordnung 4m-+« ist; die Ordnung der OP-Fläche ist also 5m +« (Art. 19). 
Den m unendlichen Punkten der C entsprechen indessen auch un.ndliche 
Punkte in der O-Curve'), d. h. die OP-Fläche besitzt m unendliche Erzeu- 
gende. Ihre unendliche Curve ist also von diesen Geraden und einer Curve 
von der Ordnung 4m-+e zusammengesetzt, welche also mit IKR 2(4m + e) 
Punkte gemein hat. Man erhält also = 2(4m + «), s=4m-+« = der Ord- 
nung der O-Curve. Dieser Werth von s, in die Gleichung (122) einge- 
führt, giebt: 
(135) "er +6m+e. 

21. Mit Hülfe der Cayleyschen Formeln leitet man leicht die übrigen 
C’-Charaktere ab. Eine Bestätigung für die Richtigkeit der oben berechneten 
Charaktere ist der Umstand, dass dabei die beiden Curven C und C’ dasselbe 


| Geschlecht erhalten. 


22. Wenn indessen C öSisrulsiiäten besitzt, müssen | auf die 
C'-Charaktere einwirken. Eine stationäre Tangente in C veranlässt nämlich 
_ einen unendlichen Punkt (mit endlicher ni in e (Art. 9). Statt der 
Gleichung (120) erhält man daher: 
(126) m’ = 3m + 2n +0. 

Die O-Curve (Art. 20) wird. von der Ordnung 4m +«-+29?). Dadurch 

wird die Zahl s und also auch r’ um 29 grösser als in Art. 20: 
(127) r=r+2n -+6m + @-420. 


1) Björling, cit. Abh. $ 16. 
2) Björling, cit. Abh. $ 19, Note, 


| 
= 
« 
A 
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Da C’ fortwährend weder ß- noch 0-Singularitäten hat, kann man, wie in 
Art. 21 angedeutet wurde, die übrigen Charaktere bestimmen. Man wird auch 
hier finden, dass (' und C’ dasselbe Geschlecht haben. ER 

Die obigen Formeln gelten jedoch nur, wenn C keine höheren Singulari- 
täten hat, also nicht, wenn z. B. ß- und 9-Singularitäten in einem Punkte 
vereinigt vorkommen. 


23. Nach dieser Methode habe ich die C’-Charaktere bestimmt im Falle 
dass C ein eubischer Kegelschnitt ist. Die C-Charaktere sind dann: 
m=-3, r=4,n=3, a=0, 9g=1l,h=1, 9=0. 
Man hat 4 verschiedene Fälle in Betracht zu ziehen: | 
a. Cubische Hyperbel oder cubische Ellipse, IKR nicht schneidend. 
b. Cubisch- ‚hyperbolische Parabel. 
C. Cubische Parabel. | 
d. Cubische Ellipse, die mit IKi 2 Punkte ; gemein hat . 
Im Falle «a. erhält man die C’-Charaktere durch unmittelbare Benutzung 
der Gleichungen in Art. 16, 17 und 20, also #’=0, 0" =0, "= 15, = 28. 


In d. erhält C’ nur 2 reelle unendliche Punkte, von denen jeder 3-mal 
zu rechnen ist (vgl. Art. 13), dazu aber 6 Punkte in IKR (wie in a.); es 
wird m» =12. Die Curve 8’ (Art. 18) enthält 2 Gerade (jede doppelt zu 
rechnen wie in Art. 18); 8” (Art. 18) ist also von der Ordnung r’—4. Diese 
Curve hat 6 Rückkehrpunkte in IKR; man substituire folglich in (121) statt 
An die Zahl 12. Anstatt 2” muss man 6 substituiren: nur 6 endliche € -Tan- 
_ genten schneiden IKR. Endlich ist die Cuspidalkante der Polarfläche von der 
Ordnung 9°), also 2s= 18. Man erhält also die »" bestimmende Gleichung: 
-)-12+6+18, = 22. 


Wenn der Fall c. vorhanden ist, erhält (© " bloss einen reellen unendlichen 

Punkt, der doch 4-mal rechnet (Art. 14), und bloss 4 Punkte in IKR; also 

m'—=8. Die Curve $’ enthält nur. eine gerade Linie, die jedoeh für 3 gilt; 

S”, deren Ordnung »’— 3 ist, hat 4 Spitzen in IKR; dieser Kreis wird nur 

von 4 endlichen C-Tangenten getroffen, und man-hat s=5?). Also: | 
2" -5)=8+4 +10, = 14. 


!) In der That ist noch ein Fall denkbar, nämlich dass die Schmiegungsebenen der 
C-Punkte in IKR im Falle d. IKR berühren; diesen sehr speciellen Fall habe ich nicht 
untersucht. 

2) Björling, eit. Abh. $ 22. 


. 
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Die C’-Charaktere werden also: 


“Punkten in IKR 2 endliche Punkte P, 
und P, in C’ (Art. 15); C’ hat einen reellen unendlichen Punkt und 6 Punkte 
in IKR, m=9. 8” wird von der Ordnung r’— 2; sie hat 6 Spitzen in IKR. 
Nur 4 endliche C-Tangenten schneiden IKR; aber auch die P,- und P,-Tangen- 
ten schneiden ihn, und in den davon ce Schnittpunkten wird er von 
S” berührt, weil die P,- und P,-Ebenen ihn berühren (Art. 15); dadurch en- 
stehen also 4 S”-Punkte in IKR. Die Zahl s ist 4), und man erhält also: 


Fall| m' | n ı RI 6 
15 |28 | 39148 | 0 |336|312|655 | 91 | 0 
b |12|22|301|36| 0 |198]1801370| 55 | 0 
o| 0 | 0 2ı o 


1) Björling, eit. Abh. 23. 


| 
| 
| 
| | 
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Bestimmung der Längen-Differenz zwischen Lund und 
Kopenhagen. 


Berechnet und herausgegeben 


von 


T. N. THIELE, 


Director der Sternwarte und Professor der Astronomie in Kopenhagen. 


Im Sommer 1879 ist eine telegraphische Bestimmung des Längenunter- 
schiedes zwischen den Sternwarten in Lund und Kopenhagen ausgeführt wor- 
den. Die Beobachter waren Doctor Duner an der Sternwarte in Lund und. 
Professor Thiele an der Sternwarte in Kopenhagen. Das Verlangen nach einer 
solehen Bestimmung, die ein Viereck zwischen den Sternwarten genannter 
Städte und denjenigen von Berlin und Altona schliesst, war seitens der Mittel- 
europäischen Gradmessung durch den verstorbenen Geheimrath Bruhns in Leip- 
zig ausgesprochen. Die Längenbestimmungen zwischen Kopenhagen—Altona. 
Altona— Berlin und Berlin—Lund waren schon früher ausgeführt, es wurde 
indessen für erwünscht angesehen, durch Schliessung des Vierecks eine Kon- 
trole zuwege zu bringen. Das schwedische und das dänische Telegraphenamt 
‚stellten mit gewöhnlicher Liberalitit den beiden Sternwarten einen direkten 
Draht (über Helsingborg) in jeder Nacht des Monats Juli zur Verfügung, nebst 
den nötigen elektrischen Batterien und mehreren Apparaten zur Errichtung 
"zweier zeitweiligen Telegraphenstationen in den Sternwarten. Die Kopenhag- 
ner Sternwarte wurde zu dem linde mit einem chronographischen Registrierap- 
parat von Mayer & Wolff in Wien versehen, möglichst genau von derselben 


Konstruktion wie derjenige, den die Lunder Sternwarte schon besass. 
_ Lunds Univ. Ärsskr. Tom. XXI. | 1 
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Nach dem beiderseitigen Wunsch der beteiligten Astronomen entschloss 
man sich, statt, wie sonst oft bei andern Längenbestimmungen kleine trans- 
portable Instrumente, diesmal die festen Meridianinstrumente der Sternwarten 
zu diesen Beobachtungen zu verwenden. Schon die Rücksicht, dass die Beob- 
achtungeı in der Zeit ”der hellen Nächte” stattfinden sollten, genügte allein, 
diesen Entschluss zu rechtfertigen. Es mussten lichtstarke Fernrohre benutzt 
werden, um eine glückliche Kombination von Sternen für unsre Beobachtungen 
benutzen zu können, und um eine starke (c. 200 malige) Vergrösserung an- 
wenden zu können, ohne dass eine geringe Trübung der Luft die Beobachtun- 
gen vereiteln könnte. Die Witterungsverhältnisse wurden in der Tat so prekär, 
dass wir ganz unzweifelhaft mit den kleinen Instrumenten die Bestimmungen 
in der verfügbaren Zeit nicht hätten fertig stellen können. 

Dazu kam noch, dass in der Kopenhagner Sternwarte, die überhaupt für 
die Anbringung kleiner Instrumente sehr kargen Raum darbietet, kein Platz 
zu ermitteln war, wo man ohne kostspielige Bauunternehmungen ein kleineres 
Passageninstrument hätte aufstellen können. Den Platz, der bei der Längen- 
 bestimmung mit Altona dazu benutzt wurde, nimmt Jetzt das grosse Passagen- 
oder Zoneninstrument ein. | 
| Überdies sind wir der Ansicht, dass die grösseren, festen Instrumente auch 
zu diesem Gebrauch grössere Vorteile bieten, als die kleineren, deren einziger 
Vorzug es. sein dürfte, dass man sie abwechselnd an den beiden Orten, deren 
Längenunterschied zu bestimmen ist, aufstellen kann. Zwar bietet die Reise 
und der Transport zwischen Lund und ‘Kopenhagen so wenig Schwierigkeiten 
dar, dass wir diesen Vorteil bis zum Äussersten hätten ausnutzen können, in- 
dem es recht wohl tunlich war, an einem Abend mit dem einen Instrument an 
dem einen Orte, am nächsten Abend mit demselben Instrument am andern Orte 
Beobachtungen anzustellen. Alles was dadurch gewonnen wäre, nämlich eine 
mit leichter Rechnung zu bewerkstelligende Elimination des konstanten Teils 
gewisser Fehler, war unsrer Ansicht nach ebenso vollständig und ebenso leicht 
erreichbar durch die Arbeit mit den grösseren Instrumenten, unter . Vorausset- 
zung einer solchen Vertiefung in das Detail ihrer Eigentümlichkeiten, wie sie 
die grössere Genauigkeit und Stabilität derselben zulässt. 

Um aber diesen Plan konsequent durchzuführen, fassten wir einen forneren 
Entschluss, der Vielen bedenklich scheinen mag, nämlich dass bei’ der Längen- 
bestimmung selbst jeder Beobachter bei seinem Instrument und also auf seiner 
Station bleiben solle. Dies war notwendig, um uns die schnelle und sichre 
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Handhabung der Instrumente, die Vertrautheit mit denselben, auf die wir so 
grossen ‚Wert legten, zu sichern, denn unsre Meridianinstrumente sind fast so 
verschiedener Konstruktion, wie es bei zwei Instrumenten der Art nur immer 
‚möglich ist, und sie erfordern in vielen Beziehungen eine verschiedene Be- 
handlung. | | | 
In Folge dieser Entscheidung musste aber auf die, besonderen Bestimmun- 
gen der sogenannten persönlichen Aequation ein grösseres Gewicht gelegt werden. 
In dieser Beziehung hielten wir es doch für hinlänglich, den im Laufe 
von 10 "Nächten anzustellenden Längenbeobachtungen 3 Reihen von Bestim- 
mungen der persönlichen Aequation, eine vor, eine mitten unter, und eine nach 
den Längenbeobachtungen, gegenüberzustellen. Jede dieser Reihen . war auf 
gewöhnliche Art anzustellen, von beiden Beobachtern an demselben Fernrohr, 
so dass man abwechselnd den Durchgang der Sterne durch die erste und die 
letzte Ilälfte der. Fäden beobachtete, und die Reihe war erst dann als fertig 
anzusehen, wenn auf diese Weise in Lund sowie in Kopenhagen so viel Sterne 
beobachtet wären, dass es wenigstens der ununterbrochenen Arbeit einer ganzen 
Nacht entsprechen würde. Das Ziel, das wir uns so gesteckt hatten — also 
die Arbeit ‚von sechs vollen Nächten —, durfte wol auch an und für sich als 
hinlänglich gelten; doch geriet die Verteilung der Arbeiten wegen eintreffender 
Unfälle nicht nach Wunsch. Nachdem die erste Reihe dieser Beobachtungen 
binnen Ausgang des Juni beendigt war, also unmittelbar bevor uns die Tele- 
graphenlinie zur Verfügung gestellt wurde, wo wir die eigentlichen Längen- 
beobachtungen in Angriff nehmen wollten, trat eine so ungünstige Witterung 
ein, dass uns die ersten 9 Tage des Juli völlig verloren gingen. Inder Nacht 
des 10. Juli machten wir unsre ersten Beobachtungen, dann gingen aber wieder 
5 Nächte verloren, und die Beobachtungen einer halben Nacht auf den 16. 
wurden noch dazu durch einen Unfall mit dem einen Registrierapparate zu 
nichte gemacht. Es war also schon jetzt wenig Aussicht, dass wir in der 
/eit, während welcher uns die Telegraphenlinie zu Gebote stand, fertig werden 
könnten, und wir versäumten deshalb keine der 4 folgenden einigermassen 
hellen Nächte, um die erste Hälfte der Längenbeobachtungen zu Ende zu brin- 
gen, worauf wir in Kopenhagen zusammentrafen, um dort die mittlere Reihe 
von Bestimmungen «ler persönlichen Aequation in Angriff zu nehmen. Jetzt 
m aber unsre Ängstlichkeit und Erregung aufs höchste, denn weder der 21., 
22., 23., noch der 24. brachte uns irgend welche Ausbeute, wie eifrig wir war 
nach er geringsten Öffnung in der Wolkendecke ausschauten. Der 25. brachte 
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uns eine volle Observationsnacht, und nun hätten wir nach der ersten Bestim- 
mung gemeinschaftlich nach Lund gehen .sollen, um dort die fehlenden Beob- 
achtungen zur zweiten Reihe von Bestimmungen der persönlichen Aequation 
anzustellen; wir beschlossen jedoch, in diesem Stück von unserm ersten Plan 
abzuweichen, und lieber zu versuchen, ob wir aus den sechs übrigen Tagen, 
wo wir noch die Telegraphenlinie zu unsrer Verfügung hatten, die fehlenden 5 
Nächte für eigentliche Längenbestimmungen herausschlagen könnten. Dies ge- 
lang uns, und wir machten darauf im Anfang des August zweimal in Lund 
und einmal in Kopenhagen Bestimmungen zur persönlichen Aequation. So er- 
hielten wir die volle Zahl von Beobachtungen, die Verteilung fiel aber, wie ge- 
sagt, weniger günstig aus. Wir hatten die Veränderlichkeit der persönlichen 
Aequation unterschätzt, und müssen jetzt, wie es aus der Folge erhellen wird, 
erkennen, dass das Ergebnis besser gewerden wäre, wenn wir von den 10 
Nächten der Längenbeobachtungen einige geopfert hätten, um das erste Drittel 
der Bestimmungen zur persönlichen Aequation zu wiederholen, indem die letz- 
teren jetzt durch einen ziemlich grossen Zeitraum von den Längenbeobachtun- 
gen getrennt sind; — oder, wenn wir uns weniger gescheut hätten, auf das 
Entgegenkommen der Telegraphen-Behörden Anspruch zu ‚machen, um unser 
Dispositionsrecht verlängert zu erhalten. | 
Übrigens führte diese unfreiwillige Verzögerung unsrer Borbeihiungen doch 
auch einige Vorteile mit sich. Das Wetter war öfters günstig entweder diesseits. 
oder jenseits des Sundes; es war nur das Verlangen nach gleichzeitig gutem 
Wetter, das uns so kärglich gewährt ward, obgleich die Entfernung zwischen 
den beiden Sternwarten nur c. 40 Kilometer beträgt. Aus diesen Nächten hoff- 
ten wir bis zuletzt Vorteil zu ziehen, und derjenige von uns, der das gute 
Wetter hatte, machte seine Beobachtungen, als ob alles in Ordnung wäre ; wur- 
den wir ja doch dadurch in die zu diesen Beobachtungen notwendige kompli- 
zierte Reihe von Operationen eingeübt. Besonders aber hatten wir die er- 
wünschteste Gelegenheit, die Eigentümlichkeiten unsrer Instrumente gründlich 
studieren. Indessen führte. dies keine grössere Veränderung, sondern nur 
eine einzelne Abweichung von unserm Programm. mit sich. Aus der Verzö- 
gerung selbst folgte doch eine geänderte Auswahl von Sternen und eine ver- 
mehrte Anzahl derselben. Zur Bestimmung des Kollimationsfehlers sollten die 
Beobachtungen jeder Nacht damit anfangen und schliessen, dass der Kollimator 
oder das Nadir unter Umlegung des Instruments beobachtet würde, und in 
der Mitte der Beobachtungen sollte das Instrument unter Beobachtung eines 
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Polsterns umgelegt werden, wozu von Anfang an 51 Üephei ausgesehen war; 
dieser Polstern würde aber gegen Ende Juli so zeitig kulminieren, dass die 
vorhergehende Hälfte der übrigen Sterne wegen des Tageslichts unsicher würde. 
Wir mussten deshalb weiter in die Nacht hineinrücken und wählten nun 2 
Ursae minoris zum Centralpolstern. Während wir nun dem ursprünglichen 
Programm zufolge ausser dem centralen noch 4 Polsterne, einen unmittelbar 
nach der einleitenden und einen vor der abschliessenden Kollimationsbestim- 
mung, und im Ganzen 13 Zeitsterne zur eigentlichen Längenbestimmung, 7 
‚vor, 6 nach 51 Cephei, nebst einem Polstern in der Mitte jeder dieser Gruppen 
beobachten wollten, wurde bei dem endgültigen Programm die erste llälfte des 
alten beibehalten, insofern es die erwähnten Umstände zuliessen, doch so, dass 
5l Cephei nur als ein zwischen den Zeitsternen eingeschobener Polstern be- 
trachtet wurde; es wurden 4 zwischen 51 Cephei und 2. Ursae minoris kulmi- 
nierende Zeitsterne hinzugefügt, und nach dem letztgenannten Sterne wurden 8 
 Zeitsterne und 2 Polsterne vorgenommen. Nivellements der Axe sollten des 
Nachts 4 Mal vorgenommen werden, nach der ersten und vor der letzten Be- 
stimmung des Kollimationsfehlers, sowie vor und nach 2 Ursae minoris. Da 
es sich indessen herausgestellt hatte, dass das Niveau des Kopenhagner Instru- 
ments an Genauigkeit viel zu wünschen übrig liess, richtete man diesseits be- 
sonders sein Augenmerk darauf, jede Gelegenheit zu benutzen, um die Zahl der 
Nivellements zu vermehren. | | 


Das Detail des Programms ‚war also jetzt: 


Kollimationsbestimmung 

Nivellement in Kopenhagen 

19 H. Camelopardali, untere Kulmination 
Nivellement und Austausch von Signalen 
BAC 59858 


a Herculis 
DM + 24°3271 


3 Zeitsterne 


35 Draconis, obere Kulmination 


98 Hereulis 
DM -+ 16°3405 
105 Hereulis 
109 Hereulis 


4 Zeitsterne 
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Nivellement in Kopenhagen 
51 Cephei, untere Kulmination 


DM + 11°5749 
BAC 6582 
29 Aqnilae 
BAC 6657 


4 Zeitsterne 


Nivellement | 

2 Ursae minoris, obere Kulmination 
Umlegung 
Ursae minoris | 
Nivellement und Austausch von Signalen 


'24 Vulpeculae 
| Vulpeeulae 
5 Zeitsterne {DM + 25°4272 
ß Delphini 
| Delphini 
76 Draconis | 
DM + 26°4075 
DM + 15°4375 
DM + 24°4370 


H. Draconis, untere Kulmination 
Nivellement und Austausch von Signalen 
Kollimationsbestimmung. 


3 Zeitsterne 


Die Polsterne wurden mit Auge und Ohr nach den Meridianuhren beob- 
achtet, dagegen wurde keine von diesen zur Registrierung der Zeitsterne be- 
' nutzt, weshalb die zur Bestimmung der Stromzeit dienenden Signale nach den 
Meridianuhren gemacht wurden, und zwar bei jedem Austausch 60 von jeder 


. Seite, wobei sie natürlich, sowie die Zeitsterne, an den Chronografen beider 


Stationen registriert wurden. Die langsamen Polsterne 51 Cephei und 4 Ursae 
ıminoris wurden nur über wenige der festen Fäden des Instrumentes beobaclı- 
tet, dagegen auf den beweglichen Fäden so oft, als es die Zeit erlaubte. 

Schon bei den ergten Bestimmungen der persönlichen Aequation hatte eine 
' sonderbare Erscheinung unsre Aufmerksamkeit erregt, indem sich ein merklich 
verschiedenes Resultat ergab, wenn wir die von Dun6r auf den ersten, von 
Thiele auf den letzten Fäden beobachteten Sterne den in entgegengesetzter Orl- 
nung beobachteten entgegenstellten. Während wir vergeblich auf den Anfang 
der Längenbeobachtungen warteten, hatten wir Zeit genug, einige Auswechse- 
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lungen der zur Vergleichung der Uhren und zur Bestimmung der Stromzeit 
dienenden willkürlichen Signale abzulesen, wobei sich einige recht kuriose Ano- 
malien herausstellten, welche zunächst einen unregelmässigen Gang einer der 
Uhren: anzudeuten schienen, eine Iirklärung, die doch durch mehrere andere 
Beobachtungen widerlegt wurde. Sobald aber alle Ablesungen von den Papier- 
streifen der Registrierapparate vorlagen, zeigte es sich bei der Betrachtung 
der Uhrsignale bald, dass es irgendwo verkehrt sei. Denn die Stromzeit ergab 
sich merklich verschieden, je nachdem die ersten 60 Signale einer Auswechse- 
lung von schwedischer oder von dänischer Seite abgeschickt wareı. Die Strom- 
zeit war fast durchgängig positiv, wenn Duner, negativ, wenn Thiele die ersten 
Signale abgeschi@kt hatte. Im Durchschnitt von 640 Signalen "Lund zuerst” 


ergab sich endgültig die doppelte Stromzeit + 0.0224. von 520 "Kopenhagen 


zuerst” — 00126: Mittelzahl also + 0'005. Und teilte man die Signale in 
Gruppen von je 20, so zeigte sich eine deutliche Bewegung in den Mittelzahlen 
für diese Gruppen, auch bei den von derselben Seite abgeschickten, obgleich 
die Zwischenzeiten nur 1 oder ';, Minute betrugen. Diese Erscheinung ver- 
dient ohne Zweifel grosse Aufmerksaikeit, und wir geben deshalb eine aus- 
führliche Darstellung dieser Beobachtungen in Mittelzahlen von je 20 Signalen | 
dreimal für jeden der 10 Tage, an welchen uns Längenbestimmungen gelangen. 

In der folgenden Tabelle zeigen die Buchstaben L’ und K’ in der ersten 
Kolumne den Absendungsort der Signale an: Lund (L’) oder Kopenhagen (K’); 
_ die zweite Kolumne die Zeit nach der betreffenden Meridianuhr, wo das elfte 
der 20 Signale abgeschickt wurde; die Signale sind in den meisten Fällen mit 
einem Intervall von 2 Sekunden abgeschickt, von der 0. bis zur 38. oder von der 
1. bis zur 39. Sekunde, in andern, namentlich der mittleren Reihe, an den 
meisten Tagen jede Sekunde von der 0. bis zur 19. und von der 30. bis zur 
49. Die dritte Kolumne bezeichnet die Empfangszeit nach dem Lunder Chrono- 
graphen (L); die vierte Kolumie die Differenz (L—K) zwischen dem Lunder 
und dem Kopenhagner (K) Chronographen, also indirekt die Empfangszeit der 
Signale nach dem Kopenhagner Chronographen. Die fünfte Kolumne gibt die-, 
selbe Differenz, befreit von deın relativen Stand und Gang der Chronographen 
und der Variation des Ganges, berechnet nach allen Signalen derselben Nacht, 
unter der Voraussetzung, dass (L—K) eine ganze Funktion zweiten Grades 
von L ist. | | 


t 


17 20 20 


L' 21 21 


22.20 


17 20 
21 21 
22 20 


5% 
62 


K' 


720. 


2 520 
62 
720 

21 30 
31 21 


K' 


K' 


3220 


21 36 21 
37 20 
38 21 


L' 


1716% 
17 21 
18 20 


K' 


17 22 20 


24 20 


10 Juli. 
L L—K 
17 20 20761 -+133-887 
21 20-720 :887 
22 20748 :887 
17 23 31-121 +133°868 
24 31072 
25 31-013 
20 4 20743 132-812 
| 5 20715 
20 7 31.038 -+132:810 
8 31°054 
31-003 -842 
21 33 31'091 -+132°325 
34 31-073 
35 31082 
21 36 20-748 +132'321 
37 20734 395 
‚38 20°745 
17 Juli. | 
17 20 20'451 92736 
22 20135 "738 
17 23 27-074 92-747 
24 28062 738 
25 27065 ‘740 
20 5 20'478 -- 91783 
21-480 777 
20 8 26886 -+ 91780 
9 27877 :782 
10 26-860 
21 33 26-973 -+ 91'238 
34 28-011 ‘232 
:35:20978: . 253 
21 36 21412 -+ 91-255 
37 20-394 
38 21'423 253 
18 Juli. 
17 19 26280 + 82-168 
20 27-289 -166 
21 26°298 -176 
22 20563 -+ 82153 
23 21559 -157 
24 20.547 151 


T. N. Thiele. 
Tab. 1. 
1—k 
20 210 
+0:007 2 40 
+0013 310 
20 110 
+ K 1 40 
+ 210 
+0:000 21 28 21 
+ 29% 
+ 07 30 21 
-+0:017 312820 
+0031 30 20 
+-0:000 
+-0:022 
+0024 . 172720 
+02 2 0 382 
+0:021 29 20 
+0:023 17 27 20 
K 3821 
a 29 20 
-+0:000 2) 210 
+ 01 2 40 
+ 013. 3 10 
+-0:029 20.110 
+ K 1 30 
+ 033 150 
0°000 21 26 20 
+ 27 21 
+ 005 28 20 
+0.016 21 32 21 
+ :022 34 21 
0.000 
+0:000 
0.027 17 26 20 
+5: 373 
+ 032 28 20 
+ :045 17 26 20 
23 20 
0000 20 210 
+ 240 
+ 310 
+0:003 20 110 
+ 013 .K' 1 40 
+ 013 2 10 


18 Juli. 
L 


hm 


20 2 10-533 
2 40-519 
3 10-556 
3 46-318 
4 16-227 
4 46-276 


21 28 21-521 
29 20519 
30 21°567. 

21 31 26380 
32 27369 


20 


33 26396 


19 Juli. 


- 17 27 20-541 


28 21-562 
29 20555 
17 30 26'862 
‚31 27879 
32 26836 


20 2 10'510 
2 40480 
3 10488 
20 4 17'046 
4 36-982 
4 56'980 


21 29 27°097 


30 28-064 
31 27°056 
32 21-547 
33 20'527 
34 21548 


— 


2 


20 Juli. 


17 26 20588 
27 21610 
28 20-606 
29 28-682 
30 29662 
31 28-662 


20 2 10.596 
2 40584 
3 10'608 
20 4 18-841 
4 48786 
5 18-764 


s 
+ 81.174 
-183 
-192 
81204 
-194 
80658 
-673 
671 
+ 80-688 
-677 


+ 75'380 
390 
384 

+ 75.391 
-394 

385 


+ 74416 
+ 74:440 
455 
460 


73'890 
907 
+ 73'913 
‘913 

906 


66-632 

-647 

+ 66-657 


65'692 
"716 

721 

+ 65741 
738 


\ 
17 20 20 = 
+ 
22 20 
17 20 20 a | 
K' 21 20 a 
22 20 
20 4 20 ge 
+ 021 
6 20 
20 420 
6 20 
21 30% 
K' 
0.000 
21 36 20 
L' 37 20 
0'030 
+ 040 
+ 037 
015 
+ 093. 
+0°037 / 
+ 
+ 
0:000 
+ :023 
+ 07 
T +0:010 
+ 046 | 
+ 085 
| + 013 
+ :053 
+ 0:55 
+0:000 
+ 
+ 035 
+0:062- 
— + 
+ 064 


. 21 27 21 
K' 28 %0 
30 21 

21 33. 21 
34 20 
35 21 


174520 


L 3821 


420 


17 45 20 
K' 17 46 21 
1747 21 


2 210 


I! 2 40 


310° 


20 040 
K' 


21 27 20 
28 21 
29 20 

21 33 21 
34 20 


K' 


Er 


17 45 10 
L 350 
46 10 


35 21 


110 
1 40 


35 21 
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20 Juli. 


L 
hm s 
21 29 29-868 
30 28868 
32 29-851 
21 33 21'635 
34 20-604 
35 21640 


| 26 Juli. 


17 45 20091 
46 21-119 
47 20:097 

17 48 28:535 
49 29°553 
50 29°549 


20 2 10.113 


2 40:120. 


3 10'109 
20 3 48580 
4 18'536 
4 48°528 


21 30 28-464 
31 29-494 
32 28-524 

21 33 21-127 
34 20119 


35 21-118 


+ 12-924 


929 


12-939 


"939 
"928 


-+ 12:013 


-030 
. 041 


12-050 


27 Juli. 


17 45 10'080 
45 40°046 
46 10076 


17 46 48556 


47 18'562 
47 48°502 


20 2 10-040 
2 40'032 
3 10:043 
20 3 48:632 
4 18'594 


4 48:632 


21 30 28732 
31 29-751 
32 28-700 

21 33 21-074 

34 20°065 
35 21'046 


2. 


"047 
044 


11-452 
471 
467 

11°467 
463 


2'528 
932 
516 
2550 
"550 
554 


1'925 

1'953 
970 
‘960 
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h 
'17 24 20 


I! 235 21 


26 20° 


17 24 20 
K' 
29 30 

29 50 

L' 17 33 40 


2) 3 10 
25 40 
26 10 

20 23 40 
24 10 
24 40 


21 27.21 
28 20 
29 21 
21 33 21 


L' 


35 21 


17 22 20 
23 21 
24 20 

17 28 20 
29 21 
30 20 


20 2 40 
3 10 
3 40 

22 110 

140 
2 10 


21 27 20 
2321 
29 20 

21 33 21 

34% 


K' 


35 21 


17 24 20 
25 21 
26 20 

17 30 20 


K' 


L' 
32 20 


29 10 


34 20 


31 21. 


28 Juli. 


L 


17 24 0041 
25 21-054 


26 20°037 
17 27 29-864 
32 18'774 
32 38781 


32 58814 
33 39-968 


2025 9.976 


25 39-964 
9974 


20 26 48'812 
27 18-830 
27 48'832 


21 30 29,813 
31 28-840 
32 29-838 

21 33 20962 
34 19-984 


35 20'952 


29 Juli. 
17 3 29-769 


26 30'736 
27 29752 
17 28 20°956 
29 21'942 
30 20-927 


20 2 40'868 
10'930 
3 40'887 
20 4 19700 
4 49-682 
5 19-597 


21 30 29-527 
31 30°555 
32 29533 

21 33 21843 
34 20'816 
35 21°828 


30 Juli. 


17 27 28-643 
28 29'614 
29 28-602 

17 30 20'815 
31 21'817 
32 20799 


16'261 


275 
16291 
295 
303 


| 
L—K 1—k 
65201 —  35:969 0:000 
204 +4 :009 972 -004 
+ 65198 0'026 
200 -+- 050 — 
— 6031 + 001 
0:00 181 4 -002 
0'011 
= 110 7 016 
— 7175 + 016 
172 025 
+ 
— 7607 
‘600 -+ 020 
= 589 — 042 
+ 048 

= 594 .010 

| = 594 + 016 
| — 14613 003 
:039 
602-4 
15'662 
439 010 2:5 
1730 341148 -+0:024 
K 3% 45 -024 
— 
20 2 10 
Er 2 40 
— 0'010 
3 10 + 025 
K' 1 10 
+ :044 
| 21 27 0°000 24243 
29 20 + 029 
21 33 21 +-0°047 — 94-971 0.008 
:068 
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30 Juli. 30 Juli. 


22110 20 418533 — 25291 0.000 21 27 20 21 30 28.337 — 25'866 0.000 
K' 1 40 4 48-520 302 — 08 K 31 29-352 868 
2 10 5 18'456 310 — 29 20 32 28°398 872 -- 
17 610 2% 610800 — 25.316 — 0'012 21 33 21 21 33 21868 — 25888 — 
L' 6 40 6 40771 318 — L' 34 20 34 20'825 -+ 001 


710 7 10776 336 — 016 35 21 35 21'817 


“Eine an sich wertlose Darstellung dieser Anomalien durch eine empirische 
Formel gab endlich, nach zwölfmonatlichen vergeblichen Versuchen, dieselben 
zu deuten, einigen Aufschluss über die Natur des Fehlers, indem es sich her- 
ausstellte, dass die Abweichung von dem Normalen zwar nicht bei jeder ein- 
zelnen Zeichenauswechselung gleich stark gewesen, dass aber dennoch in einer 
Beziehung ein deutliches Gesetz in den Anomalien obwaltete. Diese liessen 
sich durch einen Fehler in einem unsrer Chronographen (oder in beiden) er- 
klären; nämlich so, dass die Zeit zwischen der Abgabe des Signals und der 
Aufzeichnung durch den Chronographen nicht konstant ist, sondern davon ab-- 
hängt, wie viele Signale vorher in schneller Reihenfolge registriert worden sind. 
Die Variation zeigte sich am stärksten zwischen den ersten Signalen jedes 
_ Zeichenwechsels und wurde nach und nach schwächer, so dass zu erwarten 
‘stand, die erwähnte Zwischenzeit. werde konstant werden, wenn sehr grosse 
Mengen von Signalen vorher gegeben wären. Wir machten uns, als wir dies 
bemerkt hatten, an eine Reihe von Experimenten mit den Chronographen. Un- 
'terdessen war der Lunder Chronograph nach Kopenhagen geschickt worden, um 
einer Reparatur unterzogen zu werden, da derselbe bei den Zonenbeobachtun- 
gen benutzt werden sollte. Eis hatte sich dabei gezeigt, dass die Leitung um 
die Elektromagneten derselben so wenig Widerstand leistete, dass sie aller 
_Wahrscheinlichkeit nach irgendwie beschädigt war, und es waren deshalb neue 
und feinere Drahtrollen angebracht worden. Unsre Experimente konnten also 
keine unmittelbare Bedeutung für die Längenbestimmung erhalten; dennoch be- 
nutzten wir die Gelegenheit, die beiden Chronographen mit einander zu kon- 
frontieren. Wir liessen sie beide an Teilen derselben zwei Ströme arbeiten, 
unterbrachen den einen derselben durch eine Uhr für beide Chronographen, den 
andern durch einen Druck des Beobachters. So liessen wir sie sehr lange Rei- 
‚hen von Signalen registrieren und fanden wirklich einen unzweifelhaften, ob- 
schon jetzt weniger augenfälligen Unterschied zwischen den Angaben der beiden 
Instrumente. Es wurde in 15 Minuten jede Sekunde ein Signal gegeben und 


| 
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diese Operation 4 Mal wiederholt. Von den Registraturen wurden in den er- 
sten 5 Minuten die Sekunden 1—-5 und 31—35 abgelesen, in den übrigen nur 

die Hälfte dieser Anzahl, und die Ergebnisse sind folgende in Mittelzahlen der 
Differenzen zwischen den beiden Chronographen: | 


Tab. 11. 
m m m m m m m m m 1 BR i 
0 0 100 20 25 30 35 go alle späte 
0170 0172 0184 0184 0188 0191 0196 0194 0204 0212 


Wären diese Beobachtungen mit den Chronographen in demselben Zustande. 
wie bei den Längenbestimmungen angestellt worden, so hätte man sie zur Be- 
rechnung der Stromzeiten bei den Zeichenauswechselungen anwenden können. 
so ist das wie gesagt unmöglich, und ebenso wenig sind wir im Stande zu be- 
rechnen, welche Wirkung dieses Verhältnis auf die eigentlichen Längenbeobach- 
tungen ausgeübt hat. Glücklicherweise haben wir doch alle Ursache anzuneh- 
men, dass diese Einwirkung sehr gering sein muss; erstlich und vornehmlich, 
weil die Signale hier weniger zahlreich und nicht so schnell auf einander fol- 
gen; ferner weil die grösseren Zwischenzeiten von zwei oder mehreren Minuten, 
welche die Lunder und Kopenhagner Beobachtungen desselben Sternes, und 
die Kopenhagner Beobachtung eines Sterns von der Lunder Beobachtung des 
folgenden trennen, häufig ungefähr gleich lang sind, so dass, wenn die Ermü- 
dung der Chronographen bis dahin nicht geschwunden ist, dieselbe beide Beob- 
achtungen aller Sterne fast auf dieselbe Weise beeinflusst haben wird, doch 
mit Ausnahme der ersten Zeitsterne, die unmittelbar nach einem Polstern beob- 
achtet sind; von diesen 5 Sternen haben endlich zwei, nämlich BAC 5988 
und 24 Vulpeculae einen vorhergehenden Zeichenwechsel mit 4',, und 7',, Mi- 
nuten Zwischenzeit, wo also der Chronograph angestrengt war, während der- 
selbe bei den drei andern geruht hatte. Es finden sich denn auch in den Be- 
stimmungen, welche die Zeitsterne für die doppelte Stromzeit angeben (Tab. 
XVI, 2r), keine solehe Abnormitäten, die einen starken und irgendwo wirklich 
‚schädlichen Einfluss der Ermüdung der Chronographen andeuten könnten. 

Die Bestimmungen der doppelten. Stromzeit durch die Zeitsterne stimmen, 
wie die erwähnte Tab. XVI zeigt, so ziemlich überein, Sammeln wir diesel- 
ben in Mittelzahlen, eine für jeden Tag, so finden wir: | 


N 
. 
. 
. 
Pr 
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Tab. II. 


d. Juli 4.0008 0.005 
0.006 + 0.004 
18 „+ 0015 + 0'004 
19 -+0:008 0:004 
20 +00235 + 0005 
26 ,„ „+ 0014 + 0'004 
27 + 0005 + 
23 „ + 0004 
29 , + 0'010 4 0'004 
30 +0015 40004 


2 0 Abweichungen sind doch hier nicht grösser, als dass man sie — wie 
so oft zufällig betrachten kann. Die Durchsehnittszahl 


+0012 4.0002 
_ weicht aber wiederum ziemlich stark von dem oben gefundenen Ergebnis der 
Zeichenauswechselungen + 0:005 ab, indem der mittlere Fehler desselben for- 


mell kaum zu 0001 hinaufreicht; wahrscheinlich findet sich doch grössere Un- 
sicherheit in der letzteren Zahl; will man aber den Unterschied als reell be- 
'trachten und geltend machen, dass das Ergebnis der Zeitsterne nach der selben 
Seite hin abweicht, wie die Zeichenauswechselungen, bei denen in Lund ange- 


fangen wurde, so wird die halbe Differenz dieser beiden Ergebnisse, also c. 0:004, 
für den Einfluss, den die Ermüdung der Chronographen auf das Endresultat 
der Längenbestimmungen hat ausüben können, massgebend sein, und im Ver- 
gleich mit dem endlichen mittleren Fehler des letzteren wird diese Zahl sehr 
unbedeutend erscheinen. | 

Dem oben mitgeteilten Programm zufolge sollte der Kollimationsfehler auf | 
zweifache Weise bestimmt werden, nämlich nicht nur durch Uinlegung wäh- 
rend des Durchgangs eines Polsterns (2 Ursae min.), sondern zugleich vor und 
nach den Beobachtungen jeder Nacht. Die letzteren Bestimmungen wurden 
aber in den beiden Sternwarten auf verschiedene Weise ausgeführt. Mit dem 
Lunder Instrument liessen sich die Nadirbeobachtungen nicht schnell genug 
ausführen, und Duner zog es deshalb vor, einen südlich vom Meridiankreise 
aufgestellten Kollimator als Beobachtungsobjekt zu benutzen. In Kopenhagen 
steht die Beschränktheit des Meridianzimmers der Aufstellung eines Kollimators 
entgegen, es ist aber ziemlich leicht, das Nadir zu beobachten, und die gerin- 
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gere Beschaffenheit des Niveau’s sprach ausserdem für die von Thiele N 
Wahl des Nadir als Beobachtungsobjekt. | 


Der Kollimationsfehler zeigte in Lund keine Spur von Veränderlichkeit; 
_ allein die beiden Bestimmungsarten desselben wichen nicht unbedeutend von 
einander ab, wie die folgenden Beobachtungen zeigen: 


Tab. IV. 


Lunder Kollimationsfehler Kreis 


vorhergehende nachfolgende 
Ablesung des A Ursae Ablesung des 
 Kollimators Kollimators 
Ss Ss s 
Juli 10 — 0'063 — 0113 — 0'068 
| 0.079 | 0:128 
0'073 0110 0'075 
26 0114 0'061 
0°075 0°089 0'080 
0076 0°073 
0071 0110 0:081 
0:080 0085 0:079 


Das Mittel aller Bestimmungen durch den Polstern ergab 


c= 01065 


die Kollimatorbestimmungen dagegen 


= 0.074. 


‚Die Differenz, eine halbe Bogensekunde, ist weit grösser als der mittlere Fehler. 
Zwischen diesen beiden Werten war nun die Wahl zu treften; der erstere hat 
wohl am meisten für sich, weil derselbe aus Sternbeobachtungen hervorgegan- | 
gen war, Duner wollte aber doch, ehe wir den letzteren, der formell am 

schärfsten bestimmt war, verwarfen, einige vergleichende Versuche anstellen. 
Im März und April 1881 hat er deswegen den Kollimationsfehler gleichzeitig 
durch Umlegung 5 verschiedenen Objekten gegenüber bestimmt, zwei Polsternen, 
dem Nadir und zwei Kollimatoren, wovon der südliche das auch bei den Län- 
genbestimmungen benutzte Fernrohr war, dessen Fadenkreuz mit dem des Me- 
ridianinstruments einen Winkel von 45° bildete, während die Fäden des nörd- 
lichen Kollimators mit denen des Instruments parallel waren. Hieraus ergab 
sich im Mittel aus Beobachtungen an 12 Tagen durch 


| 
| 
C 
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0. Ursae minoris - 0011 
Nordkollimator . 0-001 
Südkollimator. . +0'013 


Also stimmten hier die Polsternbestimmungen mit dem Nadir vollkommen über- 
‚ein. Der Abweichung des Nordkoliimators muss dem mittleren Fehler gemäss 


eine zweifelhafte Realität beigemessen werden, derjenigen des Südkollimators a 


dagegen eine unzweifelhafte, obwohl nicht dieselbe wie im Jahre 1879. Die 
am nächsten liegende Deutung dieses systematischen Unterschiedes ist scheinbar 
_ die, dass die geneigte Lage des Kollimatorfadenkreuzes eine unrichtige und für 
einen kürzeren Zeitraum konstante Beurteilung der Lage des beweglichen Fa- 
dens im Meridiankreise, wo derselbe durch den Schneidepunkt des Kollimator- 
kreuzes geht, hervorrufen kann, und dass dieser Fehler auf den Kollimations- 
fehler übergeführt wird, weil die Mikrometerschraube beständig in derselben 
Richtung gegen das Fernrohr des Meridiankreises, also vor und nach dem Um- 
legen in entgegengesetzter ost-westlicher Richtung gedreht wird. Folglich wur- 
den bei der Längenbestimmung die Kollimatorbeobachtungen, als systematischer 
Fehler verdächtig, ausser Betracht gelassen. Diese Fehler durch Berechnung 
zu entfernen war unnütz, weil beide Beobachtungsarten den Kollimationsfehler 
übereinstimmend als konstant angaben. | 

Bei den Nadirbeobachtungen in Kopenhagen wurden nicht nur die Coin- 
eidenzen des beweglichen Fadens mit dem festen Mittelfaden und: dessen Spie- 
gelbilde beobachtet, sondern immer so viele wie möglich von den 5 verschie- 
denen Stellungen dieser Fäden und ihrer Spiegelbilder, worin die Intervalle 
gleich gross waren. Wie zu erwarten stand, erwiesen sich diese verschiedenen 
Einstellungsarten nieht nur etwas verschieden an Genauigkeit, sondern auch 
mit systematischen Verschiedenheiten behaftet. Diese wurden als konstant für 
jede Einstellungsart betrachtet und aus sämtlichen Beobachtungen bestimmt, 
darauf wurden sie alle auf die Norm der Coineidenzbeobachtungen reduziert und 
mit-den’ wirklichen Coineidenzbeobachtungen in Mittelzahlen mit Rücksicht auf 
die verschiedenen Gewichte der Einstellungsarten vereinigt. Bei dem überwie- 
genden Teile der Nadirbeobachtungen ist ausserdem die ganze Operation Zwei 
Mal unmittelbar nach einander ausgeführt worden, und die Vergleichung dieser 


| 
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Repetitionen ergab einen zwar sehr kleinen (0.004), doch kaum zweifelhaften 
Unterschied zwischen der vorangehenden und der nachfolgenden Beobachtung, 
der bei dem Umlegen das Vorzeichen wechselte, und also von der einseitigen 
Erwärmung des Okularendes durch die immer am westlichen Pfeiler angebrachte 
Lampe herzurühren schien. Diesen kleinen systematischen Fehler suchte man 


durch Korrektionen von -- 0-004 der Mittelzahlen der doppelten, von — 0-002 
der einzelnen Nadirbeobachtungen zu entfernen. Bei sämtlichen Nivellements 
vor und nach dem Umlegen war die Korrektion für den halben Unterschied 


des Durchmessers der Zapfen = 011 gefunden, und mit Anwendung dessen 
fanden sich für den Kollimationsfehler Werte, die ınit den aus den Durchgän- 
sen von 4 Ursae minoris hergeleiteten vollständig überein kamen. Der Kolli. 
mationsfehler am Kopenhagner Instrument hat sich auch im Ganzen unverän- 
dert erhalten, doch hat an einem einzelnen Tage, dem 20. Juli, wahrscheinlich 
_ dureh einen Stoss gegen :das Instrument, eine grosse Abweichung stattgefunden. 
Von den drei Bestimmungen für diesen Tag stimmte die erste mit den Werten 
_ der früheren und späteren Tage wohl überein, allein die beiden andern sowie 


noch eine Bestimmung vom nächsten Tage, an welehem sonst nieht beobachtet 


wurde, weichen ungefähr 01 ab: 


Tab. V. 


Kopenhagner Kollimationsfehler Kreis O 


vorhergehendes A Ursae nachfolgendes 
adir Nadir 
Juli 6 0'329 
+033 
0°3405 
03375 = = 
03255 -} 0:3465 
0,309 0.342 0'332 
0346 0'337 03365 
0'345 03365 
„20 03365 0'458 0.414 
0'437 
„2% 0310 0'306 0.3415 
0:3375 0'325 0'325 
0.324 (0:278) 
0.331 0'315 0'336 
„90 -0°3335 0'340 0°3265 
0'325 


. 
. 
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Zur Reduktion der ‚wurde für Juli 10. 17° 
18. und 19. 


e=+ 
> Juli 20. üe ganze Nacht 
und die späteren Nächte 
e=+0:3245 


Was die Neigung der Axe betrifft, so hat sich das Lunder Niveau zur Be- 
stimmung dieser Instrumentalkonstante vollkommen geeignet erwiesen. Das 
dortige Meridianinstrument hat auch in dieser Beziehung seine Lage so an- 
nähernd konstant bewahrt, dass man von einer Umlegung zur andern anneh- 
_ men durfte, die Neigung sei durch die Mittelzahl der beiden in jedem solchen 
Intervall vorgenommenen Nivellements bestimmt, oder doch wenigstens davon _ 
ausgehen konnte, dass die angedeuteten kleinen Veränderungen durch Rechnen 
mit dieser Mittelzahl eliminiert würden. Die einzelnen N ivellements ergaben : 


Tab. VI. 


Neigung des Lunder Instruments 


| I U Il 

Juli 10 +016 + 0181 + 0156 + 0191 
17 +0:137 + 0:141 +0143 + 0'134 
18 +0:167 _ + 0:174 +0:141 + 0'137 
19  +018 + 0'173 + 0151 0'161 
20 -+ 0'168 + 0'174 + 0'160 
26 + 0127 +0147 -+ 0'157 + 0.151 
27 + 0.144 + 0:147 + 0'114 +0:143 
23 yon + 0'156 + 0'198 + 0177 
29 + 0127 + 0:136 + 0:131 + 0.110 
30 + 0:125 + 0.145 -+ 0:108 +011 

"Die Reduktionen sind deshalb mit folgenden Reihen von Wer ten für D ausgeführ t: 
Tab. VII. 


Juli 10 17 18 19 20 2% 27 28 29 30 


s 8 8 8 8 s s 8 8 n 
vor dem Umlegen 173 -170 150 +-137 -131 +135 
nach dem Umlegen + 173 139 128 197 


Die Ungleichheit der Zapfen war in Lund verschwindend. 


> 
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| Das Kopenhagner Instrument ist, wie ich es nach dem Abschluss aller 
Rechnungen für wahrscheinlich halte, der Neigung gegenüber etwas weniger 
konstant gewesen. Wie schon oben gesagt, haben die Nivellements in Kopen- 


hagen nicht mit einer der vorliegenden Aufgabe vollkommen entsprechenden 


Genauigkeit ausgeführt werden können. Der miitlere Fehler eines einzelnen 


Nivellements war 0'051, so dass das Resultat, trotzdem dass jede Nacht 12 solche 
‚ Nivellements vorgenommen wurden, doch nur ein geringes sein würde, auch 


wenn die Neigung von einer Umlegung zur andein als konstant betrachtet 


werden dürfte, und die grosse Menge vereinzelter ungenauer Beobachtungen 
musste es, nach der gewöhnlichen launenhaften Verteilung der Zufälligkeiten 
zweifelhaft machen, ob die vorliegenden Veränderungen reelle seien, oder nicht. 
Zur Bestimmung der ungleichen Dicke der Axen-Zapfen war kein anderes 


Mittel vorhanden, als die Anwendung des Nivellemenis; hier gaben nun 38 


zwischen dem 2. Juli und ». August 1879 angestellte Umlegungen mit vor- 


‚angehenden und nachfolgenden Nivellements das Resultat, dass der Radius 


. des Kreisendes 0-O11 40025 kleiner als der andere Radius war. ') Übrigens 
schienen die Nadirheobachtungen die überwiegende Bedeutung auch für die Be- 
stimmungen der Axen-Neigung erhalten zu müssen. . Denn der mittlere Fehler 


bei der Bestimmung der Neigung auf diesem Wege betrug nur 0:016, auch 


wenn die durch das Umlegen selbst hervorgebrachten Verrückungen in Anschlag 
gebracht werden. Die Nadirbeobachtungen erhielten so ein 10 faches Gewicht 
gegen ein einzelnes Nivellement und litten für die Längenbestimmungen nur 
an dem Mangel, dass ziemlich lange Zeit zwischen denselben und den Stern- 
beobachtungen verging, und dass jene bei ausgelöschten Lampen, diese bei bren- 
nenden Lampen angestellt waren. Es konnte daher leicht ein systematischer 
Unterschied zwischen den beiden Beobachtungsarten obwalten, und wenn die 


_ Neigungsbestimmungen an systematischen Fehlern leiden, so ist das eine be- 


denkliche Sache, weil der konstante Teil solcher Fehler mit sec y: multipliziert, 


. also in unserm Falle mit ungefähr °/, auf die Längenbestimmungen übergehen 
würde. 


!) Dieses Resultat ist teils durch frühere Bestimmungen bestätigt, teils durch die voll- 
kommne Übereinstimmung zwischen der Bestimmung des Kollimationsfehlers durch den Pol- 
stern und durch das Nadir, wo dieser Wert des Unterschieds der Zapfen zur Reduktion be- 
nutzt ist. | | 


Lunds Univ. Ärsskr. Tom. XXI. 3 


. 
| 
. 


18 | T. N. ‘Thiele. 


Wenn man aber nicht sicher ist, dass eine Erscheinung, deren Beobach- 
tungen auszugleichen sind, eine konstante ist, so muss man über die Natur der 
Veränderungen dieser Erscheinung eine Hypothese aufstellen. Wenn man dies 
ohne weiteres so zu verstehen pflegt, dass die Hypothese darauf gerichtet sein 
muss, welche bestimmte Funktion der Zeit die Jirscheinung ist, so ist dies je- 
denfalls nicht immer richtig; denn die Veränderungen können sehr wohl greif- 
bar und reell sein, ohne dass es darum möglich ist, dieselben als Folgen ent- 
weder tatsächlich oder hypothetisch bekannter, kontinuierlich wirkender Ursachen 
zu berechnen. In Fällen, wo man die Erscheinung berechnen zu können er- 
_wart.t, ist eine Ausgleichung der Beobachtungsfehler auf gewöhnliche Weise 
angezeigt; wenn dagegen die Veränderungen als gänzlich unberechenbar an- 
zusehen sind, so muss die von mir angegebene Methode der quasisystema- 
tischen Fehler angewandt werden. Es gibt aber auch gemischte Fälle. Stünde 
ein Meridiankreis, dessen Neigung der Beobachtung unterworfen wäre, unbe- 
rührt von Menschenkand, doch beeinflusst z. B. vom Temperaturwechsel, so 
wäre es richtig, die Nivellements als (periodische) Funktion der Tageszeit aus- 
zugleichen. Stünde das Instrument dagegen frei von jedem Temperaturwechsel 
oder dgl., aber immerfort auf vielfache und abwechselnde Weise gehandhabt, 
so dürfte eine einfache Behandlung auf quasisystematische Fehler zweckent- 
‘sprechend sein. Bei wirklichen Beobachtungen, wie unsre vorliegenden, muss 
man gewärtig sein, dass berechenbare und unberechenbare, systematische und 
quasisystematische Veränderungen gleichzeitig zugegen sind. Dergleichen kom- 
plizierte Probleme kann man freilich auch einer korrekten Behandlung unter- 
ziehen, die Schwierigkeiten dabei sind aber bedeutend, ja so abschreckend, dass 
es niemand verwundern darf, wenn ich dieselben hier umgangen habe. 

Da ich nicht, wie bei dem Lunder Instrument. auch! bei dem Kopenhagner 
die Neigung der Axe für einen grösseren Abschnitt der Beobachtungen als kon- 
stant habe betrachten dürfen, so habe ich den minder gefährlichen Ausweg ge- 
wählt, nach den Regeln für den einfachsten Fall der quasisystematischen Feh- 
ler zu rechnen. Bezeichnen wir für die Zeit t,, zu welcher eine Nadirbeobach- 
tung oder ein Nivellement vorgenommen ist, das unmittelbare Beobachtungsmittel 
durch z,, den wahrscheinlichsten Wert des entsprechenden reellen Betrags der 
Neigung durch x,, so habe ich das ganze System von Gleichungen mit zuge- 
hörigen Gewichten folgendermassen aufgestellt: 


“ 
» 
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sowohl ,=x, Gew. = Vv, 


Die Gewichte v, sind nach den Anzahlen und Übereinstimmungen der in Mit- 
telzahlen zusammengezogenen Nadireinstellungen und Nivellements, die Ge- 
wichte w,_,., sind als umgekehrt proportional den Zwischenzeiten t, — t „_, vor- 
ausgesetzt; die Einheit dieser letzteren Gewichte ist so gewählt, dass der ent- 
sprechende mittlere Fehler für die Veränderung eines ganzen Tages 


0-020 


sein sollte, eim Resultat, das aus einer vorläufigen Berechnung hervorging, 
‚worin die 2. und 5. Nadirbeobachtung jeder Nacht (bezw. nach und vor den 
Umlegungen behufs der beiden Kollimationsfehler-Bestimmungen durch das Na- 
dir) als frei von Beobachtungsfehlern vorausgesetzt wurden, und wobei die übri- 
gen Neigungsbeobachtungen unberücksichtigt blieben. | | 

Von den folgenden 5 Tabellen zeigt die erste die Werte von Z, PR zweite 
die entsprechenden ausgeglichenen Werte x,, die dritte die Differenzen z, - X,; 
‚alles senkrecht nach dem Datum, wagerecht nach Hundertstel Tagen Sternzeit 
geordnet, !) 


Tab. VIIL 


18 M 27 28 
65 — 108 23365 — 402 — 142 —1142 --1782 —1022 — 1622 —1343 


69.--224 —192 -:0522 — 1022 —1602 —1582 —122 


73 —272 -"3102 --1982 —1502 — 00 —1682 —1H0 —'160 

+77 084 085 — 053 

Beobachtet +80 0-18 —134 —10 —24l 
2.81 —200 —272 —28 —12 —16 —12 —210 —16 —155 
34-058 —155 71622 — 2102 —068 — 075 — 192 2 

89 —153 — 103 20 —222 -—214 


91 —106 —176 — 13 —17 —16 —10 —16 —108  —156 


') Die isolierten Zahlen in der Tafel VII geben die Gewichte der Nivellements an, wo 
diese von 1 verschieden sind. Um "91 und 92 ist das Nadir beobachtet, 


| 
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T. N. Thiele, 


Tab. IX. 
— 161 —17 —-18 —16 --160 
68 —164 — 228 —15 —16 —139 —153 —161 
+69 —163 —189 — 31 —15 —13 —13 —139 —161 
73 —237 —-19. -17 —13 —12 --159 
-18 —17 —16 —19 —134 —158 
Berechnet +80 -131 —-15 —19 —17 -1%90 —16 
31-1118 —14 —12 —19 —19 —161 
| 84 — 133 —196 —'219 — 180 -12 —16 -18 —13 —161 
— — 179 116 —15 —156 
—119 —183 —204 —179 -16 —15 —15 —154 
9 —116 —179 —15 —13 —12 —18 —153 
92 —18 —14 —14 —132 —1R2 —'150 
93 —1l —179 —19 —17 —18 —-132 „—10 —148 
Tab. X. 
65 +057 —:07. —03 —:07 -+036 
—015 +004 —008 —012 —035 -—021 —007 —010 
— 011 4034 +02 — 014  —:000 —:005  —:001 -+009 
— 061 — 068 —:025 -+006 -+O061 -+061 —021 —:007 — 
73 — 077 — 103 —003 +092 —01 -+002 — 001 
+77 | —06 03 +036 +05 +105 
Differenz +04 +02 —063 —018 —053 —'005 —.080 
—059 —074 —03 -+050 —02 —030 —061 —057 
39° —'050  -+026 #013 -085  —107 058 
—'037 +022 +07 —04 —05 +08 -180  -:063  +:034 
:92 +013 +006 —:002 —018 —016 +°014 -+006 -+016 
4059 - 028 +034 +061 —120 —018  -+053 


Die ausgeglichenen Werte x, zeigen uns weit deutlicher als die rohen z,, 
dass — wenn auch nicht an jedem Beobachtungstage — Veränderungen der 
Neigung eingetreten sind, die sich nach der Tageszeit richten und sehr wohl 
durch kontinuierte Funktionen von t, dargestellt werden können. Darin liegt 
ein Beweis, dass die angewandte Ausgleichungsart nicht völlig adaequat gewe- 
sen ist; die Restfehler x,—x,_, werden überwiegend mit positivem Vorzeichen 
auftreten. Indessen ist der hieraus hervorleuchtende Mangel an der Ausglei- 
ehungsart schwerlich von Bedeutung. Es zeigt sich deutlich, dass man denselben 
durch eine Änderung der Gleichungen z,=x, in die Form z,=x,-+ kt, ent- 
fernen könnte, indem die Beobachtungen jeder Nacht alsdann zugleich als ein 
' Ganzes für sich behandelt werden müssten; ich kann aber durchaus nicht glau- 
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ben, dass eine solche Änderung, die eine grosse Arbeit erfordern würde, das 


endliche Resultat der Längenbestimmung nur um 0001 ändern würde. | 

Dagegen mögen die Differenzen z,-x, eine andere etwas bedeuisamere Ab- 
weichung andeuten. Wenn wir nämlich diejenigen davon, die derselben Tages- 
zeit angehören, in Mittelzahlen zusammenziehen — | 


Tab. X1. 
t Gewicht 
‚0,65 + 0:008. 41 
066 — 90 
0:68 0'002 100 
0,69 — 0:001 21 | 
| Lampen angezündet 
073. — 0'013 | 13 | 
0:77 + 0:039 7 
— 0'023 7 
0-81 — 0'014 10 
084 | — 0'015 | 7 
0:89 | — 0'042 7 | 
Lampen ausgelöscht 
0:90 — 0'022 10 | | 
0-91 0°009 100 
092 0002 100 
0-93 15 


— so scheint eine Veränderung einzutreten ungefihr zu der Zeit, wo die Lam- 
pen des Meridiankreises verlöscht wurden. Es ist sehr schwierig zu entschei- 
den, ob dieses Verhältnis als reell, oder blos als eine zufällige Wirkung der 
ungenauen Nivellements zu betrachten ist. Nach einigem “chwanken habe ich 
mich für die letztere Alternative entschieden, besonders weil sich zu der Zeit, 
wo die Lampen angezündet wurden, keine Spur einer entsprechenden Verän_ 
derung in diesen Zahlen findet, und falls das Auslöschen der Lampen eine re- 
elle Wirkung gehabt, hätte man doch eine solche Veränderung erwarten müssen. 
| Obgleich ich also in der Folge die ausgeglichenen Werte x als Neigungen 
les Instruments benutzt und darauf die Längenbestimmung gebaut habe, so 
habe ich es doch nicht unterlassen wollen; zu berechnen, welche Wirkung die 
entgegengesetzte Deutung auf die Längenbestimmung gehabt hätte: 
Eine fernere Ausgleichung der Differenzen z-x nach der Formel m + nt 
für die sechs Zeiten t = t = t= t = 0'81, t == 0:84 und t = 0'89 
wird für diese Zeiten der Neigung folgende Korrektionen geben: 


> 


22 T. N. Thiele. 


0:73 0'003 
077. — 0006 
080 — 0'012 
081 — 0.014 
084 — 0'020 
089 — 0'031 


Da nun die Längenbestimmungen auf die Zeiten 0737, 0.758, 0798, 0.851 
und 0'850 fallen, mit der halben Anzahl auf die erste und letzte dieser Zeiten 
gegen die drei übrigen, so wurde die durehschnittliche Korrektion | 


Hieraus können wir be Multiplikation mit Secans der Polhöhe die Korrek- 
tion der Längenbestimmung finden: 


Es ist nämlich ein meines "Wissens nicht früher hervorgehobener Vorteil 
der Hansen’schen Formel für Passagenbeobachtungen, sowohl vor der Bessel’ 
schen als vor der Tobias Mayer’schen, dass, weil die Konstanten 2, ce und 
auf gegenseitig unabhängige Weise bestimmt ‘werden, jedes Glied der Han- 

sen’schen Formel für sich korrigiert werden kann. 
| Zur Bestimmung der Konstante » in der Hansen’ Reduktionshhe mel, 

also der kleinsten Entfernung des Instrumentmeridians vom Weltpol, hatten wir 
unsre 6 Polsterne, darunter 2 Ursae min. in beiden Lagen der Instrumente, 
und ausserdem hatten wir bei der Wahl der Zeitsterne Sorge getragen, dass 
sich darunter 5 #'undamentalsterne der Astronomischen Gesellschaft befanden; 
und weil die Polsterne mit "Auge—Ohr” nach den Meridianuhren, die Eines 
chronographisch nach andern Uhren beobachtet waren, hatten wir, wie gesagt, 
eine grosse Anzahl Sekundenschläge nach den Meridianuhren chronographisch 
registriert. Ob wir aber zur Bestimmung von n die Zeitsterne benutzen konn- 
ten, oder nicht, war eine Frage, die nur die Beobachtungen selbst beantworten 
konnten. Es beruhte dies gänzlich auf dem Umstand, ob der Unterschied 
zwischen unsern persönlichen Auffassungsfehlern der Sterndurchgänge und den 
Sprüngen des Sekundenzeigers konstant war, oder nicht. Jedenfalls musste diese 
Differenz derart bestimmt werden, dass die ganze Reihe der Uhrstände erst 
durch die Polsterne allein bestimmt und dann mit den von den Zeitsternen er- 
forderten Uhrständen verglichen wurden. 


Es! 

| 
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Die folgende Tabelle enthält die Ergebnisse dieser Beobachtungen auf den 
mittleren Faden reduziert. Es sei hier bemerkt, dass ausdrücklich behufs der 
Längenbestimmungen und ungefähr gleichzeitig mit denselben neue Bestim- 
mungen der Fadendistanzen und der Mikrometerwerte des beweglichen Fadens, 
der bei 51 Cephei und 2 Ursae minoris die Hauptmasse der einzelnen Durch- 
gänge geliefert hat, vorgenommen wurden. Was die Zeitsterne betrifft, sind 
die Reduktionen von dem Chronographen zur Meridianulır den Zeichenauswech- 

selungen gemäss angebracht. | | 


"Tax. 
Juli 10 


17 


18 


19 


20 


Juli 10 
17 
18 


19 


Kreis. 19Camelop. 8. P. 


240044094409 


hm s 


17 3.25'28 
17 325,33 
17 3 26:56 
17 3 25°27 
17 33617 
173 2471 
17 3 25°97 
17 3. 25°34 
17 3 25:62 


17 3 25°68 


17 2 41°80 


Tab. XII. 
Polsterne 
Lund 
35 ‚Dracanis. Cephei 
17554272  .1843560 
17554138 1843566 
17503 14 11 
"17554107 1843564. 
17 553078 1844 16 
17554048 1843555 
17553931 184 09 
17553971 1843578 
17 55 39:0 184 01 
17553867 1843596 
Kopenhagen | 
17545900 1843 1%7 
17502 1838172 
1755 490 184 22 
1755 120° 1843154 


Ursae Min, 
h m’ s 


19 46 
19 46 25°0 
19 46 


1946113 


19 46 232 


19 46 23°2 


19 46 10°0 
19 46 10°8 
19 46 21°5 
19 46 26°9 
10 46 14°5 
19 46 13°4 
19 46 23°0 
19 46 21°4 
1946 111 
19 46 13°9 
19 46 25°8 
19 46 151 


19 46 24°3 


19 45 36°5 


19 46 141 
19 45 37°4 
19 46 15°4 
19 46 21°6 
19 45 441 
19 45 39-2 
19 46 17°5 


76 Draconis. 1 Draconis 8. P. 


h ms 


20 52 5:78 
20 52 5-22 
20 52 6:59 


20 52462 


20 52 


20 52 
20 52 6°06 


20 52 


20 52609 


20 52 6:19 


20 51 30:53 
20 51 27°76 


20 51 3086 


21 20 29.08 


21 20 27°98 
21 20 26:49 
21 20 27:84 
21 20 25-95 
21 26:12 
21 20 24-60 
21 20 2640 
2120 2411 


21.20 23:96 


21 19 41°93 
2119 45°76 


21 19 41-10 


19 46 hma 
| 
%6 | 
| 
| 29 
30 
20 51 
| 
mu 
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Tag. 
Juli 20 


26 


7 


28 


Tag. 
Juli 10 


Juli 10 


Kreis. 


Kreis. 


19 Camelop. 8. P. 
hm s 


17 2 39:99 
17 24381 


17 2 39-89 


17 2 43:43 


17 2 40:00 


17 2 40°47 


u 


17 42 79 
17 42 32-66 


1742 


17 42 
17 42 


17 42 30:99 


1742 30% 


17 41 49-63 


.17 41 52:09 


17 41 52:62 
17 41 51°91 
17 41 5090 


17 414927 


17 41 5023 


35 Draconis. 


T.N. Thiele. 


h 


1755 243 18 42 58:6 
17482 18161 
1755 056 188 27 
1754574 1883161 
1843 %5 
1755 081 1843 34 
 Zeitsterne 
Lund 
109 Herculis. Kreis, 
h ms 
18 19 23:09 
18 19 2194 W 
18 19 
83917 
18192173 
1819 21:08 
18 19 20-87 0 
18 19 20:86 W 
18 19 
181903 
Kopenhagen 
18 18 38-77 W 
1818414 
18 18 41:72 
1818 41-11 
18 18 40°03 0 
18 18 38:71 W 
18 18 39-30 0 
18 18 38-04 W 
18 18 38-64 0) 
18 18 39-42 0 


A Ursae Min. 
hms 
19 46 21°1 


19 45 30°5 
19 45 34-3 
19 46 11°2 
19 46 
18 45 34:6 
‚19 45 36°4 
1946 7°5 
1946 61 
19 45 31°0 
19 46 16°6 
19 45 38:9 


76 Draconis. 


20 51 23:10 


20 51 28:21 


20 54 27°66 
20 54 22"60 


20 54 23:98 
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20 12 26°75 
20 12 25°68 
20 12 25°76 
20 12 25°40 


20 12 24°85 
20 12 2511 


20 12 2475 
20 12 24:67 


20 11 4322 
20 11 46°22 


20 11 4501. 


20 11 45°77 


20 11 43°46 
20 11 42:72 


20114212 


20 11 42:85 


ß Delphini. 


20 32 42-90 
29 32 4190 
20 32 41'94 


20 32 4154 


20 32 41°12 
20 32 41°34 
20 32 40:98 
20 32 40:88 
20 32 40:74 


20 32 226 
20 32 
20 32 179 


20 31 59:62 
20 31 58°67 
20 31 58:98 
20 31 5814 
20 31 59°05 


1 Draconis 8. P. 


hm 


21 19 44-40 


2119 39-33 


21 19 38:76 
21 19 4222 


21 19 43:56 


38: 38- 97 


20 38 37°97 


20 38 38-05 
20 38 37°66 
20 38 37-67 
20 38 
20 38 
20 38 3704 
20 38 36°97 
20 38 36:78 


37 58-34 


20 37 57°08 
20 37.5794 


20 37 55:73 
20 37 


20 37 54°28 
20 37 55°20 


Unter Benutzung der oben angegebenen Werte von b und c berechnete 
man nach der Methode der kleinsten Quadrate n und den Uhrstand dieser Pol- 
sterne, und mit den hieraus erzielten Werten von » berechnete man die Uhr- 


stände der Zeitsterne. 


Es musste nötwendigerweise dabei auf die Voraussetzung 


gebaut werden, dass » während der Beobachtungen jeder Nacht, oder doch wäh- 
rend aller bei derselben Lage des Instruments in derselben Nacht gemachten 


| 
h ms 
30 
| 
17 1m 
18 B 
19 
7 
| 28 | 
30 
17 
— 
19 
20 
7 
28 
29 
30 | 
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Beobachtungen (Kopenh. d. 18) konstant gewesen ist. Diese Annahme: ist frei- 
lich, nach dem, was wir über die Veränderungen 2’s am Kopenhagner Instru- 
ment gesehen haben, nicht besonders plausibel, die Anzahl der Daten war aber 
zu gering, um eine Elimination der möglichen Veränderungen D’s zu gestatten. 
Die Positionen der benutzten Sterne wurden aus "Mittlere und scheinbare Oerter 
_ von 539 Sternen” entnommen, nebst den Korrektionen in ”Vierteljahrsschrift” 
13. Jahrg. S. 201. Bei Dunör’s Beobachtungen konnte die Rechnung gänzlich 
in der angegebenen Weise durchgeführt werden; Thiele’s Polsternbeobachtungen 
zeigten aber systematische Abweichungen, welche die Hinzufügung eines hypo- 
'thetischen Gliedes in der Formel notwendig machten, worauf wieder ausge- 
glichen wurde. Die Annahme, dass Thiele in der Beurteilung der Bissektion 
des Sterns durch den Faden konstant gefehlt hat, erwies sich als hinlänglich; 
es wurde also bei den Kopenhagner Beobachtungen der Polsterne ein Glied 
© sce Ö in die Formel eingeführt, welches in der oberen Kulmination dem Kolli- 
mationsfehler zu addieren, in der unteren davon zu subtrahieren war. Für die 


) ersten Nächte konnte 2— + 0:0395, für die 10te und letzte Nacht musste 


dagegen x = — 0'036 gesetzt werden. Bei der. Reduktion der eigentlichen Län- 
genbestimmungen fällt dieses Glied weg, weil es von der persönlichen Aequa- 
tion absorbiert wird. So fand sich 


für Lund: Uhrstand Polsterne. Uhrstand | 

Juli 10 — 0128 16 75 — 17:30 +0:55 
17 — 0126 — 15:78 — 16:10 +0:32 
18 — 0121 — 1575 — 1599 
19 — 0.120 — 4545 — 4581 +0:36 
20 — - — 4562 +0,37 
26 - 0'241 — 44:96 - 4538 | +0:42 
27 — 0'204 — 4192 40:50 
28 — 0'163 — 4476 
29 — - 1453. — 44.90 -+0'37 
30 — 0'274 — 44:3) — 44:79 +0'40 

für Kopenhagen 

Juli 10 — 0521 — — 0:04 
17 — 0'497 — 556 — 580 40'241 
19 .— 0582 — 5:63 —0:03 
20 — 0'549 — 3:81 — 3:58 — 
26 — 0'526 — 3:40 — 3:28 —012 
27 — 0'535 — 2:86 — 3-15 +029 
28 — 0'522 — 171 — 0:05 
29 — 0'521 — 2:37 — 2:52 
— 0592 — 2:86 3:35 +0'49 


Lunds Univ. Ärsskrift, Tom. XXI. 
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N. Thiele. 


Die folgenden Tabellen zeigen mit Bezug auf die Polsterne die Restfehler 
nach der Ausgleichung und die bei der Ausgleichung benutzten Gewichte, 
welche auf Grundlage der faktischen Mittelfehlerbestimmungen bei Durchgängen 
durch die einzelnen Fülden angesetzt waren; Gewicht — 1 entspricht einem 
mittleren Fehler von 1*. 


Tab. XII. 
Restfehler 
Lund 
Tag. . Kreis. 19 Camelop. S. P. 31 Draconis. 51 Cephei $. P. 4Ursae Min. 76 Draconis. 1 Draconis S. P. 
Gew. Gew. Gew. e Gew. e Gew. Gew. 
Juli 0 O0 +08 7 1.00 39 '+12 26 
0 97 —-0% 11401 383 +13 45 
W | 59. 207 8% 
3 W +08 0° —-07 15-01 31 —02 | 
10) | +1 62 +02 71 -—-00 5 
1930 +06 7 -08 10-04 26 +09 38 
| W | —-09 77 +00 57 +016 8 
2 W -00 71 -08 91+02 23 +08 34 | 
| | EN —01 34 +001 50 4 
:1: 1: +01 3 +07. % 
| | 50 00 50 +009 48 
3W -08 13 +00 1697 +03 5 +11 76 
| | -09 87° 12 —012 31 
30 +05 12 -08 11 +03 40 +03 66 
W | +16 36 +04 89 —-001 83 
3W -0065 136 —-0065 19 +02 51 +01 100 | 
19) +04 20. 12 +02 9 
+04 18 —-0% 15 -—03 34 +12 70. | 
-12 80 +09 74 +0231 8 
Kopenhagen 
Juli 100 +004 831 00 18 -08 09 
W +02 17 
17 0 -03 53 -03: 10. 
W | | | +11 10 +07 3 +007 3 
8 W 64 +0 831+01 2 —-02 12° 
| -01 12 +09 3 000 33 
19 0 +14 69-03 1 -20 08 
W +08 64 -02 9-06 10 +21 07 
0) | | 15.08 12.08.38 
+07 64 3 TI 
-o1 64 -001 81+05 2 +13 12 
Ö | | +04 11 
30 +08 4 -01 81-01 13 +35 04 | 
W 05 +00 8 2% 
W +7 +98 5-02? -10 1 
0 W +07 5 -02 8-03 14 +14 16 
0) -11 141 -098 13 33 


+ 0:27 


+ 
>» 
> 
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Die Übereinstimmung zwischen Beobachtung und Ausgleichung darf wohl 
hier als recht befriedigend bezeichnet werden. Die Überlegenheit des Lunder 
Beobachters und seines Instruments legt sich deutlich an den Tag. Die vor- 
kommenden Andeutungen von Abweichungen in den Uhrgängen oder von Ver- 
änderungen von » während der Beobachtungen derselben Nacht sind gering an 
Zahl und dabei zweifelhaft. ih 

Es bleibt jetzt noch die Frage, ob diese Bestimmungen von » als definitiv 
betrachtet werden können, oder ob die Differenz P-T zwischen der Zeitbestim- 
mung durch die Polsterne und durch die Zeitsterne als konstant betrachtet wer- 
‘den kann, so dass man mit den Mittelzahlen dieser Differenzen, + 0'395 für 
Lund, + 0:092 für Kopenhagen, die chronographisch beobachteten Zeitsterne zu 
’Auge und Ohr” nach der Meridianuhr reduzieren dürfte. Die für die einzel- 
nen Tage gefundenen Abweichungen in P-T lassen sich vielleicht als zufällig, 
von der weniger genauen Zeitbestimmung durch die Polsterne allein erklären, 
doch bin ich geneigt, an die Realität eines systematischen Verlaufes dieser 
Differenzen zu glauben. Eine wesentliche Verbesserung würde doch dadurch 
nicht zu erlangen sein, dass man P-T als konstant betrachtete; namentlich hat 
mich ein Versuch überzeugt, dass man auf. diesem Wege auch keine Klarheit 
über den Punkt gewinnen kann, ob n während der Beobachtungen der einzel- 
nen "Nächte variiert hat. Ich bin deshalb bei den oben genannten Bestimmun- 
gen von n stehen geblieben, die also für die Herleitung der zur Reduktion der 


Längenbeobachtung zu benutzenden Instrumsntalkonstanten den Schlussstein 
bilden. | | 


/ur Bestimmung der persönlichen Aequation hatten wir folgendes Material, 
das, wie oben erwähnt, in zwei Teile gesondert werden musste, je nachdem 
Duner oder Thiele die ersten Fäden des Durchgangs beobachtet hatte. Es war 
durchgängig. zuwege gebracht durch Passagen von Sternen in ungefähr den 
selben Deklinationen wie die zur Längenbestimnung gebrauchten, und so, dass 
jeder von uns ungefähr die Hälfte der Fäden beobachtete. 


>» 
« 
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Thiele zuerst. 


h 
142 
15°0 
154 
17°6 
182 


13:8 
15°0 
154 
15°6 
15°8 
461 


16°5 


16°8 
172 
174 
17°5 
17°6 
178 
17°9 
188 


190 


191 
19°2 


168 
16°9 
171 
‚175 
17°7 
17°9 
18°0 


18°8 
18:9 


"Juni 22 in Lund. 


Duner zuerst 


h 5 
+ 0'16 9,0 13°8 + 
0:20 4,5 152 +00 
45 155-010 
+ 0:36 3,2 183 —-00 
5,5 | 
Juni 23 in Lund. 
#00 4 1729 +03 
+04 55137 +0 
— 001 5,9 15°0 + 
+011 5,5 53° +03 
-008 55 155 + 0:08 
+008 55 157 +00 
55.139. —014 
+ 5,9 160 -— 0°05 
+011 9,0 161 +002 
+002 55 183: 2001 
+ 0:10 5,5 166 006 
005 5,5 68 + 005 
+06 55.169 +00. 
55 173 -00 
-+ 0:16 5,5 174 —008 
+2 55. 175.208 
+ 0:06 5,0 177 — (003 
+ 0:08 5,5 179 -00 
+05 55 189 +00. 
+02 55 +0» 
+ 0'26 9,4 19°2 + 
193 +01 
194 + 0:19 
Juni 25 in Kopenhagen. 
33 165 —006 
+016 34 169 +00 
+04 44 170 +01 
-—001 44 71 +03 
-04 53 173 +03 
+02 44 16 +01 
44 178 +008 
+02 34 19 
181° +001 
Juni 27 in Kopenhagen. 
+08 43 177 +008 
Juni 28 in Kopenhagen. 
+06 44 187 —00 
+00 44 188-006 


T. N. Thiele. 


Tab. XIV. 


Thiele zuerst. 


h 
15°0 
15°6 
157 
161 
164 
18-1 
18°2 
187 
19°2 


161 
16°6 
16°8 
16°9 


183 
18°5 


187 


18°8 
18°9 
191 
192 
19°5 


196 


200 


17°9 
18°3 
18°4 
18°6 
190 


- 
193 
..195 


197 
201 
20°3 


Juni 29 in Lund. 


Duner zuerst 


h 
+ 0:14 4,5 150 +015 
+015 155 +02 
54 160 -+001 
+ 0:20 5,5 162 —-00 
5,5 174 — 008 
+ 5,2 181 +003 
5,5 #3 — 018 
4 188. +00 
+01 2,4. 
Juni 30 in Lund. 
+ 0:10 
+ 0:09 5,5 1658 +00 
+ 0:04 5,5 169 0,06 
+ 0°08 170. +00 
+ 0:08 174 —-008 
+ 5,4 179 —00 
+ 0:09 5,5 000 
0:00 5,5 184. +004 
0.00 55: 186 .+00 
+ 005 55 +013 
+06 55° 189 —005 
+ 0'16 45  +006 
+010 55 191 0:00 
+ 0:09 5,4 11 
+ 55 
+08 55 194  —010 
+ 0:06 5,5 194 — 004 
2,5 196  -+014 
+014 55 197 +010 
| 198  +010 
Juli 25 in Kopenhagen. _ 
179 
— 3,3 182 +02 
0:00 4,4 184 
-021 33 185 +008 
— 012 3,3 187. +007 
-—02 13 189 +01 
43 191 +03 
3,3 192  --010 
— 0,04 3,3 194 
- 0:04 3.2 194 —003 
— 012 4,3 196  +003 
— 4,4 — 002 
— 023 2,2 200 —006 
+00 44 201 0:06 
+001 4,4 201-4005 


m v. m v. 
5.2 44 
5.4 5.2 
5.2 5,5 
5.4 4,5 
45 
5,2 
5,5 45 
5,3 
5.4 | 
55 44 
5,5 44 
55 45 
5.4 5.3 
5,5 54 
54 55 
5.5 55 
55 45 
5.4 45 
55 5,5 
5,5 5,5 
55 5.4 
5,5 5,5 
5,5 55 
5.5 55 | 
5,5 5.3 
5,5 5,4 
55 
5,5 
5,5 5,5 
4,4 3.4 
4,4 3,2 
4,4 3,4 
4,4 4,3 
4,2 4,3 
4,3 2,3 
4,4 4,3 | 
2,3 
42 
| 3,2 2,1 
3,3 
| 3.4 
u 44 43 
43 14 


Thiele zuerst, 


h 
20°4 
207 
20°9 
210 
22:2 
22°3 


17°) 
184 
18°8 


191 


19.3 
19°6 
20°0 
20°3 
21°0 
21°5 


216 
219 


220 


17°5 
17°6 
179 
184 
18°5 
18°8 
194 


204 
211 
211 


Juli 25 fortgesetzt. 


s 
— 010 
— 015 
— 013 
+01 
+ 0:01 
-- 0:04 
+012 
0:02 
+ 0:02 
— 0:08 
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Duner zuerst 


h 
20°2 


203 


20°5 
20°8 
20°9 
211 
211 
21°2 
217 
219 


23 
294 


s 
+ 002 
+ 0:05 
10:03 
— 0:04 
+ 0:09 
— 0:06 
+ 0:05 
+ 0:02 
10:08 
— 0:05 
+ 010 
+015 
— 0:09 


August 2 in Kopenhagen. 


+09 


— 
— 0'05 


00 


— 001 


+017 


+ 0.08 
+. 008 
+ 0:08 


+02 


+ 013 
+ 
— 003 
+ 0:28 


34 
414 
44 


4,4 
4,4 
4,4 
+4 
3,4 
4,4 
4,4 


44. 


4,4 
44 
4,4 
4,3 


17°9 
182 
184 
191 
194 


+01 


+ 0:03 
+.0:07 
+019 
+04 
0:02 
+ 0:00 


+03 


+ 0:28 
+ 0:02 
— 0:23 


— 


— 010 
40:12 
+ 0:23 

0:00 


August 3 in Kopenhagen. 


+ 0:13 
-+ 002 
— 0'07 
+012 
-+ 006 


+0°05 


— 007 


17°5 
17:8 
179 
18-4 
18°6 
190 


+ 0:04 
+0:04 
— 009 


- +00 


10:02 
1.002 
— 0:03 


August 4 in Kopenhagen. 


— (018 
0:02 
1012 


4,4 
4,4 
4.3 


4,1 


20°8 
20°9 


40:02 


44 
4,4 


Thiele zuerst, 


h 
191 
194 
194 


196 
197. 


20°3 
20°4 
210 


‚211 


214 


221 
22°3 
22°5 
22°6 


181 


198 
200 
201 
204 
210 
212 
214 
217 


17°8 
15'2 


184 


204 


209 


212 
214 


217 


221 


230 


Dun6r zuerst, 


August 5 in Kopenhagen. 


8 
— 44 
— 012 4,4 
— 0:01 4.4 
— 010 4,4 
—.0°05 4,4 
4,3 
— 001 4,4 
— 0'02 4,4 
—003 44 
4,4 
— 4,4 
+ 0:06 4,3 
+ 001 4,4 
—0'06 3,4 
— 2,4 
— 4,4 
August 7 in 

4,4 
+0'13 5,0 
— 5,9 
+ 0'19 5,9 
+ 0:07 5,5 
+ 0:10 5,5 
— 0:04 5,0 
-+ 5,9 
— 0:03 
+01 5,5 
5,5 

August 8i 

+ 0:02 
-+ 0°09 5,5 
— 007 9,9 
— 3,5 
+ 0:10 5,5 
+0'10° 3,93 
+003 55 
4,5 
— 5.5 
+ 0'05 5,5 
-+ 0:05 9,0 
+ 0:08 5,5 
+ 0:03 5.5 
+ 0:05 5,5 
— (002 5,5 
0:09 5,5 
0.00 5,9 
+011 5,5 


h 

19°3 
20°1 
20°1 
20°3 
211 
211 
21°5 
220 
224 
226° 
23°0 
Lund. 
17°8 
182 
18°8 
14°9 
201. 
20°1 


20°8 
20.9 
211 


.21°3 


21°5 
Lund. 
181. 
184 
18°6 
193 -: 
19-8 
20:0 
20°2 
20°3 
20°8 
20°9 
211 
21°5 
224 
26°6 


— 0:07 
+ 0:07 
- 011 


— (010 
— 012 


— 001 


—0'05 


—0'02 

+ 0:05 
+ 0:09 
+ 0:06 
— 0:01 
+ 0:04 
0:04 


—0"13 
— 0'05 
— 013 


29 
4,4 4,4 44 | 
14 44 4,3 
44 44 4,4 
34 4,4 5,3 
4,4 4,3 41 
4,4 4,4 4,4 
3.4 14 4,4 
| 4,3 44 
12 3 m 44 
4,4 
2,3 44 
| 14 44 
| 44 
4,4 
| 44 
1, 
4.4 
19-4 4,4 005 5,3 
4,4 — 4,5 
201 4,3 
| 21-1 4,3 +004 5,5 
44 
21:9 4,4 | 
| 54 
_ _ 00 55 
-008 55 
4,4 4,4 +008 3.2 
4,4 4,3 +005 44 
4,1 44 00 45 
44 414 00 5,4 
44 44 u -001 55 
44 33. -001. 55 | 
153 43 4002 55 
+001 55 
+001 55 
55 
— 0:08 —0:04 5,4 
| +00 55 


30 T. N. Thiele. 


Hieraus wurden Mittelzahlen für die einzelnen Nächte gezogen, sowohl 
für ”Duner zuerst” als für ”Thiele zuerst,” deren halbe Summen sich in der 
nachfolgenden Tabelle finden. Die Einheit der Gewichte ist so gewählt, wie 
die einer Operation, deren mittlerer Fehler 1° war: 


Tab. XV. 


Th.—Du., Gewicht. ‚mittlerer Fehler. 
Juni 22:64 -+ 0'132 0:027 
2372 + 0'070 4444 
0:096 1890 — 0'023 
2772 + 0'074 178 —- 0'075 
28-80 + 0:051 494 + 0085 
29.68 0:054 2770 0.019 
30°80 + 0'057 3906 0016 
Juli 25-84 — 0°009 5102 0014 
August 284 + 0.084 3906 
+ 0'023 1736 0024 
4:88 + 0:005 730 + 0:037 
0031 3906 0'016 
7:88 0:009 10000 0'010 
8:88 + 0'015 5917 


+ 0:013 


Wenn man aber mit einer Längenbestimmung so weit gediehen ist, und 
die Frage wegen der Grösse des mittleren Fehlers der persönlichen Aequation 
sowie später desjenigen der Längendifferenzen selbst an der Reihe ist, so be- 
gegnet gewöhnlich eine ernstliche Schwierigkeit, die sich auch in unserm Falle 
gezeigt hat. Die Frage ist kürzlich die, ob man die Werte, die jeder Stern als 
Einzelbeobachtung gegeben hat, zur Bestimmung des mittleren Fehlers benutzen 
soll, oder ob man die Mittelzahl der einzelnen Nacht als die Einzelbeobach- 
tung gebrauchen soll, deren Wiederholungen den mittleren Fehler bestimmen. 
_ Selbstverständlich könnten auch andere Wahlobjekte genannt werden, diese bei- 
den bieten sich aber am leichtesten dar und vertreten einigermassen die Äus- 
serlichkeiten, die tatsächlich in Anwendung gebracht wurden. Dabei ist die 
Wahl eine schwierige, weil ‘es von Seiten der Theorie einerlei ist, was man 
wählt; das Resultat sollte auf beiderlei Weise dasselbe bleiben. Sonst, wenn 
mehrere Rechnungsarten dasselbe Resultat geben sollen, gebraucht man diesei- 
ben zur gegenseitigen Kontrole, und wenn man Abweichungen trifft, so gibt 
man sich nicht zufrieden, bis man den Fehler findet. Den mittleren Fehlern 
gegenüber lässt man aber den Fehler, welcher die abweichenden Resultate her- 
vorruft, denen man bei Längenbestimmungen so gut wie immer begegnet, 


. 
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durchgängig unbeachtet; statt die Resultate zu verwerfen, wählt man unter den- 
selben. In dem vorliegenden Falle würde man dureh Rechnen nach den ein- 
zelnen Sternen als mithleren Fehler des Endresultäts finden: 


+.0°005 


dureh Rechnen nach den einzelnen Nächten aber 
+ 


und die Meisten würden wahrscheinlich finden, dass ich die möglichste Vor- 
sicht angewandt hätte, wenn ich die letztere dieser Zahlen der ersteren vorzöge. 
Ich kann indessen diesen Punkt nicht anders auffassen, als dass sich hier 
ein Fehler in der Methode offenbart. Und dieser Fehler kann nach allen Um- 
ständen kein anderer sein, als der, dass unsre Einzelresultate, einzelne Sterne 
oder tägliche Mittelzahlen, nicht unter einander unabhängig beobachtet sind. 
Und wenn man nun andere ähnliche Arbeiten durchgeht und fast immer der- 
selben Erscheinung begegnet, dass diejenigen mittleren Fehler, ‚die aus Mittel- 
zahlen der zunächst gleichzeitigen Beobachtungen berechnet sind, grösser sind 
als diejenigen, welche direkt aus den einzelnen Beobachtungs-Atomen abgeleitet 
sind, so muss es einleuchten, was die Hauptursache der Fehler ist, nämlich 
der bekannte Umstand, dass die persönlichen Aequationen mit der Zeit varlieren, 
sowie auch ein Blick auf unsre Tabellen deutlich genug zeigt, dass die persön- 
liche Aequation varüert hat. | | 
Die eigentlichen durch kor 
derselben Sterne auf beiden Stationen, durch beide Chronographen registriert 
und auf den Mittelfaden reduziert, sind hier mitgeteilt: 


Tab. XVI. 


Lunder Registrierapparat. Kopenh. Registrierapparat. 
Stern. Lund, Kopenhagen. und. Kopenhagen. 2% Anzahl Fäden 
Lund. Kpnh. 
10 Juli, 
h ms hms 
BAC 5988 17 36 58°58 17 39 24.68 17 34 2579 17 36 + 0:005 
Herculis 17 42 3453 1745 071 17 40 175 17 42 -— 0°005 9:8 
DM + 24°3271 17 47 5491 17 50 2116 17 45 22:19 17 47 48°45 + 0'005 2% 
98 Herculis 18 1474 18 4 13'49 17 59 14'83 18 14089 0'005 
DM -+ 16°3405 18 8 42-42 18 11 858 18 6 981 18 8 3600 — 0'015 a 
105 Herculis 18 15 319 18 17 29-34 18 12 30:62 18 14 56°79 — 0°005 2.8 
109 Herculis 18 19 2383 18 21 49:84 18 16 51-31 18 19 17-31 +- 0'025 9.7 
DM + 113749 19 4 845 19 6 34-48 19 13621 19 4 224 + 0'015 6 


- 
- 


39 


Stern. 


BAC 6582 
24 Vulpeculae 


25 Vulpeculae 


BAC 5988 

a Hereulis 
DM -+ 2403271 
98 Herculis 
DM + 1603405 
205 Herculis 


109 Hereculis 


DM -+ 1103749 
BAC 6582 

29 Aquilae 
BAC 6657 


24 Vulpeculae 
25 Vulpeculae 


DM -+ 2504272 
ß Delphini 
ö Delphini 
DM + 264073 
DM + 1504375 
DM -+ 24°4370 


u Hereculis 


DM + 2403271 


98 Herculis 
DM + 16°3405 
105 Herculis 
109 Hereulis 


DM + 1103749 
6582 


29 Aquilae 
BAC 6657 

24 Vulpeculae 
25 Vulpeculae 
DM -+ 2504272 
Delphini 

ö Delphini 
DM 2604073 


DM 15°4375 


DM + 24°4370 


BAC 5988 

Hereculis 
DM + 243271 
98 Herculis 
DM + 163405 


T. N. Thiele. 


Luuder Registrierapparat. 


Lund, 

h ms 
19 10 55°86 
20 12 


20 17 4235 


. 17 36 5704 


17 42 3311 
17 47 53-49 
18 1 4597 
18 8 4101 
1815 181 
18 19 22-40 
19 4 703 
19 10 5452 
19 15 175 
19 21 
20 12 26°15 
20 17 41:06 


20 27 3727 


20 32 42°35 
20 38 38-42 
21 1 57°35 
21 8 37:03 
21 14 


17 42 32281 


17 47 53:18 
18 1 4575 
183 40:76 


18 15 1:50 


18 19 22-14 
19 4 67 
19 10 54:24 
19 15 1:52 
19 21 14-98 
20 12 26-30 
20 17 41-24 
20 27 37-45 
20 32 42-48 
20 38 38-58 
21 15755 
21 8 37-19 
2114 573 


17 36 56°83 


17 42 32-93 


17 47 53-27 
18 1 
18 8 40:86 


openhagen, 


"49 18 21789 


20 14 5434 
20 20 9-29 


Kopenh, Registrierapparat. 


Lund. 


ı ms 
19 8 23°66 
20 9 
20 15 10.54 


17 Juli. 
1739 23>11 17 35 24-40. 
17415914 174 08 
17 50 1949 17 46 20:89 
18 A 1195 18 01347 
18 11 708 18 7 856 
18172781 18 13 29-37 
18 21 4845 18 17 49'97 
19 6 3303 19 2 34.90 
19 19 9 2%43 
19 17 2774 19 13 29:69 
19 23 4140 19 19 43-23 
20 14 5310 20 10 54-40 
2020 806 201 932 
20 30 430 30236 561 
20 35 919 20 31 1070 
204 528 2037 679 
21 42436 21 0 3591 
383° 21 7 560 
231 16 324 212 
18 Juli. | 
17 44 5991 1741 978 
17 50 2013 17 46 3016 
18 41262 18 0 2984 
18 17 28:58 18 13 38-63 
18 21 49:04 18 17 59-28 
19 6 3359 19 2442 
19 13 2110 19 9 3171 
19 17 2830 19 13 39-02 
19 23 42:09 19 19 52-51 
20145231 +15 
2020 732 20 16 1911 
20 30 351 20 26 15-38 
2035 20 31 20-42 
20 41 450 20 37 1655 
21 4363 21 03571 
2111 23 21 71537 
21 16 3166 21 12 43-94 
19 Juli. 
17 39 22:76 17 35 
17 44 5880 1741 1761 
17 50 1922 17 46 3797 
18 41165 18 0 30:59 
18 11 672 18 72567 


Kopenhagen. 


19 18 49:70 
20 12 22.50 
20 17 37:50 


17 37 
17 43 26°52 
17 48 46°90 
18 2 
18 9 3465 


18 15 55:39 


18 20 16:04 
19 5 090 


19 11 4841 


19.15 55°70 
19 22 9-31 
20 13 21'36 


20 18 3634 


20 23 32-62 
20 33 3756 
20 39 33:68 
21 2 52:90 
31 9 


21 15 1:08 


17 43 36:88 
17 48 5712 
18 2 49-70 
18 9 4472 
18 16 572 
18 20 26-20 
19 5 11:05 
19 11 58:58 
19 16 5:80 
19 22 19:60 
20 13 30:16 
20 18 45:22 
20 28 41:43 


20 33 4638 


20 39 42°42 
21 3 1% 
21 9 4141 


21 15 986 


17 38 742 
17 43 43:48 
17 49 
18 2 


18 35155 


393 


+ 


40015 


— 0.005 


+0:034 
0014 
+ 0:004 
+0014 
— 0:006 
— 6006 
0006 
+ 0014 
+ 0:004 
— 0.006 
+ 0:014 
0'001 
-- (006 
-+ 
— (0.006 
— 0.016 
+ 0.034 


+ 0'004 


— 0'016 


+ 0.014 
+ 0.004 
+ 0:024 


+ 0014 


-+ 0:004 
— 0.006 
+ 0.004 


+0:004 
+ 0014 


+ 0:034 
+ 0.014 
— 0'016 
+ 0'024 
+ 0:014 
0:064 
+ 0'014 
+ 0024 


+ 0.005 
+ 0015 
+ 0'005 
+ .0:005 
0005 


Anzahl Fäden 
Lund. Kph. 

9:0 

| 


> 


-] 


so 


Stern. 


105 Herculis 
109 Hereculis 
DM -+ 1103749 
BAC 6582 

29 Aquilae 
BAG 6657 

24 Vulpeculae 
25 Vulpeculae 
DM -+ 250.272 
ß Delphini 

Delphini 
DM -+ 26°4073 
DM 15°4375 


BAC 5988 

Herculis 
DM 2403371 
98 Hereulis 
DM 1603405 
105 Hereulıis 
109 Hereulis 
DM -+ 113749 
BAC 6582 
29 Aquilae 
BAG 6657 

25 Vulpeculae 
DM -+ 264073 


98 Herculis 
DM -+ 16°3405 
105 Hereculis 
109 Hereulis 
DM 113719 
BAC 6582 

29 Aquilae 
BAC 6657 

24 Vulpeculae 
25 Vulpeculae 
DM + 25972 
Delphini 

ö Delphini 
DM -+ 26°41073 
DM 1504375 
DM 24°4370 


98 Hereulis 
DM 163405 
105 Hereculis 


1815 
Lunds Univ. Ärsskr. Tom. XXI. 


Lunder Registrierapparat. 


Lund. 


18 15 1:58 
18 19 22-21 
19 4 684 
19 10 54.34 
19 15 1:54 
19 21 15°07 
20 12 
20 17 40:76 
20 27 37:04 


20 32 42:05 


20 38 38-17 
21 1 


8 3678 


17 36 56-44 
17 42 32-50 
17 47 52:87 


18 14539 
18 8 40,37 


18 15 117 
18 19 21-83 
19 4 60 
19 10 53-86 


1915 1718 


19 21 14:65 
20 16 40:91 
21 1 


18 14471 


18 8 3971 


18 15 0:51 


18 19 21-19 


19 4 584 


19 10 53°35 
19 15 
19 21 14-14 
20 12 24°96 
20 17 39-88 
20 27 36°18 
20 32 41'23 
20 38 37°29 
21 15623 
21 8 
21 14 442 


18 144433 
18 8 3949 
0:28 


Kopenhagen. 


Kopenh. Registrierapparat. 


Lund. 


h ms 
18 17 2750 18 13 46:43 
18 21 4809 1818 
19 63271 19 252041 
19 13 2019 19 9 3955 
19 17 2747 1913 678 
19 23 4101 1920 0:34 
20 14 5277 20 11 1199 
2020 783 20 16 2637 
20 30 393 20 26 22-74 
2035 883 20 31 2776 
20 41 20 37 23-89 
21 42406 21 08300 
21 11 347° 21 722973 

20 Juli. 
17 39. 2352 17 35 49-85 
17 445959 1741 592 
17 50 19-93 17 46 46-31 
18 412.43 18 0 38:93 
1811 750 18 7 39 
18 17 2823 18 13 5475 
18 21 4883 1818 1542 
19.6329. .19 3 032 
19 13 2084 19 9 47-80 
19 17 2819 1913 5514 
19 34176. 80 
20 20 675 20 16 35-28 
21 42316 21 051.87 
26 Juli. 
18 31090 18 1 31:87 
1811 59 18 8 26-88 
18 17 26:72 18 14 4777 
18 214927 1819 83 
19 6 31:89 19 35341 
19 13 1950 19 10 40°94 
19 17 2665 19 14 48-21 
19 23 4031 1921 1,80 
20 14 5201 20 12 12-97 
2020695 2% 17 279 
20 30 337. 2027 2438 
2035 819 20 32 29-34 
20 41 432 20 38 2543 
21 42343 21 14458 
2111 294. 21 8 2433 
21,16 3163 21 13 52-83 
27 Juli. 
18 41145 18 14109 
18 11 647 18 8 36:18 
18 17 2726 18 14 5700 


Kopenhagen. 


18 16 12°36 


18 20 32-95 


19 5 17% 
19 12 541 


19 16 12:72 


19 22 26-27 
20 13 38-39 
20 18 53-45 
20 28 


20 33 5455 


20 39 50:74 
21 3 997 
21 9.4946 


17 38 16°92 


17 43 53:01 
17 49 
18 3 5:96 


18 10 106 
18 16 2180 
18 20 


19 5 27.21 


19 12 14-77 
19 16 2213 
19 22 35.74 
20 19 1:09 
21 3 17-77 


18 3 58°06 
15 10 


18 17 1395 


18 21 34:53 


19 6 1947 
913 712 


19 17 14-28 
19 23 27-95 
20 14 40:02 
20 19 54-98 
20 29 5147 


20 34 


20 40 52°45 
21 4 1177 
21 10 51"31 


21 16 20°02 


18 4 811 
18 11 317 
18.17. 23.99 
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97T 


-+ 0:005 
+ 0015 
10:02 
+.0:005 
0:005 
+ 0'025 


— 0'005 


4-.0:005 


0:035 


0005 
-— 0'005 
+ 0:035 
— 00% 


+ 0'025 
+ 0:015 
+ 0'025 
+ 0'025 
+ 0°005 
-+ 0'025 
0'025 
0'015 
+ 0'025 
-+- 0'035 
+- 0:005 


40085 


+ 0'055 


1-0:016. 


0'006 
0:016 
— 0.004 
0°006 


0014 


+ 0:016 
+ 0:036 
0016 
+ 0:016 
+ 0.016 


+ 0.0236. 


0:026 
1.0006 
+ 0:036 


+ 0:016 
0:006 
+ 0'006 


Anzahl Fäden 
Lund. Kph. 


9 
9 


> IS! SEES DT SB ED 


2 © 


= 


— | 
| 
9 
N) 
9 
g | 
N 
| 


Stern. _ 


109 Hereulis 
DM -+ 1103749 
29 Aquilae 
BAG 6657 


24 Vulpeculae 


ö Delphini 


DM -1- 2103271 
98 Hereculis 
DM + 16°3105 
105 Herculis 
109 Hereulis 
DM + 1103749 
BAC 6582 
29 Aquilae 
BAC 6657 

8 Delphini 

ö Delphini 
DM -+ 26°4073 
DM -+ 1504375 
DM + 2494370 


BAC 5988 

Herculis 

98 Hercülis 
DM + 163105 
105 Hereculis 
109 Hereulis 
DM -+- 1103749 
BAC 6582 

29 Aquilae 
BAC 6657 

24 Vulpeculae 


25 Vulpeculae 


DM + 2504272 


ß Delphini 
ö Delphini 
DM -+ 2604073 
DM - 1504375 
DM 24°4370 


Herculis 
DM + 2403271 
98 Herculis 
DM -+ 1693405 
105 Hereculis 
109 Hereculis 
DM + 1193749 


T. N. Thiele. 


Lunder Registrierapparat, 


Lund. 


18 19 20°93 
19 4 
19 25 0 35 
1921 13°93 
20 12 


20 32 4138 


17 47 51.95 
18 14448 
18 8 39-53 
18 15 031 
18 19 20:87 
19 4 555 


19 10 53:02 


19 15 
19 21 13'89 


20 32 40:95 


20 38 3701 


21 15600 


21 8 3567 
2114 #16 


17 36 55°86 
17 42 
18 1 4486 
18 8 39-97 


1815 071 


18 19 21-31 
19 4 600 
19 10 53:52 
19 15 0:69 
19 21 14-26 
20 12 2564 
20 17 40:50 
20 27 36:81 
20 32 41-76 
20 38 37-85 
21 15691 


' 21 8 36°56 


2114 Fol 


17 42 3176 
17 47 5210 
18 14463 
18 8 39:65 
18 15 041 
18 19 21:03 


19 4 574 


19 6 32-52 


Kopenh. Registrierapparat. 


Kopenhagen. Lund. 

18 21 18 19 17:67 
19 63248 194 2% 
1917 2716 W157 
19 23 4091 19 21 11:07 
20 14 5137.20 12 22-66 

203 738 20 32 3901 

28 Juli. 
17 50 18:09 17 47 58:07 
18 41055 18 15069 
553 188857 
1817-2629 1815 655 

18 21 4696 1819 27-15 
19 63159 194171 
19 13 1909 19 10 59:66 
19 17 2636 1915 699 
19 23 3992 19 21 50.57 ° 
2035 783 20 32 48-16 
20 41 3:99 20 38 44-24 
21 42208 21 2 340 
21 276 21 8 43:09 
21 16 3125 2114 

29 Juli. 
17 39 2297 173710851 
17 44 59:06 17 42 46:57 
18 41190 18 15967 
1811 691 18 
18 17 18 15 15,59 
18 21483 18 19 3622 

19 63298 19 42120 
923209 111 873 
19 17 2780 19 15 1601 
19 23 4140 19 21 29:63 
20 14 5176 20 22 41-36 
2020 654 20 17 5626 
20 30 259 20 27 52:65 
2035 776 20 32 5762 
20 41 3:90 20 38:53:76 
21 42309 21 2 12-98 
2111 268 21 8 5967 
21 16 31-11 2114 21.19 

30 Juli. 

17 54 58:84 17 42 5610 
17 50 19:09 17 48 
18 41156 1 2 92 
1811 646 189 419 
18 17 2743 18 15 
18 21 4801 18 19 45:64 

19 4 30:65 


openhagen. 


h ms 
18 21 44°64 


19 62957 


19 17 24-30 
19 23 38:07 
20 4 48:88 
20 35 500 


17 50 24:19 


18 4.1676 
18 11 11:78 
18 17 32:56 
18 21 53:21 
19 6 38-21 
19 13 2575 


19 17 33:01 


19 24 16°63 
20 35 15°03 
20 41 11:20 
21 4 30:43 
21 11 10-16 
21 16 


17 39 3T6L 


17 45 


18 4 2671. 


18 11 21:76 
18 17 42:77 
18 22 
19 6 48:16 
19 13 3576 
19 17 43-12 
19 23 5677 
20 15 7:50 
20 20 22-31 


20 30 


20 35 :23°63 
20 41 19-81 
21 4 39-18 
21 11 18:80 
21 16 47:28 


17 45 23°20 
17 50 43°48 
18 4 36°05 


18 11 31:00 


18 17 52:00 
18 22 12:61 
19 6 57°45 


— 0004 
-F 0'006 
— 0'024 
0.004 
0016 
0:026 


0:036 


-+ 0016 


— 0.014 


— 0.014 


0'046 
+ 0016 
— 0.004 
+ 0:0%6 


— 0014 


+ 0:026 
+ 0:036 


40066 


+ 0:036 
— 0.004 


0:027 


— 0°003 


+0017 


-+ 0'007 
+ 0:007 
+ 0:027 
-— 0'003 
— 0'033 


+ 0017 


0:017 
— 
0:007 
0'007 
0:007 
+ 0'017 
— 
+ 0°007 


+ 0°027 


-— 0003 


+0017 
+ 0'017 


-+ 0'017 
-+ 0'027 


— 


Anzahl Fäden 


Lund, 


2 


Kph. 


6 


K | 
\ — 
— 
7 
m: 
2 
| 
| 
8 
9 
N | 
— | 
N | 
9 


Stern. 


BAG 6582 

29 Aquilae 
BAC 6657 

24 Vulpeculae 
25 Vulpeculae 
DM ++ 9504379 
Delphini 

ö Delphini 
DM -+ 2604073 
DM -+ 1504375 
DM + 2104370 


nebst den Werten der doppelten Stromzeit 2r und den Anzahlen der in Lund 


 Lunder Registrierapparat. 


Lund. 


19 10 53°23 


08 


19 21 1403 
20 12 3535 
20 17 40-24 
20 27 36-54 
20 32 
20 38 37:57 
211 5671 
21 8 3636 


2114 485 


Kopenhagen. 
19 13 20:08 
19 17 27:33 
19 23 410°88 
20 14 51°33 


Kopenh. Registrierapparat. 


Lund. 


19 11 18:19 
19 15 2542 


19 21 39°07 . 


20 12 5072 


20 67 2018 565 
2030252038 201 
035 75 2033 706 
204 365 2039 315 
1.4272 21 2 237 
21 11:238 21 9 207 


21 16 30:93 21 14 30°59 


Kopenhagen. 


19 13 45°04 
19 17 


19 23 593 


20 15 
20 20 31:70 
20 30 28°03 


20 35 33:00 


20 41 2918 
22 4 48:39 
21 11 211 
21 16 5668 


Bestimmung der Längen-Differenz zwischen Lund und Kopenhagen. 


27 


-+ 0°017 
-+ 
-+ 0°007 
-+ 0'017 


Anzahl Fäden 
Lund. Kph. 


— (003 


-1- 0'007 
— 0.003 


+ 0:067 


1 0:007 
— 0:003 


+ 0:007 


und Kopenhagen beobachteten Fäden. Beide doppelte Zeitangaben wurden un- 
abhängig von einander wegen der Instrumentalfehler reduziert, die einzelnen 
Längendifferenzen werden aber hier nur in Mittelzahlen der beiden Registraturen 
mitgeteilt. Dies kann wohl auch als eine hinlänglich detaillirte Darstellung 


gelten, besonders 


Kreise 


BAC 5988 
4 Herculis 
DM -+ 24° 3271 
98 Hereulis 
DM + 16° 3405 
105 llerculis 
Hereulis 
DM + 110,379 
BAC 6582 
29 Aquilae 
BAC 66057 


24 Vulpeculae 
25 Vulpeculae 


DM -+ 250.272 - 


Delphini 
ö Delphini 
DM -+ 2604073 
DM -+ 1504375 
DM -}- 244270 


Kreise, 


weil die Stromzeit hier so gering war -= 00047. 


Juli 10. 

{N 
m 8 
2 26°421 
2 26.490 
2 26572 
2 26'388 
2 265336 
2 26°483 
26340 
26440 
26°386 
26° — 


m 


Tab. XVL. 


18. 19. 20. 
_ 290 261 
160.240 256 
280: 
350 ::°287 :. 
7298 
217 391 : 
378: 300 
258 
513 .:°448 281 
461 240 
276 
4191 320 369 
536 
355 _ _ 


26. 27 
526 347 
559 
512 280 
428 291 
24 2359 
46208 
560 
351 37 
"508 


28. 
W 
= 381 
_ 398 
495 
366 462 
468 330 
456 
419 
_ 450 
-106 
274: 
367 392 
32 
4160. 474 
392 425 
w 


T 
17. 30. 
34 
204 291: 
273 255 
-400 190 
317 
3418 224 
270 -182 
342 
20° — 390 -150 
ım 
2 26°206 
2: 34 
2 20° -— 233 
| 33 -418 
2 206° — bl "346 
2 26° — “397 
2 20° -— >41 4253 


36 | T. N. Thiele. 


Zieht man. diese Werte in Mittelzahlen zusammen, zwei für jede Nacht 
(eine die Kreise Ost, cine die Kreise West), so dass jeder Durchgang ohne 
Rücksicht auf die verschiedene Zahl der benutzten Fäden mit demselben Ge- 
wicht gerechnet wird, so findet man, indem das Gewicht des einzelnen Durch- 
gangs 228°6 Mal so gross wird wie dasjenige, das dem mittleren Fehler P_ 
entspricht: 


eg Ost. Anzahl Sterne. Kreis West. Anzahl Sterne. 
m 
Juli 10 2 450 226253 2 
329 247 8 
4152 8 251 10 
19 | 287 11 294 7 
20 "325 2 275 . 
26 4184 415 8 
27 166 2 321 7 
28 9 5 
385 8° 393 10 
30 8 258 10 
r ın 
Mittelzahl 2 393 76 2 26'307 78 


Man würde also, wenn die persönliche Aecquation als konstant anzusehen 
wäre, als arithmetische Mittelzahl der beiden Instr ument-Lagen 


350 | 
finden, und für den Zeitunterschied zwischen den beiden Meridiankreisen 


| 2 26-319, wenn der oben genannte Wert -- 0051 für die persönliche Aequation 
Thiele—Dun6r angewendet wird. Allein auch. hier wird eine gewöhnliche Be- 


stimmung. des mittleren Fehlers illusorisch sein; für die Zahl 2 26: 350 findet 
HAN, wenn man mit den einzelnen Sterndurchgängen rechnet, + 0:007, wenn 


man aber die 20 Mittelzahlen, zwei für jede 2 Nacht, benutzt, + 0015. 


Man würde also, nach einer Reduktion auf die ar der Sternwarten, 
als mittleren Fehler seines lindresultats 


36- 326 
entweder etwas wie 


nach einzelnen Sternen gerechnet, oder 
8 
+ 
nach den Mittelzahlen der ganzen und halben Nächte gerechnet, gefunden haben. 


» 
- 
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Weil aber die persönliche Aequation hier, wie fast immer, mit der Zeit 
variiert hat, so sind diese beiden mittleren Fehler unrichtig; die kleinere Zahl 
ist zu gross, sie gibt keine gerechte Würdigung der Ausdauer und technischen 
(ieschicklichkeit des Beobachters, ganz besonders geschieht Dunör Unrecht, weil 
er unbedingt mit dem kleineren und zwar ausserordentlich geringfügigen mitt- 
leren Fehler gearbeitet hat, und weil es dabei höchst wahrscheinlich ist, dass 
Thieles Beobachtungsweise stärker variiert und durch die Veränderungen der 
persönlichen Aequation bewirkt hat, dass der mittlere Fehler nicht noch kleiner 


als die an sich kleine Zahl 0009 geworden ist. Andrerseits ist die grössere 
Zahl des mittleren. Fehlers nicht gross genug, um als eine Schätzung der 
objektiven Unsicherheit der Längenbestimmung gelten zu können. Ein Beweis 
davon ist, dass sowohl die täglichen Mittelzahlen für die persönliche Aequation, 
als die halbtäglichen Mittelzahlen für den unkorrigierten Längenunterschied 
deutlich zeigen, dass die zunächst nach einander folgenden Tage kleinere Ab- 
weichungen unter einander aufweisen, als die von einander entfernteren. Wegen. 
der gegenseitigen Abhängigkeit der hier als unabhängig behandelten Zahlen, 
oder mit andern Worten, wegen der zeitlichen Variation der hier als konstant 


behandelten persönlichen Aequation ist aber auch die Mittelzahl 2 26-326 völlig 
unrichtie. Es ist so wenig sicher, dass es im Gegenteil aller Wahrscheinlich- 
keit zuwider läuft, dass die persönliche Aequation bei den Längenbeobachtungen 
denselben Wert gehabt hat, wie es durchschnittlich bei den direkten Bestim- 
mungen ıhrer selbst der Fall gewesen. | | 

(Gibt man nun aber zu, dass die persönliche Aequation variiert, und wıll 
ınan versuchen, deren Variation in Rechnung zu bringen, so fragt es sich um 
das dieser Variation zu Grunde liegende Gesetz. Hier geht es aber nicht an, 
über die Funktionsformen der persönlichen Aequation als Funktion der Zeit 
eine Ilypothese anzustellen; denn zwar gibt es selbstverständlich für jeden Fall 
irgend eine Reihen-Entwickelung, die unsre Funktion darstellen könnte, es wird 
uns aber schwer, unter den Formen der Reihen-Entwickelungen, wodurch sich 
jede Funktion überhaupt bestimmen Lässt, eine solche zu finden, wobei wir uns 
mit einer geringen Anzahl Glieder begnügen köinten. Dichten wir z. B. an 
eine Reihe nach ganzen Potenzen der Zeit, so ist es zwar denkbar, dass man 
innerhalb gegebener zeitlicher Gränzen die persönliche Aequation als eine Funk- 
tion Ister, 2ter u. s. w. Ordnung rücksichtlich der Zeit darstellen kann; nichts 
berechtigt uns aber zu erwarten, dass die Glieder höheren Grades im Allge- 


mn 
| 
> 
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meinen weniger bedeutend sein sollten, als die niedrigern. Die einzige Eigen- 
schaft, die wir nach unserm Wissen von den Verhältnissen der persönlichen 
Aequationen solchen Funktionen der Zeit beilegen können, ist die, dass sie sich 
niemals unbegränzt weit vom Werte O0 entfernen werden. Diese Eigenschaft 
harmoniert nicht besonders mit dem Charakter der ganzen algebraischen Funk- 
tionen; zwar harmoniert sie besser ınit den bekannten gemeinschaftlichen Ei- 
_ genschaften der periodischen Funktionen; auch diese Funktionen dürfen wir 
‚aber nicht anwenden, weil wir gar keine Garantie haben, dass sich die per- 
sönliche Aequation nach Ablauf irgend einer bestimmten Zeit regelmässig wie- 
derholen wird. Schwankungen gibt es hier genug, doch scheinen kurzdauernde 

ohne Regel und Ordnung mit langwierigen zu wechseln. Periodische Reihen 
lassen sich also auch nicht gebrauchen, — kurz, keine explieite bestimmte 
_ Funktionsform. Das Einzige, worauf wir mit Sicherheit bauen können, ist die 
oben erwähnte Eigenschaft, dass die persönliche Aequation einen konservativen 
Charakter besitzt und sich nicht weit von 0, oder vielmehr von dem einmal 
gehabten Werte entfernen wird; und diese Eigenschaft können wir durch eine 
Gleichung ausdrücken: Bezeichnen x, und x, die Werte der persönlichen Ac- 
‘quation zu den Zeiten t, und t„, so darf 


Xn 


nur vermöge unbekannter oder zufälliger Ursachen von 0 abweichen. Wir 
können nun annehmen, dass 0 der Mittelwert jeder solchen Differenz ist, und 
dass das Fehlergesetz für diese exponenziell, und dass der mittlere Fehler eine 
Funktion von t, und t„ ist. Wir haben dann in der Behandlung nach der 
Methode der kleinsten stundrase die linke Seite ın 


0=:x,—X, 


mit einen von t, und t„ abhängigen Gewicht unter unsre Beobachtungen auf- 
zunehmen und zwar allgemein für jede Kombination der Indices n und m. 
Hierdurch ist etwas Wesentliches gewonnen, nämlich dass man der fast un- 
möglichen Hypothese über die Form der persönlichen Aequation selbst als 
Funktion der Zeit entraten kann, und nur über das Gewicht der Differenzen 
als Funktion der Zeiten Hypothese zu machen hat. Der Grundgedanke ist hier 
natürlich derselbe wie bei der ‘Theorie der quasisystematischen Fehler. Hier 
aber haben wir doch wenigstens prinzipiell einen etwas allgemeineren Stand- 
punkt eingenommen. Wenn von den Variationen einer Instrumentalkonstante 
die Rede ist, so ist der Zustand während der nten Observation unzweifelhaft 


2 
| 
| 
| 
| 
\ 
\ 
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nur durch den Zustand während der nächst vorhergegangenen n—1 ten bestimmt, 
aber unabhängig von allen früheren; in solchen Fällen werden allein die 
Gleichungen | 


n—1 


endliche Gewichte haben, während übrigens für 0=x,— x, die Gewichte über- 
all=( gesetzt werden müssen. Hier erstreckt sich dagegen die Routine oder 
die Erinnerung, welche die persönliche Aequation konstant zu erhalten sucht, 
“nicht nur auf die nächst vorhergegangene Beobachtung, sondern sie baut ohne 
Zweifel auch auf einen Teil der früheren, und man müsste deshalb wol besser 
allen Gleichungen | 


Gewichte verschieden von 0 geben. Eine Ausgleichung auf dieser Grundlage 
_ würde indessen unausführbar sein, und ich habe kein anderes Mittel gekannt, 
um der Sache näher zu kommen, als die Anwendung der Theorie der quasi- 
systematischen Fehler auch auf dieses Verhältnis. Ich habe also die Ausglei- 
chung derart behandelt, dass ich die Mittelzahlen der direkten Bestimmungen 
der persönlichen Aequation für jede Nacht und die Längenbeobachtungen für 
jede halbe Nacht nach der Lage des Instruments dazu benutzte; diesen beiden 
Arten von Mittelzahlen habe ich die ihnen nach der Zahl der einzelnen beob- 
achteten Sterne und nach den durch Vergleichung der Resultate für die ein- 
zelnen Sterne gefundenen mittleren Fehler zukommenden Gewichte beigelegt. 

Die Unbekannten der Aufgabe waren: der Längenunterschied nach den 
Beobachtungen Kreise Ost, p, und Kreise West, q, und ausserdem die persön- 
liche Aequation x, -..-- X3, für die den Mittelzahlen der Beobachtungen ent- 
sprechenden Zeiten. Es fanden sich folgende Gleichungen: 


Tab. XVIH. 


a, Juni 2264 +0132 =x, 1372 
2372 0060 = x, = 4441 
25°72 +0'096 = x, = 1890 
2772 +0074=x, 178 
28-80 +0051 =x, = 494 
29.68 +0054 =x, 2770 


3080 +007=-x, - 3906 


40 


Juli 


August 
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m 
10:76 +2 26450 x, 


10:84 +2 623 =x, -+q 
1777 +2 26329 =x,, 
17:86 +2 26247 =x,,+q 
18:77 +2 26251 =x,.-+q 


18:86 +2 27452 = +p 


19,86 +2 94 — +q 
2077 +2 8625 = 
2088 + 220635 = x,,+p 
2358-000 


2678 +2 2644 =x,,+p 


+2 2645 =x,,+4 


778 +2 36321 =-x,, 


+2 26466 = x,, + 
28:77 +2 26446 =x,,+p 
28:87 +2 26363 =x,,+q 
2977 +2 26393 
29-86 + 2 263855 = x,,+Pp 


3077 4268 


3050 + 2 26.364 = x,,+Pp 
284 +0084=x,, 
380° +003=x,, 
4838 +0'005 = x,, 
0.031 = X39 
78 40009 =x 


0=x, —X, 
0=x, —x, 
Dei 
0=x, 
9 —Xıo 


xX,,—%Xı; 


X, 
—X 


20 
X, —Xy 


2058 


= 457 
Von 213 
1828 
Vo = 28 
= 1%8 
2313 
= 1600 
al 
= 3 
= 518 
Vis: =.1828 
Vo 18328 
Vase 1000 
Va 41 
= 2058 
18 
= 2283 
12 
28 
1828 
= 3906 
= 
3906 
= 100 
= 597 


= 1235 


= 661 
= 667 
W.; = 125 
1515 
Way = 19% 
> 13 
Wer g 16667 
> 189 


14706 
1466 
14706 
1466 
1; 14706 
1466 
Wi 17 12195 
269 
1418 
W193 90 16667 
149 
22222 
1433 
13333 
1481 
7 14706 
1466 


mu 
88 =x,, | 
b, | 
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—X,, 

1235 

1333 


Die Gewichte w,_,,. sind umgekehrt proportional den Zwischenzeiten an- 
gesetzt, und die Kinheit ist durch vorhergegangene wiederholte Ausgleichungen 
lediglich der Beobachtungen wegen der persönlichen Aequation (doch etwas mehr 
detaillirt) derart bestimmt, dass das Quadrat der mittleren Variation für einen 
Tag 0:00075 war (also z. B. von einem Tag zum andern eine mittlere Varia- 


tion von + 0.027, für 30 Tage +0: 150). 
Diese 67 Gleichungen mit 36 Unbekannten wurden nun einfach nach dem 
Schema der Methode der kleinsten (uadrate (Elementausg leichung) behandelt. 
Das spezielle Schema, das ich am Schluss der ”Erreurs quasisystömatiques” auf- 
gestellt habe, erwies sich bei der Anwendung als unpraktisch. Durch die Be- 
handlung ergaben diese Gleichungen folgendes System von Gleichungen — die 
als unter einander unabhängige Beobachtungen betrachtet werden können — 
zur successiven Bestimmung der | 


Tab. XIX. 

+ %07x, — 1235 x, 
+ 5761x. — p=p-—?2 
+ 3147x, — 667x, msi 
+ 2457x, — 
+ 4tlx, — 1190x, 
+ 2721= — 13ix, 
+ 335-1855 x, — 16667 x, 42058 
+ 23561 169 x,, 1519 +: 157q' 
+ 8889 = 17486 x,,— H815x,, + 2633 + 


+12046- 5556 1465 x,, 42231 -} 1854 

+ = 18177 x,,— 14815 x,,+ 588 pP 
+15522= 603 x,,- 1465x,,42307p + 
4- 10981 = 1888 x,,— 14815 x,, + 3073 pP’ + 549q' 
+13528 = 5976x,,— 
+ 10227 = 15740 x,, — 12319 x,, + 605 
+ 9360= 3513x,,— 269x,,+ 23 pP + 23209 
+ 418x,,+ + 178g 
+ = 19616 x,, — 16667 x,, + pP + 
+ 15150 5783x,,— 1449x,, + 1566 pP + 1860q' 
+ = 24900 -— 22222 + 392 p’ + 2066q' 
+10009= 28x, — 1431x,,4 807p’+ 1843q’ 

Lunds Univ. Ärsskr. Tom. XXI. Ä 6 
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g | 
+12555 = 16343 x,, — 13333 x,, + 2328 p'+ 
+14393 =. 5079x,,— 1481x,,+ 1899 1646q' 


+ 13169 18147 x,, — 14815 x,,+ 554p + 2763q’ 
+17788 = 6013x,,— 1465x,,+ 2280p’+ 2256q' 
+ 10224 = 18206 x,, — 14815 x,,+ 556p’+ 28324’ 
+1973 505x,,— M47x,,+ 2280 pP + 2305q' 
+ = 5702x,,— 1389x,,+ 202p-+ 205q 
+ 122 = 42x, ,— 125x,,+ 50q' 
+ 504 = 2919x,,— 133x,,+ 1p’+ 
81 667x,+ 7p+ WW 
= — 33x,+ 1p+ 
975 1101x,, 
+ 3908 = | 8122-1 p’ + 7357°0q 
+ 8738 - 1468°7q' 


Das Quadrat der mittleren Fehler ( Einheit I) für die linke Seite dieser Glei- 
chungen ist überall der erste Koeffizient rechts (zunächst nach =). 
Hieraus folgen dann die Werte der Unbekannten: | 


Tab. XX. 


B 


= +0:085 
= + 0070 


X, 


x; =-+ 0:056 
— + 0:056 
X, + 0010 
— +0:007 
— 0'076 


— 0'075 


X, = — 0'052 
— 0'045 
X, = — 0079 


— 0074 
= — 0'062 


= +00 . 


= 0°046 
0.048 
= + 0:022 
-+ 0'023 
0'025 
0'024 
= + 0013 


= 0.004 


x 


„= — 
„= — 0038 


zu 0'062. 


= + 0'030 


+0:103 


0—B 

0'029 
— 0.011 
+0011 
+ 0'004 


— 0.010 


— 0.002 


+0:001 


+0024 


— 0'086 
- 011 
— 
— 0'029 
0.081 
— 0'050 
+. 0'036 
+0:005 


— 0'029 


— 0009 
+ 0'022 
+-0:035 
— 0'033 
+-0:027 
-+0:005 
+0:048 
— 0:035 
— 0:077 
— 01-014 
+ 0:022 
— 0'007 


49 
| | 
x. 
| 
X, 
| 
| 
0°062 
2 
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B 0—B 
x,,=+ 0'005 — 0:000 
x,=—0018 — 0013 
=+0008 +0001 
x,,=+0014 +0001 
m 
p = 2 26'116 
m Ss 


q= 226332 


m 
!(p-+q) = 2 26°374 -I- 0'028 


Unter der Überschrift O-B finden sich hier die Restfehler der eigentlichen 
 Beobachtungsgleichungen; die Restfehler der Gleichungen der andern Art 
ergeben sich zugleich mit genügender Leichtigkeit aus dem Verzeichnis über x, 
Durch Vergleichung hiermit ergeben die einzelnen Längenbeobachtungen 
in Tab. XVII folgende Restfehler: | en 


— 016 


Tab. XXL 

18. 20. 26. 28. 29, 30. 
+04 —°038 — 13 038 — 4053: + 062 
038 067 .-'097 — +°064 — 007  +°008 +°003 038 
+ 110. +°060 +:158 —'02 -°04 103. 
+07 — 04 +00: —-02 +00 —-065 —075 +17 .+ 024 
— 086 +°017 -°069 -'034 —'063 +°016 +01 
+°08 - 07 -020 +07 +01 069 
4:02 —- 063 —:038 —'095 -+°015 +°166 

+°0550 -°025 +09 +04 — — 143 
033 — 026 + 083 -000 -— +00 —:066 
— 039 +03 +12 +19 — 008 - —-:052 - 004 

— 0235 + 018 067 — 082 

004 -+°010 "069 +01: .— 08 +00 

+04 +°062 +15. +10 — +°092 — 032 

013 _ -— +06 +08 


Die Veränderungen der persönlichen Aequation sind doch am besten aus 
der beigegebenen Figur ersichtlich; diese zeigt nicht blos deutlich, dass x variiert 
hat, sondern auch, wie nachteilig es unserm Augenmerk gewesen ist, dass die 
Längenbeobachtungen durch ‚mehrere bedeutende leere Zwischenräume von den 


. 
4 
. 
. 
. 
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Beobachtungen der persönlichen Aequation getrennt sind. Wenn man sich 
diese Figur vor Augen hält und sich die den direkten Beobachtungen der per- 
sönlichen Aequation entsprechenden Punkte :nter einander zu einem festen System, 
‚sowie auch Punkte der Längenbeobachtungen zu einem andern, längs der Or- 
‚dinatenaxe verschiebbaren, festen System verbunden denkt, so wird man ver- 
stehen, dass der mittlere Fehler des Endresultats gross werden musste im Ver- 
gleich mit den Werten, die man sonst gewöhnlich aufzuweisen hat, wenn man 
auf die Hypothese baut, dass die persönliche Acquation eine konstante Zahl sei. 
Unser mittlerer Fihler kann doch sehr wohl mit den bisher beim Abschluss 
‚der Längenpolygone gefundenen mittleren Fehler von Längenbestimmungen 
einen Vergleich vertragen. Wir finden nämlich für die Längenbestimmung frei 
‘von der persönlichen Aequation | 


11, (p-tq) = 374 4. 0°028. 


Wie bedeutend dieser Mittelfehler ER ist, so meine ich «loch, dass er 
die Unsicherheit. worunter unser Resultat leidet nicht in ihrer ganzen Aus- 
dehnung angibt. | 


Erstlich findet sich zwischen der Bestimmung p, Kreise Ost, und 4, Kreise 


West, eine Differenz p-q = +0'° -U84, die hauptsächlich dadurch zu erklären ist, 
dass die Gestalt der Zapfen wohl nicht völlig symuietrisch sein mag. Da die 
gewählten Zeitsterne ungefähr in derselben Iöhe wie die Polsterne kulminier- 
ten, so kann man zwar mit einigem (Grund annehmen, dass die Hauptwirkung 
dieser Fehlerquelle in der Mittelzahl '',(p-++q) eliminiert ist; weil aber keine 
besondere Untersuchung der Gestalt der Zapien stattgefunden hat (das Niveau 
des Kopenhagner Instruments war zu schlecht dazu), so beruht diese Annahme 
doch nur auf einer unbewiesenen Hypothese. 

| Zweitens müssen wir bemerken, dass die durch Ermüdung der Registrier- 
apparate bewirkten Anomalien nicht haben eliminiert werden können. Zwar 
kann dadurch kein grosser Fehler entstanden sein, weil die elektrischen Signale 
für die Zeitsterne in so gleichförmigem Wechsel von Lund und von Kopenha- 
gen abgegeben wurden, dass der Unterschied zwischen Duner zuerst und 'T hiele 
zuerst nur auf den ersten und letzten Stern jeder Serie von Zeitsternen zu 
wirken kommt. Das Resultat wird deshalb nur mit höchstens !/, der Differenz 
zwischen den Verzögerungen der Chronographen affiziert werden. Ganz ohne 
Wirkung wird doch dieser Umstand schwerlich gewesen sein. | 


. 
o 
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Endlich muss noch in Bet acht gezogen werden, dass die Axen-Neigung 
des Kopenhagner Instruments nicht zur vollen Klarheit gebracht werden konnte. 
Die Frage, ob die Auslöschung (aber nicht die Anzündung) der Lampen. einen 
systematischen Unterschied zwischen den Nadirbestimmungen und den Nivelle- 
ments bewirkt hat, kann, wie wir gesehen haben, möglicherweise das Resultat 
um -- 0023 ändern. Eine solche Änderung verrückt zwar nieht das Resultat 
über die durch obigen mittleren Fehler angegebenen Gränzen hinaus, aber der 
mittlere Fehler selbst muss aus dieser, sowie auch aus den beiden andern Ur- 


sachen um etwas erhöht werden. und dieses Etwas dürfte passend so angesetzt 


werden, dass der totale mittlere Fehler 4 04 beträgt. 


Da der Meridiankreis in Lund 9:99, derjenige in Kopenhagen 8:24 west- 
lich vom Centrum der Kuppel der Sternwarte steht, so ist das Endresultat, dass 
die Lunder Sternwarte 


2 26:38 + 0:04 


östlich vom Kopenhagner Observatorium gelegen ist. 


Die übrigen Längenbestimmungen im Viereck Berlin —Altona—Kopen- 
 hagen—Lund ergeben folgende Resultate: 
Der Altonaer Meridiankreis vom östlichen Meridianzimmer Kopenhagens 


m S 


+ 10 32°563, oder vom Centrum der Kuppel der Kopenhagner Sternwarte 
| 
+ 0:012 
(s. Danske Gradmaaling Bd. + 5. 142). 
Der Altonaer Meridiankreis vom Centrum der Berliner Kuppel 


+13 48°505 10-012 


(d. h. wahrscheinlicher Fehler = + 0008.98. Publieationen des Königl. Preuss. 
Geodätischen Instituts: Astronomisch ‚geodätische Arbeiten im Jahre 1575 8. 90.) 
Das Centrum der Lunder Sternwarte von dem der Berliner Sternwarte. 


_ 886 + 0-03 


o 
f} 
| 
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(d. h. wahrscheinlicher. Fehler = + 0023 .8. C. Bruhns Bestimmung der Längen- 
Differenz zw. Berlin und Lund 8. 50). | | | 


Es bleibt also noch ein sehr bedeutender Schlussfehler von 0:29 übrig, und 
es fragt sich nun, ob man annehmen darf, dass derselbe auf groben Fehlern in 
einer oder mehreren der 4 Längenbestimmungen beruht, oder ob man denselben 
als zufälligen Fehler auszugleichen versuchen soll. 

Obgleich der Betrag des Fehlers so gross ist, dass sich der Gedanke von 
vorneherein aufd:ingen muss, als hätte sich ein Schreibe- oder Druckfehler 
eingeschlichen, so glaube ich doch die 4 Arbeiten hinlänglich studiert zu ha- 
ben, tım eine solche Vermutung von der Iland weisen zu können. Andrerseits 
sind aber die angegebenen mittleren Fehler so klein, dass es geradezu unstatt- 
haft wäre, die Abweichung als rein zufällig zu behandeln. | 

Die Frage ist wohl also zunächst, ob man den angegebenen Werten der 
mittleren Fehler der drei Längen-Differenzen Vertrauen schenken kann, indem 
diese nach der älteren Weise, welche die persönliche Aequation als konstant 
voraussetzt, berechnet sind. Wir haben gesehen, dass diese Voraussetzung be- 
züglich der vorliegenden Längenbestimmung nicht Stich hält, allein es wäre ja 
noch immer denkbar, dass die persönliche Aequation in den drei andern Fällen 
in der Tat konstant gewesen ist, und in diesem Falle, aber auch nur unter 
dieser Bedingung wären die dort angegebenen mittleren Fehler als richtig 
anzusehen, | 

Wenn wir nun also daran gehen, ‚jede einzelne der drei Längenbestim- 
mungen bezüglich der Konstanz der persönlichen Aequation zu prüfen, müssen 
wir, um die Zahl der zu (iebote stehenden, nicht sehr zahlreichen Daten nicht 
willkürlich zu verringern, darauf aufmerksam sein, dass uns die Längenbeob- 
achtungen selbst, wenn der definitiv gefundene Wert: der Längendifferenz von 
den einzelnen Bestimmungen subtrahiert wird, über die persönliche Aequation, 
so wie sie gerade zur Zeit der aufgenommenen Längenbestimmung wahrschein- 
lich gewesen ist, Aufschluss geben (oder doch geben müssten). 

Altona-— Kopenhagen. Die persönliche Aequation zwischen den Beobach- 
tern, Prof. ©. A. F. Peters und Dr. Lesser, ist an zwei Abenden vor der Län- 
genbestimmung und an mehreren nach Abschluss derselben direkt bestimmt, 
‘es ist aber kein detaillirtes Verzeichnis über die Einzelresultate mitgeteilt; ja, 
es wird sogar ausdrücklich bemerkt (Dansk Gradmaaling Bd. 4 8. 19), dass 
nur einige derselben in Rechnung gebracht sind, nämlich die Beobachtungen 


% 
. 
‘ 
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am 31. März und 1. April 1563 vor der Längenbestimmung und am 21. und 
25. Juni 1863 nach derselben. Es werden nur die Werte der Konstanten a 
und b einer hypothetischen Formel mitgeteilt | 


persönliche Aequatior =a+b sec 


nämlich für das erste Paar Abende bei 38 Siernen 


a = 40'216 4 0:077 
b = -+ 0'038 + 0'038 


und für das zweite Paar bei 28 Sternen 


a= 0'141 40-042 
| | b = + 0'036 + 0'019 

und hieraus zieht Prof. Peters den Schluss, dass die Abweichung zwischen den 
zwei Itesultaten nicht grösser sei, als dass sie ın eins 


= 1.0-200 + 0-030 
b= + 0-028 + 0:017 


zusammengezogen werden können, mittels dessen dann in der Folge alle Län- 
senbestimmungen korrigiert werden. Diese Zahlen bieten mehrere Merkwürdig- 
keiten dar: Is sieht fast wie ein Paradoxon aus, dass zwei Reihen von Beob- 
achtungen, die jede für sich die erstgenannten Elemente und mittleren Fehler 
gegeben haben, wenn sie in eine zusammengeschlagen werden, die letztgenann- 
ten sollten geben können; ich will indessen hier nur auf die ausserordentliche 
Grösse der mittleren Fehler, namentlich a, Gewicht legen. Diese beweist näm- 
lich, in Betracht der anerkannten Tüchtigkeit der Beobachter, nichts anderes 
als dass zu wenig Sterne mit grosser Deklination beobachtet wurden, um die 
Konstanten in den Formeln a+b sec d scharf bestimmen zu können. Ich 
 zweifle ganz und gar nicht, dass man, wenn man die mittleren Fehler der 
persönlichen Aequation in den am meisten benutzten leklinationen berechnen 
könnte, so geringe Unsicherheit darin finden würde, dass der grosse Unterschied 
in der persönlichen Aequation vor und nach der Längenbestimmung eben für 
die Veränderlichkeit der Aequation einen vollgültigen Beweis liefern würde. 
Da alle Längenbeobachtungen mit der genannten Formel korrigiert sind, 
so hätten also die Differenzen zwischen den Längenbestimmungen jeder Nacht 
und deren Gesamtresultat = 0 werden müssen, vorausgesetzt dass die persün- 
liche Aequation konstant gewesen wäre, und zwar ohne Unterschied, ob P. ın 


q 
. 
x 
‘ 
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A. und L. in K. beobachtet hat, oder umgekehrt. Doch ist dies nicht ganz 
richtig, weil nur ein Registrierapparat angewendet wurde, welcher Prof. Peters 
auf seinen Reisen zwischen Altona und Kopenhagen begleitete. Die Stromzeit 
verbindet sich deshalb untrennbar mit dem Rest der persönlichen Aequation, 
und eine Variation der Stromzeit wird von einer Variation der persönlichen 
Aequation nicht zu trennen sein. Es ist jedoch hier ohne Belang, welches von 
beiden variiert hat, wenn es überhaupt nachweislich ist, dass in irgend einem 
als konstant behandelten Gliede der Rechnung eine Variation stattgefunden hat. 

Die Resultate 5. 138—140 sind für jeden Abend in zwei Mittelzahlen 
dargestellt, weil die Signale auf der vom Registrierapparat entfernten Station 
abwechselnd durch Schliessen oder Öffnen der elektrischen Leitung gegeben 
wurden. Da aber die hierbei obwaltende Differenz als einigermassen konstant 


— 0148 angesehen werden kann, habe ich beide Reihen in eine einzelne redu- 


m Ss 


ziert. Die Differenzen dieser mit den Längendifferenzen 10 32:563 + sind: 


Tab. XXI. 
Ss Ss 
April 15. +0059 
16. + 0:071. 0027, +4 
17. +0122 -+ 0:028 
+ 0'224 -+ 0'036\ 
Mai 1. -+0030 
+0032 -+ 0'044 
8 +0:098 -4- 0'039) — A 
+ 0°050 | 
16. — -+ 0:030 
19. + 0'008 0:049/ 
 +0032 + 0038) 
Juni 2. —0008 + 0'028) +4 
9, + 0'001 0'028 


Also eine Variation, die ohne Zweifel grösser gewesen ist, als die oben 
Tab. XX in unsrer Längenbesimmung Lund—Kopenhagen vorgefundene. Zu 
einer Behandlung nach meiner Methode für "erreurs quasi-syst&matiques” gebricht 
es hier an Einzelwerten. Berechnet man den mittleren Fehler nach täglichen 


Mittelzahlen, so wird derselbe + 0.020, doch ist auch diese Zahl, wie die ent- 
sprechende für Kopenhagen—Lund, wahrscheinlich viel zu klein. Wenn von 
einer Ausgleichung der vier Längenbestimmungen die Rede sein soll, so kann 


der Seite Altona— Kopenhagen schwerlich grösseres Gewicht beigelegt werden, 
als der Seite Lund—Kopenhagen. 


| 
. 
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Berlin—Altona: Die Längenbestimmung ist gleichzeitig "mit einer Bestim- 
mung der Station Helgoland im Jahre 1878 durch Professor Albrecht und die 
Herren Dr. Löw und Dr. Richter ausgeführt, als Glied einer Reihe von drei 
Operationen, deren zweiter und dritter Teil die Länge von Bonn und Wilhelms- 
haven betrifft. Direkte Bestimmungen der persönlichen Aequation sind vor 
und nach dem ganzen übrigen Unternehmen im Mai und November 1878 an- 
gestellt. In der Bearbeitung ist es in dem Grade Voraussetzung, dass die per- 
sönliche Aequation zu jeder Zeit konstant ist, dass die Mai- und die November- 
Bestimmungen in dieselbe Mittelzahl für die persönlichen Acquationen eingezogen 
werden: | 


0:084 
A—R = 0.029 
L—R = +0:055 


Dagegen werden dann die aus sämtlichen Längenbestimmungen hervor go- 
‚henden Mittelzahlen gestellt: 


A—HL == — | | 


A—R = — 0.086 
L--R= +0: 040. 


und ohne Berücksichtigung des Umstandes, ‚diese Resultate bezüg- 
lich ihrer mittleren Fehler einen reellen Unterschied anzeigen, wird die arith- 
metische Mittelzahl derselben 


= - 0058 
L—R = + 0:047 


zur Reduktion aller Längenbeobachtungen angewendet. Der Umstand, dass die 
zwei Arten von Bestimmungen so wesentlich von einander abweichen, kann 
zwar nicht geradezu als Beweis dienen, dass die persönliche Aequation mit der 
Zeit variiert hat, macht es aber doch sehr wahrscheinlich und liefert an sich 
senügenden Beweis, dass die Berechnung des wahrscheinlichen Fehlers der Län- 


genbestimmung auf viel zu niedrig ist. 
In der nachfolgenden Tab. XXIII habe ich die Resultate jeder Nacht in 


eine Mittelzahl für jede der Differenzen A—L, A—R, L—R gesammelt; wo 
diese von den Längenbestimmungen abgeleitet sind, ist ı es aus der Hinzufügung 


der unbekannten Korrektionen ersichtlich. 
Lunds Univ. Ärsskrift. Tom. XXI. 7 


Y 
| 
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« an die Länge Berlin— Altona 
‚Altona—Helgoland 


” 


A—L=(A—R) — (L--R) | 
sind an ir Hinzufügung einer Summe oder Differenz von « und ß, y und ) & 
und an dem Fehlen der Gewichts-Angabe kenntlich. Das letztere ist übrigens 


für die direkten Bestimmungen der persönlichen Aequation als die Anzahl der 
beobachteten Sterne, für die aus den Längenbeetimmungen abgeleiteten mit den 


Zahlen des Buches angesetzt. 


„ Altona—Bonn 


» Bonn—Wilhelmshaven 
„ Altona— Wilhelmshaven 
die aus den Längenbestimmungen hervorgegangenen Zahlen, die indirekt durch 
Addition oder Subtraktion zweier gleichzeitigen Zahlen gefunden sind, 7. B. 


A—L 


3 ,. 
14 —0'074 
16 —0'036 


31 


Ä > 
Juni 18 --0°050-a-—ß 
19 —0:049—a—ß 
20 
21 
22 —0'110--a- 
23 -0122—a—P 
26 —0°051+« 
27 
23 
Juli 19 
20 
21 —0:097-« 
23 —0'1214+ß 
24 —0:179+P 
28 
31 —0055+ß 
Aug. 1 


41 


36 


Tab. 


—0'049— ar 


A—R v. 
s 
—0:037 35 
-+0°004 17 
28 
—0'002 38 
—0:057—ß 0:95 
—0113—ß 0:89 
—0:085— 
—0.016—ß 090 
—0:065 —? 1:00 
—0:097—Pß 0.52 
0418-40-49 
+0:032-+«+ß 
—0:077+0+ß 
—0'12—o 0°95 
—0'082— 1:00 
—0095— 1:00 
+0:003— 1:00 
0:67 


L—-R 


—0°007+0 
—0°059-+« 
+0'029-+« 
+0°025-+« 
+0:003+ß 
+0°0584ß 
+0.045+ß 
+0°020-+4 
4004448 


0°019— a 


+0.058—a—ß 
+0033—a—ß 


39° 


28 - 
17 0°000 | 
21 | 
22 
26 +0:064 39 
37 —0'056 
30 
_ _ 
0:90 
053 
072 
0'395 
1:00 | 
0:47 
0:92 0.92 
1:00 1:00 
0:84 0:97 
0:97 1:00 
0°95 0:90 
0% 0:95 
0. 
09 
| 
om 
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A--L v. A—R L-R v. 
17 —00794y—6 079 | 0:57 
-—01374y-0 —0:026-4y | 057 | +O111-40 ‚0:57 
20 0:62 | 
21 —0:16649-0 —0:134+y 0:63 | +0'032+J 0,55 
28 —0'123-4y—0 —0:1084y 097 +0015+40 073 
30 —0°1964+y —0:066-+7 094 ; +0:130+J 0:94 
Sept. 3 —0:2374+y 100 | —0:137—y+0 +0'100—y 
5 —0:1734+0 079 | +0:048— y 
7 0:69 | —0:017—y 057 
8  .033. | —0112—y-+6 +0111-y 037 
9 -00946 0:50 | 1 +0:030—y | 022 
11 1:00 | —0.109-y-+Ö -+0:055—Y 10 
13 —0158-—4 071 | 1:00 | 
14 —0.188 —y 095 | —0105-0 090 | 
16 —0:090—y 056 | 0:66 | 
19 —016—7 0:68 | —0:090-0 046 | 
20 —018-y 029 | —0:048-6 0:33 | -+0°100+y—o 
21 012-7 093 | 1:00 | 
8 
22 | | —0'029-+8 1:00 
28 | 100-He 0:38 
0:25 
Okt. 3 | 0:66 
081 
7 +0'091+€ | 0:48 
0:95 
10 | —0'072-Fe 073 
13 0001 1:00 
14 | 5.400799 0:95 
15 | +0°050—E 0:69 
23 0023 0.93 
25 --0'029--€ 048 
27 | | +0:005— € 
3 
Nov. 12 —0:095 18° | 18° 40054 18 
15 —0:109 18 | —0:007 | 18 +00 18 
16 —0181 18 | —0:069 18 | +0061 18 
18 —0'166 19 | 18 |) ‚18 


Auch hier findet sich ein unzweifelhafter Beweis einer Veränderlichkeit 
der persönlichen Aequation, welche doch kaum so bedeutend gewesen ist, wie 
bei der Bestimmung zwischen Duner und Thiele. Lässt man die direkten Be- 
stimmungen der persönlichen Aequation und «die andern Längenbestimmungen 
unberücksichtigt und berechnet man für Beriin—Altona allein den mittleren : 
Fehler der Längendifferenz aus den täglichen Mittelzahlen, so wird derselbe 
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0:010, also noch etwas kleiner als die Bestimmung durch die einzelnen Sterne, 
Vielleicht mag sich also die persönliche Differenz während der zur Längen- 
bestimmung Berlin—Altona angewendeten Zeit besonders konstant erhalten ha- 
ben. In der obigen Tabelle finden sich gewiss Zahlen genug, um eine Be- 
stimmung nach meiner Theorie ”des erreurs quasi-systömatiques’ durchführen 
zu können, die Rechnung wäre aber sehr kompliziert geworden, weil die Dif- 
ferenzen zwischen drei Beobachtern in einem Stück behandelt werden mussten; 
da nun eine solche Bestimmung für alle vier Längenbestimmungen nicht durch- 
führbar ist, so habe ich mich dieser schr bedeutenden Arbeit nicht unterziehen 
wollen. Alles wohl erwogen bin ich geneigt, obgleich ich dem angegebenen 
mittleren Fehler nicht die Bedeutung einer wirklich zuverlässigen Bestimmung 
beilege, die Seite Berlin--Altona für etwas genauer als die Seiten Altona— 
Kopenhagen und Lund—Kopenhagen anzusehen. In einer Ausgleichung des 
Schlussfehlers würde ich Berlin—Altona doppeltes Gewicht gegen die zwei er- 
wähnten Längenbestimmungen geben, und ein noch grösseres, wenn der Opera- 
tionsplan eine grössere Fülle von Mitteln dargeboten hätte, um: die systema- 
tischen Fehler der Instrumentalkorrektionen zu kontrolieren. Bu 

 Lund—Berlin. Die Längenbestimmung ist im Jahre 1868 von Dr. Va- 
lentiner und Dr. Bäcklund ausgeführt. Die Beobachter haben nicht Stationen 


gewechselt und haben sich damit begnügt, ihre persönliche Aequation 40 Tage 


nach dem Abschluss der Längenbeobachtungen zu bestimmen. Das Resultat ist 
deshalb in aussergewöhnlichem Grade abhängig von dem Umstande, ob die per- 
sönliche Aequation konstant gewesen, oder nicht. Zur Beurteilung dessen fin- 


det sich das Material in den Tab. XXXV, XXXVII und XXXX in der Be _ 


rechnung Professor Bruhns. In diesen Tabellen findet man nämlich für jede 
Beobachtungsnacht mittlere Werte der persönlichen Aequation, teils durch ge- 
teilte Sterndurchgänge bestimmt, teils mittels eines von Tiede in Berlin kon- 
struierten Apparates zur absoluten Bestimmung der persönlichen Aequation, und 
ausserdem die mittleren Werte der Längenbeobachtungen für jede Nacht. Doch 
ist in dieser Tabelle zwischen den Ablesungen der Registrierapparate in Lund 
und Berlin gesondert, was für die vorliegende Frage ohne Belang ist, während 
es dagegen besser ist, die mittleren Fehler der einzelnen Zahlen an die Stelle 
der aufgenommenen Gewichtangaben zu setzen. Mit diesen Änderungen geben 
wir diese Tabellen hier wieder; 


. 
| | 
A . 
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Tab. XXIV. Ä 


Direkte Bestimmungen der persönlichen Aequation V—B. 


Durch Sterne mit Tiedes Apparat 
| 


Juni 24. | — 0'015 + 0'022 
25. — 0'023 4 0:022 
26. — 0.008 -t 0'028 — 0'022 + 0'022 
27. + 0:007 + 0:020 + 0'039 + 0'022 
28. — 0'044 0'020 
30. +.0:015 + 0'020 — 0:011-+ 0'022 
Juli 1. | + 0:009 + 0'022 


Aus diesen Zahlen kann man freilich nicht mit Sicherheit schliessen, dass 
die persönliche Aequation variiert hat; sie umfassen nur einen Zeitraum von 7 
Tagen, und zwischen der ersten Längenbeobachtung und der letzten Bestimmung 
der persönlichen Aequation sind ganze 65 Tage vergangen; um aber zu be- 
weisen, dass die persönliche Aequation blos im grösseren Teil dieses Zeitraumes 
"konstant gewesen ist, sind diese Beobachtungen durchaus unzulänglich. 
Dagegen ergeben die Längenbeobachtungen: | 


Tab. XXV. 
| Berlin—Lund V.-B Mittlerer Fehler 

8 
April 27° 49687 +016+u  -+0019 
Mai 3 49760 +0.053 + u 
4 49-659 +0154+ u —++- 0'016 
5 49720. + 0:093 + u 0'019 
7 49-891 — 0078 + u 
8. 49-935 — 0122 + u —- 0'016 
10 49-970 — 0.157 + u + 0:031 
11 49'877 0.064 + u -+ 0'017 
12 49-852 — + u 0°015 
14 49-887 — 0.074 + u 0'025 
15 49-840 0027 + u —+- 0'015 


wo die wahre Längendifferenz = 49813 + gesetzt ist. 

Diese Zahlen beweisen unwiderlegbar, dass sogar bedeutende Variationen 
stattgefunden haben, namentlich eine sehr starke zwischen dem 5. und 7. und 
eine nicht unbeträchtliche zwischen dem 10. und 11. Mai. Dass diese Varia- 
tion auf der persönlichen Aequation beruht, ist zwar nicht erwiesen, aber doch 
wahrscheinlich, und es ist auch einerlei, ob eine andere, von der persönlichen 
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Aequation untrennbare Fehlerquelle zugegen sein sollte; keinenfalls dürfen diese 
Längenbestimmungen als zufällig von einem konstanten Mittelwert abweichend 
betrachtet werden. | | 

Aus den drei andern Bestimmungen würde sich nach dem Obigen für 
Berlin—Lund ergeben: 


49:59 4 0.06. 


Es sind also namentlich die nach dem 5. Mai gemachten Beobachtungen, 
welche den Widerspruch hervorrufen; man braucht nur anzunehmen, dass die 
persönliche Aequation V—B in der Zeit vom 15. Mai bis zum 24. Juni un- 
bedeutend mehr als vom 4. bis zum 8. oder IV. Mai — aber in entgegenge-. 
setzter Richtung — variiert hat, um sich den ganzen Schlussfehler zu erklären. 

Zu einer Behandlung nach der Theorie der ”erreurs quasi-systömatiques” 
gebricht es hier an Einzelresultaten. Und so bedeutenden Variationen gegen- 
über, wie die, wovon hier die Rede ist, würde ich sogar Bedenken tragen, die 
mittlere Variation als proportional der Quadratwurzel der Zwischenzeit zwischen 
zwei auf einander folgenden Beobachtungen anzusehen. Fine- Bestimmung des 
_ wirklich wahrscheinlichen mittleren Fehlers kann ich nicht geben; nur soviel 
wage ich zu behaupten, dass, es, trotz der Bemühungen des verstorbenen Prof. 
Bruhns, den mittleren Fehler nicht zu niedrig zu setzen, doch weit entfernt 
ist, dass die oben angegebene Bestimmung -: 0'033 als richtig anzusehen wäre, 
also Äuch, dass diese Seite des Vierecks den drei andern ebenbürtig wäre. Es 
kann derselben in einer etwaigen Ausgleichung des Schlussfehlers kein grös- 
seres Gewicht beigelegt werden, als dass die Längenbestimmung Lund —Berlin 
‚ganz wesentlich geändert werden würde, während die drei andern nur in gerin- 
gem Masse beeinflusst werden dürften. | | 
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Bestimmung der Längen Differenz swischen I,und und Kopenhagen. 


Die Beschäftigung mit dieser Längenbestimmung hat mich sieht, wie 
gefährlich es ist, Verhältnisse als konstant zu betrachten, die es genau genoin- 
men nicht sind. In meiner in ”Videnskabernes Selskabs Skrifter,” 5. Reihe, 
naturwissensch. u. mathem. Abt. 12. Bd. aufgenommenen Abhandlung mit dem 
Titel Om Anvendelse af mindste Kvadraters Methode i nogle Tilfelde, hvor en 
Komplikation af visse Slags uensartede tilfeeldige Fejlkilder giver Fejlene en sy- 
stematisk Karakter,” welche nach der französischen Übersetzung unter dem 
Titel "Erreurs quası-syst@matiques’ mehrmals oben eitiert wurde, habe ich die 
bisher vermissten Hülfsmittel zur Behandlung von dergleichen Verhältnissen 
darzustellen versucht. Der Zweck dieser Verbesserung ist aber offenbar nicht 
so sehr, die Resultate genauer zu machen, als sie dureh die gewöhnliche Be- 
handlung werden können, als vielmehr, die unleugbar sehr nachteiligen Illusio- 
nen über den Grad der erzielten Genauigkeit, in die man sonst  VOEREER müsste, 
zu vernichten. 

In andern Füllen, wo man die mit der Zeit, doch unregelmässig und zu- 
fällig, variierenden Verhältnisse einigermassen gleichzeitig mit den dadurch zu 
verbessernden Beobachtungen bestimmen kann, wird meine mehrerwähnte Theorie | 
“ein Mittel, wodurch man grosse \ Sicherheit erlangen kann, allein die Komplika- 
tion der Längenbestimmungen mit der mehr oder weniger veränderlichen per- 
sönlichen Aequation gehört, weil dem | Anspruch auf Gleichzeitigkeit nur in 
geringem Grade genügt werden kann, leider zu den Fällen, wo meine Theorie 
nichts ıst, als eine Waffe in der Hand der zersetzenden Kritik. Sie erklärt, 
wie es zugeht, dass die Resultate dort auf Zehntel einer Sekunde unsicher 
werden, wo wir nach der angewandten Arbeit und unter Voraussetzung einer 
konstanten persönlichen Aequation erwar ten dürften, dass die Hundertstel eini- 
germassen gesichert wären. | 

Hierin liegt eine indirekte Alterung, solche Methoden zu suchen, wo- 
durch es, wenn auch keine absoluten Werte der: persönlichen Aequation erzielt 
würden, doch jedem einzelnen Beobachter ermöglicht würde, die Veränderungen 
seiner Auffassungsart gleichzeitig mit den eigentlichen Beobachtungen zu be- 
stimmen. Die behufs einer absoluten Bestimmung der persönlichen Aequation 
in Vorschlag gebrachten Apparate, die wohl diese Aufgabe eigentlich kaum 
gelöst haben, sollte man doch, mit der weniger anspruchsvollen Aufgabe vor 
Augen, die veränderlichen persönlichen Aequationen in eine konstante Differenz 
gegen die Angaben des Apparates zu reduzieren, anzuwenden versuchen. 


. 
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Sollte auch diese Aufgabe unlösbar sein, so wird man jede künftige Län- 
genbestimmung derart anordnen müssen, dass die Beobachter behufs der Be- 
stimmung ihrer persönlichen Differenz nicht nur vor und nach der Längenbe- 
stimmung auf längere Zeit, z. B. einen Monat, beisammen bleiben, sondern 
ausserdem entweder jedesmal nach den gewonnenen Beobachtungen einer Nacht 
die Station wechseln, oder, falls die Ungleichheit der Instrumente einen Stations- 
wechsel nicht ratsam macht, doch nach jeder Beobachtungsnacht zusammenkom- 
‚men, um die persönliche Aequation zu bestimmen. | Ä 
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Vergleichende Darstellung 
der direeten Bestimmungen der persönlichen Aequation Thiele - Duner und 
der Differenzen der Längenbeobachtungen gegen die definitiv für Kreis Ost 


und Kreis West angenommenen Werthe der Länge Lund - Kopenhagen. 
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Öfver en ny metod för kvantitativ bestämning af sval- 
vel, haloider saväl som öfverhufvud af oorganiska 
elementer organiska föreningar; 


‚AKSSON. 


De som ofta har varit nödsakad att kvantitativi bestimma oorganiska ele- 
 menter ji organiska föreningar vet allt für väl, att detta är en anska mödo- 
sam ‘och tidspillande uppgift, hvars första och sväraste del ligger i fürbrännin- 
gen af den organiska delen sä fullständigt som  möjligt, utan att nägot af 
det oorganiska elementet dervid gär förloradt. Man kan härvid:inslä tre olika® 
vägar. | | | 
Man upphettar den organiska föreningen tillsammans med ett fast oxida- 
tionsmedel, hvarigenom (det organiska ämnet fullständigt oxideras och det oor- 
ganiska elementet tillika öfverföres 1 en form, hvarigenom det ur den af smäl- 
tan framställda lösningen fullständigt kan utfällas.. Talrika dylika oxidations- 
medel äro angifna. | | | | | 

Man smälter substansen med kalıhydrat och salpeter (laebig) eller med 
kalihydrat allena (Fahlberg och Iles) ı silfverdigel. Man förbränner substansen 
i glasrör med en blandning af soda och kaliumklorat (Kolbe) eller magnesit 
och kaliumklorat (Ilobson). AÄfven blandningar af soda och kaliumbikromat 
(Debus) eller kopparkromat allena (Lämprieht och Gruber) eller soda och kviek- 

Lands Univ. Anschrift. Tom. AX1. | 
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silfveroxid (Bunsen och Russell) eller soda och salpeter utan eller efter füregängen 
oxidation med salpetersyra (Carius) hafva blifvit föreslagna och använda. Den vid 
haloiders - bestämning vanligaste metoden är som bekant att glödga med bränd 
kalk. Alla dessa metoder ha den gemensamma olägenheten att det oorganiska 
ämnet först skall bindas vid oproportionerligt stora mängder af andra kroppar, 
frän hvilka det sedan genom fällning skall skiljas. Dertill komma särskilda 
olägenheter säsom ofullständig oxidation, explosioner, smältans förorening af 
silfver eller kiselsyra äfvensom glasets fullständiga skiljande frän substansen. 
Man inläter sig derföre gerna pä dessa bestämningsmetoder, sävida det ar 
oundgängligen nödvändigt. 
En annan väg som sävidt möjligt är har blifvit använd för oorganiska 
'ämnens bestämmande i organiska föreningar är upphettningen med salpetersyra 
med eller utan tillsats af andra oxidationsmedel ı 'tillsmälta rör vid. högre tem- 
peratur ‚(Carius). _ Det betänkligaste felet med denna metod är, oafsedt möjlig- 
heten af explosion, att man saknar garantier för fullständig oxidation, hvilken 
faktiskt i mänga fall e) är möjlig att ästadkomma. Man är derföre ofta nöl- 
'sakad att kombinera denna metod med nägon af de föregäende och för bestäm- 
mandet af haloiderna ingäende i aromatiska kroppar är metoden oftast 
obrukbar. | 
En tredje väg har man ocksä sökt. att följa für att uppnä omtalta ända- 
mäl. Man har förbränt substansen ı en ström af syrgas under det förbrän- 
ningszonen blifvit fylld med asbest. Den. bildade svafvelsyrligheten har ab- 
sorberats af blysuperoxid (Warren). Förbränningen har skett med tillhjelp af 
brom och syrgas (Mixter). Förbränningen har skett i syrgas i en särskild. 
derför inrättad rörapparat och förbränningsprodukterna blifvit inledda i brom- 
vatten (Sauer) eller uppfängade i kalk eller natronkalk (Brügelmann). Man 
har förbränt i syrgas med tillhjelp af plantinerad asbest (Weidel och Schmidt). 
Det vanskliga med dessa metoder är att förbränningen mäste ledas synnerligen 
längsamt för att e) explosion skall ske. Sädan är nästan ändä ej möjligt att 
undvika äfven med tillhjelp af asbest. Andra olägenheter äro att förbrännin- 
gen ytterst lätt ibland blir ofullständig och att man under alla omständigheter 
ej har nägon säker indikator pä att förbränningen under hela tiden verkligen 
varit fullständig. Vidare dekomponerar svafvelsyra till en del asbest, när den 


ledes öfver densamma ı glödande form, hvarigenom förlust af svafvelsyra 
inträder. | 
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Bestämning af vorganiska elementer organiska föreningar, 


För fem är sedan offentliggjorde jJag en metod för bestämmandet af svaf- 
vel i organiska föreningar, hvilken likaledes grundar sig pä förbränning af 
substansen i en ström af syrgas (Öfversigt at Kongl. Vet. Akad. Förhandlingar 
1880 n:o 5). Samtidigt med syrgas inledde jag kväfoxid. Det var sälunda 
egentligen i undersalpetersyregas som förbränningen skeilde. Platinasvampen 
ersatte jag med rullar af platinanät eller bleck. Härigenom vans trenne för- 
delar framför att förbränna i syrgas. Det visade sig att faran für explosiv 
förbränning genom tillsats af kväfoxid till syret betydligt reducerats pä samma 
säng som oxidationens intensitet ökats. Den rödgula färgen i röret utgjorde 
städse en indikator pä fürbränningens fullständighet. Dessutom begagnades 
tvenne förbränningszoner für att ytterligare garantera förbränningens fullstän- 
dighet. Sedan hufvudförbränningen skett, fingo förbränningsgaserna passera 
ett litet skepp med rykande salpetersyra, der de ytterligare belastades mel 
nitrösa ängor, innan de passerade den sista förbränningszonen. Slutligen led- 
des förbränningsprodukterna ned i en liten flaska med vatten, der den vid 
förbränningen bildade svafvelsyran uppsamlades. Ifter salpetersyrans afdunst- 
ning pä vattenbad fälldes svafvelsyran med klorbarium. | | 

I en derpa följande i Zeitschrift für Chemie b. 22 s. 177 offentliggjord 
redogörelse för denna metod visade jag. att den erhällna svafvelsyran med 
nästan Jika noggrannt resultat kan titreras som fällas. Jag pävisade deri 
först att vid afdunstning af salpetersyrehaltig svafvelsyra pä  vattenbad 
ingen förlust af svafvelsyra sker samt vidare, att ifall afdunstningen pä 
'attenbad sker sä länge, tills ingen lukt af syror förmärkes, sä kan äter- 
stoden direkt titreras med alkali. Härigenom vann metoden ytterligare i be- 
kvämhet. | | | 

Enligt denna metod ha en stor mängfald af svafvelbestiimningar blifvit 
'gjorda pä härvarande laboratorinm och den har ätminstone för kroppar inom 
alifatiska serien visat sig lämpligare än nägon annan. Den egentliga olägen- 
heten med densamma var, att substansen sä lätt fattade eld, hvarvid gastillop- 
pet mäste stängas tills denna var släckt. Hvad den tekniska delen af den- 
samma beträffar, sa var metoden äfven i sä män obekväm, att det behöfdes 
dertill säväl en gasometer med syrgas som en särskild apparat för utveckling af 
kväfoxidgas. 
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Den hastiga utvecklingen af den organiska kemien har. väsendtligen betin- 
gats af pa samma gäng den noggranna och bekväma elementaranalysen. Pa 
noggranna analytiska metoder hvilar-i sista hand allt kemiskt vetande, men 
hastigheten pä samma gäng som utförligheten och tillförlitligheten i kemiens 
utveckling afhänger väsendtligen af de analytiska metodernas bekvämhet och 
billighet. Jag har derföre ej ansett det für lönlös möda att söka förenkla den 
nyss angifna svafvelbestämningsmetoden och tillika aptera den för andra 
oorganiska . elementers bestämmande, särskildt haloiderna. Detta har äfven 
 fullständigt Iyckats mig. löfterföljande metod lemnar, sa synes det mig, 
säväl hvad noggrannhet som billighet och bekvämhet beträffar intet öfrigt 


att önska och är- det endast att undra att man ec) kommit att tänka derpä 
först. 


Förbränningen af den organiska substansen sker medelst luft, som först 
fätt genomgä rykande salpetersyra och der blifvit belastad med nitrösa ängor. 


Utförandet sker pä följande sätt. 
Ett förbränningsrör utdrages i ena ändan och den utdragna delen böjes 
vinkelformigt emot röret. I röret införes först ett s. k. skepp innehällande 
 rykande salpetersyra. Detta sker bekvämast pä sä sätt, att skeppet först füres 
tomt till mer än hälften in i röret, hvarpä det med ett pipettformigt utdra- 
‚get glasrör fylles med den rykande syran. Detta sker enklast derigenom 
att glasröret doppas in i salpetersyran, hvarpä den upptängade delen öfverföres 
till skeppet under det man med fingret tillsluter öfre mynningen pä röret. 
Skeppet inskjutes derpä till omkring 15—20 em. frän den vinkelformigt böjda 
delen. Härp& inskjutes skeppet med den vägda substansen till omkring 20 em. 
frän det förra. Den bakre delen af röret förenas derpä med en tvättflaska 
med inslipad uppsats innehällande rykande salpetersyra. I stället för tvättflaskan 
kan äfven en liten fraktionskolf eller annan liknande apparat användas. Tvätt- 
Haskan eller kolfven förenas lämpligast direkt med röret medelst en kork. 
Man kan dock äfven använda ligatur, om man blott iakttager att denna ej har 
for liten lumen. De nitrösa ängorna angripa nemligen ligaturen, hvari afsät- 
ter sig ett gult ämne, som kan helt och hället tillstoppa gummiröret, ifall 
detta är för trängt. Tvättflaskan med salpetersyran sättes i en stor bäügare 
med vatten af omkring 60—70°. Användes en fraktionskolf bör denna ıymma 
omkring 100 cc. Denna uppvärmes lämpligast genom att ställas i en skäl 
med vatten, som direkt uppvärmes med en liten läga. Apparaten med salpe- 
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tersyran förenas slutligen med en gasometer eller annan apparat, som säsom 
'sädan kan fungera innehällande luft. Högst 3 1. luft ätgär vid förbränningen. 
Analysen päbörjas dermed att förbränningszonerna, den ena framför skeppet 
med substansen, den andra mellan skeppet med salpetersyran och den vinkel- 
formigt böjda delen upphettas till glödgning. Derefter ledes en ström af luft 
igenom den rykande salpetersyran och derpä genom röret, som snart fyller sig 
med en rödgul gas. När denna punkt är inträdd, upphettar man substansen 
framifrän bakät. Säsom regulator härvid tjenar färgen pä röret emellan de 
bäda skeppen. >ä länge denna är rödgul finnes oxidationsmedel i üfverskott. 
Är detta nägon gäng ej fallet, sä blir denna del af röret genast fullkomligt 
färglös, i hvilket fall man naturligtvis minskar värımen under substansen. Für 
denna händelse tjenar skeppet med den rykande salpetersyran säsom säkerhets- 
‚behällare für nödvändigt oxidationsmedel. Ifall nemligen förbränningen blir 
ofullständig ı fürsta förbränningszonen, belastas de ofullständigt förbrända gaserna 
ä nyo med nödvändigt oxidationsmedel vid passerandet af skeppet med den 
rykande syran, hvarpa de förbrännas fullständigt ı den sista. Äro de ur 
röret utträdande gaserna under hela förbränningen rödgula, sä har denna varit 
fullständig. Till slut upphettas skeppet med salpetersyran, sa att allt flygtigt 
bortgär ur röret. . | 

| Förbränningen kan ske fortare än vid en vanlig organisk elementarana- 
lys.. Man har dervid ej att frukta nägon explosion. Jmndast vid myceket 
rask förbränning sker oxidationen under eldfenomen, en svagt lysande läga, 
som Jlängsamt gär igenom röret.  Substansen tänder sig deremot aldrig. 
Förbränningens intensitet är särdeles stor och synes sä godt som uteslu- 
tande ske pä de nitrösa ängornas bekostnad. Luften tjenar väsendtligen 
‚endast säsom utspädningsmedel. Syrgas kan ej lämpligen användas. Dä in- 
träder antingen explosioner eller ätminstone förbränning under eldfenomen och 
ätföljande antändning af substansen. | 

Är substansen af den beskaffenhet, att den vid upphettning sönderdelas 
_ jemt och förbräuningen sker längsamt,sä är till och med skeppet med salpeter- 
syra öfverflödigt och i sä fall blir hela förbränningsapparaten ytterst enkel. 

X andra sidan kan ıman ock bibehälla platinarullarne (hoprullade 
nät eller bleck af platina) i förbränningszonerna, hvilka naturligtvis dels 
bidraga att sprida värmen till rörets hela lumen, dels genom sin för- 
mäga att kondensera syre bidraga i nägon män till en ökad intensitet 
hos förbränningen, dels slutligen förhindra fortplantningen af möjligen vid 
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hastig förbränning uppkommande eldfenomen. _Särskilda försök ha duck 
visat att isynnerhet om förbränningen sker nägot längsammare, den sker 
lika fullständigst utan som med platina. Att platinan dock utöfvar 
gynnsamt inflytande pä förbränningen är säkert, nödvändig är den emel- 
lertid ej | 


Bestämmandet af sädana oorganiska elementer som vid förbränningen | 
|  - oxideras till oxider äfvensom af jod. | 


En liten kolf eller flaska af omkring 100 ce. fylles med vatten och i 
denna instickes den utdragna och vinkelformigt böjda delen af röret, sa att 
denna mynnar ut under vattnet. Det är gifvet, att de vid fürbränningen 
bildade icke flygtiga oxiderna stanna kvar i röret, under det att de flygtiga 
öfvergä till vattnet och kunna sedan enligt kända metoder bestimmas. Är 
substansen ett salt och tillika innehäller svafvel, sä utdrifves den del af den bil- 
dade svafvelsyran som finnes bunden vid metallen i skeppet lämpligen genom 
att efter förbränningens slut tillsätta smält borsyra och änyo upphetta. 

Efter slutad förbränning och sedan röret kallnat aflägsnas skeppen. Än- 
dan af den utdragna delen af röret förenas med en ligatur med kläm- 
mare och dropprör, hvarefter röret bekvämt och utan förlust kan väl ut- 
sköljas. | | | | 

Vid förbränning af jodhaltig substans erhälles joden naturligtvis i fri 
form och afsätter sig till största delen i den utdragna delen af röret, 
der den i regeln sitter sä fast att den ej ned blott vatten kan aflägsnas, 
utan sker detta enklast genom en lösning af svafvelsyrligt alkal. Med 
tillhjelp af detta salt öfverföres all joden i jodväte som fälles med silfver- 
nitrat. | 


Bestämmandet af klor och brom. 


Vid förbränningen af klor- och bromhaltiga kroppar erhälles klor och 
brom i fri form. Man förfar dervid lämpligen pä följande sätt. Den ut- 
dragna och vinkelformigt böjda delen af rüret insättes lufttätt medelst en 
kork i en fraktionskolf af omkring 150 ec. rymd, hvilken innehäller ammo- 
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niak af vanlig, styrka. Afloppsröret 1 kolfven förbindes derefter medelst en 
ligatur med det vid kväfvebestämningar vanliga Warrentrapp-röret för upp- 
fängandet af den bildade ammoniaken. Röret fylles likaledes med ammoniak. 
Det har visat sig att absorbtionen af haloiderna ı första kolfven ej är all- 
deles fullständig. Med bäda absorbtionsapparaterna är detta emellertid fallet. 
Efter förbränningen afdunstas ammoniaklösningen tills fria ammoniaken 
är borta, hvarpä haloiderna bestämmas antingen genom titrering eller pä 
vigtsanalytisk väg. Innehäller kroppen bäde haloider och svafvel eller andra 
oorganiska elementer, uppfängas förbränningsprodukterna likaledes i. ammoniak, 
der de sedermera lätt kunna skiljas frän hvarandra. | | 
Med kroppar hvilkas kokpunkt ligger under 100° förfares alldeles sä 
som vid elementaranalysen är vanligt. De afvägas ı smä glaskulor, frän hvilka 
spetsen afbıytes, innan de inläggas i skeppet. 
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Öfver klors inverkan pä kolsvalla och särskildt öfver 
thiokarbonylklorid; | 


af 
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D. är bekant att vid vanlig temperatur inverkar klor füga pä kolsvafla, 
särskildt ifall vatten helt och hället uteslutes frän reaktionen. Finnes äter 
sädana kroppar som jod, antimonklorid, molybdenklorid närvarande, sä sker in- 
verkan lätt redan vid vanlig temperatur, och ifall tillräckligt med klor kommer 
till, öfverföres kolsvaflan fullständigt i kolklorid under samtidig uppkomst af 
svafvelklorur. Afbrytes äter inverkan innan denna punkt är nädd, framträda 
; produkter, som till sin sammansättning ligga mellan kolsvafla och kolklorid, 
s. k. kolsvafvelklorider. Resultatet blir emellertid icke här detsamma, vare sig 
jod. antimonklorid eller molybdenklorid äro närvarande. Det är egentligen 
säsom jag funnit vid närvaro af jod, som mellanprodukter i större mängd fram- 
träda. Vid närvaro af antimonklorid och molyddenklorid finnas sädana visser- 
ligen äfven, men i myeket underordnad mängd. Förhällandet visar emellertid, 
att vid kolsvaflans öfverförande i kolklorid detta sker i pä hvarandra följande 
. reaktionsstadier. | 

Den omvända reaktionen, kolklorids öfverförande i kolsvafla genom upp- 
hettning med svafvel, läter sig ock utföra, säsein särskilda försök lärt mig. 
Upphettas nemligen kolklorid med en tillräcklig mängd svafvel enligt formeln 
CC, +8 = (8, + 28,01, | | 
till 220° i flera timmar, s& öfverföres kolkloriden nästan fullständigt i kolsvafla. 
Mellanprodukter uppträda här icke eller endast i ofantligt underordnad mängd. 


Emellertid är det antagligt att sädana äfven här finnas. 
Lunds Univ. Ärsskrift. Tem. XXI. | 1 
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I denna afhandling skall jag söka utreda de olika reaktionsstadierna vid 
kolsvaflas öfverförande ı kolklorid säväl som omvändt vid kolklorids öfverfö- 
 rande i kolsvafla. | | 

Vidare skall jag ange en ny framställningsmetod för den vigtigaste af 
kolsvafvelkloriderna nemligen thiokarbonylklorid samt anföra nägra af denna 
framställda föreningar, som tjena till 'att belysa och stadfästa thiokarbonylklo- 
ridens konstitution. 

Den med fosgen analogt sammansatta svafvelföreningen thiokarbonylklorid 
har upprepade gänger varit föremäl för framställningsförsök. Det har emeller- 
tid ännu e] Iyckats att uppnä nägon framställningsmetod för densamma, hvari- 
genom den ‚kan erhällas i tillräcklig mängd för en närmare undersökning af 
denna reaktionskraftiga, enkelt sammansatta kropp. | 

 Föreningen i fräga var redan 1843 föremäl för experimenter af Konse 
(Ann. Chem. Pharm. 45 s. 41) och denna undersökning utgjorde begynnelsen till 
hans syntes af som pä sin tid med rätta vi sädan uppmärk- 
samhet. 
x. ifrägavarande Kolbes undersökning framgick, att när klorgas och kol- 
svafla inverka pä hvarandra vid glödhetta, uppkomma säsoın reaktionsprodukter 
klorsvafvel och kolklorid. Fä de deremot vid vanlig temperatur inverka pa 
hvarandra vid närvaro af vatten, sä sker reaktionen mycket längsamt. Det 
bildas jemte andra produkter en gul vätska, hvars kokpunkt ligger ungefär 
vid 70°.: Denna vätska antog Kolbe i hufvudsak bestä af thiokarbonylklorid, 
hvilken af honom i enlighet med det dä gängse föreställningssättet hänfördes 
till parningsföreningarne. Dess förhällande till alkalı styrkte ocksä «denna 
uppfaltning. Den ena komponenten kolklorid kvarstod oangripen, den andra 
kolsvafla gick i lösningen. Rathke har sederinera visat att Kolbes thiokarbo- 
nylklorid i det väsendtliga utgjorde en blandning af kolsvafla och kolklorid 
och innehöll endast en myceket ringa mängd thiokarbonylklorid. 

linligt uppgifter af Carius skulle thiokarbonylklorid uppstä vid inverkan . 
af fosforpentaklorid pä kolsvafla enligt formeln CS, + PCl, = CSCi, + PSC];. 
Enligt sednare undersökningar af Rathke uppstär dock denna förening härvid 
icke ens spärvis, utan för sä vidt en omsättning sker bildas kolklorid. 

Ej heller kunde Rathke bekräfta Carius andra uppgift, att denna förening 
skulle uppstä vid inverkan af svafvelfosfor pä kolklorid. Enligt Rathke upp- 
stär härvid kolsvafla och svafvelfosforklorid. 


ic 
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Rathke kunde ej heller erhälla denna förening vid inverkan af kolsvafla 
pä klormetaller eller kolklorid pä svafvelmetaller lika litet som vid inverkan 
af fosforpentaklorid pä koloxysulfid. | | 

Gusravson (Ber. Ber. 1870, 989) upphettade' kolklorid med svafvel till 
180— 200°, hvarvid bland andra produkter klorsvafvel och thiokarbonylklorid 
bildades. Jag har upprepade gänger anställt detta fürsök. Kolklorid och 
svafvel enligt formeln CCl, + S, upphettades i tillsmälta rör. Det visade sie 
dervid, att wid 180° inträder nästan ingen inverkan. Reaktionstemperaturen 
ligger vid omkring 220°. Reaktionsprodukterna voro oftast endast kolsvafla 
och klorsvafvel. Användes tillräcklig mäugd svafvel ‚öfverföres kolkloriden 
fullständigt i kolsvafla. Vid ett par försök erhölls dock äfven spär af thiokar- 
bonylklorid. Liksom klor vid fullständig inverkan öfverför kolsvafia ı kolklo- 
rid, s& öfverför omvändt svafvel kolkloriden i kolsvafla. Vid bäda operationerna 
_kunna spär af thiokarbonylklorid uppkomma. 
| Jag har äfven undersökt huruvida kolsvafla och kolklorid vid ‚hög tempe- 
ratur inverka gä hvarandra. Försökei gaf helt och hället negativt resultat. 

_ Rarure (Ann. Chem. Pharm. 167, 195) ryckte mälet betydligt närmare. 
Han fullföljde först Kolbes undersökning, att läta en blandning af brunsten 
och saltsyra inverka pä kolsvafla, och kunde ur reaktionsprodukten afskilja 
utom triklormetylsulfonklorid äfven en förening med sammansättningen CC1,S 
som han kallar perklormetylmerkaptan. (senom att tillsätta en helt da 
mängd jod till kolsvaflan och läta inverkan ske utan närvaro af vatten, fann 
Rathke derpä att kolsvafla absorberar klor fullständigt redan vid vanlig tem- 
peratur. H. Müller (Jahresberichte 1862, 414). hade redan förut jakttagit 
detta men vid operationen hällit kolsvaflan kokande. Rathke inledde torr 
klorgas i med ett spär jod försatt kolsvafla, tills volumen ökat sig med en 
tredjedel, hvarpä vatten tillsattes och kokades derpä, tills klorsvaflet var sön- 
derdeladt, hvarpä oljan fränskiljdes och underkastades derpä destillation. Det 
mellan 140 och 175° öfvergäende bestär hufvudsakligen af CC1,S. Ur retort- 
äterstoden kunde ytterligare framställas en ny klorsvafvelklorid som var färglös 
och fast och med sammansättningen C,S;Cl,. 

Behandlades perklormetylmerkaptan med silfverstoft i stor mängd, sä in- 
trädde liflig reaktion och vid derp& följande upphettning öfverdestillerade bland 
annat thiokarbonylklorid. Utbytet häraf var dock TingR och den erhölls dessu- 
tom blandad med andra kroppar. | 


. 
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Det Iyckades slutligen Rathke att öfverföra ett litet prof af thiokarbonyl- 
klorid ı en polymer fast kropp, som vid upphettning äter öfverfördes i den 
enkla formen. 

Det är sälunda fortfarande ej mer än en förening. som lümpar sig för 
framställningen af thiokarbonylklorid nemligen perklormetylmerkaptan eller 
som den mähända lämpligare bör benämnas triklormetyltioklorid. 


Framstäl Ining af triklormetylthioklorid. 


Rathkes metod för denna kropps framställning och rening är delvis ej 
rigtigt lämplig och leder dessutom till en ganska oren gms Pä följande 
 sätt kan man erhälla denna förening i rent tillständ. 

I en kolf. med torr kolsvafla, försatt med helt litet jod, inledes. torr klorgas 
sa länge, tills vigttillökningen i det närmaste motsvarar formeln 08, + Cl, = 
- CC1,S+SCl. Det är dock ej lämpligt att inleda en mot denna formel fullt 
motsvarande mängd klor, ty i sä fall bildas en betydlig mängd kolklorid, all- 
denstund triklormetylthiokloriden vid närvaro af jod öfverföres kolklorid ge- 
nom inverkan af klor. Man sörjer för att en del kolsvafla vid operationens 
slut finnes oangripen. Under klerinledningen hälles kolfven med kolsvafla 
permanent afkyld med kallt vatten, alldenstund värmeutvecklingen vid reaktio- 
‚nen är betydlig. Efter denna operations slut befrias produkten lämpligast frän 
klorsvafvel genom destillation med vattenängor. Detta utföres pü sä sätt att 
_ reaktionsprodukten fär i en fin sträle rinna in i en kolf innehällande vatten 
och försedd med kylrör samt genom hvilken en kraftig ström af vattenänga 
passerar. När ingen olja mera framkommer i kylröret äterstär i kolfven knap- 
past annat än svafvel. Den öfvergängna oljan är emellertid ännu ej fri frän 
klorsvafvel utan mäste ännu tvenne gänger öfverdestilleras med vattenängor 
för att fullständigt blifva detta. Att den är fullständigt fri frän klorsvafvel 
'igenkännes lätt derpä, att äfven efter längre tids beröring med kallt vatten, 
detta förblir fullkomligt klart och ingen sky af svafvel afsätter sig i detsamma. 
Sedan oljan blifvit torkad med klorealeium, destilleras tills temperaturen nätt 
146°. Det i retorten äterstäende är dä i det närmaste ren triklormetylthio- 
klordd. Den innehäller dock ännu smä spär af kolsvafla och kolklorid samt 
den mängd jod som frän början blifvit tillsatt kolsvaflan. Triklormetylthio- 
kloriden blir betydligt orenare, om den vid vanligt tryck destilleras, da en icke 
obetydlig del dervid sönderdelas. Vill man erhälla föreningen fullkomligt ren, 
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sa befrias den frän jod medelst tennklorur och destilleras fraktioneradt i 
vacuum till konstant kokpunkt inträdt. os | 

Den pä sä sätt erhällna triklormetylthiokloriden är en gul olja af en 
ytterst oangenäm och intensiv lukt. Dess kokpunkt är 149° med a. 
helt i ängan. Rathke anger 146 !/,—148°. Volumvigten utgör vid 0° =- 
1,722, vid 11° = 1,7049 och vid 17,5° = 1,6953 allt TERN .. vatten af 
‘0°, Rathke fann vol. vigten vid 12,8 = 1,712. | 

Genom inverkan af svafvel, fosfor, metaller m. m. pi triklormetylthioklo- | 
rid har jag erhällit flera intressanta föreningar, om hvilka jag sedermera skall 
‚utförligare meddela. Här skall jag endast omnämna ett par af dessa reak- 
 tioner. | | 


Triklormetylthiokloridens förhällande till klor. 


; Inledes klorgas i ren triklormetylthioklorid, s& absorberas en ej obetydlig 

mängd deraf. Vid derpä följande uppvärmning bortgär större delen af den 
absorberade kloren äter i fri form. Innehäller deremot triklormetylthiokloriden 
ett spär jod, sä öfverföres den lätt af klorgas i kolklorid och klorsvafvel. Till 
irı klor förhäller sig sälunda triklormetylthiokloriden pä alldeles samma sätt 
som kolsvafla.. Utan närvaro af jod sker till en viss grad en absorbtion af 
'klor, hvilken vid uppvärinning äterigen till största delen bortgär. Vid när- 
varo af ett spär af jod är deremot ınverkan fullständig redan vid vanlig tem- 


Triklormetylthiokloridens förhällande till svafvel. 


Upphettas triklormetylthioklorid med svafvel till omkring 150 — 160° nägon 
tid, sä öfvergär densamma i svafvelrikare produkter. Dessa äro kolsvafla, 
thiokarbonylklorid, den af Rathke erhällna kolsvafvelkloriden med sammansätt- 
ningen 0,8;Cl, samt slutligen hexaklormetylbisulfid. Vid reaktionen uppkom- 
mer äfven betydliga mängder kolklorid och klorsvafvel. Näügra andra pro- 
dukter har det ej lyckats mig att pävisa och finnes antagligen ej heller. 

Reaktionsprodukten destillerades ı vattenbad. Det dervid öfvergäende utgör 
i hufvudsak en blandning af kolsvafla, thiokarbonylklorid och kolklorid. Thio- 
karbonylklorid pävisıdes medelst anilin. Sedan tliokarbonylklorid medelst 
‚svafvelsyrligt kali blifvit fränskiljd, utdrogs ur äterstoden kolsvafla med alko- 
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holiskt kali. Hvad som ej öfverdestillerade i vattenbad öfverdestillerades med 
‚vattenängor, dä tillika svafvelkloruren sönderdelades. Det härvid öfvergäende 
bestod af en blandning af kolklorid och oförändrad triklormetylthioklorid. I 
destillerkolfven äterstod en gul, tjockflytande, nästan luktlös olja, som ej öfver- 
 gär med vattenängor och som ej kunde bringas till kristallisation. Denna 
 underkastades destillation i godt vacuum. Det intill 160° öfvergäende renades 
genom upprepade omdestillationer, dä slutligen en produkt erhölls som i vacuum 
destillerade vid 135°. Denna produkt är hexaklormetylbisulfid och om hvilken 
mera längre fram. Retortäterstoden destillerades sedan äfven i vacuum. Vid 
‘omkring 190° üfvergär större delen. Denna öfvergjuten med vatten stelnade 
efter en tid till en kristallkaka, som pressad och omkristalliserad ur alkohol 
utgöres af Rathkes C,C1,S,, en förening som jag straxt skall visa är att gl 
fatta säsom hexaklormetyltrisulfid. 

Beträffande förhällandet mellan reaktionsprodukterna vid svafvels inverkan 

pa tr iklormetylthioklorid mä anmärkas, att detta är olika allt efter förhällandet 
mellan triklormetylthioklorid och svafvel samt ännu mer efter temperaturen och 
- tiden under hvilken upphettningen sker. 
Sker upphettningen länge och vid hög temperatur (närmare 200°), si äro 
reaktionsprodukterna nästan uteslutande. kolsvafla, kolklorid och klorsvafvel. 
Hexaklormetylbisulfid och C,C1,S, äro sälunda primära produkter, och dä säsom 
här nedan skall visas den sednare uppstär af den förra, sa mäste hexaklor- 
 metylbisulfid anses säsom den produkt, som direkt uppstär i första handen vid 
svafvels inverkan pä triklormetylthioklorid, en reaktion som ocksä är lätt för- 
klarlig. Den sker tydligen enligt formeln 

2CC1,SC1 + 8, = CC1,8SCC1, + 8,C1.. 

Dä föreningen c, Cl,3; uppstär af bisulfiden är den följaktligen att upp- 
fatta säsom hexaklorımetyltrisulfid. Reaktionens andra stadium_sker sälunda 
enligt formeln | 

+8 = CC1,8,CC];. 

De vid reaktionen uppkominande mera lättflygtiga föreningarne äro att 
uppfatta säsom sönderdelningsprodukter af hexaklorınetyltrisulfid. Denna före- 
ning är den mest kompliceradt sammansatta kropp man kan komma till vid 
kolsvaflas, klors och svafvels inverkan pä hvarandra. 

Det är förut nämdt att Rathke erhöll kolsvafvelkloriden C,5,0l, genom 
destillation af triklormetylthioklorid, som erhällen enligt hans framställnings- 
metod innehöll betydliga mängder fritt svafvel. Denna fürening antar Rathke 


_ 
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är en primär produkt direkt uppkommen’ vid klors inverkan pä kolsvafla.. Pä_ 
grund af det ofvan anförda är det emellertid tydligt att sä ej är fallet, utan 
att kroppen uppstätt sekundärt genom svaflets inverkan pä& triklormetylthioklo- 
iden vid destillationen. Förfares p& sä sätt jag angett für framställningen af 
triklormetylthioklorid, sä att denna renas genom destillation med vattenängor, 
sä har jag ej kunnat pävisa spär af denna kolsvafvelklorid. 


Triklormetylthiokloridens förhällande vid upphettning. 


Det är fürut anfördt att triklormetylthioklorid delvis sönderdelas vid dess 
 destillation, sälunda redan vid 146°, och ifall upphettningen skett vid närmare 
200° under. en längre tid, sä är sönderdelningen slutligen fullständig och reak- 
tionsprodukterna uteslutande eller sä godt som uteslutande kolsvafla, kolklorid 
cch klorsvafvel. Triklormetylthioklorid sönderdelas sälunda tydligen primärt 
i kolklorid och svafvel, hvilket sedan angriper andra molekuler af thiokloriden. 


Triklormetylthiokloridens förhällande till silfver. 


Som förut är anfördt erhöll Rathke thiokarbonylklorid genom bebandlieg 
af triklormetylthioklorid med silfverstof. BRathke beskrifver fürsöket pä föl- 
jande sätt. ”Trägt man Silberstaub in Perchlormetylmercaptan ein, so findet 
lebhafte Erhitzung statt, welche bei Anwendung überschüsssigen Silbers sich 
bis zum FErglühen steigert. Versucht man jetzt das Sulfocarbonylchlorid aus 
dem Wasserbade abzudestilleren, so gehen nur wenige Tropfen über; ein 
Zeichen, dass trotz der lebhaften Erwärmung die Reaction keines wegs beendet 
ist. Ich vermuthete daher, dass in einer ersten Phase folgende Umsetzung 
stattfinde: CC1,S 2Ag = + AgCl und erst bei stärkerem Erhitzen 


durch Abspaltung von Chlorsilber aus dem ersten Producte CC1,SAg = CSCl, 


+ AgCl; das Sulfocarbonylchlorid erzeugt werde, welches beim Erhitzen im 
Sandbade abdestillirt, während das Chlorsilber als eine zusammengesinterte 
feste Masse zurückbleibt. Es zeigte sich jedoch, dass ein solches Zwischen- 


product nicht entsteht, vielmehr in der Kälte nur ein kleiner Theil des Silbers En 


zur Einwirkung kommt; denn als nach 24-stündiger Digestion mit Schwefel- 
kohlenstoff extrahirt und der Rückstand, welcher die Silberverbindung enthalten 
sollte, erhitzt wurde, destillirte nichts ab; derselbe bestand nur aus Chlorsilber - 

und viel unverändertem Siiber”, | | 
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Är triklormetylthiokloriden ‚fullständigt fri frän klorsvafvel, inverkar silf- 
_verstoft emellertid utan nägon särdeles märkbar värmeutveckling. För att fä 
reda p& den dervid uppstäende primära produkten, sattes silfverstoft till tri- 
klormetylthioklorid under ıakttagande af, att den sednare förefinnes i stort 
öfverskott. Efter en tids beröring dermed vid vanlig temperatur, fränskiljdes 
klorsilfret och öfverskottet af triklormetylthioklorid öfverdrefs med vattenängor. 
När intet mera öfvergick, äterstod i kolfven en gul olja, som har samman- 
sättningen CC1,S. Denna förening är att uppfatta säsom hexaklormetylbisulfid. 


Hexaklormetylbisulfid, CCl,S-SCC],. 


Reaktionen mellan id och silfver sker enligt 


 formeln 


+ Ag, = 8.501, + 2AgCl. 

 Denna förening äterstär i kolfven som nämdt sedan triklormetylthiokloriden 
blifvit med vattenängor aflägsnad. Föreningen öfvergär knappast med vatten- 
ängor men kan dock destillera i vacuum der den öfvergär vid 135°. Det är 
redan förut nämdt, att hexaklormetylbisulfid äfven uppstär vid svafvels inver- 
kan pä triklormetylthioklorid. Tydligen är denna reaktion fullständigt use. 
med silfvers inverkan pä samma förening. 

+ 8, = CC1,SSCCl, + 

Hexaklormetylbisulfid är en gulfärgad, tjockflytande olja af samma consi- 
stens ungefär som bomolja. Den har en svag, just ej obehaglig lukt, nägot. 
päminnande om terpentin. Vid inverkan af klor vid närvaro af jod öfvergär 
den äter till triklormetyithioklorid. Huruvida den säsom de flesta bisulfider 
genom reduktionsmedel kan öfverföras i ett sulfhydrat har jag ännu ej med 
säkerhet konstaterat. Vid reduktionsmedels inverkan derpä utvecklas emeller tid 
en mycket obehaglig lukt. 

Som nämdt kan föreningen fullkomligt osönderdeladt destilleras i vacuum. 
Vid vanligt tryck sönderdelas den till stor del dervid. Bland sönderdelnings- 
produkterna var en ej obetydlig mängd thiokarbonylklorid. 

Analys: | ber. erh. 
| 24 7,98 
Ol, - 213 70,76 70,32 
S, 64 21,96 21,43 
301 100,00 
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 Hexaklormetyltrisulfid, CC1,5,CC],. 


Denna kropp, hvars sammansättning är C,Cl,S, erhöll Rathke säsom re- 
tortäterstod vid destillation af triklormetylthioklorid.. Han antar att den är en 
produkt som uppkommer vid klorering af kolsvafla och som ligger mellan kol- 
svafla och triklormetylthioklorid. Att sä ej är förhällandet har jag redan visat, 
utan uppkommer den vid svafvels inverkan pr triklor metylthioklorid, hvarvid 
 primärt bildas triklor metylbisulfid. 
| 2CC1,SCl + S, = + 8; 

CC1,8,CCl, + CC1,5,C0];. 
R: tilldelar denna kropp formel: 


Cl, 
scı 


sönderdelningsprodukterna läter sig svärligen hvilkendera 
formeln är den rigtiga. Utaf följande syntes af densamma framgär dock tyd- 
ligare dess konstitution. Upphettas ren triklormetylbisulfid, erhällen af triklor- 
 metylthioklorid och silfver, med svafvel enligt formeln C,C1,S, + S till omkring 
170° under nägon tid ı slutet rör, sä utgör reaktionsprodukten till stor del 
denna förening. Öfvergjutes den erhällna produkten med vatten, sä stelnar 
densamma delvis af nämda fürening som utkristalliserar. 

Jag har endast föga att tillägga om densamma utöfver hvad rodin 
Rathke meddelat derom. Den destillerar sä godt som osönderdeladt i godt 
vacuum vid omkring 190°. Vid upphettning sönderdelas den i kolsvafla, kol- 
klorid, thiokarbonylklorid, triklormetylthioklorid och klorsvafvel. 


Thiokarbonylklorid, 


 Rathke erhöll som nämdt denna förening genom inverkan af pulverformigt 
silfver pä& triklormetylthioklorid. Primärt uppstär härvid säsoım jag förut visat 
hexaklormetylbisulfid. Hans thiokarbonylklorid utgör sälunda en sönderdelnings- 
produkt af denna förening: 
0,C1,5, = CC1,S + CCLS. 
Metoden lemnar emellertid mycket öfrigt att önska och lämpar sig ej für 
. framställning af thiokarbonylklorid “i nägot större mängd. Lika däligt eller 


sämre resultat lemna andra metaller. Zink och svafvelsyra synas vara utan 
Lunds Univ. Ärsskrift. Tom. XXI. | 2 
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inverkan derpä. I tenn och saltsyra eller rättare tennklorur har j jag emnallertid 
funnit ett lämpligt medel att verkställa denna reduktion. 
| Operationen utföres lämpligen. pä följande sätt. Tennet inlägges i en 
rymligt retort och löses derp& i concentrerad saltsyra, hvarpä& till den varma 
lösningen sättes genom en skiljetratt en motsvarande mängd triklormetyltio- | 
klorid. En särdeles liflig reaktion inträder härvid. Vätskan kommer i häftig 
kokning och i förlaget öfvergär en blandning af thiokarbonylklorid och triklor- 
metylthioklorid. Den öfvergängna oljan bestär till ungefär hälften af hvardera. 
Dä reaktionen är särdeles häftig, är det e) lämpligt att använda mer än 100 
‘till högst 200 g. triklormetylthioklorid ät gängen. Man frändestillerar thio- 
karbonylkloriden och behandlar äterstoden p& samma sätt. Enligt denna metod 
kan sälunda triklormetylthioklorid lätt och fullständigt öfverföras i thiokarbo- 
nylklorid. Denna torkas med klorcalcium och rektificeras u konstant kok- 
punkt 73,5° är ernädd. | 
| Thiokarbonylkloriden liknar till fürgen alldeles 
Den ryker nägot i luften och afficierar pä det häftigaste respirationsorganerna. 
Dess vol. vigt i gasiorm, bestämd enligt Meyers metod, utgör vid upphettning 
med amylalkohol vid 0° och 760 m. m. barometeriryck 4,05; ber. 3,98. Dess 
sp. vigt är vid 0° = 1,5498, vid 11° = 1,5339 och vid 17° = 1,5241 allt 
jemfördt med vatten af 0°. Det mä dock härvid anmärkas att preparatet, dä 
 dessa sednare bestänningar gjordes var nägot förorenadt af polymera 
produkter. 


Thiokarbonylkloridens förhällande till klor. 


Det är förut nämdt att säväl kolsvafla som triklormetylthioklorid vid van- 
lig temperatur föga afficieras af klor, sävida ej ett spär jod tillika är närva- 
rande. Till thiokarbonylklorid adderar sig deremot lätt klor vid vanlig tem- 
'peratur äfven utan närvaro af fri jod och additionsprodukten är triklormetyl- 
thioklorid. Det är sälunda lätt förklarligt, hvarför thiokarbonylklorid erhälles 
i sä ringa  mängd vid klors inverkan pä kolsvafla. 


Tniokarbonylkloridens förhällande till svafvel. 


thiokarbonylklorid med svafvel till 130 — 150° flera timmar, 
sä sker der en addition. deraf. Af de produkter som uppkomma vid denna 
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reaktion har jag kunnat pävisa tvenne nemligen kolsvafla och klorthiokarbonyl- 
thioklorid, OCIS.SCl. Reaktionen sker sälunda härvid enligt följande formel: 
S +8 = CCIS.SCl. 


 Thiokarbonylkloridens förhällande vid upphettning. 


Upphettas thiokarbonylklorid nägra timmar till nära 200°, s& sönderdelas 
den delvis. Destilleras innehället i försöksröret i vattenbad efter skedd upp- 
hettning, sä äterstär en ringa mängd, som synes bestä af triklormetylthioklorid. 
Äfven kunde kolsvafla och kolklorid pävisas bland reaktionsprodukterna. Det 
synes säledes vara fallet med thiokarbonylklorid som med öfriga kolsvafvelklo- 
rider, att den vid upphettning slutligen öfvergär i ändprodukterna kolsvafla 
och kolklorid, och är det sälunda lätt förklarligt att kolsvafla och kolklorid 
upphettade med hvarandra ej kunna ge nägra intermediära produkter. 


Klorthiokarbonylklorid, CCI1S.SC1. 

Denna förening fränskiljdes reaktionsprodukterna vid svafvels inverkan pä 
thiokarbonylklorid pä följande sätt. Sedan de mera lättflygtiga produkterna 
 blifvit frändestillerade i vattenbad destillerades äterstoden i vacuum. Vid om- 
kring 140° öfvergär dervid en gul olja, under det svafvel äterstär i retorten. 
 Oljan renas genom omdestillation i vacuum. 

 Analys: 
ber. erh. 
863 
0l, 7 48,30 48,11 
147 100,00 | | 
Klorthiokarbonylthioklor id är som nämdt till färgen gul och af en stic- 


kande lukt, som dock ej pä längt när är sä stark som thiokarbonylkloridens 


Klorthiokarbonylthiokloridens förhällande till klor. 


Ledes en klorström genom klorthiokarbonylthioklorid, sä inverkar denna 
vid vanlig temperatur och utan närvaro af jod. Produkten är triklormetylthio- 


. 
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klorid och klorsvafvel. Antagligen uppkommer härvid i första handen thiokar- 
bonylklorid, hvilken dock genast öfverföres i triklormetylthioklorid. 

1. CCIS.SCl + Cl = CC1,5 + SCl. 

2. 001,5 + Cl, = CC1,SCl. 

Ehuru det är antagligt att klorthiokarbonyltbioklor ıd är den. primära pro- 
dukten vid kolsvaflas behandling med klor, är det dock lätt fürklarligt, att 
det ej lyckats mig att pävisa denna kropp vid ofullständig klorering af kol- 
svafla. Den binder klor lättare än nägon af de andra intermediära reaktions- 
produkterna med undantag möjligen af thiokarbonylklorid. En 


Klorthiokarbonylthioklorids förhällande till svafvel. 


Upphettas klorthiokarbonylthioklorid med svafvel till omkring 160°, sä 
utgöras ätminstone de öfvervägande reaktionsprodukterna af kolsvafla ech klor- 
‚svafvel. Reaktionen sker sälunda i hufvudsak enligt formeln 
CCISSCI + 8, = CS, + 8,C1,. 

Denna reaktion är möjligen mera invecklad: och förtjenar att nürmare stu- 
_ deras. Äfven i andra rigtningar är detta fallet med denna intressanta förening. 


Thiokarbonylklorids förhällande till natriummerkaptid. 
För att afgöra thiokarbonylkloridens konstitution sökte jag att öfverföra 
 densamma i kolsvaflad svafveletyl genom inverkan af natriummerkaptid. För- 
söket lärde äfven, att s& lätt och kvantitativt sker enligt formeln: 

CSCI, + 2NaSC,H, = = CS(SC;H,), + 2NaCl. 

Ren eter försattes Br etylsulfhydrat, hvarpä en känd mängd metalliskt 
 natrium upplöstes deri. Dä detta var skett, kvarstod etylthionatrium under 
etern säsom en pulverformig kropp. Under afkylning sattes nu en beräknad 
mängd thiokarbonylklorid härtill, hvarpä uppvärmdes med uppät vändt kylrör. 
Härefter afdestillerades etern och vatten tillsattes. Den utfällda gula oljan 


kokade vid 240° och öfverensstämde äfven i öfriga förhällanden med kolsvaflad 
svafveletyl. 


Thiokarbonylklorids förhällande till etylsulfhydrat. 


Blandas thiokarbonylklorid med etylsulfhydrat, hvilket lämpligen sker vid 
närvaro af kolsvafla säsom utspädningsmedel, s& tar blandningen sä smäningom 
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värme och utvecklar klorväte. Ffter en tid bortjagas kolsvaflan genom upp- 
hettning i vattenbad. Äterstoden, som bestär af klorkolsvaflad etyleter, renas 
genom destillation i vacuum i vattenbad, dä den längsamt och utan sönderdel- 


ning öfvergär. Vid reaktionen uppstär knappast annat än denna produkt. 
Den sker sälunda i enlighet med formeln 


CSCI, + C,H,SH = C,H,SCSCH HCI. 


® 


Klorkolsvaflad etyleter, C,H,SCSCı. 


 Denna förening är gul till fürgen, af en stickande och pä samma gäng 
lökartad lukt. Dess ängor veta till tärar. Den kan vid vanligt tryck ej full- 
 ständigt osönderdeladt öfverdestillera, hvilket deremot kan ske i vacuum, der 
den vid 100° öfvergär. Sp. vigt vid 16° = 1,1408. Vid inverkan af ammoniak 
p& densamma erhöll jag ej nägot bestämt resultat. Klorkolsvaflad etyleter 
sönderdelas sä smäningom af sig sjelf vid vanlig temperatur. Den fär en allt 
‚mörkare färg och blir slutligen alldeles ogenomskinlig. 


Analys: 
ber. . erh. 
36 25,69 
| 


64 45,56 45,42 
Cl 355 3,26 2,13 
140,5 100,00 


Thiokarbonylklorids förhällande till alkohol. 
Försättes etylalkohol med thiokarbonylklorid, sä sker efter en liten- stund 
en hiflig reaktion, som i hufvudsak förlöper enligt formeln 
C,H,OH -+ CSCH, = HCl C,H,Cl + COS. 
Il underordnad grad sker dock reaktionen äfven enligt formeln 
G,H,OH + GSCl, = G;H,OCSCl. 
hvilken sednare förening kan med vatten utfällas. 


Klorthiokarbonyleter C, H,OCSC1. 


Denna förening är en färglös olja, af en stickande lukt, som volar till 
tärar. "Dess kokpunkt är i det närmaste densamma som den isomera förenin- 
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gens (,H,SCOCI nemligen 136°. Af ammoniakgas öfverföres den lätt i xan- 
thogenamid af smpt 36°. | 


Analys: 7 
ber. erh. 
81. — 
4,02 
9851 28,32 
8.88 25,71 25,64 
124,5 100,00 


Härmed äro sälunda alla teoretiskt möjliga svafvelhaltiga föreningar mot- 
svarande klorkolsyreeter kända nemligen: 


C,H,SCOCı, 
C,H,008C1, 
C,H,SCSCl. 


Thiokarbonylklorids förhällande till natriumalkoholat. 
Dessa kroppar inverka mycket lifligt pä Un hvarför utspädes med 
eter. Reaktionen sker enligt formeln | 
‚CSCl, + 3Na0C,H, = C,H,OCSONa -+ 2NaCl + (C, H,), 
Möjligen bildas äfven nägot kloretyl. Reaktionen sker här alls e) enligt formeln | 


OC,H, 
CSCl, + 2Na0C,H, = NaCl + 


kmissione e) under de förhällanden jag anställde försöket. Det mä äfven an- 
märkas att af de 7 teoretiskt möjliga eterkolsyrorna, i hvilka syret delvis eller 


helt och hället är ersatt af svafvel, hör syran i ofvannämda salt, C,H,OCSOH, 


till de 4 ännu obekanta. Jag har emellertid ännu ej undersökt densamma. 
Vid tillsats af en syra utvecklas koloxysulfid.. Det samma är förhällandet med 
den isomera syran C,H,OCOSH, hvilken ock i fritt tillständ omedelbart sön- 
derfaller i alkohol och koloxysulfid 


Polymer thiokarbonylklorid. 


Rathke fann att ett prof af thiokarbonylklorid, som en längre tid stätt 
uppbevaradt, delvis öfvergätt i en fast polymer form, som smälter vid 112 !1,°. 


\ 
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Jag har äfven erhällit den pa samma sätt och har endast föga att om den 


tillägga. I kolsvafla löses den lätt och kristalliserar derur i väl utbildade 
rhombiska taflor. 


Öfver det närmare kemiska förloppet vid kolsvaflas öfverförande 
i kolklorid säväl som omvändt vid kolklorids 
öfverförande i kolsvafla. 


Klors förhällande till kolsvafla. 


Det är förut anfördt att vid kolsvaflas öfverförande i kolklorid mellan- 
produkter dervid kunna pävisas; ett tecken till att reaktionen dervid sker i 
flera stadier. Sädana pävisade mellanprodukter äro thiokarbonylklorid och tri- 

'klormetylthioklorid. Att äfven antagligen klorthiokarbonylthioklorid är en 
dylik mellanprodukt är förut pävisadt, äfvensom grunderna hvarfür denna och 
thiokarkonylklorid icke eller ätminstone endast i minimala kvantiteter a | 
vid ofullständig klorering af kolsvafla. | 

Kolsvaflas öfverförande i kolklorid sker sälunda tydligen iyra olika 
‚stadier: 
| 1. +01, = CCIS.SCH | 
2. CCIS.SCI = CC1,S + 
3. CC1,8 +01, = CC1,SCH 
4. CC1,$C] + Cl = + SCl. 

Vid kolsvaflas öfverförande i kolklorid sker sälunda ERERRENEN gäng addı- 


tion af klor under bildning af en thioklorid och hvar annan gäng substitution 
af SCI mot Cl. | 


Broms förhällande till kolsvafla. 


Häröfver har jag ännu ej anställt nägra egna försök. För jemförelse m& 
här i korthet relateras hvad man hittills har sig derom bekant. Enligt Boras 
och GRovEs (Ann. Chem. Pharm. 156, 60) öfverföres kolsvafla i kolbromid af 
brom vid närvaro af jod eller vissa metaller säsom Antimor och Vismut. 

C. Heru och Fr. Ureen (Ber. Ber. 1882, 273) funno att brom och kol- 
svafla- inverka längsamt pä hvarandra vid vanlig temperatur. Dervid uppstär 
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en okristalliserbar olja, af hvilken genom behandlıng med vatten en kristalliser- 
bar färglös förening med sammansättningen C,Br,S, kan erhällas, en förening 
som sälunda är lika sammansatt som Rathkes C,C1,8,, hvilken Jag har visat 
vara hexaklormetyltrisulfid. Hell och Urech antaga ock att deras förening är 
hexabrommetyltrisulfid utan att dock egentligen kunna anföra skäl derför. 
Öfver denna kropps uppkomst afgifva fürfattarne följande förklaring. I 
. första hand bildas en föorening. CS,Br,, hvaraf äterstoden bestär, sedan kol- 
svaflan och bromen. blifvit aflägsnade. Genom inverkan af vatten, alkohol 
eller öfverhufvud af substanser, som verka sönderdelande pä bromsvafv el, af- 
 spaltas bromsvafvel och hexabrommetyltrisulfid bildas enligt formeln 
2C8,Br, = 

Med den stora likhet i kemiskt hänseende, som finnes mellan klor och 
brom, synes det mig vara rigtigare att söka förklaringen till denna kropps 
uppkomst pä samma väg, pä hvilken den motsvarande hexaklormetylsulfiden 
uppkommer. Säsom förut är anfördt utgör denna ingen direkt produkt af klors 
inverkan pä kolsvafla utan uppkommer vid svafvels inverkan pä triklormetyl- 
thioklorid. Det synes derfüre vara rigtigast att antaga, att den af H. och U. 
erhällna oljformiga kroppen vid broms inverkan p& kolsvafla är en blandning 
af tribrommetylthiobromid och bromsvafvel. Vid dennas behandling;med vatten, 
alkohol eller eter, sönderdelas bromsvafvel under bildning af fritt svafvel, hvil- 
_ket & sin sida öfverför tribrommetylthiobromid i hexabrommetyltrisulfid. Den 
enda olikheten hlir härvid, att dä det behöfves högre temperatur för inverkan 
af svafvel pä triklormetylthioklorid, sker denna inverkan redan vid vanlig tem- 


Svafvels förhällande till kolklorid. 


Det är förut anmärkt, att kolklorid kan öfverföras i kolsvafla genom 
upphettning med svafvel till 220° under flera timmar. I första hand bildas tyd- 
ligen härvid triklormetylthioklorid. Denna öfvergär vidare i hexaklormetylbi- 
sulfid och derpä i trisulfid, som vid den höga temperaturen sönderfaller i 

enklare produkter, nemligen kolsvafla, kolklorid, thiokarbonylklorid, triklor- 
_ metylthioklorid och klorsvafvel. Thiokarbonylkloriden öfverföres af svafvel i 
klorthiokarbonylthioklorid och denna af mera svafvel i kolsvafla och klorsvaf- 
vel. Följande formler äskädliggöra dessa reaktioner. 


. 
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CCl, +8 = CC1,SCl 

3CC1,SCH +8, =(,Cl,S5; +98 ‚cl, 

+5 

C,C1,8; = CC,SCl + CSCl, +8 
+8 

CCISSCI + 8, = CS, + 

Den sista reaktionen är dock antagligen mera komplicerad. 

Säsom allmän regel synes af dessa undersökningar framgä, att sulfider och 
polysulfider af klor öfverföras i thioklorider och att thioklorider af klor öfver- 
föras i klorider. Vidare att klorider af svafvel öfverföras i thioklorider, att 
thioklorider af svafvel öfverföras i bisulfider och bisulfider af svafvel i tri- 
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mi föreningar, och framför allt radikaler med blott en kolatom i ra- 
dikalen, hafva i viss mening ett större intresse än öfriga mera kompliceradt 
sammansatta föreningar, och detta. ligger hufvudsakligen i deras enkla samman- 
sättning, som gür dem lämpliga att uppställa säsom typer eller representanter 
för de olika systematiska klasserna. Just deras enkla byggnad gör, att hela 
 klassens gemensamma egenskaper mäste vara tydligast markerade hos dem. I 
den mening är alltsä metylradikalen den vigtigaste af alla envärdiga alkohol- 
radikaler. AÄndock äro ätskilliga metylföreningar af enkel byggnad mycket 
mindre kända än motsvarande etylföreningar, ett missförhällande, som lätt läter 
sig bota, dä ren metylalkohol numera lätt är tillgänglig. | | 
‘En mycket ofullständigt känd enkel metylförening är t. ex. metylsulfhy- 
drat eller metylmerkaptan, endast bekant frän en äldre notis af Gresory 
(Ann. Ch. Pharm. 15,239), som anger densamma säsom en olja af kpt 21° 
samt i sina egenskaper liknande etylsulfhydrat. Dä jag fürut nägot sysselsatt 
mig med den sednare föreningen, och jag dessutom för ett särskildt ändamäl 
behöfde motsvarande metylförening, beslöt jag att nägot närmare undersöka 
denna förening. Det visade sig emellertid, att denna undersökning var före- 
nad med vida större svärigheter och obehag, än jag frän början kunnat före- | 
ställa mig. Närmast af undersökningen framgiek nemligen, att Gregory I 


sjelfva verket endast haft en af metylsulfhydrat förorenad metylsulfid under 
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» händer. Detta framgär tydligen deraf, att Gregory anger kokpunkten hos me- 
tylsulfhydrat till 21°, d& den i sjelfva verket ligger vid 6°. Metylsulfhy- 
 dratets ytterst obehagliga lukt, dess stora flyg stighet och tendensen för uppkom- 
sten af enkel° sulfid ı stället sulf ejorde arbetet bäde vanskligt och 
‚obehagligt. 

I det följande skall angifvas: | 

1:0) den allmänna teorien för alkoholsulfhydraters och onkla sulfiders upp- 

komst, | | 

2:0) framställningen af rent metylsulfhydrat, dess ogenskaper och less vig- 
tigaste metallföreningar, 


3:0) framställningen af rent etylsulfhydrat och af dess metallthio- 
eterarter, | 


om’ i allmänhet och särskildt om 


Den allmllams teorien för alkylsulfhydraters och alky I- 
sulfiders uppkomst. 


De generella metoderna för framställningen af alkylsulfhydrater och alkyl- 
sulfider äro som bekant, ı förra fallet behandlingen af alkalisulfhydrater med 
etersvafvelsyrade salter eller alkylhaloider, i sednare behandlingen af alkali- 
sulfider med etersvafvelsyrade salter eller alkylhaloider. De formler hvarige- 
nom man gifvit uttryck för af och enkla sulfider 
äro följande: 

KSH + K080,0R = RSH + K,SO,, 

K,S+ 3K0S0,OR = R,S + 2K,SO,, 
 KSH + RHa = RSH + KHa, 

K,S + 2RHa = R,S + 2KHa. 

Erfarenheten har emellertid visat, att vid säväl begagnandet af alkalisulf- 
hydrater som alkalısulfider uppstä bäde alkylsulfhydrater och alkylsulfider, af 
hvilka de förra äro öfvervägande vid användandet af alkalisulfhydrater, de sed- 
nare vid begagnandet af alkalisulfider (jfr Kolbe, Journ. pr. Ch.[2]4,412 och 
Claösson, ibid.[2]15,218). Orsaken till att alkalisulfider vid destillation med 
etersvafvelsyrade salter äfven ge sulfhydrater förklarar. Kousr ligga deri, att 
sulfiderna af närvarande vatten delvis sönderdelas i sulfhydrater och oxidhy- 
drater, hvilket ock bekräftades af erfarenheten, dä ju mera vatten var närva- 
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rande, Ju mera innchöll destillatet af sylfhydrat. Detta öfverensstämmer äfven 
med Tlhomsons termokemiska undersökningar af alkalimetallernas sulfider i vat- 
tenlösning, enligt hvilka dissociationen i en mycket utspädd lösning är fullstän- 
dig eller nästan fullständig. 

Att vid reaktionen mellan etersvafvelsyraue salter och alkalisulfhydrater 
det vid reaktionen möjligen närvarande oxidhydratet äfven spelar en roll, har 


jag fürut experimentelt pävisat (Journ. pr. Ch.[2]K.2 18). Det framgick af 
mina da anställda fürsök, att ifall en lösning af natriummerkaptid försättes med. 


en lösning af etersvafvelsyradt salt, sä sker reaktioner yiterst lätt vid vanlig 
temperatur enligt formeln | 

C,H,SNa + C,H,080,0Na = Na,S0, + 8. 

 Vidare pävisade jag, att alkalihydrater omsätta sig med alkylsulfhydrater 
‚pi samma sätt som svafvelväte med alkalihydrater, sälunda enligt formeln 

KOH -++ C,H,SH = C,H,SK + H,O. 

Öfverförandet af etylsulfhydrat i etylsulfid sker derföre äfven genom att 
försätta en lösning af ett etersvafvelsyradt salt med en lösning af eit alkali- 
hydrat och derpä omskaka med etylsulfhydrat. Blandningen uppvärmer sig 
dervid, och etylsulfhydratet öfverföras fullständigt i etylsulfid enligt formeln: 
+ KOH + K080,0C,H, = (C,H,),8 + K,80, +H,0. 

Den reaktion, hvarigenom etylsulfid uppkommer vid destillation af kalium- 
sulfid med ett etersvafvelsyradt salt sker sälunda egentligen i tvenne stadıer 
enligt följande forınler: 

K,8 + KOS0,0C,H, — KSC,H, + K,SO,, 

2. KSC,H, + K0S0,00,H, = C,H,SH + K,SO.. 

Ifall lösningen äter är sä utspädd, att alkalisulfiden är sönderdelad i sulf- 
hydrat och oxidhydrat, sker reaktionen i tre stadier: 

1. KSH + K0S0,0C,H, = C,H,SH + K,S0, 

2. (C,11,SH + KOH = KSC,H; + H,O 

3. KSC,H, + K08S0,0C,H, = (C,H ,;),S + K,SO,. 

Alkalisulfhydrater omsätta sig sälunda med etersvafvelsyrade salter eller 
alkylhaloider till alkylsulfhydrater- och alkalisulfater eller alkalihaloider. Inne- 
häller lösningen samtidigt enkla alkalisulfider eller fria oxidhydrater, sa äro 
betingelserna für uppkomsten af enkla alkylsulfider gifna, och en mot de förra 
svarande mängd af de sednare bildas. 

Dä nu enligt Scnöxes undersökningar vatten och svafvelväte ı förhällande 
till kaliumsulfhydrat och kalihyılrat hafva en reciprok afftinitet, sa är det tyd- 
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ligt, att äfven en med svafvelväte mättad lösning af kaliumsulfhydrat innehäl- 
ler molekuler af enkel kaliumsulfid, och att sälunda alltid alkylsulfid mäste 
uppstä vid sidan om sulfhydrat. Halten af enkla sulfider* mäste emellertid 
minskas, ju mera kaliumsulfhydrat användas i förhällande till det etersvafvel- 
syrade saltet. Erfarenheten har ocksä bekräftat bäde det ena och andıra. 

Försöken hafva vidare lärt, att ju mera concentrerade lösningarne äro, 
vid desto lägre temperatur inträder reaktionen, och desto hastigare fortgär den. 
Orsaken härtill ligger emellertid ej endast deri, att närvarande vatten fürläng- 
sammar reaktionen,: utan den vigtigaste faktorn dervid är, att lösningen är sä 
koncentrerad, att det bildade sulfatet genast utkristalliserar, och det är tydligen 
det dervid utvecklade värmet, som spelar den egentliga rolen. Detta framgär 
deraf, att vid användandet af endast natronföreningar, reaktionen hvarken in- 
träder vid s& läg yttre temperatur eller förlöper pä längt när pä sä kort tid, 
som vid användandet af kalisalter. Dä kalihydrats och natronhydrats neutrali- 
sationsvärme med svafvelväte, svafvelsyra och etersvafvelsyra i lösning äro de 
samme, ligger den enda skilnaden deri, att vid reaktionen utkristalliserar ka- 
liumsulfat men .ej natriumsulfat. Frän denna sidan sedt skulle det vara teore- 
tiskt ännu mera fördelaktigt att destillera etersvafvelsyrad baryt eller kalk 
med kaliumsulfhydrat, dä dessa oxiders sulfater äro innu svärlösligare. Billig- = 
'heten och lättheten att framställa etersvafvelsyrade natronsalter gör dock, att 
dessa äro vida att föredraga framför andra. 

Det äterstär att undersöka, huruvida alkylsulfhydrator inverka pä alkali- 
sulfhydrater, hvilket möjligen kunde (alas ske enligt formeln 

C,H,SH + KSH = C,H,SK +H,S. 

Ägde en sädan reaktion rum, skulle till och mei alkalisulfhydraterna® 
sjelfva kunna ge upphof till uppkomsten af enkia alkylsulfider. En sädan 
reaktion sker emellertid ej ens spärvis hvarken vid vanlig eller högre tempe- 
ratur, hvilket tydligen framgär af följande försök. 

I en flaska innehällande en med svafvelväte fullständigt mättad lösning af 
kaliumsulfhydrat samt nägot etylsulfhydrat isättes en propp med ett i bäda 
ändarne Ööppet glasrör, som gär ned ı lösningen. I glasröret kan sälunda trye- 
ket i flaskan afläsas. Ktylsulfhydratet synes vara alldeles olösligt i kalium- 
sulfhydratlöeningen. Ifall etylsulfhydratet inverkade pä kaliumsulfhydratet 
enligt ofvan angifna formel, skulle tydligen vid omskakningen af innehället 
 trycket ökas i flaskan. Försöket lärde emellertid, att sä e) är förhällandet. 
Vid omskakningen visade sig samma variätioner i trycket med eller utan när- 
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varo af merkaptun. Jag anställde äfven ett försök för att fä utrönt, huruvida 
‚alkylsulfhydrater inverka pä kaliumsulfhydrat vid högre temperatur. med 
svafvelväte mättad lösning af kaliumsulfhydrat inneslöts i ett rör tillsammans 
med merkaptun, och innehället upphettades ett par timmar till 100°. Yfter 
rörets kallnande visade sig emellertid vid dess öppnande intet.spär af tryck 
‚deri. Alkylsulfhydrater och alkalisulfhydrater inverka sälunda ej alls pä hvar- 
hvarandra hvarken vid vanlig ej heller vid högre temperatur. | 

Den bästa och billigaste metoden för framställningen af alkylsulfhydrater 
blir sälunda att i vattenbad destillera etersvafvelsyrade salter (nation eller 
‚kalksalter) i mättade lösningar med en eone. lösning af kaliumsulfhydrat (min- 
fördelaktigt användes natriumsulfhydrat) under: användandet sulfhydratet 
stort öfverskott. | 

Vid framställningen af alkylsulfider förfares pa samma sätt och användas 
samma proportioner, blott med den skilnad, att kalihydratet endast mättas till 
hälften med svafvelväte. Den erhällna oljan omskakas med en eone. lösning 
af etersvafvelsyradt natron tillsammans med kalihydrat, tills allt sulfhydrat är 
aflägsnadt, hvilket lätt kan pröfvas med en lösning af ättiksyrad u Asse som 
afficieras af de enkla | 


- Framställningen af rent metylsulfhydrat, dess egenskaper och 
Vigtigaste metallfö öreningar. 


Framställningen af metylsulfhydrat sker bäst pä foljande sätt. lämpligen 
utgüär man frän -1 1. metylalkohol, som försigtigt blandas med 1 '/, 1. cone. 
eng. svafvelsyra. Metylalkoholen fär i en fin sträle rinna in i svafvelsyran. 
I början afkyles härvid svafvelsyran, hvilket mot slutet dock ej är behöfligt. 
Efter kallnandet utspädes lösningen nägot, hvilket sker derigenom att isbitar 
läggas in deri. Härigenom undvikes all värmeutveckling. Den sä erhällna 
lösningen neutraliseras med soda pä sä sätt, att den i en fin sträle fär rinna 
in i en kall mättad lösning af 5, kg. kristalliserad soda, hvilket är den 
ungefärliga mängden, som ätgär till neutralisationen, da vid blandningen af 
metylalkohol och svafvelsyra bildas omkring 55 pet etersvafvelsyra. Sodalüös- 
ningen omröres väl under neutralisationen. Lösningen, som bör vara svagt 
alkalisk, afdunstas derpä, tills en saltskorpa börjar visa sig pa ytan. Under 
denna procedur mäste lösningen vara fortfarande svagt alkalisk af ett litet 
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öfverskott af soda. Vid afsvalnandet utkristalliserar största delen af glauber- 
saltet. Moderluten kan lätt och fullständigt afhällas derifrän. Den concentre-- 
ras ytterligare, tills en saltskorpa börjar visa sig, hvarpä vid kallnandet nästan 
allt äterstäende glaubersalt utkristalliserar. Moderluten har en sp. vigt af 1,2 
och är en mättad lösning af metyletersvafvelsyradt natron med nästan endast 
spär af glaubersalt. 1 ke. kalihydrat löses i 2 |. vatten, hvarpä lösningen 
väl mättas med svafvelväte. De bäda lösningarne sammanblandade utveckla 
vid lindrig .värme metylsulfhydrat. Vid destillationen och den derpä följande 
reningen af sulfhydratet förfor jag pä tvenne olika sätt, af ‚hvilka endast det 
sednare leder till en fullkomligt ren produkt. _ 

Första förfaringssättet. Lösningarne sammanblandades i en retort,. direkt 
försedd med förlag. Under destillationen hälles förlaget vä! afkyldt med is 
och koksalt. Retorten uppvärmes i vattenbad till omkring 30°, dä reaktionen 
inträder. Den fortgär sedan pä kort tid utan yttre värmetillförelse. Mot 
_‚slutet af reaktionen uppvärmes dock ytterligare nägot. Vid användande af god 
afkylning erhölls 580 g. olja; ber. 700 g. metylsulfhydrat. In jemförelsevis 
ringa mängd metyletersvafvelsyradt natron undgär reaktionen. Vid reaktionen 
utvecklas betydliga mängder svafvelväte. | 

Det erhällna sulfhydratet kan ej tvättas med vatten, dä det äfven vid 0° 
och deröfver förenar sig med vatten till ett kristalliseradt hydrat, hvars sönder- 
 delning ligger vid en temperatur betydligt högre än sulfhydratets egen kokpunkt. 

För att rena det erhällna sulfhydratet förfor jag pä föliande sätt. Tvenne 
rymliga kolfvar förses med korkar, af hvilka hvar och en innehäller tvenne 
'glasrör, det ena rakt, det andra vinkelformigt böjdt och sä afpassande, att i 
stället för de raka rören kan insättas en termometer. De bäda vinkelrören 
föorenas med en ligatur. Den ena kolfven tjenar som destillerkolf, den andra 
säsom förlag, hvilket sednare under destillationen hälles väl afkyldt med is 
och koksalt. Den räa oljun fylles i ena kolfven, hvarpä under fortfarande 

aikylning försigtigt tillsättes kvicksilfveroxid (blyoxid kan äfven användas), tills 
den uppkomna fällningen börjar ej blifva rent svart, eller tills ett uttaget prof 
med kvieksilfveroxid ger en rent hvit fällning. Härpä tillsättes smält klor- 
caleium, hvarpä försigtigt destilleras ur vattenbad i den andra kolfven, som 
under destillationen hälles afkyld med köldblandning. Sedan äterstoden derpä 
 blifvit aflägsnad ur destillerkolfven inlägges klorealeiumbitar i bäda kolfvarne, 
hvarefter alternerande destilleras ur den ena kolfven i den andra. Härvid 
iakttages, att destillationen afbrytes vid allt lägre veh lägre temperatur. Det 
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visade sig dervid, att man ej kunde komma till en lägre teimperatur än 6°, 
hvilket alltsä är sulfhydratets kokpunkt. Nägon gäng under dessa fraktione- 
rade destillationer mäste sulfhydratet hällas frän den ena kolfven i den andra 
för att fullständigt befrias frän vatten. Detta sätter sig nemligen säsom ett isla- 
ger ‚pä fürlagets väggar och kan ej genom klorealeium borrtagas. Halten af 
metylsulfid i den ursprungliga räa oljan kan ungefür uppskattas till 10 pet., 
och detta kan endast BR ofta apprepade destillationer sä godt som fullstän- 
digt aflägsnas. 

Andra förfar ingssättet, Blandningen af sulfhydrat och otersvafvelsyradt 
salt uppvärmes i en kolf i vattenbad. De utvecklade ängorna af metylsulfhy- 
drat ledas genom en tvättflaska, innehällande en cone. lösning af 100 g. kali- 
hydrat. Detta tjenar till att aflägsna svafvelvätet. Härifrän ledes gasen i en 
temligen utspädd lösning af omkring 2 kg. ‚blyacetat. Denna lösning binder 
fullständigt allt metylsulfhydrat, som utfälles säsom en vackert gul kristallinisk 
fällning af metylthiobly, dä deremot den enkla sulfiden ej angripes. Fällnin- 
gen, som sjunker lätt till botten, uttvättas nägra gänger genom dekantering, 
hvarpä inledes vattenänga till kokning. Härigenom aflägsnas fullständigt all 
metylsulfid. Ur den erhällna blymetylmerkaptiden frigör saltsyra metylsulfhy- i 
‚drat lätt och fullständigt vid vanlıg temperatur enligt formeln 

Pb(SCH ,), + 2HC1 = PbCl, + 2CH,SH. 

I en kolf med skiljetratt och afledningsrör inlägges den erhällna blyme- 
tylmerkaptiden uppslammad i vatten, hvarpä saltsyra genom skiljetratten till- 
sättes, tills fällningen bliv rent hvit i stället för gul. Hvarje droppe saltsyra 
ästadkommer fräsning af bortgäende metylsulfhydratgas. Den utvecklade me- 
tylsulfhydratgasen ledes genom en torkeylinder ined kornadt klorealeium och 
derpä i en rymlig kolf, eller annan lämplig condensationsapparat, afkyld med 
is och koksalt, der den fullständigt förtätas. Pä sä sätt erhäller man lätt och 

_ utan att vidare behöfva utsättas för den obehagliga lukten fullkomligt rent 
metylsulfhydrat. Enligt denna metod kan naturligtvis metylsulfhydrat fram- 
ställas iı huru liten skala som heist och är densamma vida att u fram- 
för den förra. | 

| Metylsulfhydrat är som nämdt vid vanlig temperatur en gas. I förtätadt 
tillstäind är den en tunnflytande, färglös och temligen starkt Ijusbrytande vät- 
ska af en vida obehagligare lukt än etylsulfhydrat. Lukten är dock ej sä länge 
vidhängande. Den kokar som nämdt är vid 6° eller möjligen en obetydlighet 
derunder. Oaktadt den läga kokpunkten är dock ej tensionen hos densamma 
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vid vanlig temperatur sä synnerligen stor. Sp. vigt vid 0° = 0,8961. I sina 
reaktioner liknar den fullständigt motsvarande etylförening. 


Metylthiokvicksilfver, Hg(SCH, ).. 


ioksilfveroxid. inverkar med stor häftighet pä metylsulfhydrat. Den 
bildade föreningen är emellertid svär att p& sä sätt erhälla ren, dä den är i 
nästan alla lösningsmedel sa godt som olöslig. Enklast och tillika fullkomligt 
ren erhälles den genom att leda metylsulfhydratgas genom en lösning af kvick- 
S silfvereyanid, dä föreningen utfaller säsom en hvit massa. af mikroskopiska fyr- 
kantiga prismor. Den skiljer sig lätt frän motsvarande etylförening derpä, att 
den först smälter vid 175° och dä under sönderdelning. Den är ock nästan 
 olöslig i säväl metyl- som etylalkohol. Gregory anger att den ur kokande 
alkohol kristalliserar i glänsande blad, en: uppgift som jag ej funnit bekräftad. 
a Vid dermed företagen analys erhöll 67,81 pet. Hg; ber. 68,03 pet. | 

kvicksilfverklorid metylsulfhydrat erhälles en finkornig fällning, 
som sannolikt är metylthiokvicksiltverklorid HgSCH,Cl. Metylthiokvicksilfve er 
synes äfven öfvergä i denna vid med 


Metyithiohiy, Pb(SCH,),. 


 Denna förening erhälles säsom en särdeles vackert gul kristallinisk fäll- 
ning, som under mikroskopet framträder säsom rombiska taflor, dä metylsulf- 
hydrat ledes genom en lösning af ättiksyrad blyoxid. Vid upphettning sönder- 
faller den i metylsulfid och svafvelmetyl. Som nämdt sönderdelas den lätt vid 
vanlig temperatur af saltsyra, hvilket lämpligen kan tjena till att befria me- 
tylsulfhydrat frän sulfid och bisulfid, hvilka ej fälla en RNE af ättiksyrad 
‚blyoxid. Den sönderdelas lika lätt af svafvelsyra. 
Vid dermed företagen analys erhölls 68,89 pet. by; ber. 68,77 pet. 


Metylthiovismut, Bi(SCH,).. 


Denna förening liknar till färgen den füregäende. Den erhälles genom 
att försätta en lösning af vismutnitrat eller ännu bättre vismutklorid med 
ättiksyradt natron och derpä inleda metylsulfhydratgas till full mättning. 
Den kristalliserar i mikroskopiska nälar, löses temligen lätt säväl af saltsyra 
som af svafvelsyra under utveckling af metylsulfhydratgas. Den smälter vid 
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| 100° och sönderfaller vid upphettning och 
sulfid. Föreningen svärtas af Jjuset. 
Vid analys erhölls 60,42 pet. Bi; ber. 59,60 pet. 


Metylthiosilfver, AgSCH,.. 


dessen, en utspädd lösning af silfvernitrat med ättiksyradt natron och 
derpä inledes metylsulfhydratgas, erhälles ofvanstäende förening säsom en gul 
kristallinisk fällning, till utseendet liknande vismutföreningen. Den omsätter 
sig i värme med saltsyra till silfverklorid och metylsulfhydrat, men synes ej 
‚affıcieras af svafvelsyra.. Anmärkningsvärdt är att metylföreningen är gul men 
etylföreningen hvit. Föreningen svärtas af ]juset. 

I sitt förhällande till öfriga metallsalter förhäller sig metylsulf hydrat, sa 
längt jag har undersökt, fullständigt analogt med etylsulfhydrat. Nägot utför- 
ligare har jag indersükt metylsulfhydratets förhällande till tennklorid. 


Monometylthiotennklorid, SnSCH,C1;. 


Inledes metylsulfhydrat i ren vattenfri tennklorid under afkylning, sä 
absorberas den fullständigt och klorväte utvecklas. SA smäningom stelnar det 
hela. Den erhällna föreningen kan omkristalliseras ur fullkomligt torr kol- 
svafla ‚och under utestängande af luftens fugtighet. Pä ett ännu lämpligare 
sätt erhälles denna förening, om tennklorid löses i torr kolsvafla, och häri 
under afkylning inledes metylsulfhydratgas. Pä kärlets väggar utkristalliseras 
snart vackra, väl utbildade och glänsande prismor med ofvanstäende samman- 
sättning. 

Kroppen i fräga är ytterst obeständig, ryker starkt i luften och öfvergär 
genom dess fugtighet i en annan kristalliserad kropp. som jag ej) närmare un- 
dersökt. Pä grund deraf är föreningen mycket svär att erhälla i ren form 
Dess uppkomst och analysen af densamma visa dock, att den otvifvelaktigt har 
ofvanstäende sammansättning. Den smälter under kraftig gasutveckling vid vor. 


Analys: ber. erh. 
Cl, 106,5 39,23 39,90 39,83 
8:82... 14,19 12,64 12,72 


SnCH, 133 48,98 
Ä 271,5 : 100,00 | 
Lunds Univ. Ärsskrift. Tom. XXL | 2 2 
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| Trithiometyltennklorid, SnC(SCH;),Cl. 


Löses tennkloridhydrat i vatten till en cone. lösning och metylsulfhydrat 
inledes häri, s&. absorberas sulfhydratet fullständigt. S& smäningom afsätter 
sig färglösa oljedroppar i lösningen. Dessa fränskiljas genom vätskans filtra- 
tion genom ett vätt filtrum, dä de blıfva kvar derpä. Oljan torkades och ana- 
Iyserades. Analysen utvisade, att den ı ätminstone bestod af trime- 
tylthiotennklorid. | 

Analys: be. erh. 
: 118. 40,07 40,55 
Cl 35,5 12,05 8,11 
:96 82,60 84,62 
36 12,23 13,30 
H, 9 305 321. 
294,5 100,00 99,79 

Substitutionen af klor i tennklorid är sälunda fullständigare vid närvaro 
af vatten än i vattenfritt tillständ, hvilket tydligen beror derpä, att i förra 
fallet är värmeutvecklingen större, dä klorvätets lösningsvärme i vattnet till- 
kommer. Dock är substitutionen ej sä fullständig, som vid motsvarande etylföre- 


ming, hvilket möjligen berott derpä, att med 


metylsulfhydrat i i öfverskott. | 

Hvad som ger denna förening ett särskildt intreuse, är att den af sig sjelf 
efter en tid plötsligen öfvergär i en fast olüslig förening, hvilket tydligen har 
sin motsvarighet i «-tennsyrans öfvergäng i P-tennsyra. 


Framställningen af rent etylsulfhydrat och nägra af dess 
metallthioeterarter. | 


De föreskrifter, som jag förut (loc. eit.) gifvit tör framställningen af denna 
förening äro i allo ej rigtigt ändamälsenliga, utan förfar man alldeles sä som 
vid framställningen af metylsulfhydrat är beskrifvet. 1 1. abs. alkohol blandas 
med 1 1. conc. eng. svafvelsyra pä s& sätt, att alkoholen fär i en sträle rinna 
in ı svafvelsyran under iakttagande af att upphettningen ej blir allt för stark. 
Efter kallnandet utspädes blandningen med vatten pä sä sätt att isbitar läggas 
deri. 4 kg. kristalliserad soda lösas i vatten och i den kalla sodalösningen 
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fär den nägot utspädda blandningen af alkohol och svafvelsyra rinna i en fin 
sträle under omrörning. Lösningen, som bör vara svagt alkalisk, afdunstas 
tills en saltskorpa visar sig, dä vid afsvalningen största delen af glaubersaltet 
utkristalliserar. Den väl afhällade moderluten concentreras änyo tills en salt- 
skorpa börjar visa sig pä ytan. Vid afkylning kristalliserar äterstoden af 
glaubersaltet ut. Moderluten, som har en sp. vigt af 1,5, utgör en mättad 
lösning af etersvafvelsyradt natron. 800 g. kalihydrat lösas i sin dubbla vigt 
vatten, och lösningen mättas fullständigt med svafvelväte. . De bäda lösningarne 
'sammanblandas i en retort försedd med förlag, som hälles afkylt med isvatten. 
Destillationen sker vid ie RR i vattenbad och är inom kort tid 
fulländad. | 

Utbytet utgör ak 400 g. rä olja. Dä etylsulfhydrat med vatten af 
lägre temperatur bildar en fast kristalliserad förening, och betydligt med vatten 
 öfvergär vid destillationen, ställes blandningen i ett varmt rum, dä dissociation 
af vatten och sulfhydrat inträder. Vattnet fränskiljes och oljan behandlas 
under afkylning med kvicksilfveroxid, tills ett uttaget prof dermed ger en rent 
hvit fällning. Eifter tillsats af klorcaleium destilleras nu oljan ur vattenbad. 
Det öfvergängna behandlas ytterligare med klorealeium tills det blir vattenklart. 
Det pä sä sätt erhällna sulfhydratet innehäller högst 10 pet. etylsulfid, hvilken 
‚halt för flera ändamäl är utan betydenhet. Renare kan naturligtvis sulfhydra- 
tet erhällas genom fraktionerad destillation. | 

| Fullkomligt rent erhälles etylsulfhydrat pä följande sätt. En mot den i 
bruk tagna oljan svarande mängd ättiksyrad blyoxid löses i vatten till en nä- 
gorlunda utspädd lösning, och härtill sättes etylsulfhydratet bäst genom inled- 
ning i. gasform under omrörning, dä etylthiobly bildas. Denna tvättas nägra 
gänger genom dekantering, hvarp& den uppslammad ı vatten uppvärmes med 
vattenänga tills all etylsulfid är aflägsnad. Vid derpä följande tillsats af salt- 
syra sönderdelas etylthiobly särdeles lätt i blyklorid och etylsulfhydrat. Sön- 
derdelningen sker under användning af en liknande apparat, som är beskrifven 
vid metylföreningen, blott med den skilnad att klorealeiumeylindern hälles upp- 
värmd till 40° vid genomledningen af etylsulfhydratgasen. Det pä sä sätt 
erhällna sulfhydratet är fullkomligt rent och fritt fran etylsulfid, som ej afficierar 
blyacetat. I min förra uppsats anförde jag att natriumföreningen kan användas 
till att fränskilja den enkla sulfiden. Blyföreningen är emellertid vida lämp- 
ligare. 


N 
\ 


12 | Claösson. | 


Jemföras kokpunkterna hos kända normala alkylsulfhydrater, sä finner man, 
att differensen för hvarje inträdande CH, utgör nära 30°. 
Metylsulfhydrat kpt. 6° 
etylsulfhydrat ,, 36,2° 
propylsulfhydrat 37° 
butylsulfhydrat 97°. 


diff. 30,2° 
„ 30° 


| Monostylthiokoppar, CuSc, H.. 


'Zeıse omnämner, att kopparmerkaptid uppstär säsom en fällning 
vid inverkan, af etylsulfhydrat pä en lösning af kopparsulfat. Fällningen ana- 
lyserades dock ej. Den erhälles bäst genom att försätta en lösning af koppar- 
sulfat med ättiksyradt natron och derpä med etylsulfhydrat 1 öfverskott. Den 


'uppkomna fällningen motsvarar emellertid kopparoxidulen. Der sker en full- 


ständig reduktion under bildning af etylbisulfid. Fällningen är amorf, sönder- 
delas lätt af saltsyra i kopparklorur och etylsulfhydrat, hvilket svärare sker 
af andra syror. Vid upphettning bildas etylsulfid och kopparsulfur. Vid analys- 
erhölls 51,24 pet. koppar; beräkuadt 50,96 pet. 


_Monoetylthiotennklorid SnSC,H,Cl,. 


Vattenfri tennklorid löses i vattenfri kolsvafla och etylsulfhydrat tillsättes 
försigtigt. Snart utkristalliserar pä kärlets väggar en kropp i färglösa, glän- 
sande prismor, som hafva ofvanstäende sammansättning. Kroppen liknar i allo 
motsvarande metylförening. Den kan sälunda omkristalliseras ur kolsvafla, 
sönderdelas ytterst lätt af luftens fugtighet under afgifvande afängor af saltsyra. 
Sönderdelas under häftig gasutveckling vid 58°. Upphettas den i en platina- 


sked sprider den en stark rök, som innehäller tenn, under lemning af en ringe 
mörkfärgad äterstod. . 


Analys: ber. erh. 
BnC;H, 147 : 51,49 
11.31... 12,31 


106,5 37,50 35,92 
285,9 100,00. 
I min förra uppsats (loc. eit.) omnämde jag, att vid inverkan af otylsulf- 
hydrat p& vattenfri tennklorid erhälles ortoetylthiostannat. Det erhölls nemli- 
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gen en olja, som till det yttre liknade denna förening, hvaraf antogs deras 
identitet. Sörjes emellertid för att materialerna äro fullständigt vattenfria, för- 
häller sig etylsulfhydrat till vattenfri tennklorid pä alldeles samma sätt au 
och sä som här ofvan är beskrifvet. | 


Ortoetylthiostannat (C,H,S),Sn. 


Denna förening är af mig redan förut (loc. eit.) beskrifven under namnet 
tennmerkaptid. Ortoetylthiostannat är emellertid ett vida lämpligare namn. 
Den erhölls säsom en vattenklar olja genom att sätta etylsulfhydrat till tenn- 
klorid löst i vatten. Jag har upprepat detta försök och funnit det bekräftadt. 
Oljan behandlas änyo med saltsyra och etylsulfhydrat, torkas derpä genom 
_ upphettning till 100° i värme, dä retortäterstoden är i det närmaste rent 
thiostannat. Dock innehöll preparatet ännu 1 '/, pet. klor, hvilket väl berodde 
derpä, att oljan ej var rigtigt tvättad med vatten, som sönderdelar ännu klor- 
haltiga produkte. Jag uppgaf om denna förening, att den vid destillation 
under vanligt tryck sönderdelas i tenn och etylbisulfid. Si är emellertid 
fallet, utan sönderdelningen sker i etylsulfid, etylbisulfid och tennsulfur. En 
del öfvergär dock osönderdeladt. I värme kan den vid försigtig destillation 
öfvergä fullständigt osönder.lelad vid 195°. Liksom fosforns, arsenikens och 
antimonens thioeterarter oxideras äfven denna af fugtig luft, hvarvid tennoxid 
uppkommer, som gör oljan oklar. Denna art af oxidation hos thioeterarter 
tyckes vara generel äfven für thiosalter; den negativa radikalen öfvergär i en 
oxid, den positiva i en bisulfid och derpä i ett hyposulfit. 

Analys: ber, ; erh. 
99,9 33,01 
(C,H,), 116 32,05 — 
362 100,00 

Under det att, säsom i det följande skall visas, arseniken och antimonen 
fullständigt utfällas ur deras klorider, lösia i vatten eller rättare saltsyra, af 
etylsulfhydrat, öfvergär endast en jemförelsevis ringa mängd tenn i thiostannat 
vid .behandlingen af en vattenlösning af tennklorid med etylsulfhydrat. Detta 
visar pätagligen, att under det arsenik och antimon i en vattenlösning existera 
säsom klorider, är detta endast till en ringa del fallet med tennet, utan finnes 
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detta tyılligen till största delen i lösningen antingen säsom «-tennsyra eller 
säsom tennoxiklorider. 


Ortoetylthioarsenit, (C,H ,S),As. 


De resultat jag förut kommit till beträffande arsenikens etylthioeter (loc. 
eit.), af mig derstädes benämd arsenikmerkaptid, voro följande. Behandlas vat- 
tenfri arsenikklorid med etylsulfhydrat, sä bildas under utveckling af klorväte 
dietvlthioarsenikklorid As(SC,H,),Cl, en fürglös olja, som af vatten lätt sönder- 
delas i arseniksyrlighet, klorväte och etylsulfhydrat. Af arsenikklorid och 
natriummerkaptid äter erhölls det fullständiga thioarsenitet, ocksä en olja, som 
af vatten e) synnerligen afficierades men deremot lätt oxiderades af fugtig luft 
vid vanlig temperatur till arseniksyrlighet och etylbisulfid. Bäda föreningarne 
sönderdelades vid destillation, hvarvid metallisk arsenik kvarblef i retorten. 
Förnyade undersökningar af dessa föreningar hafva bekräftat dessa resultat. 

Med kännedom om etylsulfhydrats förhällande till vattenhaltig tennklorid 
var det att vänta, att substitution af klor mot thioetyi i arsenikklorid skulle 
längre vid 'närvaro af vatten än i vattenfritt tillständ. Hxperimenten hafva 
ocksä gifvit vid handen, att sä verkligen är förhällandet. 

Försättes vattenfri arsenikklorid med stark saltsyra och vatten derpä till- 
sättes, tills all arsenikklorid är löst, sä utfälles all arsenik ur denna lösning 
af etylsulfhydrat lika fullständigt som af svafvelväte, hvarvid vätskan betydligt 
uppvärmer sig. Det bildade etylthioarsenitet afsätter sig säsom en vattenklar 
olja p& bottnen af kärle. Man- tillsätter etylsulfhydrat i nägot öfverskott, 
tvättar oljan väl med vatten och. torkar med klorcaleium. Upphettas oljan 
derpä till 100° i vacuum, sä är retortäterstoden rent etylthioarsenit. | 

Etylthioarsenit är en färglös, vattenklar olja, olöslig i vatten, löslig i al- 
kohol och eter. Den bryter Ijuset särdeles stark. Den har en egendom- 
lig, ytterst obehaglig lukt. Med vatten kan den till och med upphettas 
till 100° utan vidare sönderdelning. Den är sälunda vida beständigare än 
 motsvarande- etylarsenit. Den kokar till stor del utan sönderdelning vid 
265°. Härvid afsätter sig ett svart pulver i retorten, som renadt och tor- . 
kadt visade sig vara metallisk arsenik, dä det lätt och fullständigt löses j 
salpetersyra utan afsöndring af svafvel «ler bildandet af svafvelsyra. Straxt 
ınnan afskiljandet af den metalliska arseniken inträder, färgar sig vätskan gul, 
hvarför det väl är att antaga, att de primära produkterne vid sönderdelningen 
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äro arseniksulfid och svafveletyl, hvilken sednare reducerar arseniksulfiden till 
arsenik och öfvergär sjelf i etylbisulfid. 

I vacuum destillerar etylthioarsenit utan all sönderdelning vid 162°. 
 Dess sp. vigt är 1,3141 vid 16°, jemfördt med vatten af 0°. När den rena 
‚oljan kommer i beröring med luft blir den mjölkig. Orsaken härtill är luftens 
oxiderande inverkan derpä. Med rykande salpetersyra exploderar den häftigt. - 
Af vattenhaltigt kaliumsulfhydrat angripes den knappast. I alkoholisk lös- 
ning sker omsättningen deremot litt, hvarvid bildas etylsulfhydrat och kalium- 
thioarsenit. 

Analys: 
| ber. erh. 
As 75 . 29,07 ‚28,32 
37,21 37,94 
21,91. 21,09 
1b 5,81 5,86 
2585 100,00 99,24 


Antimontriklorid-etylsulfhydrat SbCl, + C,H,SH. 


Försättes vattenfri antimonklorid med etylsulfhydrat, sä sker ingen sub- 
stitution als, utan der bildas en förening dem emellan till lika molekuler. 
Föreningen utgör en färglös olja, som lätt sönderdelas af vatten 
loe. eit.) | | 


Dietylthioantimonklorid, Sb(SC,H,),Cl, 


Löses antimonklorid ı stark saltsyra och lösningen derpä nagot utspädes 
med vatten samt derpä försättes med etylsulfhydrat, sä utfälles en gulaktig 
olja, som i hufvudsak bestär af föreningen Sb(SC,IH,),Cl. Den utfällda oljan 
tvättas med saltsyra samt üpphettas derpä i vacuum till 100°. Äterstoden är 
dä ren dietylthioantimonklorid. | 

Dietylthioantimonklorid är en blekgul ai af en ae lukt, som af 
vatten‘ redan vid vanlig temperatur fullständigt sönderdelas, hvarvid antimon- 
oxid utfaller säsom en hvit amorf massa. Vid destillation under vanligt tryck 
gär den delvis osönderdeladt öfver, delvis sönderdelas den i etylsulfid och 
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svart kristallinisk svafvelantimon. I vacuun äter destillerar den osönderdeladt 
vid 183°. Den oxideras ej i luften vid vanlig temperatur. 
 Analys: | | ber. erh. 
SbC,H,, 180 64,40 — 
355 19,70 1321 
BR 


279,5 100,00 


Ortoetylthioantimonit, (C,H,S),Sb. 


I en blandning af etylsulfhydrat och eter löses en bestämd mängd metal- 
liskt natrium, (dä metallen sä smäningom öfverföres i pulverformig natrium- 
_ merkaptid. En mot den använda natriummetallen svarande mängd dietylthio- 
antimonklorid tillsättes. Etern afdestilleras och det erhällna etylthioantimonitet 
utfälles derpä med vatten. Det renas derpä genom upphettning i vacuum till 
100°. Det kvarstäende är dä rent etylantimonit. Föreningen är en gul olja 
som ej synnerligen sönderdelas af vatten, men oxideras i luften till antimon- 
oxid och etylbisulfid, hvarför den bäst behandlas i en atmosfer af. kolsyra. Vid 
_försigtig upphettning i vacuum destillerar den osönderdeladt vid öfver 200°. | 
Den förhäller sig sälunda i allo analogt med arsenikföreningen. Vid analys 
erhölls 31,22 pet. S; ber. 31,48 pet. | 

Öfver ortoetylihiofosfit (C,H,S),P skall jag lemna närmare med- 
delande, dä den lofvar ge intressanta derivater. I mitt förra meddelande om- 
nämnde jag denna fürening säsom en färglös, lätt oxiderbar olja, som vid de- 
stillation sönderfaller i fosfor (amorf) och etylbisulfid. Af vatten sönderdelades 
den längsamt. Jag var dä obekant med att Micnaeuis (Ber. Ber. 1872, 6) redan 
forut omnämt denna förening. Enligt honom är det en färglös olja, som en- 
dast längsamt sönderdelas af vatten och under delvis sönderdelning destillerar. 
mellan 240—280°. Jag har nu funnit, att äfven denna förening destillerar 
osönderdeladt i vacuum. Säväl fosforns som arsenikens, antimonens och ten- 
nets etyithioeterarter äro sälunda i vacuum osönderdeladt destillerbara. 

Jag vill slutligen begagna tillfället att rätta ett par felaktiga uppgifter i 
min förra uppsats. Det angifves deri, att etylthiopalladium vid upphettning ger 
metallisk palladium, som vid reaktionen smälter till en kula. S& är emellertid 
ej förhällandet, utan den erhällna äterstoden är palladiumsubsulfur Pd,S. De 
anförda analystalen stämma ock bättre härıned. Alla metallderivater af etyl- 
sulfhydrat ge sälunda vid upphettningen antingen motsvarande sulfider och 
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etylsulfid eller subsulfider och en blandning af etylsulfid och bisulfid. Endast 
kvicksilfver-, guld-, fosfor- och arsenikföreningarne göra härifrän ett undan- 
tag. Enligt R. Orro (Ber. Ber. XIII 1289) sönderfaller etylthiokvicksilfver 
helt och hället eller till största delen vid 180—190° i metalliskt kvicksilfver 
och etylbisulid. Det är emellertid en möjlighet, att här säväl som vid arse- 
nikföreningen bildas först metallsulfider och etylsulfid, hvilken sednare vid den 
'höga temperaturen reducerar metallsulfiden ll metall och öfvergär sjelf till 
bisulfid. | 
Det är förut angifvet, att etylthiobly lätt sönderdelas af saltsyra i bly- | 
klorid och etylsulf hydrat. Det samma är äfven förhällandet med etylthiozink 
och etylthiokadmium, i motsats mot hvad jag förut angifvet. Desse merkap- 
tider uppkomma lätt af de respektive acetaten och etyisulfhydrat säsom kri- 
stalliniska fällningar, som lätt sönderdelas af saltsyra men svärare af andra 
syror. Det är sälunda endast de ädla metallernas ınerkaptider (silfverföreningen 

sönderdelas dock af saltsyra) samt derivaten af de metaller hvars sulfider äro 
 svaflor, som ej sönderdelas af saltsyra. 


Öfver alkylpolysulfi der i allmänhet och SRTOREN om 
 metyltrisulfid. 


Att utom alkylbisulfider äfven existera trisulfider hamgkr tydligast inom 
metylserien, der denna förening till och med öfverdestillerar vid vanligt tryck. 
Inom etylserien är detta visserligen ej förhällandet. Den kan dock öfverde- 
stillera osönderdeladt med vattenängor. Huruvida äfven högre sulfider — tetra 
och pentasulfid — existera, kan ännu ej sägas vara säkert afgjordt. Jag har 
förut pävisat (loc. eit.), att svafvelklorur och etylsulfhydrat lätt vid vanlig tem- 
tur inverka pä hvarandra, hvarvid reaktionen sker enligt formeln 

S,Cl, + 2C,H,SH = + (C,H, 

Den lätthet med hvilken denna reaktion sker, gjorde att jag antog att 
den uppkomna produkten — en okristalliserbar ej flygtig olja — representerade 
tetrasulfiden, oaktadt den, säsom anställda försök utvisade, vid destillation med 
vattenängor gaf ett destillat, som i hufvudsak bestod af trisulfid, e) innehöll 
nägon bisulfid men dock hade en nägot högre svafvelhalt än den för trisulfid 
beräknade, hvilket jag antog berödde p& att nägot tetrasulfid äfven förfiyg- 
tigats. | | | | 
Lunds Univ. Tom. XXI | | 3 
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För att afgöra frägan, hur uvida högre sulfider än  trisulfider af alkylradi- 
 kaler verkligen existera, har jag änyo anställt nägra försök inom metylserien, 
dä förhällandena borde gestalta sig tydligare inom ern, alldenstund metyl- 
föreningarne äro. mera flygtiga. 

| I 100 g. ren svafvelklorur inleddes en beräknad mängd Mötylulfhydrat. 
Klorsvaflet uppvärmde sig dervid ganska betydligt. . Klorväte bortgick hela 
tiden, sä att vid operationens slut var all kloren aflägsnad säsom saltsyregas, 
hvilket genom uppsamling och vägning kontrollerade. Pä en molekul svaf- 
velklorur inverkar sälunda noggrant 2 m. metylsulfhydrat. Färgen pä vätskan 
ändrade sig vid operationen ej. Härefter underkastades produkten destillation 
ji godt vacuum genom upphettning i vattenbad, dä en blekgul olja började 
öfvergä redan innan temperaturen i destillerkolfven nätt 90°. Destillationen 
försiggiek längsamt, men en betydlig del öfvergick i vattenbad, och detta visade 
sig bestä af metyltrisulfid. I- rent tillständ kokar denna förening i vacuum 
vid 62°. När destillationen började blifva mycket längsam, höjdes temperatu- 
‚ren till 120°, hvarvid äter en betydlig mängd trisulfid öfvergick. När opera- 
tionen afbröts, hade öfvergätt omkring 45 g., utan att dock destillationen full- 
 ständigt upphörde. I retorten äterstod omkring 60—65 g. Detta sednare 
destillerades med vattenängor. I början gick en ej obetydlig mängd trisulfid 
öfver. Det i kolfven kvarblifvande, sedan ingen olja mera öfvergick, var vid 
afsvalning tjockfiytande och derur kristalliserade sä smäningom svafvel. 

Af de anställda försöken framgär ganska tydligt, att nägra högre alkyl- 
sulfider än trisulfid ej existera. I vacuum destillerar trisulfid vid 62° och den 
hypotetiska tetrasulfiden afgifver i vacuum trisulfid redan innan 90°. Sälunda 
börjar dissociationen af tetrasulfid i svafvel och trisulfid högst ett tjugotal af 
grader högre än trisulfidens egen kokpunkt. Frändskapen är sälunda ej större 
än i allmänhet mellan fasta kroppar och deras lösningsmedel. Förhällandet 
vid. destillation med vattenänga, dä tetrasulfiden nästan fullständigt sönderfaller 
i trisulfid och svafvel, visar att dissociation inträder i sjelfva verket längt 
innan nägondera beständsdelens kokpunkt. Vid vanligt tryck kokar nemligen 
metyltrisulfid vid 170°, och dissociation inträder nästan fullständigt vid 100°. 
Metyltetrasulfid förhäller sig sälunda säsom en lösning af svafvel i trisulfid. 
De bäda kropparne utöfva ej större frändskap till hvarandra, än de flesta lös- 
ningsmedel utöfva pä de fasta kroppar, som äro lösta deri. Dä efter destilla- 
tionen med vattenängor ur det i kolfven kvarblifvande utkristalliserade en ej 
obetydlig mängd svafvel, visar detta tillika, att tetrasulfiden ej kan vara en 
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bibadniee af tri- och pentasulfid. Metylsulfhydrats inverkan pä svafvelklorur 
bör sälunda egentligen tecknas pä följande sätt: 
-8,Cl, -+ 2CH,SH = (CH,)S; + 8. 

Förhällandet blir detsamma inom etylföreningen, 

8,01, + 2C,H,SH = (C,H,),S5; +89. 

| A priori skulle man kunna tänka sig, att aromatiska föreningar skulle 
 vara ännu lämpligare att afgöra den nu afhandlade frägan, dä produkterna 
här antagligen böra vara kristalliserbara. Försök anstäldes äfven med fenyl- 
sulfhydrat och svafvelklorur, hvilka under klorväteutveckling lätt omsätta sig 
med hvarandra. Den erhällna produkten visade sig emellertid vara okristalli- 
 serbar. 


Metyltrisulfid. 


 Metyltrisulfid, af Catoiae (Ann. Chem. Pharm. 61 s. 92) erhällen vid de- | 
stillation af alkalipolysulfider med metyletersvafvelsyrad kalk, hvarvid samtidigt 
bisulfid uppträdde, är ännu ej erhällen i rent tillständ. Jag använde derföre 
den förut erhällna trisulfiden till framställning af den rena produkten, hvilket 
 skedde genom upprepade destillationer i vacuum, der föreningen som nämdt 
fullständigt osönderdelad destillerar vid 62°. Vid vanligt tryck destillerar den 

vid 170°, dock sönderdelas dervid en del i bisulfid och svafvel: Med den 

öfverdestillerade trisulfiden öfvergär äfven en del svafvel, sä att destillatet blir 
allt gulare och gulare och i destillerkolfven äterstär mot slutet en mycket svaf- 
velrik olja. Metyltrisulfid är en blekgul olja af en svag men ytterst obehaglig 
och nägot skarp lukt. Dess ängor angripa ögonen. Dess sp. vigt är 1,2162 
vid 0°, 1,2059 vid 10° och 1,199 vid 17°, allt jemfördt med vatten af 0°. 
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Om syntes och Konstitution af pseudosvafveleyan och 
en dermed analog förening; 
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Eientnien och dess sönderdelningsprodukt melon representera ett helt 
litet styeke af kemiens historia under mer än tvenne ärtionden af fürra hälften 
af detta ärhundrade. Den synes sedermera ej. ha varit föremäl für nügra Uun- 
dersökningar. I nyaste ‚tid synes äter intresset ha vaknat für densamma, dä 
den under namnet kanarın kommit till användning inom färgindustrien. 

Följande undersökning har haft till närmaste uppgift att pävisa denna® 
egendomliga kropps kemiska konstitution. I sammanhang härmed skall visas, 
att pseudosvafveleyan ej intar i systemet en isolerad ställning, utan att det 
finnes ätminstone ytterligare en analogt byggd förening. skall jag 
vidröra cyamelidens kemiska konstitution. 

Upptäckten af pseudosvafveleyan ür nüra fürbunden med upptäckten af 
hodanvätet. Wönuer frainställde kroppen först genom uppvärmning af en lösning af 
'hodankalium med salpetersyra men förblandade densamnıa med persulfoeyansyra. 

För den närmare kännedomen om densamma ha vi att tacka ä ena sidan 
Liesıa och hans lärjungar Parneın och Jameson, den andra VoELexEn, 
ifvensom Laurent och GeruarDr. Kemiens häfder torde knappast kunna pä- 
visa ett mera lidelsefullt spräk, än det som med anledning af uppfattningen 
af denna kropp och dess sönderdelningsprodukt melon fördes mellan Liebig ä 
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skulle föra allt för längt att redogöra hürför, helst det numera knappast har 
annat än historiskt intresse. 

Det mä vara nog att erinra om, att Liebig antog rhodanvätet säsom väte- 
föreningen af radikalen svafveleyan, hvilken han ansäg ı frı form föreligga i 
pseudosvafveleyan. Det var bland annat med stöd af denna _.. som ‚han 
uppställde sin bekanta teori för syror. 

Voelekel äter, som hörde till Berzelianska skolan, hänförde igtigt 
väter till thiosyrorna och betraktade detsamma sälunda enligt den rädande 
nomenklaturen säsom cyansvafladt svafvelväte med formeln H,S,(CN),S. Be- 
träffande pseudosvafveleyan uppiattade han dess uppkomst pä följande sätt. I 
fyra molekuler rhodanväte bortoxideras hälften af vätet. Tillika sönderdelas 
vatten pä ett eller annat säti och det frigjorda sYiet adderar sig till förenin- 
gen, hvars formel enligt honom är 2H Han benämner | 
eyanoxysulfid. 

Laurent och. Gerhardt Ne dess bildning med följande for mel: 
3HSON +Cl,=(, HN ‚8; + eller 3HSCN +0 = C,HN,S, + H,O. 
De olika formler som blifvit tilldelade denna törening äro följande: 

| CNS (Liebig) 
(Voelckel) 
C;HS,N, (Laurent och Gerhardt) - 
(Parnell) 
C,N,S,H,O (Jamieson). 

Berzelius i sin "Lehrbuch der Chemie” tilldelade kroppen i fräga det 
numera vanligaste namnet pseudosvafveleyan, hvilken liksom ıhodanvätet, per- 
sulfiocyansyra (af honom kallad xauthanväte) egendomligt nog hänfördes till 
haloidföreningarne. 

Innan jag Öfvergär till en närmare redogörelse för pseudosvafveleyan vill 
jag först beskrifva en med denna fullkomligt analog förening, som man rent 
syntetiskt erhäller af cyansulfid och rlodanväte. Af skäl som jag här nedan 
'skall anföra har jag kallat den isodithiocyanursulfid. 


Isodithiocyanursulfid, (G,N, S,H,),S. 


Cyansulfid bereddes enligt Linnemans metod af jodeyan och rhodansilfver. 
Rhodansilfver öfvergöts med en eterlösning af jodeyan, hvarpä etern i torr luft 
aldunstades. Sker afdunstningen i värme, förflygtigas med etern en betydlig mängd 
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cyansulfid. Ur äterstoden utdrogs eyansulfiden med torr kolsvafla, ur hvilken den 
vid afkylning nästan fullständigt utkristalliserar. Den blir vid operationen lätt 
gul, äfvensom en lösning deraf i kolsvafla sä smäningom färgas gul. Den 
erhällna eyansulfiden renas bäst gcnom längsam sublimation ımellan urglas vid 
30—40°, dä den afsätter sig pä öfre glaset i glänsande rhombiska taflor. 

Försättes en nägorlunda concentrerad eterlösning af rhodanväte (jfr Claös- 
son: Om rhodanvätesyra och dess molekulära föreningar med eter och alkoho- 
ler, Bihang till K. Sv. Vet. Akad. Handl. B. 3 no 12 >. 28) med en lösning 
af eyansulfid i kolsvafla, sä utfaller sä smäningom en vackert gul kristallinisk kropp, 
som bestär af mikroskopiska ytterst smä kristallkorn. Föreningen utfaller ej 
genast fullständigt, utan bildningen af densamma försiggär under en längre 
tid. Föreningen liknar fullkomligt pseudosvafveleyan och är liksom den absolut 
olöslig i alla vanliga lösningsmedel. | | | 
Den uttvättades först med 
eter, sa med alkohol, utkokades derpä med stora mängder vatten, tvättades sä 
först med alkohol och sedan med eter samt torkades till sist i vacuum först 
vid vanlig temperatur, till sist vid 100°. 


I och för anaıys renades den pä följande sätt. 


Analys: 
| - med. 
S 47,99 4835 48,36 48,23 
:8168: 3170... 3180: 9188 
N 25,83 26,18 25,82 


De analytiska resultaten bäst med formeln 
‘ Följande tabell visar de härur beräknade värdena jemfürda med de er- 


hällna. 
| ber. erh. 
1,33 
48,68 48,23. 
3144: 91,69 
:168 - 25,58 25.94 


16 2,43 2,81 


658 100,00 100,00 
Beträffande analyserna mä anmärkas, att vid vätebestämningarne är gjord 
en reduktion, hvars storlek bestämdes genom förbränning utan substans, hvarvid 
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I—1,5 cegm. vatten erhölls, hvilket alltsä frändrogs det erhällna. Vid 
substanser med ringa vätehalt är ett sädant förfarande alldeles nödvändigt. 
Kväfvet är bestämdt dels volumetriskt, dels genom glödgning med natronkalk. 
Formeln kan uppdelas i 1 2S(CN), + SHSCN 
+H,0. 

Kroppen i fräga liknar pseudosvafveleyan, innchäller sälunda omkring 5 
pet. vatten, hvilket e) kan aflägsnas derifrän. Det är emellertid nästan otvif- 
velaktigt att detta vatten ej ingär i kroppens konstitution, utan dess närvaro 
beror p& kroppeus fysikaliska beskaffenhet. Ser man sälunda bort frän vatt- 
net, sä utgör kroppen en fürening af eyansulfid och rhodanväle, S(CN), + 
4HSCN och dess formel blir sälunda C,N,H,S,. 

I sina egensiaper skiljer den sig ej väsendtligt frän pseudosvafveleyan. | 
Genom upphettning med conc. ammoniak till 100° erhälles thiomelanurensyra 
och genom upphettning med saltsyra i slutet rör erhälles i hufvudsak kolsyra, 
svafvelväte och ammoniak men dessutom äfven smä& mängder cyanursyra. 

Uppkomsten af thioammelin och thiomelanurensyra af isodithiocyanursultid 
är lätt förklarlig. 

(C,N,H,8,),8S + 2NH, = + 2(CN),NH,(SH), 

(C,N;H,S,),5 +5NH, 211,5 + 2(CN),(NH,),SH. 

Vid dessa reaktioner uppkommer emellertid tillika mer eller mindre be- 
tydliga mängder rhodanväte. 


Ät isodithiocyanursulfid har jag gifvit följande hvars 
 närmare motiverande här nedan skall följa. 


| 
S NH—CS 
| N——CS 
| 
NH 
| |. 
NH —(CS 


Det har äfven med stor sannolikket ätminstone lyckats pävisa ett annat 
uppkomstsätt för isodithiocyanursulfid. 


» 
| 
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Ien föregäende uppsats (om rhodanvätesyra och dess molekulära förenin- 
gar med eter och alkoholer) har jag omnämt, att ıfall en eterlösning af rho- 
danväte underkastas destillation, sä börjar. kokningen vid eterns kokpunkt och 
stiger smäningom- till omkring 63°, utan att vidare rhodanväte öfvergär. 
Vätskan i destillerkolfven är nu en mättad lösning af rhodanväte ı eter. Fort- 
sättes destiliationen vidare, sä utfaller en gul kropp i betydliga mängder och 
lösningen blir eyanvätehaltig. Frän den punkt, dä den gula kroppen börjar 
utkristallisera, visar sig vätskan i retorten ha konstant sammansättning ända 
tıll destillationens slut, liksom de bortgäende ängorna visa en temligen kon- 
stant temperatur af omkring 63°. ‘Den tillökning ı halten af rhodanväte, som 
skulle inträda, derigenom att mera eter än rhodanväte öfvergär i destillatet, 
täckes sälunda jemt, derigenom att en motsvarande mäng(l syra ee ı den 
gula fasta kroppen. | 

Den nämda gula kroppen visar sig under mikroskopet bestä af klart gula, 
. spolformiga kristaller och ser fullkomligt homogen ut. Jag har anställt en 
stor mängd analyser af denna kropp, af hvilka framgär, att sa dock ej är 
fallet, trots mikroskopets utsago. Vid nägra analyser renades kroppen ytterli- _ 
gare genom omkristallisation ur eter, vid andra genom omkristallisation ur 
vatten, hvilket enellertid gjorde synnerlig ändring i sammansätt- 
ningen. 


Analys 1. Räprodukten tvättad med eter.. 


» 2. ARäprodukten tvättad med vatten. 

» 3. Räprodukten omkristalliserad ur alkohol. 

» 4 Analyssubstansen framställd p& samma sätt. 
» 59. Käprodukten omkristalliserad ur eier. 

6. Räprodukten omkristalliserad ur vatten. 


5. 6. 

1690 1254. 1708 17,07 
H 1,9 160 186 1,49 1,42 
S 6314 59,84 6040 61,07 60,86 62,45 
19,00 1871 19,04 
— 1,45 1,79 0,93 _ 0,57 
100,00 100,00 100,00 100,00 


För persulfocyansyra beräknas sammansättningen: 


| 


P. Claösson. 


C 16,00 
H 1,54 
S 64,00 
N 18,66 
100,00 
och för rhodanväte utgör den: 
| C 20,34 
1,0 
Ss 54,93 
100,00 


Produkten skiljer sig sälunda i sammansättning ej s& särdeles mycket frän | 
persulfocyansyran. 1 sina fysikaliska egenskaper differerar den.dock betydligt 
 derifrän, ett forhällande som förorsakat mig mycken möda att utreda. Per- 
sulfoeyansyra utmärker sig derigenom, att den ur en varım alkoholisk lösning 
vid afsvalning utkristalliserar i vackra kristaller. Produkten ifräga kristalli- 
serar äter i korniga massor och detta fürst vid afdunstuing. Räprodukten 
bestär tydligen i hufvudsak af persulfocyansyra men innehäller dessutom en 
annan substans som svärt kan derifrän skiljas. Genom särdeles ofta upprepade 
omkristallisationer har det ocksä IE er att derur erhälla analysıen per- 
‚sulfocyansyra. 

Jag hade hoppats att den substans hvarmed persulfooyansyran i omtalta 
gula kropp var förorenad skulle vara en polymer rhodanvätesyra. Detta har 
emellertid ej visat sig vara fallet, utan ı stället synes Get vara isoditbioeyanur- 
sulfid. 

Pä följande sätt har det Iyckats mig att ur ? räprodukten erhälla den sub- 
'stans, hvarmed persulfocyansyran deri var förorenad. Löses persulfocyansyra i 
alkalier, och Jen filtrerade lösningen derefter surgöres med ättiksyra, sä utkri- 
stalliserar intet. Företages samma gperation med nu nämda produkt, s& erhäl- 
les en gul amorf fällning vid tillsats af ättiksyra. Äfven dithiocyansyra löst 
i alkalier ger vid surgörning med ättiksyra ingen fällning. 

E;n produkt, som är betydligt rikare pä& denna amorfa kropp, erhäller man 
genom att i slutet rör upphetta en mättad eterlösning af rhodanvätesyra till 
omkring 100°. De nägot brunaktiga massor, som dervid afsätta sig i rüren, 
utkokas flera gäuger med vatten för att aflägsna en deri temligen lättlöslig 
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amorf gul substans, som jag ej närmare undersökt, samt löses derefter i alka- 
lie, hvarpä fälles med ättiksyra. Samma kropp synes och understundom i 
ringa mängd uppkomma vattenlösning vid persulfo- 
cyansyra. 
 Analyserna af denna substans visa, att den ej är fullt ren, dock öfver- 
ensstämma de temligen med de för isodithiocyanursulfid beräknade värdena. 
ber. erh. 
198 
H 1,52 1,52 
48,63 
N 25,53 25,86 25,48 | | 
Kroppens förhällande i öfrigt likna: ocks& denna förenings. Särskildt har 
jag pävisat att den med ammoniumsulfhydrat ger thiomelanurensyra. Det kan 
_ derföor med stor sannolikhet antagas, att det är isodithiocyanursulfid som här 
foreligger. Dess uppkoinst kan lätt förklaras derined, att rhodanvätet vid upp- 
hettning till en ringa del sönderdelas enligt formeln: 
2HSCN = H,S + (CN),S 
och att derpä eyansulfid med bildar isodithiooyanursulfid. 


Isodithiocyanurbisulfid (pseudosvafvelcyan) (C,N,H,8,).8.. 


Isodithioeyanurbisulfid uppkommer genom en oxidationsprocess af rhodan- 
väte. Tjenliga oxidationsmedel äro salpetersyra (Wöhler) och klor (Liebig). 
‚Det nästan lämpligaste oxidationsmedlet har jag funnit vara brom. Eitt af 
hufvudvilkoren vid dess framställning af rhodankalium med klor eller brom 
är, att rhodanlösningen e) är allt för utspädd samt att den under operationen 
hälles kall. Före tillsatsen af brom frigöres ı'hodanvätet genom tillsats af 
saltsyra. Man erhäller fjerdedelen till hälften af det beräknade utbytet. 

Isodithiocyanurbisulfid synes vid stark förstoring utgüras af smä pris- 
mor och utmärker sig för sin vackra gula färg samt för sin fullkomliga 
olöslighet i alla vanliga lösningsmedel. I kemiskt hänseende karakteriseras 
den deraf att den lätt öfvergär i föreningar af radikalen cyanur. Vid upp- 
hettning med ammoniak ger den thioammelin (Ponomarew), med ammonium- 
sulfhydrat thiomelanurensyra (P.), med fosforpentaklorid eyanurklorid (P.), med 
eonc. saltsyra vid högre temperatur cyanursyra (Glutz). upphettning för 
sig ger den melon (Liebig). 


Rent syntetiskt kan isodithiocyanurbisulfid erhällas af ceyanbisulfid och 
ıhodanväte, af hvilka den utgör en additionsprodukt. : 

Torrt eyansilfver öfvergjutes med en lösning af svafvelklorur i kolsvafla. 
Blandningen digereras en tid under mycket lindrig uppvärmning. Ur lösnin- 
gen utkristalliserar eyanbisulfid i färglösa blad, säsom SCHNEIDER (Jahresber. 
1868, 312) uppger. Föreningen är emellertid aldrig analyserad. Sättes denna 
lösning af eyanbisulfid till en nägorlunda concentrerad eterlösning af rhodan- 
väte, sä inträder genast en gul fällning, hvilkens mängd sä smäningom ökas. 
Den erhällna fällningen är pseudosvafveleyan, hvars alla egenskaper den be- 
sitter.. Den är sälunda absolut olöslig ı vanliga lösningsmedel. Genom upp- 
hettning med ammoniak erhälles thioammelin, med ammoniumsulfhydrat erhälles 
'thiomelanurensyra. Vid upphettning med saltsyra erhälles i hufvudsak kolsyra, 
ammoniak, svafvelväte och svafvel men äfven nägot cyanursyra. 
Det är tydligt att denna förening har en alldeles analog byggnad med 
föregäende och sälunda utgör en förening af cyanurbisulfid med rhodanväte 


2. +4HSCN. En analys af densamma gaf i det närmaste samma tal som 


Parnell och Voelckel erhällit. Denna kropps konstitution hänger naturligtvis 
 pä det närmaste tillsammans med den föregäendes. Existensen af isodithio- 
eyansulfid förbjuder Glutz antagande, att pseudosvafveleyan skulle vara en per- 
sulfoeyansyra, i hvilken en väteatom vore ersatt af en cyanradikal. Kroppens 
ETERER fä sitt naturligaste uttryck ı följande formel: | 


N—--CS 
N——CS 
Nu 
NH 


med stöd af hvilken äfven namnet isodithioeyanurbisulfid är tilldeladt densamma. 


Cyamelid eller isocyanursyra. 


I litteraturen finnas uppgifier om ej mindre än 4 meld eyanursyra | isomera 
föreningar. 
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1. Cyamelid eller olöslig cyanursyra, den bekanta amorfa, olösliga kropp, 
hvari vattenfri cyansyra sä lätt öfvergär. | 

2. Cyanilsyra af Liebig, erhällen ur melon genom kokning med salpe- 
tersyra. Denna syra skiljer sig endast frän den vanliga eyanursyran deri, att 
den är ı vatten lättlösligare. Den öfvergär för öfrigt ytterst lätt i vanlig 
cyanursyra. Dess uppkomst och egenskaper gör det väl i hög grad sannolikt, 
att cyanilsyran ej är annat än en förorenad cyanursyra. | 

3. «-Cyanursyra af Herzıs erhällen af urinämne och hexabromaceton. 
Skiljer sig föga frän vanlıg cyanursyra. ee 

4. B-Cyanursyra likaledes af Herzig erbällen genom af biuret 
“med hexabromaceton. Gifver vid upphettning ingen eyansyra. 

- I en föregäende uppsats har jag pävisat, att eyanursyra erhällen af cya- 
nurklorid otvifvelaktigt är en trioxycyanurförening och sälunda normal. Det 
kan nu frägas, hvilken af de nu anförda fyra föreningarne är isocyanursyra 
eller är denna ännu ej bekant. Dä /-eyanursyran vid upphettning ej ger 
nägon cyansyra, sa kan den knappast hänföras under cyanuısyrornas klass. 
 Cyanilsyrans och «-eyanursyrans verkliga skilnad frän vanlig eyanursyra är 
knappast fullgiltigt ädagalagd.- Den enda af de fyra syrorna som har karak- 
tärer af en isoförening är cyamelid. Om denna förening är förut bekant, att 
den vid upphettning ätergär ‚till eyansyra, att den uppvärmd med kalihydrat 
-delvis öfverföres i cyanursyra och delvis i cyansyra och att den uppvärmd med 
conc. svafvelsyra delvis öfvergär i cyanursyra, delvis i kolsyra och ammoniak. 

Jag kan här tillägga följande.e Genom längvarig upphettning med alkohol 
till nägot öfver 100° kan den erhällas kristalliserad i prismor. Upphettas ceyame- 
lid med saltsyra till omkring 140° i slutet rör, s&ä öfverföres den fullständigt 
i kolsyra och ammoniak, utan att ett spär cyanursyra bildas. ° Vid 140° sön- 
derdelas vanlig cyanursyra icke ens spärvis af saltsyra. Uyamelid öfvergär 
sälunda vida lättare i kolsyra och ammoniak än eyanursyra. 

Upphettas cyamelid med ammoniak till 140°, sä öfverföres den kvantita- 
tivt cyanursyra. 

Öfvergängen af en norınal cyanförening i en isoförening äfvensom {ivärtom 
förvandlingen af en isoförening i en normal är ej sällsynt. I en följande upp- 
sats skall jag visa, att vid dithiocyansyra sker detta ytterst lätt. Den fria 
 syran är här alltid isoföreningen, men behandlas den med alkali, sä öfvergär 
den i salt af den normala dithiocyansyran. Öfvergängen frän isoförening till 


normal och tvärtom kan här verkställas hur ofta som helst redan vid vanlig 
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temperatur. Med syror erhälles aa med ‚alkalier normal dithio- 
cyansyra. 

Det är nu att vänta att ju större condensationen blir i molekulen, ju mera 
stabil är den en gäng bildade kroppen. Det har sälunda ej lyckats mig att 
öfverföora eyanursyra i cyamelid, men säsom jag ofvan visat försiggär den om- 
vända reaktionen jemförelsevis lätt vid inverkan af alkalier. 

Det är vidare en allmän regel, att de normala cyansyre- resp. thioeyan- 
syreföreningarne e) fixera vatten sä lätt som isoföreningarne. Erinras mä här- 
vid om isocyansyreeterarternas obeständighet gent emot vatten, med hvilket de 
 lätt öfvergä i kolsyrederivater, äfvensom att senapsoljorna betydligt lättare 
 fixera vatten än ıhodaneterarterna, äfvensom att isooyanureterarterna betydligt _ 

lättare fixera vatten än de normala och likaledes under bildning af kolsyra, 
resp. kolsyrederivater. Derivationen frän kolsyra ger sig sälunda genomgäende 
lättare tillkänna vid isocyanföreningarne än de egentliga cyanföreningarne, der 
radikalen cyans relativt stora beständighet gent emot vatten gör sitt inflytande 
gällande äfven i dess föreningar. 
I sitt förhällande till vatten har BERNER äfven oyamelid karakteren af en 
isoförening. | 
| Vattenfri eyansyra polymeriseras till BERN, vattenhaltig till eyanursyra. 
Dä. nu cyanursyran är en normal cyanurförening, sä mäste äfven den vatten- 
haltiga cyansyran vara en normal cyanförening. Sälunda representerar den 
vattenfria cyansyran isocyansyran och en isoeyanförening bör tydligen äfven 
polyıneriseras till en isoeyanurförening. Äfven här föres man sälunda till an- 
tagandet, att cyamelid är isoeyansyra. | 

I en fäljande afhandling skall jag visa, att den normala dithiocyansyran 
är färglös, dä deremot isoföreningen är gul. Äfven den normala trithioeyanur- 
syran är färglös. Isotrithiocyanursyra har det visserligen ännu ej lyckats mig 
med säkerhet framställa, men enligt alla analogier bör den vara gul till färgen. 
Det ligger nära till hands att föürmoda, att isodithiocyanurbisulfid med nascerande 
väte bör öfvergä i isotrithioeyanursyra. Huruvida sä verkligen. är fallet har 
jag emellertid äunu ej med säkerhet kunnat konstatera. 

Nu besitter pseudosvafveleyan alla karakterer af att vara ett derivat af 
isotrithioeyanursyra. Den är gul till färgen, den är liksom eyamelid fullkom- 
ligt olöslig i alla vanliga lösningsmedel, Med alkalier öfverföres den i deri- 
vater af den normala thiocyanursyran. Vid upphettning med syror sönder- 
faller den till aldra största delen i kolsyra, ammoniak och svafvelväte, dock 
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bildas här äfven en ringa mängd cyanursyra (ett särskildt försök gaf 15 pet. 
af den beräknade mängden), hvilket kan förklaras dermed, att föreningen inne- 
häller ännu en cyankomplex, som härvid kan göra sitt inflytande gällande. 

De formler som här ofvan blifvit gifna för isodithioeyanursulfid och isodi- 
thiaeyanurbisulfid kunna alltsä sägas vara rigtiga uttryck för dessa kroppars 
väsendtliga egenskaper, och i hvarje fall synas de stä i ett systematiskt nära 
sammanhang med cyamelid. | 

Da den ännu obekanta isotrithiocyanursyran mäste ha  följande formel: 


NH—CS 
| | 
OS NH 
| | 
NH—CS 
äfvensom isoeyanursyran formeln 
| NH—CO 
| 
co 


iInses lätt sammanhanget emellan dessa föreningar. 

Det af gammalt kända bildningssättet för pseudosvafveleyan fär genom 
ınin ofvan anförda syntes en enkel och naturlig förklaring. Salpetersyran eller 
kloren och bromen oxidera rhodanvätet till ‚eyanbisulfid, hviken derpä förenar 
sig med rhodanväte till pseudosvafveleyan. | 
,  Att pseudosvafveleyan ej kan vara ett derivat af den normala_ trithio- 
eyanursyran kan lätt pävisas. Den skulle dä genom oxidation kunna upp- 
komma deraf. Vid oxidation af trithiocyanursyran medelst jod erhälles emel- 
lertid en cyanurbisulfid som liksom trithiocyanursyran är fullkomligt färglös. 
Jag har redan vid ett föregäende tillfälle beskrifvit denna produkt. Att pseu- 
'dosvafveleyan ej innehäller nägra SH komplexer följer vidare deraf, att denna 
förening är utan all inverkan pä jod och öfverhufvud taget ganska aa 

motstär oxidationsmedel. 
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(Fjerde afdelningen) * 


Floridex. 
CERAMIEA: I. Ag. Epier. p. 2. 
I. Callithamnion. 


| I, gentem Callithamniorum in diversis Speeiebus organa fruetifera 
 gerere situ et forma diversa, satis constat. Dum autem organa ista in multis 
ignota manent, his diversitatibus in Speciebus disponendis vix hodie liceat uti; 
nee patet, ut jam in Epierisi p. 5—6 monui, utrum sectiones naturales his 
revera indieerentur, an certis Speciebus prabeant charaeteres magis speciales. 
Unicam tantum observationem hae de re hodie addere placet. In Morphologia 


*) Första afdelningen, innehällande monographiska bearbetningar af. Caulerpa, 11. 


Zonaria, och III vissa grupper af Sargassum, förekommer i Lunds Univ, Ärsskrift Tom. 
IX. 1872. | 


Andra afdelningen, innehällande IV. Chordarie@ och V. Dietyotee, är intagen i Lunds 
Univ. Ärsskrift Tom. XVIl. 


Tredje afdelningen, innehällande VI. Ulvare@ är intagen i Lunds Universitets Ärsskrift 
Tom. XIX. | 
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Floridearum p. 145 antheridia Callithamnii nunc supra latus interius ramu- 
lorum, efflorescentie tenuioris ad instar, magis late expansa; nunc quasi propria 
organa externa, in latere superiore pinnarum elevata, fere oblonga dixi; tertium 
his organis typum in Callith. Dasyoide observavi. Nimirum in hac specie vidi 
antheridia fere siliquosa transformatione pinnule minoris orta, articulis omni- 
bus superioribus eircumeirca fila minuta antheridii evolventibus, infimo artieulo 
aut infimis duobus non transmutatis pedicellum siliquoso antheridio constituentibus. 
(Tab. Fig. 1.) Endochroma articuli, qui transmutationem subeat, vidi longitudinali 
divisione primum in duas partes discedere; et harum divisione transversali dein 
_ endochroma in 3—4 partes divisum. Singule partes dein verticalibus divi- 
sionibus (quasi essent ramuli totidem) in plures partes superpositas separantur, 
"infima majore, superioribus brevioribus. Ordinem divisionem dein vix sequi liceat; 
partes nimirum in glomerulos minutos, proeminentiis vario modo obsitos mutantur; 
qu& proeminentie ulterius multiplicantur et separantur quasi in congeriem 
globulorum, qui, dum multiplicantur in gelatina intumescente, sensim in fila 
brevissima, eircumeirca radiantia abeunt. Singuli articuli pinne hoc modo quasi 
in vertieillum erassiusculum, filis antheridii constitutum, transmutantur. Omnes 
hx mutationes intra membranam articuli perficiantur; sub maturescentia demum 
membrana exterior artieuli in stratum mucosum abit, intra quod verticilli glo- 
demum ceohibiti tantum adpareant.” Hoc modo antheridium in C. Da- | 
syoide fere magis ad antheridia Griffithsie (Griff. setace@) quoad formam ten- 
dere videntur; sunt vero in Callithamnio nuda, nee intra involuerum nata. 


34? C. austraue (I. Ag. Epier. p. 21.) 


De specie admodum insigni, quam jam antea affinitatis dubie consideravi, 
nonnulla hodie afferre placet. Pauca nimirum specimina, frondem Pterocladia 
Jucide quasi lanugine obducentia, invenire contigit, quibus observatis ad de- 
scriptionem in Sp. Aly. vol. 11 p. 26 datam h&c addere placet. Haustoria, qui- 
bus aliis algis adhzeret, sunt apice in discum expansa; intra membranam hujus 
dignoscere licet adparatum filorum subflabellatim a centrali parte peripheriam 
versus exeuntium; quo adparatu radicali proxime convenit cum disco radicali 
 Polyzonie, a me in Floröd. Morph. tab. XXAII. fig. 23 depicto. Ipsa planta 
nana, frondibus crassis et robustis admadum insignis. Ab omnibus Speciebus 
articulatis mihi cognitis in eo distat, quod ex eodem artieulo superpositi exeunt 
plures rami, ita nimirum ut pr&ter duos ramos oppositos, qui infra geniculum 
vulgari modo exeunt, adsunt: in pinn& latere sursum verso nunc unus, nunc duo 
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ramuli cum primum genito (qui infra geniculum opponitur ramulo deorsum verso) 
collaterales (ex eodem articulo provenientes); ex his ramulis binis aut ternis colla- 
teralibus infimus minus componitur. He vero ramificatio precipue obvenit in 
 ramis inferioribus magis evolutis; superiores sensim simpliciores, ita ut ultimi 
simpliciusculi, penultimi pinnula simpliei interiore latere instructi; antepenul- 
timi primum utroque latere pinnulati; et in his pr&cipue ad infimum articulum 
ramificatio mox descripta obvenit. Antheridia vidi interiore latere ramuli in- 
curvati singula aut pauca, a ramello transformata, oblongo-subpanieulata. Alia 
organa fructifera frustra quasivi. 


42.4. ÜALLITHAMN ARMATUM (I. Ag. mser.) pygmza repens ramosa atque dense 
opposite pinnata, pinnis distichis brevibus. horizontalibus aut recurvatis, 
sursum pectinato-pinnulatis, pinnula infima pinn® sequentibus demum 

minus composita, pinnulis mediis apiceem pinns versus incurvatis simpli- 
ciusculis aut infra apicem pinnella una alterave instructis, omnibus 
 erassiusculis in acumen productis, artieulis pinnarum diametro sube- 
qualibus, sphaerosporis (?) interiore latere pinnularum subsecundatis. 


Hab. in aliis Algis Nove Hollandie. 


Species minuta vix pollicaris, initio repens, superiore parte majore demum 
libera eminente c#spitosa, evidenter C. plumul® et ei affinibus speciebus, in 
quibus plum® sunt sursum pectinato-pinnate, proxima. Inter has nostra digno- 
‚seatur pinnis crassis rigidiusculis in acumen productis, pinnula infima sequenti- 
bus simplieiore, artieulis caulinis diametro duplo longioribus, pinnarum sub- 
z.qualibus, et praeterea dispositione sphaerosporarum, si organa a me observata 
revera sphzerosporas plant® constituant. Aspeetu et positione, nempe interiore 
latere ad basin pinnelle incurvate, spharosporas juveniles bene referunt; 
quoque plurims® in nostris evolut®, at contentum magis fluldum et decoloratum 
vidi, nec usquam divisionem observare 'contigit. Hine morbosum statum, nisi 
animalculorum ope orta suspicatus sum. NRevera organa consimilia in aliis 
Callithamniis Nov» Hollandie observavi. Ita in Callith. pulchello, quo loco 
Harvey favellam obvenire statuit ”favellis simplicibus rachidem plumul& ter- 
minantibus” eodem ipse vidi organa simillima iis, que in C. armato sphero- 
sporas morbosas aut anımalculorum ope transmutatas suspicatus sum. In C. 
pulchello vero hac organa sepius apice poro (?) pertusa, nonnulla immo apice 
in tubum brevem producta observavi; et hoc stadio descripta organa non parum 
convenientia putarem cum iis, qu& in Gr. setacea ut antheridia hujus plante 
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descripsit et piuxit P. Wright (Cell-struct. af Gr. setaceu p. 40 et sequ. tab. 
IV. fig. 8.), licet organa a me observata simplicia fuerunt, dum ea a Wright 
depieta numerosa intra eandem cellulam contenta delineantur. Hwc ultima or- 
gana nullo modo antheridia Griffithsie sistere, satis hodie constat. Si quis in is, 
qu& ipse vidi in C. pulchello, favellam trichogyne superatam, crederet, quod we 
loco, quo obeniat favella, monente Harvey, forsan suspicaretur, contra hoc tan- 
tum moneam me multo potius propensum esse extraneum quid in his organis 
C. pulchelli agnoscere, quam juvenilem quendem statum favellx. 


IV. Griffithsia. 


Totum adparatum fructiferum in Grirrımusıa et Panporsa intra unicam 
cellulam inchoari, et quoad plurimas partes jam institutum demum liberum 
fieri, membrana cellule fructifere dissoluta, plurium Algologorum consentienti- 
bus ohservationibus certum videtur. Ita Ipse (Florid. morphol. Tab. I. fig. 3. 
cum expl. p. 159) de involucro Pandoree calathiformi una cum filis spherosporiferis 
interioribus plurimis hoc statui; P. Wrienr (Cell-struct. of Griff. setacea Pl. V. 
fig. 4—5) idem de involucro anhsrooporilhre Gr. setace@ observavit; quod quo- 
que de ejusdem speciei involuero antheridiifero valere pulchra analysi indiearunt 
Tuurer et Borser (Etud. Phyc. pl. XXXVI fig. 2.); de quibus omnibus in 
Morphologia Floridearum p. 96 mentionem feci. Hodie idem de spheiosporis 
in Gr. tegete observatis statuere audeam. In hac specie nimirum, ut in pluri- 
bus aliis Australie, involucrum nullum adest, sed ramuli omnes, quibus fructus 
constituitur, exteriores pariter ac interiores, fertiles fiunt — dum in Griffithsiis 
'nostris exteriores in involucrum mutantur; in plurimis aliis speciebus Austra- 
lie ramuli singuli in singulas sphaerosporas abeunt; in Gr. tegete vero intra 
ramulos fertiles vidi fila minuta, artieulis 3—4 constituta, a basi ad apicem ad- 
scendere, ad genicula spharosporas oppositas geminas gerentia, fere omnino con- 
gruentia cum iis, que in Pandorea Florid. Morph. Tab. I. fig. 7. depinxi. He 
fila, ni fallor, semper breviora manent, nec proprie cum iis Gr. barbats con- 
veniant; licet certo respeetu cum his comparanda videntur. His positis sequi 
putarem Griff. tegetem propriam constituere tribum, inter secundam et tertiam 


inserendam, «quales has in Epierisi constituere conatus sum, his characteribus 
circumscriptam: 
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Ila. Involuceris spherosporarum fere nullis; spherosporis nimirum ad fila 

 brevissima articulata provenientibus, ad genicula filorum oppositis, sphe- 

rosporis maturescentibus ad genicula superiora frondis subtr ansmutat@ 
plurimis, circumcirca aggregatis. 


6a. Gr. Trees Harv. — cfr. I. Ag. Epier. ». 70. Tab. nostr. fig. 2. 


Ut Species intelligatur hc addere placet: Fila inferiora et sterilia sunt 
cylindracea, artieulis diametro cireiter 4-plo longioribus. Fructus in ramulis 
lateralibus moniliformibus abbreviatis proveniunt; ramuli fertiles constant arti- 
eulis paueis (sepe 3bus), quorum infimus, diametro suo duplo "angior, est ellip- 


soideus geniculis eximie contractis; circa geniculum hujus superius adparatus 


spherosporarum provenit densissimus; supra hunc articulum eminet processus 


fere mitreformis, inferiore parte (articulo) globosa, articulum fertilem diametro | 


equante, et superiore apiculata duplo tenuiore constans; adparatus sphaerospora- 


rum maturescentium compositus videretur ramulis plurimis obovatis, sensim- 


in sphaerosporam mutatis; revera autem spharospore modo supra allato evol- 
vuntur. Singule mature pedicellat®, pedicello unico articulo constituto. — 


Sterili statu fila Gr. setaceam, fertili Gr. corallinam referre, dicere licet; frueti- 


bus cweterum distineta. 


vu Ptilota I.. Ay. 73. 


Epierisin latuit mihi Faı Jovii, sub anno 
jam publici juris faetum, in quo de synonymia quarundam specierum Ptilot® 
varia contulit, qua mihi haud adprobanda videntur. De his igitur hoc. loco 
pauca moneam. 


_ Pr. Hvexowes Harv. est me judice species distinetissima, cum Pt. cali- 
fornica nullo modo identica, pluribus characteribus dignoscenda, quos revera in 
- Epierisi jam memoravi. In speeiminibus a me observatis est differentia inter 


folia et pinnulam oppositam quam maxime insignis; folia sunt ovato-lanceolata 


‘et integerrima, fere decurrentia, ita ut in axilla (inter folia ejusdem lateris proxima) 
spatium pinnule axillari admodum angustum adpareat. Folia prieterea, si 
probe observantur, sunt oblique posita, ita ut margo inferior decurrens folii su- 
perioris fere mediam partem (costam) folii inferioris tangit; et quia pinnule in 
parte decurrente generantur, pinnule proxim® sursum et deorsum alterne flex 


adparent (in pinna sub microscopio observata). Pinnula fructifera constat folio 
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sub-eucullato bracteante, et parte fructifera, foliis minutis transformatis coales- 
centibus orta; pinnula fructifera ita compostia vix longitudinem dimidiam folii su- 
perat. Comparata icone Harveyana vix dubitandum mihi videtur eam spectare 
plantam cum nostra identicam, licet omnes characteres haud optime expositi. 


 Pritora CALIFORNICA Rupr. (Pt. Hypnoides Farl.) primo intuitu dignoscatur 
foliis serratis, serraturis plerumque acutissimis. Spatium inter folia proxima 
ejusdem lateris est amplum, quare non tantum pinnula decomposita opponitur 
folio, sed succedanex pinnule minores 2—5 insuper adsunt, supra et infra fo- 
 lium seriate. Folia leviter falcata, exteriore latere profundius quam interiore 
serrata. In pinnulis succedaneis pinnulatis spherospor& proveniunt. 


Pr. rııcıma (I. Ag. Pt. plumosa var filicina Farl.) primo adspectu videre- 
tur cum Pt. serrata convenire, et caute dignoscenda, serraturis foliorum in utro- 
que margine fere que profundis, et mox supra basem inchoantibus. Ips® 
serrature vero nunc profundiores in foliis superioribus pinn®, nunc obsoletiores 
in foliis inferioribus. Spharosporarum dispositione cweterum dignoscenda. 


Thamnocarpus I. Ag. Epier. 81. 


TIHAMNOCARPUS (?) GLOMULIFERUS (I. Ag. mscr) fronde filiformi elongata superne 
'ramis elongatis virgata, secus ramos glomerulis ramellorum invicem 
sejunetis quasi nodosa, caule ramisque conspicue artieulatis dense cor- 
ticatis, articulis diametro sesqui — duplo longioribus, linea obscuriore jr 
geniculorum separatis, ramellis ad genicula exeuntibus articulatis ramo- 
sissimis, Juvenilibus mollioribus, demum rigidiuseulis, a et ad genicula 
superiora spinula instructis. 

Hab. ad oras Nov® Hollandie australes: Port du. Heads (Wilson!); 
‚ ex Champion Bay (Mre. Gale!). | 


Alga admodam insignis, de cujus affinitate, fructu adhuc ignoto, omnino 
prematurum est judicium ferre. Plantam usque pedalem vidi, caule basi nudius- 
culo aut paueis ramis distantibus obsito, superne ramis plurimis plus minus 
elongatis virgata, Chordariam flagelliformem ramificationis norma fere referens. 
Rami fere per totam longitudinem nodosi, nempe obsiti glomulis ramellorum 
subrotundatis invicem paulisper disjunctis, dispositione subalternantibus, suo 
diametro diametrum caulis &quantibus, aut bis et ter superantibus. Caulis ra- 
mique, licet per totam longitudinem corticati, articulos sat conspicuos, diametro 


— 
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1 1/,—2 plo longiores, geniculis paulisper contractis et obseurioribus invicem se- 
 paratos monstrant; ita adspeetu Ceramium quoddam validum fere mentientes. 
Sectione transversali facta, conspiciantur articuli interiores monosiphonei, vacuo 
interiore permagno, ipsa membrana articuli subpellucida. Cortex modo Ceramii 
 evolvitur filis a geniculo quoque sursum et deorsum productis in stratum coa- 
lecentibus, quo. ıipsum articulum sensim sensimque obtegunt. In junioribus par- 
tibus videre licet mediam partem articuli denudatam, filis strati corticalis, qua 
ab utroque geniculo sibi obviam eunt, sub hoc stadio invicem disjunctis, limiti- 
bus fere linea recta transversali indieati. Mox vero articulus totus his filis 
obdueitur. Fila, qua sunt initio monostromatica et dense juxta-posita, constare 
videntur articulis elongatis. Supra genicula vero hi sensim in cellulas breviores 
subdivisi, quibus sensim magis magisque productis et expansis oritur stratum 
corticale proprium, cellulis minutissimis rotundatis constitutum, in quibus en- 
dochroma coloratum evidentius adest. Rami ramulique apices versus attenuati, 
articulis paueis nudis superati; ad latus horum articulorum, infra geniculum, 
ramellorum novorum primordia vidi, ex quibus quasi radicantia fila corticalia 
nova (inferiorum consimilia) observavi; ramelli hi superiores omnino Callitham- 
nioidei et, ut mihi adparuit, ramellis mollioribus alternis decompositi; qui @n- 
feriores obveniunt ramellorum glomuli, quoque ramellis Callithamnioideis de- 
- eompositis eonstituuntur, at brevioribus et erassioribus, apice-et ad quodque geni- 
culum superius spinula brevi obsitis. Glomuli ita densissime ramulosi, ut s»gre 
de ramificationis propria norma judicetur; ramellos eorum infimos arcuato-deflexos 
et invicem conerescentes videre credidi; ita sensim oritur glomulus inextricabilis 
in parte inferiore, ramellis extimis fere tantum liberis. 

Caule transversaliter secto adparet articulos validos membrana crassa Kyalina 
einctos esse. In ipsa hac membrana’ dignoscere licet stratum exterius corticale, 
quod demum constat cellulis brevioribus rotundatis, qu& a filis externe conspi- 
cuis, a geniculo adscendentibus et descendentibus, eorundem subdivisione oriuntur. 
Adest intra hoc stratum corticale aliud, filis endochromate colorato destitutis 
contextum, intra membranam articuli quoque evolutum, quod strato in multis 
Florideis obvio, filis descendentibus hyphsformibus insigni (efr I. Ag. Florid. 
Morphol. p. 27 ete.) analogum putarem; fila haeec interiora a basi glomulorum 
'inchoantia crederem, utpote in stipite ramellorum juvenilium, quibus demum 
constituitur glomulus, artieulos infimos callithamnioideos, filis paucis decurrenti- 
bus jam occupatos observaverim; ut ita sensim a glomulis plurimis decurrunt 
fila nova et augentur continuo, stratum demum efficiunt amplum, quod tamen 


. 
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semper in exteriore parte membran® (qu& artieulos validos ramorum eingif) 
situm adpareat, interiore parte membrana® quasi gelatinam vacuam referente. 
Csterum observare lubet quandam esse inter specimina descripta diversita- 
tem. Planta ex Port Phillip est pedalis et ultra, caule tenuiore cylindraceo, 
articulis diametro duplo longioribus contexto, ramis superne fascieulatim con- 
gestis 4—6 pollicaribus, plurimis simplieibus, paucis velut ab inferiore parte 
nonnullis provenientibus eodem modo compositis, ramulis tamen multo pauciori- 
"bus. Ramellorum glomuli, diametrum stipitis bis terque superant suo diametro, 
filis callithamnioideis toti constituti. — Qux contra ex Champion bay vix ultra 
G-pollicaris, caule ramisque utrinque attenuatis, in media parte pennam passeri- 
nam erassitie @quantibus, artieulis. diametro sesqui- vix duplo longioribus, nunc 
more Confervarum diversa direetione eollabentibus. Ramuli, qui ex superiore- 
parte proveniunt, quorum plurimi quoque simplices manent, sunt 1—2 pollicares. 
Ramellorum glomuli sunt admodum minuti, suo .diametro diametrum ramorum 
(in media parte) vix &quant, et calce omnino inerustati, quare facilius delaben- 
tes. Si acıdo solvuntur, ramellı plurimi adparent erassiuseuli et densissimi, 
breves et rigidiuseuli, artieulis ad genieula contractis, mucronibus numerosis lata 
basi ad genicula egredientibus, singulis, acutissimis. 
Ut supra Jam monui, vanum est, fructu ignoto, de affinitate 
Genera, quibus referenda forsan videretur, sequentia afferam. Nullo modo Da- 
syam putarem, quum artieuli stipitis omnino monosiphonei persistant. Nee 
Ceramium putarem, quum glomulorum ramelli callithamnioidei permanent, nullo 
strati eorticalis eirca genieula indieio. Potins Spyridia videretur, ob evolutio- 
nem strati corticalis circa genicula ramorum, et mucrones; obstant vera color 
coceineus et rami omnino Cällithamnioidei in ramellis glomulorum. Sonder ha- 
bet quandam Spyridiam Dasyoidem (mihi ignotam), ad quam nostram pertinere 
forsan conjicere liceret, at hujus frons solida dieitur et dichotoma, quod utrum- 
que omnino a nostra alienum. Restat igitur Thamnocarpus, eui Generi species 
plures ob deficientem fruetum quoque dubias jam retuli. Hair omnes conveniunt 
colore coceineo, et differentia structure qu& inter caules et penicillos juveniles 
intercedit. A czeteris vero his Thamnocarpi speciebus supra deseripta differt, 
articulis monosiphoneis, quoque in ima parte stipitis admodum conspieuis, nec 
non ramellorum mucronibus. In Callith. penicillato (Harv. Phyc. austr. tab. 273), 
quod unam ex dubiis Thamnocarpi speciebus mihi constituit, artieuli interiores 
'adsunt, qui autem extus non conspiciantur, et ramelli Callithamnioidei molles 
obveniunt; at hane diflerentiam ramellorum in speeiebus admodun vieinis adesse 
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posse, numerosa testantur exempla, inter Callithamnia et Wrangelias notissima. 
Omnibus his consideratis nostram 'Thamnocarpi speciem hodie considerare malui; 
sit ut postera dies in hac specie typum novi Generis agnosceret. 

XII. a? Gattya I. Ag. Epier. p. 559. 


in primo suo de Algis Hollandie, sub itinere inventis, opusculo 


Harvey novum condidit Genus Gatty®, quod structura peeuliari dignosceretur, 


fructibus adhue ignotis. In Phycologia Australi dein iconem dedit, qua struc- 
turam et habitum pro more eximie exhibet; fructibus vero adhuc ignotis plan- 


tam Cyptonemiaceis refert, adjecta observatione incertum esse utrum prope Ca-. 


tenellam, Endocladiam et Gloiopeltidem, an prope Caulacanthum, cum quibus 
omnibus quodam respectu conveniret, Genus in systemate disponeretur. In 
synopsi, Phycologie adjecto, Genus prope Catenellam enumeravit; nec aliter 


Indiceem Generum scribens, de affinitate judicavit. Ipse dein in Epierisi Genus 


affinitate dubium pone Endocladiam enumeravi; monens illud ducente struetura 


cum Grloiopeltide et Pikea ex una parte, cum Endocladia aut Caulacantho ex. 


_ altera affine videri; ramificationis norma et habitu ab his omnibus diversum et 
fere magis Ptilocladiam referre, dixi. His vero omnibus Generibus ad diversas 
familias relatis, satis patet quam incertae maneant suspiciones eorum, qui de 
affinitate plante judieium ferre eogebantur. 


Qu& eum ita sint, mihi fuit in pr&cordiis fructus hujus Generis invenire, 


et contigit demum spheerosporas bene evolutas observare. in EAN a I. Br. 
Wilson mihi misso. 

Nimirum in speeimine bene evoluto 2—3 pollicari decoimponiin- -pinnato vidi 
quasi prolificationes angustiores, spe terminales, pinnis propriis adparenter 
molliores; quas spheerosporis plurimis, pro magnitudine plante magnis, prag- 


nantes vid. Dum in planta sterili frons cingitur strato peripherico contiguo 


cellularum coalescentiun, quod sustinetur filis laxioribus ab axi centrali ad peri- 
phericum stratum excurrentibus, et frondem hoc medo intra stratum peripheri- 
cum tubulosam dieere liceat; in ramulis fertilibus, contra, hoc periphericum stra- 
tum desiderari fere diceres. Fila nimirum ab axi excurrentia sunt magis di- 
chotomo-decomposita et artieuli terminales, invicem liberi, verticaliter quasi lon- 
giores, muco laxiore tantum cohibentur, nee in stratum peripherieum cellularum 
coalescentium transmutantur. Hinc ramuli fertiles paulisper nematheciosi ad- 


pareant. Ips® spherospor® ex ramo majori filorum ab axi excurrentium trans- 
Lunds Univ. Ärsskr. Tom. XXI. 2 
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mutato oriri videntur; longitudinaliter secto ramo fertili mihi adparuit alios 
horum filorum ramos magis verticaliter exeuntes, alios sursum paulisper porrectos 
spatium occupare inter verticillos proximos ortum. Ejusmodi ramum, jam ad in- 
fimam filorum bifurcationem egredientem, in spheerosporam, initio oblongo-obova- 
tam, demum sphsericam transmutatum vidi. Hine spheerospore in spatiis inter. 
verticillos proximos positse adparent, et quasi intra bifurcationes filorum exterio- 
res immers®@; hine quoque explicari putavi spheerosporas esse artieulis filorum 
exterioribus multiplo majores. Spharospore matur® limbo pellucido membranae 
exterioris cohibentur; demum evidentissime easdem triangule divisas observavi. 
Quibus quidem omnibus conjieiendum mihi videtur opiniones de affinitate 
Generis prolatas vanas esse hallucinationes, et affinitatem ejus proximam forsan esse 
cum Ptiloeladia, eujus in habitu quandam congruentiam jam antea obiter indicavi. 
Nimirum puto spharosporis Gatty® triangule divisis affinitatem neque cum 
Catenella aut Caulacantho, quorum spherospore zonatim divise, neque cum 
Gloiopeltide, ceujus sphsrospor® sunt cruciatim divise, bene indicari. Certe 
quidem mihi non in animo est judieium quoddam de affinitate Floridearum 
magis certum ex divisionis modo spheerosporarum proclamare; attamen sphaeros- 
poras triangule divisas certis familiis Floridearum magis privas erederem, quam 
sph#rospor® aliter divise, qua promiscue in pluribus provenire adpareant. His 
positis spherospore deteete Gattye mihi indicare videntur affınitates Generis 
queerendas esse inter illas familias, quibus ejusmodi spherospor& tribuuntur; et 
inter has Ceramies ante cwteras genera congruentia afferant. Revera Ptilocladia 
ita convenit, ut de affinitate proxima vix dubitandum mihi videtur: qualis enim 
structura frondis in Ptilocladia, talis fere structura ramorum fertilium in Gattya; 
differunt sphaerospore paulisper situ, utpote a ramo majore transformat® in 
Gattya, minore et exteriore in Ptilocladia. Forsan eredere licet favellas Gattyw 
obvenire evolutas in ramulis minoribus ut in Ptilocladia, sed frustra easdem in 
 nostris quesivi; his demum detectis dijudieatur utrum conjeetura de affinitate 
 Generis hoc loco allata rejieiatur, an vera persistat. - 


Nemastome® I. Ay. Epier. ‚p. 113. 


XIX. Gloiosiphonia /. Ay. Epier. p. 113. 


GLOIOSIPHONIA CALIFORNICA (Farlow) I. Ag mser. fronde angusta cylindraceo- 
compressa, utrinque evidenter attenuata, ramis subconformibus sparsioribus, 


| 
| 
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lateraliter aut per spatia alternantia subsecundatim egredientibus, ramosa, 
 ramulis elongatis simpliciusculis aut parce divisis, adultioribus utrinque exi- 
mie attenuatis, cystocarpiis secus latera frondis subnodoso-prominentibus. 


 Nemastoma californica Farlow in Proc. Amer. Acad. 1877 p. 243. 
Alg. Exs. amer. n:0o 152. | 


Hab. ad oras Californi&. 


Farlow, qui primus Speciem descripsit, hanc ad Nemastomam retulit, sta- 
tuens preterea eam Gloiosiphoniam et Halymeniam connectere. Me judice vero, 
species videtur Gloiosiphonie genuina. In apieibus ramulorum attenuatis fron- 
dem nunc vidi quasi articulatam, quod ramulorum vertieillis, certa distantia 
egredientibus adtribuendum. ÜCompresso leviter ramo superiore tubus centralis 
conspiciatur, articulis longioribus constitutus, a quo vertieilli filorum exeunt, 


spatium interius percurrentes, infra superficiem ramelliferi; ramellis adproxima- 


tis stratum corticale, articulis extimis rotundatis minutissimis constitutum, for- 
mantibus. In inferiore fronde totum interius occupatur filis interioris strati, 
aliis longitudinalibus subflexuosis, aliis magis transversali directione excurrenti- 
bus, tenuissimis, cylindraceis et longe articulatis; stratum corticale, muco cohibi- 
tum componitur cellulis minutissimis, rotundatis, fere nullo conspieuo ordine 
juxta-positis. Cystocarpia matureseentia in verrucis evidenter prominulis sin- 
gula, infra-cortiealia, quoad structuram cum illis Gl. capillaris quam proxime 
congruentia. | | 


XXIII. Nemastoma I. Ag. Epic. p. 125. 


 Nemastoma CouirorMis (I. Ag. mscr.) fronde majori, gelatinoso-lubrica, intestini- 


formi teretiuscula (exsiccatione quasi in tenuem membranam collabente), 
vage ramosa, ramis aliis sub-dichotomis, aliis subpinnatim dispositis, nunc 
pluribus adproximatis a parte validiore pullulantibus, junioribus a basi 
latiore subattenuatis, adultioribus nunc basi constrietis, apice obtusissimis. 


Hab. ad Insulam Mauritii; mihi a Cosm. Melvill missa. 


Frons 6—8 pollicaris longitudine, parte inferiore digitum erassiorem dia- 
metro superante, ramis minorem fere squantibus; recens sine dubio teretiuscula, 
at exsiccatione collabitur ita ut membranam tenuem, chart® arctissime adh&- 
rentem referat. In parte inferiore, quam diametro ultrapollicarem vidi, hie 
illie quasi hemispherice inflata, emergunt rami nune singuli, nunc gemini, 
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inflata parte nunc ipsa prolongata, nunc basem ramis superne intestiniformibus 
 praebente. In superiore parte rami majores nunc adparenter dichotomi, 
magis pinnatim divisi, adultiores fere omnes obtusissimi, juveniles a basi latiore 
"attenuati at obtusi. Sectione facta transversali adparet frondem esse collapsam, 
plieis longitudinalibus indieia collaps® frondis prabentibus, filis interioribus quo- 
que nimium densis, nec iterum bene expansis in media parte. Cseterum struc- 
turam et cystocarpia infra superficiem suspensa Nemastom& videre credidi. — 
Cum nulla alia specie mihi cognita bene comparanda; irregularitate ramificatio- 
nie a Halymenia saccata Harv. statim dignoscenda. | 


Gastrocarpem I. Ag. Epier. p. 114. 
XXVI. Halymenia 1. Ag. Epier. p. 133. 


1 a.. Harvmenta macurana 1. Ag. mser. frondis (subdecumbentis?) carnoso- 
plane disco basali latiusceulo, eireumeirea expanso in lacinias nunc latiores 
et breviores, vage lacinulatas, nunc longiores late lineares, inferne sub- 
palmatifidas, superne magis vage divisas, lacinulis supra angustiorem ba- 
sem dilatatis, pagina saturatioribus ocellata. 


Hab. ad insulam Mauritii; mihi a, Come, Melvill missa. 


Frondem vidi ambitu usque 6-pollicarem, disco medio majori eireuineirea 
expanso in lacinias plurimas, sinu rotundato sejunctas, nune latiores et bre- 
viores, nunc angustiores, attamen late lineares, sua forma Chondrum fere re- 
ferentes, nisi quod segmenta fere palmatifida diceenda sint; ultimi ordinis seg- 
menta in rachide nunc elongata magis irregulariter pinnatim disposita; termina- 

libus supra basem angustiorem dilatatis, ad formam palmatifidam tendentibus; 
ubi lacinie breviores permanent, et magis cuneatim dilatate, lacinule secus 
marginem superiorem fiunt densiores et magis irregulariter disposite. Sectione 
facta transversali vidi structuram fere Sebdeni® (I. Ag. Epier. p. 134), minus 
tamen conspicua differentia inter fila media adultiora et exteriora juniora. Sphe- 
rösporas rotundato-ellipticas, cruciatim divisas, fere in sorog (macularum) con- 
junctas, inter fila strati corticalis singulas, observavi. | 

Ad Harymenıam csterum species quasdam, mihi novas, infra deseribendas 
refero, quas tamen sectionem propriam constituere Pater), sequenti modo de- 
finiendam: 


R 


R 
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IV. Titanophora filis strati interioris calce sensim obductis, glebas interiores 
irregulares formantibus, frondem externam rudem, quasi incrustatam effi- 
cientibus. | 


Frons in his rudis et dura, ne minime quidem gelatinosa adparet, nee spe- 
cimina chart vel levissime adhserentia vidi; faciem externam potius Liagoram 
referre diceres, forma frondis tamen diversa, nimirum complanata et Chondrum 
aut Rhodymeniam potius indicante. Acido adposito incrustate partes calce fa- 
cillime liberantur, bullis vehementissime effervescentibus. Calce omnino disso- 
luta, structura fere omnino Halymeniam Floresiam refert; nimirum stratum in- 


’fra-periphericum componitur cellulis minutis rotundatis aut directione tangentis 


sublongioribus, ex quibus emittuntur alie multo minores, direetione radii pau- 
lisper longiores, quas, si a latere conspieiantur, quasi fasciculos ‘brevissimos 
filorum verticalium constituere fere dicere liceret. Stratum interius filis admo- 
dum laxis in media fronde, infra stratum corticale densioribus componitur, aliis 


‚a pariete ad parietem fere transeuntibus, aliis magis longitudinaliter excurrenti- 


bus; his simplieiuseulis, illis sparsim aut sparsissime ramosis, omnibus articula- 
tis, articulis 8—10 plo diametro longioribus, intra tubum hyalinum cylindraceum 
endochroma multo angustius, quod sub-granulosum, adposito ChlZ Iod. fuscesenti- 
coeruleum vidi. In vieinia fructuum fila interiora secus parietes numerosiora 
et magis ramosa observare credidi; ex his fascieuli filorrum tenuiorum exeunt, 
in quibus endochroma colorem fere sulfureum adposito Chl. Z. I. assumere vidi; 
adultos fruetus, paulo infra superficiem suspensos, vidi constitutos gemmidiis 


 rotundato-angulatis, initio dense conglobatis, non admodum numerosis, facilius 


invicem separatis, et demum per porum rotundatum, in strato corticali aperkunm, 
egredientibus. | | 

Animadvertere placet stratum verkehren (corticale et partem proximam 
strati interioris), ut segmentum aqüa superfusum fuerit, mox tumere, et hoc antea 
quam pars interior frondis, calce obruta, acido tangitur. Si ramulus frondis 


Integer suffusus fit acido, nee a superficie nec ab apice proveniunt bulla aöres: 


sed vehementia summa prorumpunt ex interiore ramulı per aperturam, abscisso 
ramulo patentem. Spatium interius frondis, nondum adposito acido, fere far- 
ctum videtur glebis opaeis informibus et irregulariter juxta-positis, granulis agglo- 
meratis constantibus, et he sunt qua ut acido tacts fuerint solvuntur citissime. 
Calce demum soluta fila dispositionem servant Halymeniis quibusdam norma- 
lem; ipsa membrana filorum integra et quasi calce intacta conspiciatur. Mihi 
itaque evidentissimum videtur calceem neque in ipsis cellulis esse depositam, 
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neque propriam cellularum membranam esse calce incrustatam; ut vero in mul- 
tis algis tubulosis adest fluidum aquosum, quod secretun puto a strato mucoso 
intercellulari (cellulas ambiente), ita in Halymeniis hoc loco descriptis idem flui- 
dum putarem, quod calce incrustatum frondibus tribuit habitum et substantiam 
diversissimam. In Corallineis propriis stratum euticulare — quod in algis. 
multis quoque mucosum adest — analogo modo transmutatum putarem; !) quia 
vero limite certo hoc extrorsum desinit, superficies incrustata leevissima adparet 
et sepe pulcherrime nitens; in Liagora frondes inerustat® magis inequali su- 
 perficie sepe pr&dite sunt, quod utrum pendeat ex eo quod fila peripherica inviceem 

sint magis insqualia et distanter faciculata, an calx deposita in interioribus 
| partibus exteriorem cuticulam non semper zque ‚pervadat, sed quasi 
lenta sparsim coagulatur, nescio. 

Quocumque modo calceem ita sibi vindicent Alge diverse, hoc certum 
in finem fieri, non dubito. In Corallineis pulchre coloratis vitam diu conservari 
. credere fas est; eamque in partibus semel incrustatis nullas subire mutationes 
forsan quoque concludere licet. Utrum idem obtineat in Siphoneis quibusdam ?) 


!) In Amphiroa ancipite, in supremo margine segmenti novissimi, vidi stratum corticale 
bene evolutum ejusque structuram facile conspicuam; adposito acido nullam bullarum aöre- 
arum ex hac parte evolutionem observavi, nisi his demum ex adultiore parte prorumpenti- 
bus. Si in guttula acidi pars frondis ita deponitur ut superior pagina acido non tangatur, 
incrustate partes sensi:n evolutione ab inferiore sursum progrediente calce liberantur; mem- 
branam supremam (ut ita dicam) pagin® superioris hoc modo integram observare contigit: 
cellule ejusdem minut® contigu@ adparuerunt et intacte, endochromate rubente pr&dite. 
Ex hac observatione deducere vellem calcem neque intra ceilulas, neque in membrana cellu- 
larum propria depositam obvenire. In Cheilosporo cultrato vellule superfieiales intervallis 
minutis invicem separat&, mihi adparuerunt. 


In Amphiroa stelligera non raro obvenit ut partes, calce incrustat®, strati exterioris 
seniles sensim rupt&® abjiciantur, stratum axile ita denudantes. Partes autem denudat® sensim 
obteguntur strato novo corticali, filis dense juxtapositis verticalibus constituto. Segmento facto 
transversali per partem denudatam, hec structura facile conspiciatur; partem vero denudatam 
pr&terea obtectam vidi quasi lamina tenuissima. Adposito acido vidi bullas aöreas nullas ex 
interiore segmenti observati, sed tantum ex lamina obtegente exteriore, quam cuticul® analo- 
gam finxi. Ex eadem parte denudata ramuli prolificantes non raro obveniunt, qui vulgari 
modo incrustati sunt. Quomodo Corallinex calce incrustate fiant, mihi ita satis conspi- 
cuum adparuit. | 


'?) In ramulis, qui capitulum constituunt Penicilli dumetosi,. observavi tum membranam 
externam, laxius circumambientem, tum interiorem (membranam cellularum propriam) quam 
ipsam superpositis membranulis constantem videre credidi. Adposito acido bulle aörex tan- 


| | 
” 
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an incrustate partes sensim mutentur, alio inservientes usul, magis mihi du- 
bium. Modo, quo in Gracilaria aliisque granula amylacea_ nunc plurima ge- 
nerantur, nune iterum, ni fallor, solvuntur, ipsis vitee desideriis diverso tempore 
diversis satisfacientes, eodem calcis deposita mutari, equidem non crederem. 

De affınitate plantarum, quas Halymeniis subjungendas putavi, dubia fere 
nulla mihi restant; saltem et structura et cystocarpiis congruentes vidi, nisi 
quis aperturam latius hiantem, extra nucleum cystocarpii conspieuam, diversita- 
tem putaret ejus momenti, ut ab Halymeniis Genere separarentur. Affinitatem 
propinquiorem cum Galaxauris haud suspicarer. 

Duas hujus sectionis formas mihi hadie cognitas habeo, quas, suadente loco 
natali diverso, quoque diversas species consideravi. 


15 Harym. ıncrustans (I. Ag. mser.) fronde latiuscula plana pinnatim decom- 
posita, pinnis adproximatis, majoribus sinu rotundato separatis basi an- 
gustioribus subeuneatis, minoribus elongato-linearibus apice attenuatis. 


Hab. ad oras Floride (D:na Curtiss!) 


16. H. Pıreana (Dick. mser.) fronde latiuscula plana di-trichotoma, segmentis 
 distantibus, majoribus adparenter trichotomis, minoribus dichotomis, 
infra divisuras dilatatis subeuneatis, terminalibus acuminatis. 


Galaxaura Pikeana Dick. (fide spec. a Farlow missı). 


Hab. ad insulam Mauritüi (Herb. Farlow! et Melvill!) 


GRATELOUPIEE 1. Ag. Epier. p. 114. 
XXIX. Grateloupia I. Ay. Eyier. p. 148. 


4a. (iRATELOUPIA Ag. mser. frondibus in cw#spitem rotundatum 
expansis planis linearibus repetite dichotomis flabellato-fastigiatis, segmentis 
patentibus, nune a margine aut a disco prolificantibus, ultimis obtusis, pe- 
nultimis antepenultimisque cystocarpia immersa quasi in soros colleeta ge- 
rentibus. 


tum ab exterioribus stratis emergere videntur et forsan pr&cipue in eorum intervallis nat«. 
An igitur sensim solverentur membran® exteriores seniles, novis interioribus intra cellulam 
generatis’? | 


| 
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Hab. ad insulas Sandwich (Berggren! aliique!) 


Planta in cs#spites subglobosos, diametro 2—4 pollicares, expansa, Gymno- 
gongri speciem minorem toto habitu referens. Segmenta linearia, lineam latitu- 
dine vix superantia, decomposito-dichotoma, supra axillam spe magis patentia, 
prolificationibus a margine subincrassato, vel intra marginem, vel immo a disco 
emergentibus insuper decompuosita, phyllis proliferis bası constrictis. Color roseo- 
purpurascens. Substantia sub-cornea. Structuram vidi qualem in typieis spe- 
 ciebus Generis. Sphaerosporas eruciatim divisas admodum elongatas, sua la- 
titudine pluries longiores, inter fila longiora strati corticalis, infra segmenta 
terminalia numerosas vidi. Cystocarpia in segmentis infra-terminalibus sparsim 
provenientia, in locis fertilibus numerosa, soris invicem subdistantibus, in planta 
exsiccata supra paginam singula paulisper prominula, nucleis quoad struckuram | 
‘cum iis aliarum specierum Generis, si quid video, convenientibus. | 

Planta haec, jam ante annos plures mihi cognita, diu affinitate mihi paulis- 
per dubia fuit. Non est Species Polyopis, ob cystocarpia ‚Invicem distincta, 
et singula majora, quasi in soros per totam frondem sparsos collecta; in exsiecata 
parum eminentia, carpostomio subconspicuo. Stratum eircumnucleare adest, filis 
carpostomium versus convergentibus. Stratum internum in partibus juvenilibus. 
constat filis reticulatim anastomosantibus; quod in adultioribus fit paulo minus 
conspicuum. Stratum eortieale constat filis verticalibus moniliformibus. A Gra- 
teloupia dichotoma dignoscatur segmentis striete linearibus, ultimis obtusis et 
cystocarpiis minus prominulis. Utrum ad eandem speciem pertineat forma qua- 
dam Californica, quam nomine Cryptonemi® dichotom® missam habeo, aliaque 
Iaponica, nomine Gr. dichotom& var Japonic® Grun. mihi data, an he omnes 
invicem diverse sint, mihi hodie non liquet. 


XXVIll. Polyopes I. Ag. Epier. p. 147. 


'Seribenti Epierisin dolendum videbatur mihi in nulla specie seetionis Acro- 
disei, quam Cryptonemi® subjunxeram, cystocarpia examinare contigisse. Postea | 
mihi lieuit observare cystocarpia bene evoluta Phyllophor@ Maillardi Mont., de 
qua jam in Epierisi p. 682, ducente analysi ab ipso Montagne data, supponere 
ausus sum eam haud’esse Speciem Phyllophore sed Cryptonemi® e sectione 
Acrodisci, ad Cryptonemiam rigidam proxime accedentem, si non cum hac 
identicam. Ipsa hac planta postea examinata, vidi segmenta terminalia fertilia 
et conspieue transmutata, nücleis cystocarpiorum plurimis inter fila magis evo- 
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luta immersis; nucleis singulis. simplicibus, strato eireum-nucleari filorum ana- 
stomosantium, carpostomium versus convergentium, einctis. ') | 

In Cryptonemia elata (Harv. Phye. austr. tab. 122) eystocarpia invenire 
. demum quoque contigit. Sunt eodem modo in segmentis terminalibus, nema- 
theciose evolutis, plurima aggregata; nuclei singuli sunt simplices, strato ne- 
mathecioso immersi, et strato eircum-nucleari filorum anastomosantium, car- 
postomium versus convergentium, ceineti. Comparata denique analysi, quam 
cystocaypiorum Cryptonemia phyllophor@. dedit Harvey (P’hye. austr. tab. 283) 
sequi putarem hanc speciem me cystocarpia cum antecedentibus omnino 
congruentia. 

Constat quidem hodie AFWRRORER in pluribus Floridearum Generibus ob- 
venire in segmentis terminalibus, plus minus nematheeiosis collectas; de paueis- 
simis vero cognitum est ceystocarpia hoc modo provenire; ipso vero hoc charac- 
tere Polyopem a proximis diversum Genus olim putavi; hine species omnes 
allatas Oryptonemize, habitu structura et substantia a typica specie non nimium 
diversas, ad Polyopem transferendas esse hodie censeo. Praterea patet non- 
nullas alias (Urypt. decipiens, Or. rigida, et Cr. lingulata) ita habitu cum pri- 
oribus convenire, ut has quoque Polyopis species considerare forsan opporteat. 
‚Alias nonnullas, (Crypt. dichotomam, Crypt. denticulatam, et Cr. erenulatam), 
utpote Cryptonemie® speciebus propriis substantia et colore similiores, inter 
Cryptonemata retinendas putavi, donee cystocarpiis detectis judieium certum 
de his ferre liceat. 

In Genere Polyope, si ü modo species haud paucas amplecteretur, aliz 
species ecostat®, alie costa sensim Instructw obveniant) ?; in plurimis stratum 
intermedium vix adest, in nonnullis (7. phyllophora Harv.) admodum evolutum 
conspiciatur; quo utroque respeetu analoge differentie in Polyope et Cryptone- 
mia adesse videantur. | 

Denique de loco in Systemate addere placet Polyopem forsan proximum 
parare transitum ad 'Thamnoclonium, eujus fructus, spharosporas_et eystocarpia, 


1) In descriptione Algarum, qu& cum expeditione Novara reportat® fuerunt, Grunow quan- 
dam Suhriam? Zollingeri descripsit, antea nomine Gelidii Zollingeri a Sonder in Alg. Zolling, 
sub. n:o 19 descriptam. Ex descriptione et icone a Grunow data conjicere audeo hanc spe- 
ciem Phyll. Maillardi esse proximam, si non identicam. 

2) In Morphol. Floridear. p. 31 describere conatus sum quomodo (in Acr. elata) hxc 
costa generatur; nimirum pr&cipne evolutione strati corticalis, in media parte segmentorum 
adultiorum orta, demum lamina in his partibus deleta stipitem aut caulem formatura. 

Lunds Univ. Ärsskrif. Tom. XXI. 3 
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in phyllis proprie ad id evolutis, difformibus (et spe terminalibus) evolvuntur. 
Inverso itaque ordine, qı:o Genera in Epicrisi enumerantur, Grateloupiam genus 
subordinis Grateloupiearum infimum putarem, Polyopem supremum, cui dein 
_forsan insequatur Thamnoclonium, at in sectione propria, utpote struetura fron- 
dis ab aliis Grateloupieis nimium diversum. 


XXXIL Thamnoelonium. 
Postquam in Epierisi (p. 167) et in Morphologia Floridearum (Tab. IN) 
tum structuram Ä et fructus Generis, tum Species mihi tune eognitas adumbrare 
conatus sum, magnam copiam speeiminum ex Nova Hollandia examinare contigit, 
quibus ducentibus ulterius ad Specierum eognitionem pauca addere liceat. 
Specimina. fructifera Th. Codioidis demum videre contigit, quibus patet 
_hane speeiem cum Th. clavifero eonvenire phyllis fructiferis rotundato-reni- 
formibus, complanato-erispatis rosulas laterales, rarius subterminales formantibus, 
ut has eximie exposuit Harvey Phyc. austr. tab. 293; dum in Th. prolifero 
phylla fructifera plerumque ad apices ramorum ramulorumque obveniunt, saepe 
sub-palmatim incis.. Quoad fornmam rachidis Th. Codioidis, hec nunce magis 
oomplanata, fere Th. proliferum referens, nune magis angulato-teretiuscula obveniat, 
forma externa ramorum szpius teretiuscula, dum in Th. prolifero rami su- 
periores sspius sunt evidenter complanati. Harveyum eo tempore, quo plantas 
Australie distribuit, inter diversas species nullam fecisse distinetionem, assumere 
audeo. Nostrum autem Th. claviferum cum icone eitata convenire, certum 
mihi videtur. 


Ad Beinen Th. Lemanniani referatur: 


4a. Tu. semiverve (I. Ag. mser.) fronde supra stipitem plana et inferne .costa 
utrinque prominula percursa, subdichotoma aut seginentis pluribus adproxi- 
matis adparenter palmatim divisa, aut phyllis ad apices segmentorum pro- 
lificantibus apiee quasi pinnata, segmentis cuneato-linearibus evanescenti- 
costatis, phyllis proliferis euneatis, verrueis invieem distantibus multifidis, 
lobis obtusiuseulis. 


llab. ad ostium Richmond River, N. South Wales Australise, Miss 
Hodgkinson‘ 


> 

! 

> 

- 
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Frondem vidi minorem, eireiter 3 pollices altam, segmentis usque 3 lineas 
latis. Ut in aliis speciebus caulis communis teretiusculus aut compressus, cras- 
sus, adesse videtur. Segmenta vero plana, inferiora costa utrinque prominula 
percursa, sequentia evanescenti- costata. Segmenta fere linearia, ima basi pler- 
umque paulisper attenuata, superne latiora, dichotoma aut pluribus segmentis 
adproximatis trichotoma aut subpalmata. Insuper vero a margine et pracipue 
ad apices prolificationes proveniunt, quarum maxime juveniles vidi rotundatas, 
dein oblongas, plurimas cuneatas, vix pollicem longas, apice truncatas aut laei- 
‚niarum indieiis in nova segmenta properantes. Prolificationes ad basem fere 
in petiolum contractee, a quo costam inchoantem, at parum conspicuam, nunc 
dignoscere liceat: Rachis, transversa sectione facta, complanata, verrucis invicem 
distantibus petiolatis multifidis obtusis parum cooperta. Phylla fructifera non 
vidi. Habitus paulisper Polyphaca refert. Structura vero est Thamnoclonii. 


In sectione altera Generis, quam nomine Dicrrorsor& separavi, nullam 
speciem eystocarpiis fertilem vidi; struetura vero anatomica frondium, et sphero- 
sporsrum proventu in phyllis minutis quasi heterogeneis, earumque divisione eru- 
ciata, species Dietyophore cum Thamnocloniis propriis ita convenientes consi- 
derat® fuerunt, ut de affinitate dubia nulla hucusque protulerint. Sub ultimis 
annis vero innotuit Genus Murchesettie, eystocarpiis admodum diversum, utpote 
ad Rissoellam structura nuclei proxime accedens, habitu vero cum speciebus 
Dietyophore, et pracipue cum novis quibusdam formis, ex Nova Hollandia 
mibi allatis, ita conveniens, ut de affinitate omnium forsan quis dubitaret. In 
Marchesettia cystocarpia ad ramulos terminales (ceterum ab aliis vix mutatos) 
reticuli externa proveniunt; in Thamnoclonio sunt nuclei in phyllis quasi he- 
terogeneis immersi, quoad structuram quoque admodum dissimiles. 
Genera igitur ad diversas regiones systematis, me judice, pertinent. Spharospo- 
ras Marchesetti@ ipse non vidi; ex descriptione, quam dedit. Hauck, sequi pu- 
tarem eas non in phyllis propriis aut aliter transmutatis provenire, ut Tham- 
nocloniis normale videatur; quod si valeat, form® omnes sequentes Dietyophorx 
cum 'T'hamnoclonio, nee cum Marchesettia, affinitates prodere mihi adparuerunt. 
 Pluribus formis novis Dietyophor® hodie mihi cognitis, species hujus sectionis 
paulisper aliter disponendas esse puto, nimirum sequenti modo: 


. 
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* Frondibus erectiusculis teretibus aut compressis, nulla inter paginas 
conspicua differentia; reticulo densissimo costas costulasque ommino 
obtegente, neque in suprema F ondium parte interstitia translucentia 
inter fibras retis oferente. 


6. (Tu. Dieryoruora) (I. Ay. mscr.) fronde ereetiuscula, ramis supra 
imam partem caulis inerassati fere mox spongiosis teretiusculis sparsim 
sub-compressis, seepe per totam longitudinem subnodosis, nodis diversorum 
ramorum aliquando adproximatis conerescentibus, reticulo.densissimo ramel- 

filiformium compositis, interstitiis retis minutissimis, vacuis trans- 
Iucentibus nusquam conspicuis, phyllis fruetiferis ad ramorum 
congestis, stipitatis cuneatis parcius dichotomis. 


Hab ad oras oceidentales Nov® Hollandie (Geographe bay!) 


Speeimina, vidi, vix ultra 6-pollicaria longitudinc; eaules ad imam 
sen, diametro semipollicaren, denudatam et durissimam, albescentem, jam in ra- 
mos plurimos divisi. Rami, qui cs#spitem ita formatum constituunt, sunt ima 
basi yuoque nudiusculi, dein vero per totam longitudinem spongiosi, quoad 
maximam partem teretiusculi, crassitie pennam scriptoriam nune xquantes, at 
seepe tenuiores, ramis conformibus vage obsiti, et, prwcipue ubi rami plures ad- 
proximati exeunt, fiunt nunc subcomplanati, et preterea sepius per totaım lon- 
gitudinem nodis lateralibus (ramulorum residuis) obsiti; apieibus obtusis nune 
‚paulisper dilatati, quasi ad formam flabellatam tendentes. Aliquando vidi ramos 
plures adproximatos invicem concrescentes nodis proeminentibus, fere fabellum- 
fenestratum (interstitiis inter nodos conjunctos apertis) formantes. Phylla fructi- 
fera, ut in aliis speciebus. denudata, ad apices ramorum spe numerosa congesta, 
.nunc quoque secus imam partem ramorum prolificantia, stipite evidenti munita. 
cuneato-subflabellata emarginata aut sapius bifida aut dichotoma. Color 
partis ex flavescente albidus, superioris in exsiccata virescens. Substantia subcornea, 

Stratum spongiosum, quod totam frondem superiorem obdueit, constat fibris 
invicem anastomosantibus, foramina minuta nuda ambientibus, interioribus cras- 
sioribus quasi fasciculatim contortis, fascieulis extrorsum quasi in setam siliceam 
excurrentibus. Totum adparatum spongiosum est consistentia firmum (nee modo 
Spongie aquam avidissime imbibens). Ramo (extrorsum spongioso) transversim 
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secto, adparet marginem lutescentem anhistum sat conspiecuum strata eellularum 
propria cingere, qui introrsum In stratum corticale proprium abit, extrorsum 
continuatur adparatu spongioso. Stratum ipsum corticale eonstat eellulis minutis 
rotundatis plurimis, in fila verticalia eonjunctis. Rami partes inferiores duris- 
simi saltem duobus stratis contexti; interiore valido, offerente congeriem den- 
sissimam filorum, que seetione transversali ipsa secta fere puneta minuta, mag- 
nitudine et forma inwqualia referunt; inter hae alia immixta fere hyphaformia 
ab interiore extrorsum porrecta. Stratum hoc axile eingitur seriebus 2—3 
cellularum, qux quoque rotundate interioribus sunt duplo et triplo majores. 
Extra has stratum corticale constituitur cellulis quoque densissime enngestis 
rotundatis forma et dispositione paulisper diversis, intimis vix distinete verti- 
caliter elongatis, exterioribus® subinordinatis, duplo fere majoribus quam que 
stratum axile confieiunt. In phyllis fructiferis, sectione transversali observatis, 
vidi stratum axile contextum cellulis minutis rotundatis; exterioribus directione 
tangentis paulisper longioribus, que cum cellulis limitantibus inferioris frondis 
comparandz®  videntur. Stratum corticale amplum et densissimum, constat, 
filis vertiealiter elongatis sub-clavaio — moniliformibus; inter hac spherospor« 
plurime adımodum elongatx, diametro fere triplo longiores, eruciatim divise. 

Ex iis, qua vidi, satis patet structuram hujus speciei cum aliis Generis 
speciebus convenire. Nullis igitur dubiis vacare putarem genuinam esse spe- 
ciem Thamnoelonii. | 


7. Tu. (Dieryopmora) MARCHESETTIOIDES. (I. Ag. mser.) fronde erectiuscula, ramis 
supra imam partem caulis incrassati fere mox spongiosis teretiusculis, su- 
perne compressis, inaequaliter contractis et dilatatis, partibus diversorum ra- 
morum aliquando adproximatis et concrescentibus, reticulo densissimo ra- 

mellorum filiformium compositis, interstitiis retis minutissimis, vacuis trans- 
lucentibus nusquam conspieuis, phyllis fructiferis ad latera frondium spar- 
sim provenientibus, singulis aut pluribus adproximatis. 


Hab. ad littus austro-oceidentale Nova Hollandie (ad King Georges 
Sound legit Webb). 


Hujus est frons usque pedalis, caule plus minus elongato 3—4 pollicari, 
inferne magis teretiusculo, superne compresso; ipsis frondibus compressis, atta- 
men digitum minorem cerassis, ramis singulis pollicem et quod exsuperat latis; 
tota planta rudior quam ulla alia mibi cognita Alga, habitu speeimina Marche-. 
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settie latiora non parum referens. Crescendi modo cum Th. deeipiente proxime, 
ut mihi adparuit, conveniens, at rami, magis pinnatim, dispositi, a margine par- 
tis cujusdam prineipalis proveniunt; et quia fiunt sursum evidenter complanati 
et alternatim contracti et dilatati, sunt partes majores dilatate diversorum ra- 
morum, invicem hie illie conereseunt, dum in Th. deeipiente sunt nodi 
minores et numerosi, qui fere flabellatim eonjunguntur. Partes ita conerescen- 
tes, (ips:e pollicem fere late) demum latitudine bipollicares vidi. Apices ra- 
morum dilatati, rotundato-truncati, in suprema parte rudes et inwquales, fasci- 
culis fibrarum retieuli nondum rite coneretis constituti. Nusquam conspieiantur 
externe costuleeque, spongiosum adparatum externum sustinentes, nec 
quam translucent vacua, qua interstitia retis constituant. In plurimis speci- 
minibus, a me observatis, nullam inter paginas differentiam video; in unico aliis 
‚latiore, unam paginam magis convexiusculam, alteram planiorem observo; illam 
prcipne prolificationibus a superficie pullulantibus instructam. Structuram 
anatomicam frondis observanti mihi nihil adparuit, quod ab aliis speeiebus Ge- 
'neris diversum mihi videbatur. In extimis partibus retis fibras ejusdem extror- 
sum setis armatas quandoquidem (in partib. juvenilibus) observavi. Seta rigide 
breves et obtus&; ips® spinulis lateralibus acutis scabri. | 


** Frondibus decumbentibus (demum adscendentibus) complanatis fla- 

 belliformibus, conspicua inter utramque payinam differentia, costis 
majoribus in inferiore sensim magis prominulis; reliculo densissimo 
nusquam, nec in suprema frondium parte, interstitia translucentia 
inter fibras retis oferente. 


8. Ti. (Diervoruora) sQuamarıoınes (I. Ay. mscr.) frondibus deeumbentibus, 
demum adscendentibus, ‘in stipite evoluto flabelliformibus, a superiore pa- 
gina demum rugosa frondibus novis prolifera, inferiore eostas costulas’jue 
flabellatim exeurrentes sensim magis prominulas monstrante, diversis fla- 
bellis superne adproximatis nune conerescentibus, reticulo densissimo ramu- 
lorum filiformium compositis, interstitiis retis minutissimis, vacuis translu- 
centibus nusquam conspieuis, phyllis fructiferis seeus eostas inferioris pa- 
gin® (pracipue) provenientibus, numerosis, subdichotomis. 


Hab ad littus austro-oecidentale Nov Hollandie (ad King Georges Sound 
legit Webb). | | 


| 
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Planta expansiore demum semipedalis, plana, paginas duas jam fere ab 
initio diversas monstrans; inferiore nempe, demum fructifera, costis eostulisque 
a stipite egredientibus sensim magis prominulis dignoscenda; superiore rugis 
flabellato-retieulatis prominulis rudi, et a superficie frondes prolificantes nune 
plurimas emittente. In his frondibus juvenilibus s&pe poros vidi rotundatos, 
spongiosam superficiem perforantes, quales in Spongiis et Marchesettia quoque 
obvenire constat; hi vero pori in fronde magis evoluta spe defieiunt. Forma 
frondis, jam in prolifieationibus conspieua est; initio sessilis, flabellato-reniformis; 
in frondibus adultioribus stipes sensim elongatus provenit, in superiore pagina 
initio margine alatus et subplanus, in inferiore costa :magis prominula instruc- 
tus, demum teretiusculus, frondem flabellatam sustinens. Ut vero in anteceden- 
tibus obtinet, ita quoque in hae specie vidi frondes in inferiore parte distinetas, 
superne marginibus adproximatis diversorum flabellorum concrescere, et ita fron- 
des oriri, quas quandoquidem vidi peltatim in stipite affıxas. Ooste in inferiore 


pagina conspieu® diu obteguntur retieulo frondem includente, et vix denudantur 


nisi in stipitem abeuntes. Ipsum retieulum est ubieumque densissimum, nus- 
quam, nee in suprema frondium parte, interstitia translucentia inter fibras retis 
eonspieua oflerens. Phylla fruetifera euneato-Habellata subdichotome divisa, la- 
einiis linearibus, secus costas in inferiore pagina, velut a stipitibus, pullulantia, 
singula aut plurima approximata. Fruetus vero in his frustra quesivi. 

Utrum a simillimo Th. Bunburyensi hae speeie diversa sit, an tantum pe- 
euliarem statum ejusdem sisteret, equidem dijudieare non audeo. Qualia speei- 


_mina haud pauca mihi adfuerunt, pra&cipue in eo diversa videntur, quod frondes 
Th. Squamarioidis multo crassiores adparent, in superiore pagina rugas elevatas 


formantes, in inferiore costas costulasque vix conspieue nudantes, quod utrum- 
que fieri crederem ob adparatum reticularem multo densiorem, et magis compo- 
situm interstitiis retieuli minoribus. (Juam ob causam frondes Th. squamarioi- 
des, a facie conspeet®, potius referre diceres pannum dense coactum, dum su- 
perficies tota Th. Bunburyensis monstrat reticularem adparatum sat conspicuum 
ut oeulo leviter quoque armato examinatur. Differunt porro in eo quod phylla 
fructifera a summo margine frondis fabellate sparsa emergunt in Th. Bun- 
buryensi, dum costas inferiores et stipites denso agmine obtegunt in Th. Squa- 
marioide; forma quoque paulisper diversa videntur. Utraque species habet co- 
stas in una pagina prominulas, in altera vix conspieuas. Illam paginam ın- 
feriorem esse ex iis, que in Th. Squamarioide vidi, satis patet. Utramque spe- 
ciem initio deeumbenten esse, frondesque posterius evolutas adscendere, ex ana- 
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logia forsan assumere liceat; at frondes tantum erectiusculas in Th. Bunburyensi 
vidi; nec in hac a pagina superiore proliferas. 


9. Tu. Bunsurvense I. Ag. Epier. p. 170. Florid. Morphol. Tab. IX fig. 1-7, 


In Enum. Algar. Austr. a Sondero data (Alg. austr. hactenus cognite p. 
14) sub Th. flabelliformi Sond. Th. Bunburyense I. Ag. ut synonymon citatur; qua 
vero a Harveyo nomine Th. flabelliformis depieta  fuit species a Sondero nomine 
Th. Harveyani eodem loco enumeratur. Mihi desceriptionem a Sondero datam 
(Alg. Preiss p. 38) comparanti, adparuit nullam opinionem ex ea deducere li- 
cere de identitate specierum, quas conjunxit Sonder. Alia specie, fronde flabelli- 
_formi instructa, ex iisdem locis natalıbus proveniente, hodie insuper cognita, ma- 
lui nomen antea a me usurpatum retinere, quam unam alteramve formam di- 
versam sub eodem nomine, si quoque prius dato, conjungere. 


Frondibus erectiusculis reticulo laxiore constitulis: interstitia Irans- 
lucentia inter fibras retis sat conspicua offerentibus. 


10. Ta. NATALENSE (I. E. Gray,) I. Ag. Epier. p. 170 


Ut in speciebus supra enumeratis omnibus Dietyophor® observare eredidi, 
frondium lacinias ab initio distinctas, sensim expansione retieuli adproximatas, 
demum concrescere, (nec, ut mihi adparuit, putarem partes majores ab initio 
cohserentes, in minores, sensim sub evolutione sejunctas, separari); ıta quoque in 
hac specie fieri, ex ıcone data (irayana forsan concludere liceret. Dum enim 
in hac depinguntur frondes piures flabellatz, singulis petiolis suffulte, unam 
cteris multo latiorem, lobis pluribus contiguis quasi compositam, petiolis pluri- 
bus (ut videtur 4) suffultam exhibuit; quod ulterius ad affinitatem speciei illu- 
strandam animadvertere placuit. Mihi vero frondem minorem cuneato-flabella- 
tam tantum videre contigit; ex hac nullam inter paginas diversitatem assumere 
auderem; fibre retis quoyue omnes fere ejusdem crassitieiÄ, nec costulaeeque 
adsunt inter fibras tenuiores, ut hoc in sequentibus admodum conspieuum ad- 
pareat. Hine in ipso evolutionis modo majorem quandam esse diversitatem 
forsan suspicari liceat. | 


I1. Tu. spossromes I. Ag. Epier. p. 170. Florid. morph. tab. IX fig. 13—15. 


Postquam 1. ce. characteres hujus adumbrare conatus sum, speeimen magis 
juvenile videre contigit, eujus frons, supra stipitem peltatim affıxa, fere infun- 
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dibuliformis expandebatur. Membrana infundibuli reticulo ubique translucente 
fuit composita, in quo tamen dignoscere lierret tum costas crassiores numerosas, 
a stipite peltatim exeuntes, tum costulas minores a costis provenientes, tum 
partes reticuli interjacentes, tenuioribus fibris compositas. Cost eostulaque in- 
teriore latere infundibuli vix conspicu®, exteriore vero prominul#, et in stipitem 
reticulato adparatu angustiore deeurrentes. Adest hoe modo in hac quoque 
Specie pagina una superior, et altera inferior, eujus ex costis costulisque phylla 
fructifera exeunt. Posterius (dilaceratione retieuli?) nonnullas costas cum sua 
parte retieuli supereminere alias finxi, ei hoc modo formam frondis magis 
irregularem oriri, quam in icone citata speciminis adultioris delineavi. 


12. Harveranum Sond (Th. flabelliforme Harv. Phyc. austr. tab. 


CRYPTONEMIEZE 1 Ag. Epier. p. 115 (excl. Thamnoelonio.) 


Ut supra, de Polyope seribens, Jam indicavi, species plures, antea ad Cryp- 
tonemiam a me relatas, hodie structura et dispositione cystocarpiorum cognita 
ad Polyopem transferendas esse censeo; et conformatione fructuum, in his obser- 
vata, sat evidentem cum 'T’hamnoeloniis eongruentiam prabente, ipsum genus 
T'hamnoclonii a subordine Cryptonemiearum ad Grateloupieas referendum esse 
putarem. Ad Cryptonemie Genus, ita restrietum, novam speeiem insignem 


describendam habeo, ante Urypt. seminervem in systemate inserendam. 


!RYPTONENIA Wırsoni (I. Ag. mscr.) stipitata membranacea demum pedalis fron- 
dibus elongatis lanceolatis linearıbusve, a margine integriusculo lacinias 
sparsas prolificantes, nunc pinnatim dispositas, nunc quasi a vulnerata parte 
dilatata palmatim exeuntes, terminales emittente, prolificationibus juvenili- 
bus obovato-lingulatis, adultioribus linearibus. 


Hab. ad littus australe Nove Hollandix legit I. Br. Wilson! 


Frons eximie membranacea coceinea, basi stipitata, nulla cost» indicia of- 


ferens, nune pollicem et ultra lata minus decomposita, ambitu fere lanceolata, 


nunc admodum decomposita, laciniis plurimis linearibus, vix pollicem dimidium 
latitudine superantibus, longitudine 3—4 pollicaribus aut longioribus, pro state 
ewterum forma diversis. Structura, si quid video, Generis. Stratum cortieale 
constat 3—4 seriebus cellularım, quarum intims majores, nunc directione tan- 


 gentis paulisper elongat®, plurimae globoss®, corticales cweteris conspicue 


Fila interiora laxiera, varia direetione excurrentia, in seetione tenui breviora 
Lunds Univ. Ärsskr. Tom. XXI. 4 | 


| 
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adparent. Frondes adultiores nunc maculis punctiformibus sparsis instructas 
vidi; at frustra fruetus indieia certa quasivi. Ignoto fructu Genus plant® in- 
certum forsan ceonsiderare decet. 


GIGARTINEA I. Ag. Epier. p. 173. 


XXXIV. Iridea. 


Ex Gienere, quale illud in Zpier. p. 179 eireumseribere conatus sum. 
exeludenda est Ir. atropurpurea, eujus eystocarpia esse: Gigar indi- 
cant, ut hoc infra monui. 


Ikhodoglossum I. Ag. Epier. p. 183. 


Ad ea, qu& in Epierisi de Speciebus hujus Generis dixi, pauca hodie addere 
placet, novis plurimarum specierum speeiminibus. 


1. FOLUFERUM (J. Ag. Epier. 186.) Florid. tab, XI 4. 


Stipitem planum cuneatum huie privum suspicor. ‚Frondem nunc supra sti- 

pitem vidi basi ovato-cordatam, dein integriuseulam, nune subpalmato-laciniatam, 
'qualem 1. c. depinxi. Lacinias nonnullas vidi, qu& frondem demum ultra pe- 
dalem fieri indicant. Specimina exsiccata sub-cartilaginea, colore roseo-lutes- 
cente sepe variegata, superficie quasi nitente. 


2. Ri, LancEoLAarum (Harv. Phyc. austr. tab. 186.) 


Si ad hanc specimina nonnulla pertinent omnino simplicia, ewterum forma 
congruentia, Irideam mentientia, cystocarpiis intra frondem evolutis priedita, 
(spherosporas in his non vidi), mihi nondum liquet. Ut ex icone Harveyana 
adpareat, frons omnium in stipitem ima basi teretiusculum (nec canaliculatum) 
cuneatim attenuata est. Planta obsita phyllis numerosis pinnatim dispositis, 
lanceolatis linearibusve, in petiolum ima basi filiformem attenuatis, plerumque 
facilius dignoseitur. Substantia prioris; colorem sine nitore rubentem vidi. 


& Ru. POLYCARPUM (I. Ag. Epier. p. 186.) Florid. Morph. tab. XT. fig. 1. 


Hxc est antecedentibus multo tenuior, fere membranacea dicenda, colore ex 
roseo in lilacinum aut purpureum tendente. Frondes ambitu lanceolato-lineares 
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et utrinque attenuat®, inferne in stipitem ima bası fere filiformem abeuntes. 


_Phylla a margine prolificantia sunt conformia et evidenter pinnatim disposita ut 


in Rh. lanceolato. Oystocarpia vidi multo inajora quam- in antecedentibus. 


4. RitoposL. PRoLIFERUM Ag. mscr.) frondibus supra 
stipitem ima basi filiformem, dein euneatum, complanatis, lanceolato-ovalibus 
decompositis, phyllis plurimis, majoribus minoribusque mixtis, a margine 
subfimbriato-prolificantibus, basi in petiolum tenuiorem at s&pius eviden- 
ter planum complanatis, soris sph@rosporarum punctiformibus, velut eysto- 
carpiis minus prominulis, per frondem sparsis. 


Hab ad oras australes Nova Hollandie (Port Phillip) et Teniienie, 


Frons in hac specie jerugalasine divisa et multo magis decomposita videtur 
quam in aliis; adulta speeimina quoque raro integra obveniunt. Fragmenta 
foliorum vidi 2—3 pollices lata; foliola maxima, qu& certe speciei pertinent, vix 
ultra 6 pollicarıa longitudine, juvenilia nunc margine omnino integra, ut pluri- 
mum secus marginem ligulis minutis obsita, simplicia aut furcata, ambitu lance- 


olata;. foliola adultiora, vario modo plerumque fimbriis minoribus folio- 
lorumque nova serie sa#pe prolificantia. Ut in sequente prelificationes usque ad 


imam basem planas (nec petiolum ima basi filiformem formantes) vida Tenuitate 
frondis inter priorem et sequentem intermedia. 

_Preter specimina, certe ad hanc pertinentia, vidi fragmenta quedam ma- 
jora, tennitate frondis convenientia, qu& in Epicer. p. 188 sub Rh. latissimo ut 
spharosporifera memoravi. Ob spharosporas Rhodoglosso certe pertinent; quoad 
speciem vero vix determinanda. 


5. purpureun I. Ay. Epier. p. 188. Ich. Tasmanicum I. Ag. Florid. 
Morph. Tab. XII. fig. 1. (nomine mutato lapsu calami.) 


Frons in hac oritur pinnatifida, laciniis (ab initio) a basi latiore attenuatis; 
sensim lacinise fiunt basi angustiore pracdite, demum quoque aliquando admo- 
dum angust®e, at quantum vidi semper petiolo plano. Rachis frondis Junioris 


angustior lanceolato-linearis, nunc latior ovalis, saltem latitu- 


dine, ultra pedalis longitudine. 


6. Ru. narıssınun Ag. Epier. p. 187 (partim.) Speeimina, qu® ad hanc 
refero, mihi dubia; ut hoc jam in Epierisi monui; alia ex Nova Zelandia, alia 
Tasmanica invicem mihi dignoscere non licuit; tamen diversa esse suspicor. 
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XXXVI. Gigartina I. Ag. Epier. p. 189. 


Speciebus Generis polymorphi, jam antea numerosis, haud paucas novas 
hodie addere liceret, quarum nonnullas hoc loco deseribere placuit, adpositis 1is 
numeris specierum (in Epicrisi) antea cognitarum, quibus novas proximas censco. 


12 a. GIGARTINA LEPTORHYNCHOS (J. Ag. mser.) fronde juvenili compressa, sub- 
distiche pinnulata et a disco prolifera, adultiore demum pinnulis ceireum 
circa pullulantibus densissime obsita, ramis singulis elavas ramentis horri- 

das referentibus, rachidibus juvenilibus anguste lanceolatis utringue longe 
‚attenuatis, ramentis teretibus subulatis divaricato-ramosis, eystocarpiis ad 


ramenta szepe minus ramosa lateraliter intumeseentibus, elongatis. 
apice sterili quasi rostratis. 


Hab. ad oras California (Dimmick! D:na Binghanf 


Qualen hane novi, speciem puto distinetiesimam: senilis aliquid habet 
Rhodomelx® Lycopodioides, ob ramenta densissima undique frondem investientia, 
et ob culorem fere nigrescentem; ut autem luce transparente observatur, colore vio- 
laceo, velut sub mieroscopio sua structura, Gigartinam prodit. Frondem vid 
nunc brevem, paucos pollices altam, simplieiusculam aut paueis ramis divisam, 


nunc fere pedalem, nunc ramis numerosioribus obsitam. Ceterum pro wtate | 
aut evolutionis stadio duas formas offerens, nimirum: 


a.) rachidibus c#spitosis adscendentibus aut 
apice in ramulos paucos abeuntibus, compressis, angustissime lanceola- 
tis, a margine et disco ramenta simplieiuseula subulata emittentibus, 
ramentis eireiter ad mediam partem in eystocarpia lateralia singula 
ovalia rostrata intumescentibus. 

b.) Ramentacza fonde tota demum densissime vestita ramentis divaricato- 
ramosis, frondem totam ramulosque in elavas, ramentis densissimis hor- 


ridas mutantibus, cystocarpiis s@pe pluribus in eodem ramento super- 
positis, rostrato. 


Evidentes inter utramque formam observavi transitus. Ejusmodi formam 
intermediam puto: Göyartinam microphyllam var. Horridam Farl. Proc. Amer. 
Acad. Vol. X. p. 370. Aly. Exs. Am. boreal. sub. n:o 79. Cum G. micro- 
phylla nostram minus affinem putarem, quam cum G. Chauvinii. 


| 
/ 
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19a. Gıs. proreA (I. Ay. mser.) fronde erassiuscula coriacea compresso-plana 
lineari decomposito-diehotoma apieibus obtusis, juvenili subflabellato-fasti- 
glata, segmentis fructiferis admodum prolongatis eminentibus, simplicius- 
culis aut diehotomis, demum ramentis lingnlatis a margine pinnatis, nune 
a disco utriusque aut unius pagin® densissime proliferis, prolificationibus 
elongatis, cystocarpiis in pinna transformata provenientibus infra 
apicem vix productum lateralibus, corona 


Hab ad littus‘ oceidentale Nove Zelandie. 


Ha«ec inter G. decipientem et G. marginiferam intermedia mihi adparuit; 
parte sterili et inferiore magis dichotomo-deeomposita (nec pinnata) ab hac 
dignoscenda; ewterum admwdum nolymorpha. Sterilem vidi dichotomo-flabella- 
tam et fastigiatam, segmentis nune simplicioribus; pluribus aut paucioribus in 
cspitem conjunetis; in eodem vidi frondes alias secus margines ramen- 
lingulatis brevioribus et simplieiuseulis pinnatas, alias prolificationibus ab 
una aut utraque pagina sine ordine emergentibus, fere pollicaribus et subdivisis, 
densissime obsitas. Segmenta in stipitem nune sub-canaliculatum attenuata, su- 
perne linearia, 2—3 lineas lata, erassa et coriacea, apice obtusa. Frondes fer- 
tiles sunt 4—6 pollicares, nunc simplieiuseule lingulat®, nunc dichotomx seg- 
mentis lanceoiatis, media parte pinnatim obsita ramentis fructiferis, superiore et 
inferiore nudis. Cystocarpia soepius ad ramenta marginalia abbreviata, nunc ad 
longiora, provenientia vidi, infra apicem emergentia, nuclev rotundato lobis emer- 
gentibus pluribus aut paucioribus brevissimis einete. 


19b. (I ser.) fronde tenuiore plana 
lineari decomposito-diehotoma apıcibus acuminatis, segmentis principalibus 
basi apiceque attenuatis sublanceolato-linearibus decompositis, superioribus 
a latiore . basi sursum attenuatis, omnibus demum ramentis lingulatıs 
utrinque acuminatis a margine pinnatis, disco sparsim novis emergentibus 
rudi; eystocarpiis in pinna transformata provenientibus, infra apicem parum 
produetum lateralibus, corona loborum exeipulatis. 


Hab ad oras oceidentales Zelandiw. 


 Characteribus est antecedenti proxima, habitu vero sat diversa. Fronde 
usque pedali repetite dichotoma, per totam longitudinem quam maxime regulari- 
ter ligulis simplieibus, 2—4 lineas longis, mediis longioribus, superioribus in- 


A 
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ferioribusque sensim brevioribus, obsita; lamina multo tenuiore fere potius 
formas G. Teedii aut G. Chauvinii refert, nisi quod ha sunt pinnatim decomposit 
et sepe multo angustiores. Segmenta (in planta juniori) fere 4 lincas lata (in 
media parte), in fertili usque duplo latiora; majora basiı evidenter angustata, 
minora infra dichotomias potius dilatata, suprema a basi latiore fere in acumen 
'producta. Ligule marginales quoque sat conspieue acuminat®; phylla fertilia 
sunt breviora, infra apicem subproducetum in eadem pagina s&pe plura, singula 
constituta pericarpio subgloboso, quod aut lobis duobus (quasi labris) aut pluri- 
bus circumeirca positis obtusis obtegitur. 


31. G. GRANDIFIDA 1 Ag. Epier. p. 199. . 


Hanc speciem prima vice ad speeimina ex Insula Chatam roportata de- 
seribenti mihi adparuit illam forma et dichotomia segmentorum cum G. ma- 
millosa affinitatem proximam prodere, licet magnitudine segmento:um hanc 
magnopere superaret. Postea speciminibus ex Nova Zelandia observatis, qua 
forma totius frondis nune ad G. radulam adpropiuquari videbantur, nune proli- 
ficationibus a margine exerescentibus fere frondem pinnataım, nune frondis di- 
visione in lacinias numerosas fere palmatam gererent, in additamentis ad Epier. 
p. 684 novam dedi diagnosin, qu& speciem polymorpham comprehenderet. 
Revera in his speeiminibus Nov Zelandie ex eodem callo radicali videram 
paucas frondes novellas, vix ultra pollicares, basi cuneatas apiceque bifidas, 
quas formam primariam referre credidi;.a forma spathulata, qua inchoantur 
frondes specierum Gig. radule proximarum, sat quoque diversas. Postea, magna 
copia speciminum eX littore oceidentali Nova Zelandie quoque comparata, dubia® 
nova sucereverunt anne specie distinguerentur dus ille form®, quas in Epier. 
p- 685 eonjunxi. Nimirum in numerosis his speciminibus Nova Zelandie, quam- 
quam forma magnopere ludentibus, nulla vidi que in G. grandifidam, qualem 
ex Insula Chatam descripseram, bene convenirent. Ut plantam Nova Zelandix 
mihi hodie cognitam habeo, sunt frondes raro simplices, nunc palmatim laciniatı, 
prolificationibus a margine emergentibus adparenter pinnat, basi cuneat, 
cordate aut reniformes, supra stipitem euneatum, inferne fere filiformein ; cysto- 
carpia immersa papillis supra utramque paginam et a margine pullulantibus, 
linea intramarginali angusta fere tantum denudata. Spharospor® frondi im- 
mers&. Plurimis affınibus tenuior, et colore plerumque dilute roseo aut pallido 
plante exsiccate dignosceenda — Speciem, quam in Epier. p. 685 ut var. b. 
latifoliam designaverum, hodie nomine G. ruBentis distribui. 
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34 a. GIGART. ATROPURPUREA ]. Ag. Irid. atropurpurea 1. Ag. Epier. p. 181.) 


Specimina capsulifera plante, quam (tantum spheerosporiferam) Irideeam 
olim judieavi, demum videre contigit, quibus patet esse speciem Gigartine, co- 


. lore et forma foliorum non wgre distinguendam. Frondes ambitu ut plurimum 


Nova Hollandia australi habeo, qu& quoad structuram Gigartine sat congruen- 


lanceolat®, per totam plerumque marginem phyllis prolificantibus obsit®, ad- 
parenter pinnate. Phylla (demum capsulifera) sunt spe superne serrata, serra- 
turis aut in phylla alia exerescentibus, aut ipsis capsuliferis; alia (preecipue folia 
sph:erosporifera) margine s&pe integerrimo. Folia capsulifera admodum crassa 


obveniunt, obsita papillis utramque paginam marginesque occupantibus, spatio intra- 


marginali vacuo fere nullo. Papille spaerice subsessiles, fere G. radule. Affi- 


nitate forsan potissimum G. Burmanni tangit; ob dispositionem pinnatam et 


formam phyllorum grolificantium hodie juxta G. spinosam inserendam eredidi. 
culis mox complanatis cuneatis in frondes juveniles obovato-rotundatas, et 


 adultiores subvage laciniatas aut a margine proliferas demum maximas 
expansis, laciniis s®pe laceris et lacunosis, margine parum incrassato 


cinctis, spwrosporiferis lavibus, gemmidiiferis per totam superficiem 


‚sumque marginem laxe papillosis, linea intramarginali latiore nudis, 
papillis sterilibus longioribus lingulatis, fertilibus cystocarpia singula 
mutiea terminalia gerentibus. | 


Hab. ad littus Tasmanix, et llollandie meridionalis. 


Hodie »gre definienda characteribus, utpote raro mihi contigit majores 
partes speciminis integri examinare. Fragmenta numerosa vidi, quorum non- 
nulla tere bipedalia, tamen vix usquam marginis proprii partes offerentia. Co- 
lore et substantia potissimum ad G. eireumeinetam accedere putarem. | 


Prater specimina, que ad G. giganteam referenda putavi, colore ex 
purpureo livido, Gigartinis proprio, dignoscenda, alia nonnulla e Tasmania et 


tia videntur, at colore sanguineo a Gigartine speciebus abludentia faeile quis ere- 
deret. quoque nunec gigantea, raro integra, ambitu magis orbieulata, mar- 
gine undulata, plerumque in lacinias permagnas irregulariter fissa mihi ob- 
venerunt. Utrum inter has plures species lateant, an unicam constituant, diju- 


36 a. (I. Ay. mser.) stipitis abbreviati ramosi ramis teretius- 


dieare non audeo. Ad Rhodoglossum latissimum nonnulla referenda esse alı- 


quando suspicatus sum; sed fructibus mihi ignotis quorsum pertineant nescio. 


| 
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XXXIX. Stenogramma I. Ag. Epier. p. 215. 


Satis inter Algologos constat speciem typicam hujus Generis in diversissi- 
mis loeis natalibus fere omnium Oceanorum provenire, nee differentias inter spe- _ 
cimina ab his loeis diversis allata ejusmodi videri, ut species diversas iis fundare 
recentioribus placuerit. Demum vero ex Nova Hollandia mihi allata fuit planta, 
 quam speciem sui juris constituere confid.. A typica specie primo intuitu 
dignoscatur angustissima fronde, lineam latitudine haud zquante. 

Antheridia, que quatenus noverim in specie typica nondum observata fu- 
erunt, in nova specie adsunt, constituta maculis incrassatis et intensius colora- 
tis, ambitu rotundato-oblongis, uniea serie in media fronde dispesitis, invicem 
distantibus aut pluribus adproximatis, dimidiam cireiter latitudinem pagin® oceu- 
pantibus. Transverse secta ejusmodi macula, adparet cellulas ıpsius frondis his 
_ loeis esse amylacea substantia faretas, cellulas vero corticales esse in fila brevia, 
‚densissima, 6--8 artieulis constituta, erassiuseula, evolutas, maculam in utraque 
pagina oppositam constituentia. Artieuli interiores obtuse tetragoni adparent, se- 
quentes magis ‚rotundati; juveniles endochromate intense coceineo colorati, demum 
numerosiores et tumentes quasi in series longas globulorum coh@rent. 
aquam avide bibentibus, membrana exterior (euticula), qua antea cohibentur, re- 
torquatur et globuli in series radiatas divergunt. In juvenili hee organa con- 
stituere nemathecia sphaerosporarum facilius equidem ceredidissem, at nusquam 
divisionis eujusdam signa observare contigit. Articulos nonnullos diametro sesqui- 
"longiores vidi, plurimos breviores, ita ut divisione continuata transversali arti- 
eulos multiplicari pateat. Organa demum matura observanti de natura eorum 
nulla dubia permaneant. | 


Sr. 1.erropHYLLuUm (I. Ag. mser.) cwspite hemispherice expanso, frondibus plu- 
rimis angustissime linearibus (linea angustioribus) adparenter diechotomis 
constituto, segmentis adultioribus in rachide quasi primaria et superemin- 
ente subpinnatim alternantibus, apieibus parum angustatis obtusis, antheri- 
diis maculsformibus in seriem longitudinalem secus mediam paginam 
dispositis. | 


ad Port Phillip Heads Hollandie australis (I. Br. Wilson!) 


Frondes plurim& in semipedalem conjunet®, alise minores breves 
et parum divis®, eirca radicalem nodum densissime, alie prolongate decompo- 


| 


Till Algernes Systematik. 39 


site, omnes lineares angustissim®, nusquam lineam aquantes latitudine. Fruc- 
tificantes frondes sunt longitudine usque 6—8 pollicares, decomposit®® segmentis 
semipollicem aut usque polliceem distantibus, in rachide principali subpinnatim 
alternantibus patentibus; apieibus segmentorum aliis simplieibus, aliis furcatis, 
spe adparenter dichotomis, uno ramo plerumque mox longiore. Ipsos fruetus 

non vidi; ex positione antheridiorum supra descripta forsan suspicari liceret 
sphzerosporarum nemathecia in hac specie quoque unicam seriem longitudinalem 
medie frondis efficere, qua nota a typica specie Generis evidentius differret; 
quod vero observatione confirmandum. (Juond colorem et substantiam nova 7. 
cies a Sten. interrupto vix recedit. 


Kallymenia I. Ag. Epier. p. 219. 


Sect. V? Caulium frondibus ad apicem stipitis eylindracei ramosi, crassi_ 
et durissimi, provenientibus rosulatis. | 


K. nırorayıomwes (I. Ag. mser.) frondibus ad apicem stipitis eylindracei ra- 
mosi, erassi et durissimi, provenientibus rosulatis; singulis a basi euneata 
aut subreniformiter dilatata plus minus in orbem expansis, superne pal- 
matim aut subdichotome lobatis, sinubus spe patentibus, lobis brevibus 
‚obtusiuseulis, margine subundulatis. 


Hab ad oras Hollandie orientales: ad ostium Richmond River 
{N. South Wales) pauca specimina legit Miss Hodgkinson! 


Ut species Constantinex et Schizymenia? bullosa caule proprio erassiusculo, 
frondem dilatatam sustinente, insignes sunt, ita nostra species formatione caulis 
proprii durissimi statim dignoscatur. Ab expansione propria radicali plures 

 ejusmodi eaules proveniunt, longitudine eireiter pollicares, sparsim et vage ra- 
mosi, inferne eireiter crassitie penn® corvin, sursum paulisper tenuiores, ex 
apieibus frondes singulas aut plures, conjunctis Rosam quandam marinam for- 
mantibus, emittentes. Frondes singule offerunt adspeetus aliquam similitu- 
dinem eum Nitoph. Versicolore (Harv. Phyc. Brit tab. IA); alie nimirum sunt 
basi magis cuneat«, alise sub-reniformiter dilatate, palmatim aut subdichotome 
lobatir, lobis simplieiuseulis, aut pareius eodem modo divisis, terminalibus ob- 
tusiusculis, margine subundulatis, nune sparsim margine eum vieinis coalescen- 


tıbus. Madefacta fit fere lubrica, et colore roseo nitens. Chart adheeret. 
Lunds Univ. Arsskr. Tom. XXL 


- 
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In caule transversaliter secto dignoscere .licet stratum interius amplum, 
contextum filis transversaliter et longitudinaliter exeurrentibus, densissimis; ad 
limites hujus strati exteriores fila transverse secta plura obveniunt, qua ex- 
trorsum in cellulas contiguas, filis liberis parum majores, coalescere videntur; 
‘ex hoc strato eireumeirca fila verticalia longissima, densissime disposita, breviter 
"articulata, radiantia observantur, qu& stratum corticale validum eonstituunt. In | 
hoc strato zon® concentric® plures dignoscantur, que annuum, aut una cum | 
quaque nova frondium generatione iteratum inerementum caulis testari videren- 
tur. Sectione facta frondium vidi structuram, quam. cum 'ea Kallymeni® po- 
 tissimum congruentem putavi. Stratum nimirum interius constat filis tenuibus 
aliis longitudinalibus, aliis transversalibus, non admodum densis, intra tubum 
hyalinum contentum artieulatum foventibus. Stratum corticale est angustum, 
vix plus quam partem quartam strati interioris erassitie aquans; constat cellu- 
lis minutis, interioribus seriebus magis directione tangentis excurrentibus, ex- 
terioribus verticaliter radiantibus. Cellule harum interiores sunt rotundat®, ex- 
tim® verticaliter paulisper longiores, omnes minut®. Fructus videre mihi non 

Ignota fructificatione affınitas dubia manet. Evolutionis norma Schizyme- 
niam bullosam et Constantinex species cum nostra non :parum congruere patet. 
Vix autem ob ejusmodi analogiam has omnes affınes credere vellem; ut nec 
Harveyo placuit speciem allatam Schizymenie ad Constantineam referre. In 
. Sehizymenine specie allata stratum corticale frondis multo amplius observavi, et 
cellulas stipitis interiores magis contiguas et coalitas. In Halymenia platycarpa 
(1. Ag. Sp. p. 135), eujus quoque est stipes brevis erassiusculus, nec structuram 
frondis bene congruentem vidi. Omnibus his consideratis, potissimum inter Kally- 
 menias hodie disponendam credidi; quasi inter has sectionem propriam consti- 
tueret, evolutione caulis dignoscendam. | 


'XLV. Callophyllis I. Ag. Epier. p. 228 688. 


4.a. ÜALLOPHYLLIS VIOLACEA (I. Ay. mscr) fronde plana- di-polychotoma sub- 
palmata segmentisve excrescentibus marginalibus subpinnata, dentibusque 
brevioribus nunc quoque sparsim dentata, segmentis principalibus inferne 
simplieioribus, superne flabellatim expansis, terminalibus laciniatis, eysto- 
carpiis per frondem sparsis, disco segmentorum immersis. 
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”Calloph. laciniata Kütz?” Farlow Andersson et Euton Aly. exs. Americ. 
n:o 128. 


lab. ad oras Californie: Santa Barbara, Dimmick! & M:rs Bingham! 


Species inter eas sect. II & V (spec. hujus 15 & 16), quales in Epierisi 1. c. 
disposuimus, quodammodo intermedia mihi videtur, forma frondis et ramifica- 
tionis norma ad ©. variegatam accedens, at plerumque magis palmata; fruetuum 
situ cum C. Harveyana et C. obtusifolia (qua est C. furcata Farlow) con- 

veniens. 


5.a. ornara (Mont. Voy. au Pol. Sud tab. 11) I. Ag. Epier. 
». 230. u | | 


Sub nomine Rhodymeni@ ornatae Montagne Jam in Prodromo antarct p.1 
novam speciem descripsit, quam postea 1. c. splendidissima icone illustravit. 
Hane Kützing primus ad Callophyllides revocavit. Ipse speciem, ut videtur 
paueissimis speeiminibus ad Insulas Auckland lectam, a me non visam, inter 
‚Callophyllides quoque enumeravi, quamquam in analysı a Montagneo data non- 
nulla sunt, que in Callophyllidis strueturam non omnino quadrant. Quum 
deinde neque inter Algas Nova Zelandie hane speciem invenisset Harvey, et in 
. eolleetione ditissima a Berggreun reportata, ne fragmentum quidem speeiminis 
viderim, quod ad hanc speciem splendidissimam referre auderem, irrepsit suspicio 
sub allato nomine aliam speciem intelleetam fuisse, et in Epicrisi qu&stionem 
movi anne sub nomine Khodymenise ornate Hymenocladiam lanceolatam, ad 
oras Zelandie haud raram, deseripserit Montagne. Preevalentibus ita du- 
biis et de Genere et de jure eivitatis speciei, gratissimum mihi visum est in 
planta Novx Hollandi®, quam ad Port Jackson e maris fundo, ni fallor, protractam, 
 misit Ramsay, speciem Montagnei demum recognoscere. Specimina pauca habi- 
tum, in icone ornatissimum, omni respeetu, magnitudine, colore et ramificationis 
norma, qua nune magis palmata, nunc quasi a margine prolificationibus pin- 
nata adparet, eximie referunt. Planta est admodum gelatinosa et specimina 
chart aretissime adherent; hine non sine difficultate preeparanda; quoad struc- 
turam quoque eitius deperdita, parietibus cellularum facilius dissoluiis. Pluribus 
sectionibus diversarum partium comparatis mihi adparuit cellulas majores pra&- 
cipuam partem strati interioris occupasse, ut hoc ex icone Montagnei jam con- 
eludere lieuit. Qux si ita sint, sequitur non esse speciem Kallymenie, ut ex 
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habitu forsan quis conjiceret. Interstitia inter cellulas majores, ininoribus cel- 
lulis occupata, quoque videre eredidi. Si his additur analysis fruetus, a Monta- 
enco data, qu&, quamquam vario respeetu minus characteristica, tamen situ aliis- 
que fructum Callophyllidis prodere videretur, patet ut putarem hanc plantam 
sistere speciem Callophyllidis veram, inter congeneres facile recognoscendam. 
Inter species aliorum Generum praeeipue habitu Kallymeniam Berggrenii 1. Ag. 
tangit, ut hoc in p. 687 jam ex inspectione iconis monui. 


5.b. BROWNEAM (I. Ag. mscr) fronde late expansa dichotomo- 
subpalmata et a margine cerassiusculo, sparsim glanduloso, prolifera, seg- 
mentis validis Jistantibus, supra sinum rotundatum patentissimis, inferne 
lincaribus (usque pollicem latis), sursum dilatatis (infra bifurcationem 
bispollicem et ultra latis), juvenilibus euneatis apice truncato aut obeor- 
dato, paulo adultioribus sensim oblongis obtusis. 


Hab ad oras Floride, a D:na Browne lecta. 


Fragmenta tantum vidi, at haec ultra pedalia longitudine, maximopere gela- 
tinosa et chartse aretissime adhaerentia. Segmenta adultiora sunt 3—4 pollices 
longa (inter bifureationes proximas), basi spe pollicem lata, nune duplo an- 
gustiora, sursum sensim cuneatim dilatata, et infra bifurcationem nune sesqui- 
pollicem latitudine aquantia; in ima parte, ubi plura segmenta subpalmatim ad- 
proximata sunt, adhuc latiora. Sinus inter gemina segmenta sunt late hiantes 
et basi rotundati, quare segmenta fiunt patentissima. Margo incrassatus eircum- 
circa frondem ambit, inierne sparsim slandulose protuberans. aut in phylla pro- 
lificantia excerescens; hac sunt juvenilia fere cuneata, apice truncato aut (ad bi- 
furcationem tendente) obcordato; paulo majora magis oblonga vidi, apiee obtuso. 
Color ex roseo-pallescens. | 

Fronde dissecta stiucturam Callophyllidis agnoscere putavi. Üellule strati 
interioris permagn® oblongs, diametro margines versus longiori; intime harum 
majores, paginas versus sensim minores et magis rotundate. Si ex media parte 
frondis (nee tantum ex marginali parte) scegmentum examinatur, adpareat strati 
interioris cellulas esse longa serie cellularum interstitialium einetas, quas con- 
formes vidi, at plurimas aliis multo minores. Stratum corticale constituitur cel- 
lulis admodum minutis, vertiealiter longioribus et fere plures series formantibus, 
vix proprie in fila conjunctis, nisi in planta sphierosporifera, cujus stratum cor- 
ticale paulo magis evolutum et admodum gelatinosum mihi obvemit. Inter fila 


. 
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hujus verticalia et paulo longiora sphierosporas sparsas vii, 
et eruciatim divisas. | 
Speeiem suspieor Callophyllidis, struetura et sphaerosporis congruentibus, 
nee habitu nimium diversam. Cui speeiei proxima sit wgre quidem dieitur, 
nondum inventis eystocarpiis; marginem inerassatum, glandulis et prolifieationibus 
inwequalem, respieienti forsitan adpareat. cam juxta Call. laciniatam disponendam 
{uisse; fimbris propriis nondum observatis eam interea juxta ornatam enu- 
meravi. Dubitavi an huie speciei pertineret forma quadam, ad oras Lusitanie 
leeta, a me in Act. Holmiens (Öfversigt 1870 n:o 4 pay. 359) memorata, quam 
hodie coram non habere doleo. Ex is, qua 1. e. .dixi, adpareat me dubitasse 
utrum ©. laciniate, an Meristothece@ Dychassaingi, uam eo tempore ad Callo- 
phyllidem dubie adnumeravi, formam memoratam potius referrem.  Postea di- 


Meristothecam a Callophyllide facılius admodum di- 
versis. 


Ila. carnEA (I. Ag. Sp. p. 301.) 


Speeiem ad pauca speeimina, quw quondam in musco Parisiensi videram, 
‚deseriptam in Epierisi ad formas Callophyllidis eoceinewe Harv. vevocandamı esse ere- 
didi. Speeiebus his hodie ulterius comparatis, speciem olim propositaın vestituendam 
puto. Ut im adnotatione ad Call. eoceineam monui (Kpier. pay. 234), charac- 
teres inter has speeies wegre inveniantur. Nisi magnopere fallor, Callophyllis“ 
coceinea ab aliis differt evolutione caulis multo magis perdueta; quin immo in 
hae Speeie eaulem demum admodum inerastatum, evidenter ancipitem, et sec- 
tionem transversalem ovalem offerentem vidi. In Calloph. Lamberti, quam alı- 
quando ultra pedalem comparavi, caulis complanatus manet quoque in speci- 
ınınıbus majoribus. line rami quasi evolutione dentium marginis in C. Lam- 
bertii magis distantes proveniunt; in C. eoeeinea quasi prolifieationibus a caule 
inerassato secus marginem spe plurimis. Call. carnea habet caulem planum 
et parum inerassatum Callophyllidis Lamberti. Si igitur Call. eoceinea char- 
actere allato ab aliis differt; alie forma invieem fac ilius  dignoscantur charac- 
teribus a me olim indicatis. 


| J. Agardh. 
I. Ag. Kpier. p. 291. 
LXVI. Horea I. Ag. Epier. p. 291. 


2.a. Horea Wiırsonis (I. Ag. mser.) fronde complanata- distiche pinnatim_(de- 


composita, tota strietiuscula, pinnis majoribus compositis pinnulisque mi- 
nutis intermixtis a margine egredientibus, pinnis ereetiusculis subobtusis, 
pinnulis patentissimis delteformiter subulatis acutis, eystocarpiis subintra- 
marginalibus brevissima spinar um coronula superatis. 


Hab. ad Port Phillip Heads Novi Hollandie BR N I. Br. Wilson, | 


Species bene distincta, licet charaeteribus non facile Horem 


Halymenioides, ut putarem, proxima. Frons quam in hac specie latior (in 


partibus inferioribus usque 6 lineas latam vidi), tota strietiuscula, nec (flexuosa), 
pinnis majoribus nune quasi diehotome divisis, segmentis erectiusculis, et axilla 


sursum hiante angustiore separatis (nee patentissimis, ut in H. Halymenioide) ; | 


fere omnes obtusiusculie. Pinnula® minores a bası evidenter latiore ın acumen 


product®, striete, ambitu fore triangulares (nee proprie subulate dieendw, ut 
in. H. Halyınenioide). Oystocarpia — que in H. Halymenioide ad basem pin- 


nulaee angustioris et swpe transformate adparenter marginales obveniunt atque 
coronatx apieulis, qui ipsorum diametrum saepe longitudine aquant —, sunt in 
II. Wilsonis evidentius a pagina, intra margines tum segmentorum majorum tum 
pinnularum emergentes, et coronat® apiculis brevissimis, qui vix «diametrum 
dimidium eystocarpii sua longitudine 


LXVIl. Fauchea IT. Ay. Epier. p. 293. 


Ad species jam descriptns, in in Fpierisi enumeratas, hodie duas novas ad- 
dere habeo, quarum fruetus spharosporiferi tamen adhue mihi latent; constat 
preeterea esse differentiam strueture inter speeies Greneri antea relatas, nimirum 
unam, Faucheam coronatam, structura strati interioris ita Callophyllidem referre 
‚ut hac species a Ilarvey ad Callophyllidem quoque relata fuerit; in altera, 
repente, cellule interstitiales (efr. I. Ay. Morph. Flor. p. 86) desiderantur. 
characteribus una species, infra deseribenda (I. Nitophylloides), eum F. repente 
convenit, altera vero (J. laciniata) cum F. coronata. (Juoque in evolutione 


strati corticalis ea est differentia, ut cellulas minutas, quibus constituitur in 


F. Nitophylloide, vix in fila vertiealia conjunctas dicere lieeat. Forsan suspicari 


N 
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opportet plures existere seetiones Generis, structura diversa invicem dignoscendas, 
quibus singulis plures speeies pertinere postera dies docebit. Struetura vero 
eystocarpiorum consimili has omnes proxime conjunetas putavi. Sphaerosporis 
omnium eognitis demum patebit an in una aut altera sectione novum Genus 
lateret. Interea Species Generis sequenti modo disponendas putavi. 


* (ellulis strati interioris rotundato-oblongis, interstitialibus nullis. 


l. (I. Ag. mser.) tenue membranacea ewspitosa subde- 
eumbens «dichotomo-deeomposita, frondibus a centro eireumeirea flabellatim 
radiantibus, aliis quasi superioribus supra inferiores expansis, eum his et 
vieinis sparsim subagglutinatis, segmentis supra axillas patentes lineari- 


bus, ultimis rotundato-truneatis bifidisve, eystocarpiis margines seriatis, 
subovatis. | 


ad littora Nov Hollandice orientalis; prope Port Tackson legit 
Ramsay! | 


Gespites eireiter tripollicares constant frondibus numerosis, quasi a centrali 
quadam parte radiantibus, singulis flabellatim expansis, et majorum partibus 
_fere in orbem dispositis, aliıs quasi superioribus supra alias inferiores superin- 
‘eumbentibus, et cum his vieinisque, ubi adproximantur segmenta, quasi conglu- 
tinatis, ne dicam conerescentibus, ita ut diffieilius speeimina integra preeparare 
liceat. Frondes singulae habitu Ithodoph. bifidam aut Nitophylli ocellati speeimina 
angustiora fere referunt; nimirum in segmenta plurima subdivisa, qua supra 
axillas patulas divergentia, superne iterum adproximantur, eandem divisionis 
modum repetitura; segmenta terminalia inferioribus vix angustiora, eireiter bis- 
lineam lata, apiee rotundato aut truncato, demum bifido. Color pulcherrime 
coceineus. Substantia tenuis membranacea. Chart®’ non admodum  firmiter 
adh:rret. 

Oystocar pia hemispherica aut demum carpostomio protracto submamillata, 
ex margine prominula et s@pe numerosa secus ınargines seriata. Canalem car- 
postomii vidi limitatum cellulis plurimis radiantibus, pulcherrime in series ver- 
ticales eonjunetis. Placenta basalis supra cellulas quasdam majores, qua stra- 
tum interius frondis intra fructum continuare videntur, expansa constat cellulis 
multo minoribus, quarum infimae (plani placentaris) in reticulum admodum 
econspieuum — ut hoe in aliis speciebus Generis quoque adest — continuantur. 
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_Superiores placente cellule, paulo majores, in series moniliformes sursum por- 
rectas conjunetw; intra has nucleoli gemmidiorum formantur, qui demum ın 
nucleum subrotundum conglobati coeunt. (Juibus omnibus hanc speciem cum 
aliis Generis convenire putavi. Cellulw frondis interiores dupliei serie fere po- 
sit, ewterum vero nullum certum ordinem invicem servantes. Cellulas corti- 
cales fere simplici serie positas et nusquam in fila verticalia conjunctas vidi; 
qua nota hac species ab aliis distare videtur. 

Quum primum hane plantam vidissem, paulo majorem formam Callophylli- 


dis deeumbentis I. Ag. Epier. p. 688 in ea fere suspieatus sum. Si autem 


jure statuerim cystocarpia esse Fauche®, in Calloph. decumbente vero spha#- 
rospore sunt Callophyllidis, qua ab iis Fauchex sat diverse proveniunt, patet, 
ut mihi videtur, has species, utut habitu consimiles, tamen invicem sat diversas 
esse, quod accuratiore facta Apeciminum et structure comparatione quoque ul- 
terius confirmatur. | 


2. F. xepens IL. Ag. Epier..p. 294. 


Oellulis strati interioris gis, majoribus invicem dis- 


Junetis cellulis minoribus, enter stitia occupantibus. 


3. F. coronara (I. Ay. Epier. 1. c.) 


4. F. wacmıra (I. Ag. mscr.) tenue membranacea erectiuscula flabella- 


tim expansa, fronde subpalmatim laciniata, laciniis supra inferiorem par- 


tem indivisam linearem cuneato-dilatatis et in segmenta numerosa expan- 


sis, segmentis subpalmatim exeuntibus, sensim prolongatione partis media 


subpinnatis, iterumque lacinulatis, eystocarpiis marginalibus aut in pagina 


margini vieina provenientibus coronatis. 


Hab ad oras Californie. Ad St. Barbara M:rs Bingham! 


Species magnitudine et ramificationis norma fere Callophyllidem laciniatam 


refert, at colore pallide carneo et laciniis sursum sensim attenüatis facile digno- 
scenda. Supra stipitem membranaceum angustiorem, alio respectu vix diversum, 
cuneatim expanditur frons in aream quandam latitudine 1—2 pollicarem, ex 
eujus margine superiore laeinie numeros® in orbem expanduntur, qu& suo or- 


dine inferne lineares, semipollicem latitudine vix &quantes, in novam aream 


cuneatam, latitudine pollicarem abeunt, ex qua lacinie suo ordine proveniunt 
numeros®, initio subpalmatim exeuntes, sensim vero subpinnatim disponuntur 


| 
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in quadam media parte prolongata. Ultimae laeinule oblongw, a basi paulisper 
latiore exeuntes, paucas lineas long, apice rotundatw. In inferiore parte fron- 
dis fimbrie minute marginales adsunt, lacinulis nanis constitute. | 

In dissecta adparet frondem esse contextam dupliei strato, interioribus ni- 
mirum cellulis oblongis inagnis, adparenter inanibus, parietibus erassiuseulis 
gelatinosis, inter quas adparatus cellularum minorum in media parte inerassata 
frondis adest. Extra has cellule multo minores adsunt, qua in stratum cor- 
ticale, filis minutis verticaliter radiantibus constitutum, abeunt. Cystocarpia 
apice in plura cornua subterminalia excurunt, ipso vertice quasi depresso. Peri- 
carpium validum, fere totum vidi constitutum adparatu filorum anastomosantium, 
immediate in fila verticalia strati corticalis abeuntium. Infra nucleum paulisper 
depressum hie fila anastomosantia cellulis magnis strati interioris superponnn- 
tur. Canalem carpostomii filis anastomosantibus extrorsum radiantibus einetum 
vidi. In pericarpio juniore, inter stratum corticale et adparatum eircumnuclearem, 
cellularum minorum series 2—3 concentricas observavi, qua& telam quandam 
transitoriam constituere putavi. 

Quibus omnibus allatis speeiem Faucher coronate proximam existimavi; 
nee illam ad Hoream referendam esse eredidi. 


LXVIIa. Bindera Harv. Phye. tab. CXI (mutat. charact.) 


Frons eylindraceo-saccata cava, prolificationibus conformibus ramosa, mem- 
brana exteriore stratis duobus contexta; interiore strato cellulis majoribus oblon- 
'gis, exteriore filis vertiealibus moniliformibus, in sterili brevissimis constante. 
Cystocarpia semi-immersa hemisph:eriea, carpostomio regulari aperta, intra peri- 

carpium, superne filis verticalibus extrorsum subnematheciosis, introrsum stipa- 
tis contextum, nucleum depresso-hemisphericum foventiä; nucleus velo basali 
tenuissimo, periearpii inferiorem partem constituente, impositus, tela arachnoidea 
filis tenuissimis reticulatim conjunetis constante: eohibitus, gemmidiis plurimis 
sine ordine conspieuo conglobatis constitutus. Spherospor@ in soris maculifor- 
mibus nematheeiosis colleete, oblong, eruciatim divis®. (Tab. nostr. fig. 3.) 

_Quale Genus, his charaeteribus delineatum, intelligo, tale mihi videtur 
Faucher proximum, nee a Gloiosaccion et Chrysymenia affinitate longe remo- 
tum. In frondis partibus maxime juvenilibus adest adparatus filorum anastomo- 


santium, quorum transmutatione cellule magn» oriuntur, qua demum stratum 
Lunds Univ. Ärsskrift, Tom. XXL | 6 


- 
. 
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interius frondis cav® constituunt, evolutione nimirum analoga ei, quam in 
Rhabdonia, Ochtode aliisque in Morphol. Floridear. (cfr. Tab. XXI) describere 
_ conatus sum. Hz cellule in partibus infimis frondis numerosiores et admo- 
dum eonspicue, in partibus superioribus vero sunt fere monostromatic®, mem- 
brana hyalina et gelatinosa condit®, et adparenter inanes, uare ab incauto non 
semper statim conspieiantur. Ita forsan conjicere liceat hoc stratum a Harveyo, 
Halymeniam saccatam deseribente, pretermissum fuisse. — Extra has cellulas 
adest stratum corticale, contextum cellulis minutis, quarum intims® «quasi supra 
interiores magnas decumbentes, et anastomosibus fere in rete conjunete, prci- 
pue ad axillas cellularum interiorum conspicus®; exteriores vero in fila verti- 
calia, paueis articulis constituta, ab interioribus egredientia, conjunct@; omnes 
euticule strato gelatinoso cohibite. In planta spharosporifera fila sensim 
prolongantur, et pracipue in medio soro fiunt conspicue elongata et quasi gela- 
tina liquidiore cohibita; hoc stadio invicem quasi distantia, et in concamerationi- 
bus extrorsum quasi apertis spharosporas singulas recipientia. Spharospor& 
ips® quoque verticaliter porrecte, demum sat magn® oblong® et eruciatim di- 
'vise. In soris, quos adultiores credidi, fila nematheciosa breviora vidi, quin 
immo parum longiora quam in planta sterili. Sub hoc stadio soros a Harveyo 
depictos fuisse, patet. Sori in singulis ramis plurimi, ut hoc exposuit Harvey, 
adspectu soros Nitophylli eujusdam fere referents. 

Cystocarpia per frondem sparsa obveniunt; sunt semi-immersa aut depresso- 
hemispherica; et in vertice filis strati corticalis, quoque hoc loco prolongatis, 
tecta. Pericarpium, ita in superiore parte quasi incrassatum, contextum est filis 
 elongatis radiantibus, introrsum magis stipatis; inter haee fila canalem carpostomii 
introrsum hiantem öbservavi. Cavitatem versus interiorem frondis limitatur 
cystocarpium quasi velo proprio, circuitum basalem cystocarpii effieiente. Supra 
mediam partem veli et infra teetum pericarpicum nidulatur ipse nucleus, gem- 
midiis plurimis rotundato-angulatis, sine ordine conspicuo dense conglobatis con- 
stitutus. Infra ipsum nucleum cellule pauc« paulisper majores adsunt, con- 
tentu granuloso dignoscend#; lateraliter he conjunguntur cum filis multo tenui- 
oribus, anastomosibus invicem conjunctis in rete sat conspicuum, quod nucleum: 
 lateraliter ambiens, superne desinit in fila carpostomium eingentia. Ut partes ba- 
sales hujus retis ad cystocarpium, cavitatem versus interiorem frondis limitandum 
inserviant, ita interiores ejusdem partes ad nucleum eohibendum et demum ex- 
pellendum conducant. Totus igitur hie adparatus filorum anastomosantium, 
‚nucleum ambientium, cum eo a me in Fauchea deseripto proxime conveniens, 


r 
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mihi adparuit. Quo vero edvarkiu in analysi fructus a Harveyo instituta aut 
non bene conspieuo aut male interpretato, ideam de structura fructus omnino 
erroneam eum concepisse finxi. 

Quum ab Harveyo, auctore Generis, fere quocumque respectu descriptionis 
discedere coactus fui, ulterius de Genere et ejusdem speciebus sequentia moneam. 

In sua Phycologia australi Harvey duas species australes descripsit (Bin- 
dera splachnoides Tab. OXI et Halymenia saccata Tab. OXXXIII), de quibus 
‚ipse confessus est easdem esse habitu simillimas, at structura et fructu ita di- 
_ versas, ut non tantum diversis Generibus sed et diversis familiis eas referendas 
esse statuerit. lHalymenie saccate tantum duo specimina, ad Tasmaniam lecta, 
sıbi cognita habuit; nec Binder® admodum numerosa specimina eum observasse, 
conJıcere licet. In Enumeratione Sonderiana algarum australige utraque species 
tantum e locis natalibus a Harveyo indicatis enumeratur. | 

Ex descriptione et iconibus a Harveyo datis adpareat duas species se- 
quentibus precipue differre: 


Bindera. 


Frons trıbus stratis contexta, quorum me- 
dium constaret ”cellulis magnis subquadrila- 
teris uniseriatis?”? | | 
cystocarpia quoad structuram cum Chxtan- 
gieis congruentia; 


spherospor® triangule divis® in soros defi- 


nitos superficiales collectx., 


Halymenia saecata. 


Frons duobus stratis contexta (cellule nimi- 
rum intermedis Binder« in Halymenia defi- 
cerent.) 


‚eystocarpia cum Halymeniis congruentia (fa- 


velle infra superficiem immers&®, spars®. 
spharospor® cruciatim divise, inter fila peri- 
pherica spars®. 


Quamquam his characteribus utraque planta videretur abunde distincta, 
 tamen dubitare coactus fui et de diversitate generica et de affinitatibus, quas 
his plantis adseripsit Harvey. Sequentibus insisto: 

Specimen Binder, ex ipsa Harveyana collectione datum, examinare mihi 


‚lieuit, 


quod quoad habitum cum icone Harveyana omnino congruum videtur. 


Stratum intimum, filis contextum, quod ex icone Harveyana sat evolutum cre- 
deres, mihi in partibus adultioribus observare non contigit. Im ramulis incho- 
antibus minutissimis (vix lineam longis) vidi frondem duobus stratis contextam, 
nempe interiore filis tenuissimis anastomosantibus, (aliis interioribus sparsissimis, 
aliis quasi interiore latere strati exterioris serpentibus), et exteriore filis verti- 
calibus brevissimis contexto. In adultioribus partibus fila interiora sensim sine 


dubio transmutantur in cellulas sat magnas (in fronde transversaliter secta ob- 
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longas, direetione vero tangentis longiores quam direetione verticali), quas Har- 
vey stratum intermedium constituere dixit. In ima parte ipsius stipitis hune 
fere faretum vidi cellulis rotundato-angulatis, majoribus minoribusque mixtis, 
vacuo fere nullo in axili media parte. Ex iis, qu& ıta observavi, patet stratum 
medullare, filis articulatis contextum, quod ex icone Harveyana sat evolutum 
crederes, nusquam in plant& evoluts partibus evidentius adesse. Stratum corticale, 
quod in superioribus partibus sterilibus filis brevissimis constitutum est, in stipitis 
ima parte constat filis verticalibus multo magis evolutis, introrsum anastomo- 
santibus, et extrorsum ramosis. In locis fertilibus, soros continentibus, fila ver- 
ticalia quoque longiora vidi, juxta peripheriam sori breviora, 4—5 artieulis 
constituta, in parte media sori longiora, inferne anastomosantia, superne sim- 
plicia aut parcius dichotoma, articulis sepe plus duplo numerosioribus constituta; 
inter fila hee, invicem paulisper distantia et quasi concamerationes extrorsum 
apertas formantia, verticaliter exeunt sphaeröspor® oblong® et cruciatim divis® 
(nee rotundat® et triangule divise ut apud Harvey deseribuntur). His filis 
elongatis sorus fit quasi nematheciosus, at ob fila sparsiora et invicem distantia 
a nematheciis, qualia plerumque in aliis obveniant, adspectu sat diversus. Ita 
structuram vidi in soro magis juvenili; in senili, filis nemathecii sensim in 
sporas (ut suspicor) transmutatis, sorus demum magis denudatus obvenit, qualem 
a Harveyo tantum observatum fuisse, conjicio. 
Pr&ter specimen Binder» authenticum, supra deseriptum, vidı pauca alia, 
quoad habitım (ramorum longitudinem, et minorem decompositionem ramifica- 
tionis) paulisper diversa, ramis vero non ita apicem versus attenuatis ac in 
icone Harveyana Halymenie saccate. Ha&c specimina quoad structuram et 
‚spharosporas cum supra descripto specimine Binder@ omni respeetu congruentia 
vidi: soros habent nematheciosos et sphaerosporas eruciatim divisas; frondem tan- 
tum duobus stratis contextam, nempe interioribus. cellulis oblongis, et exteriori- 
bus filis vertiealibus, qua in fronde sterili superiore sunt brevissima. Quoad 
structuram ıitaque hec ad Binderam pertinerent; sed quoad spharosporas eru- 
ciatim divisas, omnia supra memorata ad Halymeniam saccatam, qualem hane 
descripsit Harvey, referri opporteret. 
_ Una cum his speeiminibus, ad Port Phillip a Wilson leetis, aliud habitu 

et structura .congruens habui, at cystocarpiis praditum, ex quo igitur utrum 
Halymeni® an Binder magis conveniret nostra planta, facilius patere sperarem. 
At neque cum uno, neque cum altero Genere eystocarpia in nostra planta con- 
venire, stupens observavi. Nucleum eystocarpii non dissectum et exsiccatione 


. 
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conglobatum qualitereumque cum nucleo Halymeniw saccate, a Harveyo depicto, 
congruentem esse, forsan fingere liceret; structura vero interiore a nucleo Bin- 
deree, qualem hune concepit Harvey, longius distare, sat evidenter vidi. Struc- 
turam nuclei potissımum cum Fauchea congruentem esse, equidem agnoscere 
credidi. | | 
Denique specimen mihi allatum fuit, quod toto exteriore hhabitu in iconem 
Harveyanam llalymeni® saceat® ita quadrat, ut de identitate utriusque fere 
convicetus sim. Structuram vero neque in hac vidi, qualem. eam deseripsit Har- 
vey. In frondis parte inferiore vidi stratum interius contextum cellulis gela- 
tinosis majoribus, rotundato-angulatis, quarum exteriores paulo minores, interio- 
res longiores directione tangentis, (in sectione transversali) adpareant; in hac 
parte stratum quoddam axile, filis contextum, vacuum internum oceupans, non 
observavi. Stratum exterius filis verticalibus, inviceem intra mucum subliberis, 
moniliformibus contextum adfuit. In ipso stipite hec fila exteriora longiora 
vidi, superiore sua parte libera intra mucum, articulis inferioribus anastomosibus 
_ junctis. Stratum interius cellulis rotundato-angulatis mucosis — minoribus 
quam in fronde, et plures series introrsum formantibus, intimis cellulis exterio- 
res parum magnitudine superantibus. Intra has cellulas ‚vacuum internum filis 
reticulatim anastomosantibus laxius pereursum vidi. Me judice igitur hoc specı- 
men, quod Halymeniam saccatam sistere putavi, quam proxime structuram re- 
fert, quam ipse in Bindera observavi. Specimen nostrum spheerosporis fertile 
vidi; nimirum in nonnullis ramis observavi sphaerosporas in soros collectas 
ad unguem congruentes cum iis, quos supra in Bindera deseripsi; in inferiore 
ramulo, quem jam effoetum finxi, paucas spharosporas deprehendi sparsas, qua- 
les tantum vidit Harvey; utroque loco sphaerosporas eruciatim divisas observavi. 
His omnibus probe consideratis, deducere ausus sum duas species, ab Har- 
veyo descriptas et ad diversa Genera relatas, esse invicem proxime affines, struc- 
tura in eo forsan diversas, quod fila interiora anastomosantia in Bindera splach- 
noide transmutantur eitius, et in stipite fareto in cellulas rotundatas omnia con- 
vertuntur; dum in Halymenie saccat® stipite vacuum internum sat amplum 
observavi, et hoc retieulo filorum anastomosantium occupatum; an vero hoc 
semper obtineat, nescio. Cxterum stratum subcorticale. vacuum frondis inclu- 
dens, in utraque planta contextum cellulis magnis rotundato-oblongis, parietibus 
adnodum gelatinosis. Stratum exterius in utraque planta vix diversum. Sphe- 
rosporas utriusque plante cruciatim divisas, in soros nematheciosos collectas; 
his vero soris demum parum conspieuis, spherospor® spars® adparenter ob- 


| 

| 
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veniant. Demum conjicere propensus sum cystocarpia utriusque plant® quood 
structuram quoque convenire; et hac structura rite interpretata sequi putarem 
has plantas Genus constituere sui juris, quod neque cum HalyMenia convenit, 
ut de H. saccata credidit Harvey, neque cum Chetangieis comparandum mihi 
‚videtur, ad quas suum Genus Binder® retulit Harvey. Suspieari igitur ausus 
sum irrepsisse errores in deseriptionibus a Harveyo datis, quod pejori quodam 
statul speciminum, qua» coram habuit plantarum rarissime ut videtur obvenien- 
forsan adscribere liceret. | 


Ad Binderam duas species be 
1. B. spracnnomes Harv. Phı ye. austr. tab, UXI. I. 4g. Epier. p. 536. 


Hab. ad Novam Hollandiam oceidentälem: Garden Island Clifton; ad 
Port Phillip Heads, I. Br. Wilson! | 


2. B. saccara (Harv.) Halymenia saccais Harv. Fl. Tasm et Phye austr. tab. 
CXXAIIL I Ag. Epier. p. 141. 


Hab. ad Tasmaniam, W.-Archer; Lutitt-bay, Mrs Beal! 


LXVII. Chylocladia I. Ag. Epier. p. 295. 


9a. Cnyrocı. ramsavana (I. Ag. mscr.) fronde deliquescenter di-trichotoma, ex 
tereti compressa, tubulosa at sparsim articulato-constrieta, ramis ramulisque 
elongatis erectiusculis, ramulis sporiferis brevibus, subelavatis, oppositis 
aut juxta ramos steriles provenientibus, in articulo penultimo aut ante- 
penultimo sphzerosporarum sorum immersum oblongum foventibus, articu- 
lis sterilium utrinque fere diametro multiplo lon- 
gioribus. 


Hab. ad Port Jackson Hollandi® orientalis legit Ramsay! 


Frons 4—6 polliearis, tenuitate pennam passerinam eirciter wquante, in- 
ferne, ut videtur, decumbens et radicans, sursum cxspites emittens faciculatos 
ramis deliquescenter dichotomis aut sw@pius trichotomis constitutos, primariis 
nimirum sspe ramulos oppositos, quin immo aliquando subverticillatos, secun- 
dariis ut plurimum dichotomos, gerentibus. Parte sua superiore rami ramulique 
steriles sunt longissime attenuati, hie illie obsoletius constricti; ramuli spher '0S- 


| 
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poriferi vero sunt breves, nune adparenter fere unico artieulo constituti, at mi- 
nori apieulo (articuli superioris) superati, nunc evidentius pluribus articulis 
constituti, penultimo sepius fertili, et ob hujus partem incrassatam plerumque 
clavati; nune in ramulo, pluribus artieulis constituto, geminos artieulos (penulti- 
mum atque antepenultimum) fertiles vidi. Frons sterilis transversaliter secta 
monstrat stratum corticale (intra euticulam hyalinam gelatinosam) monostroma- 
ticum, contextum cellulis verticaliter paulisper elongatis oblongis. Stratum in- 
terius constat cellulis, directione tangentis paulisper elongatis, quse sunt per 
plures series concentricas disposit®, in vicinis seriebus sub-alternantes, rotundato- 
oblonge. Intra cellulas has paucx adsunt filorum interiorum reliquie, que 
intra tubum e@terum vacuum parum conspicue manent. Sectione longitudinali 
rami adparet cellulas corticales revera esse breves subeubico-rotundatas. Cellula 
his proxime interiores sunt secus longitudinem plant® paulisper. elongate, fere 
oblonge; his introrsum fiunt longiores, donec intime admodum elon- 
gate, in media sua parte crassiores, apieibus attenuatis; in cellularum seriebus 
vieinis he cellule invicem alterne adproximantur et sejunguntur. Ad strieturas 
ramorum, extus conspicuas, interrumpitur vacuum internum fasciculo harum cel- 
lularum elongatarum ita posito, ut apices utrinque (in vacuo superiore et inferi- 
‘ore) liberi emineant. Contentus harum cellularum grumosus adposito Chl Z. 
Iodio coerulescit. In fronde hoc modo colorata, a facie visa, adpareat coerule- 
scentia fila interiora invicem separari et in nodos confluere, dispositione quasi 
‚anastomosantes. — In ima parte frondis eandem structuram vidi; et vacuum 
internum vix densiori adparatu filorum intimorum occupatum. 

In planta spheerosporifera struetura revera admodum mutata adpareat. In 
parte tumente articuli fertilis fila interiora sunt admodum evoluta, adparatu 
arachnoideo filorum anastomosantium totum vacuum internum occupante; ex 
his filis alia secus longitudinem aut latitudinem plante excurrunt, quasi longi- 
tudinalia,; alia a prioribus provenienta, directione radii extrorsum tendunt, et 
invicem distantia quasi concamerationes separant, in quibus spharospore nidu- 
lantur. Fila hee ultima, ut guperficiei adproximantur, fiunt paueis artieulis 
moniliformibus constituta, qua expanduntur in stratum quoddam corticale mono- 
stromatieum, his cellulis minutissimis contextum. In zona fertili nune singule, 
nunc plures partes superficiei hoc modo in maculas fertiles convertuntur, in 
‚quibus strata exteriora plante sterilis deficere videntur. Ut tument sphaerosporze, 
partes fertiles introrsum coguntur, ut hoc de aliis speeiebus generis jamdudun 
cognitum fuit. Fila arachnoidea tubo hyalino tenuissimo eincta adparent. Spha- 
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rospor®, sunt ovat® et parte crassiore introrsum vergente posite, triangule 
divisee sunt, partibus strato gelatinoso tenui exteriore cobibitis. 
Species ımihi videtur bene distincta, inter omnes mihi cognitas, Chyl. phalli- 
proxima. Gelidioides Harv., mihi ignota, quoad deseriptionem datam. 
differre videtur. Chylocladlıa multiramea Sond, ex littore meridionali Nov 
Hollandise hucusque indesceripta manet. | 


RHODYMENIACEA I. Ag. Epier. p. 307. 


LXXIL. Chrysymenia I. Ag. Epier. p. 317. 


4a. ÜHRYSYMENIA CONCRESCENS (I Ag. mscr.) minuta fronde niembranacen plana, 
crassiuscula, centrifuge. expansa, subpinnatim irregulariter laciniata, la- 
einiis linearibus, majoribus sursum dilatatis subpalmatim- divisis, mi- 
noribus lacinula una aut altera laterali instructis, vieinis sparsim con- 
erescentibus, eystocarpiis plurimis marginalibus aut adproximatis 
elevatis conspicue circumvallatis. 


Hab ad littora ‚New South Wales; misit F. de Mueller. 


Planta minor, c#spites frondium sparsim _eonerescentium non admodum 
densos, effieiens. Singule frondes, vix nisi dilaceratione separande, sunt eireiter 
pollicares (aut sesquipollicares) longitudine, sat irregulariter-laciniat@, majores 
plerumque sursum cuneato-dilatate et sepe subpalmatim divis®e, aut singulis 
prolongatis magis pinnatim subdiviss, laciniis linearibus nune sursum latioribus, 
terminalıbus nunc attenuatis, at plurimis obtusis, vix apice proprie rotundato 
terminatis. Plurime laeinie vix lineam latitudine superant, majores vero, qua 
palmatifide expanduntur, sunt in superiore cuneata parte ‚duplo ant triplo la- 
tiores. Color, ut in aliis Chrysymeniis, ex rOseO in virentem aut pallidum 
transiens. Chart® arcte adheeret. 

Frons solida, contexta 3—4 seriebus cellularum majorum, stratum interius 
constituentium, que ambitu adparent oblongs, direetione margines frondis spec- 
tante longiores, parietibus non admodum erassis instruct®; corticales cellul« 
minute, endochromate punctiformi rotundato, margine extrorsum hyalino quasi 
tectee, in fila verticalia vix conjunete. Pericarpium aut lateraliter a margine, 
aut rarıus a pagina elevatum, hemisphaericum, placenta in marginalibus subobli- 
qua, plano placentari cellulis densioribus minutis constituto, exteriore parte 


> 
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quasi sursum lacera, (tecti pericarpiei intimis cellulis velut disruptionis signa 
monstrantibus); interiore parte, cellulis endochromate faretis contexta, nucleum 
sustinente. Planum hoc placentare cellulis strati interioris frondis immediate 
impositum. Carpostomium non producium vidi, sed canali immerso, pericarpium 
erassum permeante constitutum, cellulis limitantibus in series radiantes conjunc- 
tis, jis pericarpii proxime consimilibus. "Cellule pericarpii sunt minutse pluri- 
seriat®, interiores exterioribus paullo majores, et «directione tangentis nuclei 


'sublongiores, exteriores ınagis rotundate; ipsse corticales minute, vix in fila 
verticalia propria conjunete. Ipsum nucleum oblongum et conglobatum vidi. 


Licet ideam claram structure nuclei pereipere non contigit, mihi tamen 
haud dubium adparuit esse Chrysymeni®e speciem, Chrysym. depress® proximam, 
minutie partium tamen primo intuitu dignoscendam. Cum hac specie, velut 
cum haud paucis aliis, que a profundiori mari protrahuntur, convenit in eo 
quod partes adproximat® conglutinantur et conerescunt, demum non nisi dila- 
ceratione extricand®. Ita inter nostrates Rhodophyllis bifida; cweterum Chylo- 
cladie species plures, Hores species, alieque. Idem quoque obtinere in aliis, 
qus in limite maris violentia undarum exposit® nascuntur, alio loco monui; in 
his ultimis vero hoc spe conjungitur cum ramifieatione aucta, ramis nimirum et 
numero et directione contactum quasi adjuvantibus. 


a. ÜHRYSYM. CURTISSIANA (I. Ag. mscr.) coceinea, fronde permagna gelatinoso- 


membranacea plana, supra stipitem distinetum eylindraceum basi fere reni- 
formiter expansa aut latius cordata, ambitu fere obovato-ovali, superne 
in lacinias latiusculas, sursum attenuatas vage ineisa, eystocarpiis supra 
totam paginam sparsis elevatis conspicue eircumvallatis. 


Hab ad oras Floride: D:na QCurtiss! 


Species admodum insignis, ad sectionem ÜCryptarachne referenda et ante 


‚eiweteras ejJusdem species in systemate disponenda, fronde sesquipedali, Laminarioi- 


dea, tantum vage laciniata, facilius dignoscenda. | | 

Radix constat scutello radicali conspieuo, a eujus medio stipes surgit cras- 
siusculus, ex tereti compressus, bis lineam longus, apice abruptius expansus in 
laminam basi inerassatam, dein membranaceam et (in nostris) chart® aretius 


adharentem, basi latiusculam fere reniformiter expansam, ambitu ovalem aut 


superne paulisper latiorem, marginibus inferne integriuseulis parce undulatis; 


superne lamina adparet in lacinias paucas, a latiore basi plerumque atienuatas, 
Lunds Univ. Ärsskr. Tom. XXI. 7 


| 
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subdivisa.. Fragmenta vidi, qu@ lacinie videntur plantse forsan multo majoris. 
Supra totam frondem cystocarpia, sine ordine conspicuo sparsa, pro magnitudine 
plante minora vidıi. 

| Segmentis factis tenuioribus strueturam et fructus Chrysymeni® sat distinete 
videre eredidi. Frons plana nımirum componitur cellulis interioribus majoribus, 
qu® quasi vacuum internum (at collapsum) ambiunt; fila vacuum percurrentia 
tantum paucissima vidi; cellule interiores majores einguntur paucis seriebus 
cellularum minorum. Cellule strati corticalis minute, vix in fila verticalia 
conjuncte, mihi adparuerunt. Cystocarpia supra unam aut alteram paginam eVvi- 
denter elevata, pericarpio hemisphsrico apice submamillato, canali carpostomii 
mamillam permeante; eingitur canalis sat elongatus cellulis strati interioris mi- 
nutis extrorsum subradiatis. Supra planum basale, cellulis minoribus contextum, 
nucleum subhemisphericum nidulantem vidi, at ıta collapsum ut structuram 
interiorem pereipere nequiverim. In fragmento, adparenter sterili, spherosporas 
 paucas sparsas, oblongo-rotundatas, eruciatim divisas, deprehendere contigit. 


LXXIV. Rhodymenia I. 4g. Epier. p. 328. 


Rıı. (?) srenogrossa I. Ag. mser. stipitibus a plexu radicali plurimis ereetius- 
culis, ima basi filiformibus, mox ‚subcanaliculato-planis in frondem an- 
gustissime linearem planam abeuntibus, fronde juvenili simplieiuseula aut 
parce dichotoma segmentis basi parum attenuatis, adultiore obsita proces- 

_ subus marginalibus sensim in pinnas lingulatas, i ima basi subfiliformes, exere- 
scentibus, fructibus... | 


Hab. ad oras Nova Hollandie australes dl. Br. Wilson!) 


OR mihi nova, affinitate dubia, utpote sterilis tantum observata; cre- 
scendi modo Rhodym. palmettam et affines semulans, processubus marginalibus 
adparenter pinnatim dispositis ab his quodammodo abnormis. 

A plexu radicali expanso, fibris intertexto et erusta calcarea obducto, fron- 
des plurim® surgunt in c#spitem collect®, interiores ereetiuscule, extim® ima 
bası subdecumbentes, dein adscendentes, longitudine 4—6 pollicares, latitudine 
vix lineam superantes. Frondes singul® sunt ima basi teretiuscule, mox plane, 
exsiccate adparenter canaliculate), anguste lineares, inferne parce subdivise, 
superne ligulis simplieiuseulis usque tripollicaribus constitutse; adultiores 
nunc irregulariter dichotome&, infra dichotomiam paulisper cuneatim expanse, 
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segmentis patentibus, ima basi parum attenuatis, apice acuminatis ant obtusius- 
eulis. Praterea vero in frondibus adultioribus adsunt processus marginales, initio 
dentes wmulantes et a basi latiore acuminati; dein hi sensim elongati, in ligulas 
frondibus conformes abeunt; ligule nimirum sunt ima basi filiformes, dein 
plans, apice nune acutiores, obsusiusceule. Preterea in frondibus mutilatis 
infra apicem truncatum proveniunt prolificationes frondibus conformes. Proces- 
sus marginales nullo certo ordine disponuntur, nune singuli sparsi, raro sub- 
oppositi, in fronde decumbente adscendentes, demum quasi intra marginem dispo- 
siti adpareant. Forsan hoc modo potissimum cum aliis prolificationibus comparandi; 
qua explieatione species nova in typum Rhodymenis melius quadraret. Struc- 
tura interior sat bene cum IRhodymenia convenit. Color magis purpurascens. 
Fructus non observati. | | | 

Species Rhodymeni®, qu& frondibus linearibus dichotomis insignes sunt, 
characteribus quidem w@gre eircumseribuntur. In Enumeratione Algarum Nov 
 Zelandie Rh. linearem et Rh. leptophyllam distinguere conatus sum, tum soris 
 fructiferis (qui sunt nematheciosi in Rh. lineari, in Rh. leptophylla vero vix 
inerassati mutatione quadam strati corticalis), tum struetura anatomica frondis 
Nimirum statui: in Rh. leptophylla cellulas interiores, facta transversali sectione, 
adparere oblongas, directione longitudinali margines versus frondis extensas, et 
‘has cellulas, preterea, 3—4 seriebus (inter paginas) dispositas, esse invicem 
magnitudine parum diversas; stratum cor ticale in sterili esse constitutum cellulis 
paucis, vix in fila verticalia conjunctis; | 

in Rh. lineari cellulas interiores esse angulato-rofundatas, fere PET serie- 

bus dispositas, et proxime exterioribus conspieue majores; stratum corticale fere 
etiaın in sterili esse filis brevibus vertiealibus contextum; 

in Rh. stenoglossa vidi cellulas strati interioris angulato-rotundatas, diree- 
tione margines versus parum longiores, fere duabus seriebus dispositas, et 
proxime exterioribus conspieue ‚majores; stratum corticale (in sterili) esse con- 
stitutum cellulis minutis rotundatis aut verticaliter paulisper oblongis, in fila 
verticalia haud conjunctis. 

(Jua comparatione forsan deducere liceat speciem revera esse Rhodymenie, 
lıcet processubus marginalibus ab aliis plurimis diversam; attamen meminisse 
opportet prolificationes marginales etiam in Rh. palmata sepius obvenire. 


ver 


52 G. Agardh. 


LXXXIla. Glaphyrymenia 7. Ay. Gen. nov. 


Frons plana carnoso-elastica enervis, vage laciniata, stratis duobus contexta; 
filis interioribus magis laxis, reticulatim anastomosantıbus, plurimis tenuissimis, 
aliis ceterum conformibus multo erassioribus sparsim obvenientibus, cellulis cor- 
ticalibus minutissimis in fila brevissima verticalia intra maginem gelatinosum 
conjunctis. Cystocarpia minuta, per frondem sparsa, immersa at subhemisphe- 
rice hine prominula, nucleum compositum, secedentibus filis demum liberatum 
foventia; nucleoli inter fila strati interioris numerosiora in nidum conjuncta evo- 
_luti, extrorsum radiantes, singuli fasciculo filorum moniliformium constituti, ju- 
niores paucioribus filis sterilibus sejuneti, demum plurimi eoalescentes in nucleum 
rotundatum, gemmidiis rotundato-oblongis fere in fila radiantia conjunctis con- 
stitutum. Spherospor@ corticali strato parum mutato immerse, erucia- 
tim divise. Tab. nostr. fig. 4. 

Algam Nov Hollandie australis mibi novam, quoque novum Genus con- 
stituere censeo. Habitu fere Källymeni® est colore pulcherrime! coceineo in- 
structa, fere pedalis et vage laciniata, at magis gelatinoso-elastica. Transverse 
secta adparet struetura fere Grateloupiam aut Gigartimam referens, at fila ana- 
stomosantia sunt laxiora, plurima tenuissima; in fronde vero adultiore sparsim 
observantur fila multo crassiora, eieterum conformia et eodem modo anastomosantia 
articulata; alia directione tangentis excurrentia, alia ab una ad alteram super- 
ficiem transeuntia; extrorsum fila in cellulas minutissimas, fere punctiformes di- 
ceres, desinunt, qua suo ordine in fila brevissima moniliformia strati corticalis 
tenuissimi conjunguntur intra gelatinam, que margine hyalino frondem cingit. 
Cystocarpia sunt frondi immersa, alterutere pagine adproximata (nec' mediam 
frondem occupantia, ut in Gigartineis spe obtineat), nucleum rotundatum, in 
media parte sterilem, ambitu fertilem, in plexu filorum eireum-ambientium suspen- 
sum, intra stratum externum frondis vix mutatum exceptum, foventia. Inchoan- 
tur, ut mihi adparuit, nuclei in plexu densiori filorum interiorum primum evo- 
luto, et ex: hoc quasi nido intus fibroso exeunt faseieuli filorum moniliformium, 
'iInvicem filis sterilibus, non transmutatis, separati. Sensim grandescunt gem- 
 midia, et nucleoli maturescentes constant filis sat conspieue moniliformibus, ex- 
trorsum radiantibus; maturi nucleoli magis coalescentes in nucleum densum, cu- 
jJus in interiore parte fila sterilia strati interioris adhuc dignoscere liceat. Sphe- 
rospor& in aliis speciminibus inter fila verticalia parum mutata sparsw, oblongo- 
rotundat® et cruciatim divisw. 
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Pluribus aliis Florideis vario respeetu similis, nec tamen cum ulla mihi 
eognita ıdentica. Kallymenias plures ita habitu refert, ut carum formam faci- 
lius haberes; juvenilis a K. reniformis speeiminibus majoribus facie vix differt, 
membranam constituens varie lobatam et laciniatam, pulcherrime coccineam, 
chart actissime adharentem; eystocarpüfera fit in alterutera pagina sparsim 
pustulosa, et pustulis in medio ruptis margines circa foramen recurvantur et 
lacunosa obveniat, tamen multo pareius quam in speciebus Zeirw. Struetura 
Gigartinam aut Gratelonpiam refert, a quibus vero jam colore dignoscatur. Con- 
sistentia frondis elastice gelatinosa Polyeoeliam refert, at membranäm sistit ma- 
gis expansam, parcius et magis vage divisam, neque hujus habet structuram. 
‚Nueleo composito cum Polycoelia, Callophyllide et Eetophora si quis congruen- 
tem crederet, penitiore nucleolorum structura quoque ab his differre, anımall- 
vertere deeet. Revera struetura nuclei affinitatem proximam cum Khodophylleis 
indicari putarem, a quibus vero omnibus hucusque cognitis Genus novum aliis 
characteribus diversum mihi videtur. ee 

Inter specimina spheerosporifera et eystocarpiifera habitus quandam differen- 
'tiam observare eredidi. Sphwrosporifera nimirum, velut juvenilis planta, habet 
frondem quidem grosse lobatam, margine integriusculam et superfieie plana con- 
tiguam, forsan quoque colore. intensius coceineo prditam. In cystocarpiifera 
planta frons forsan magis laeiniato-undulata, sed pr&cipue pustulis in pagina 
emergentibus, pracipue in laciniis et exterioribus lamins partibus obviis, insig- 
nis; ha pustule sensim rupt&®, et marginibus recurvatis foramen pervium, ini- 
_ tio minutum sensim majus, in membrana frondis effieiunt. In marginibus re- 
Hexis, et ut mihi adparuit incrassatis, eystocarpiorum initia observare eredidi; 
partibus fertilibus continue increscentibus, eystocarpia maturescentia pone margi- 
nes plerumque observantur. Nunce quoque laeinie frondis, eodem modo 
reeurvat, et alterne replicato-undulatw, in partibus penultimis intramarginalibus 
cystocarpia sparsa generant. Undarum vi lobos et laeinias praegnantes demum 
separarl, suspicari liceat. | | | | 


Speciem unicam hodie mihi cognitam habeo: 
GL. pustuLosa (I. Ag. mser.) | | 
Hab. ad oras Nova Hollandie australes, Port Phillip, I. Br. Wilson! 


Planta circiter pedalis; aliquando quoque laeciniis pedalibus instructa, sti- 
pite nune parum conspicuo fere sessilis, nunc stipite magis conspicuo, inferne 
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teretiusculo, mox complanato cuneato,. in membranam inferne paulo crassiorem, 
sursum tenuiorem, explanato. Membrana vage expansa, uunc rotundato-oblonga 
magis contigua, nunc in lobos majores plus minus divisa, ambitu integriuscula 
aut undulato-plicata, superficie plana aut pustulosa demum foraminibus  vagis 
‚plus minus perforata, foraminum et laciniarıum marginibus sepe recurvatis, in- 
tra margines cystocarpiifera. Ejusmodi partibus frondis sensim separatis, are 
loborum ınediee persistentes margine incrassato eingi putarem, a quo nova la- 
ciniarum series forsan denique evolvatur. Color et habitus fere Kallymeniw 
reniformis. Charts aretissime adheret. | 
‚Specimen vetustum, ex Tasmania a D:na Meredith ımissum, habeo, quod an 
huie plants pertineat dubito; fragmentum videtur plante pluripedalis, margine 
inerassato eircumeirea einetum, colore quond maximam partem -elotum, coceinei 
coloris maculas tamen offerens; habet frondem imulto erassiorem, cartilagineam, 
chart nullo modo adhiarentem. Structuram neque optime congruentem, utpote 
filis interioribus membrana multo firmiore einctis contextam. Non obstantibus 
‚his differentiis, nullo modo certum mihi videtur quin speciei supra deseriptee 
non sisteret plantam seniiem. | 


LXXXIH. Rhodophyllis 7. Ay. Epier. p. 360. 
 Sectio V. Hyalophlea. 

13.a. Ru. »roorkana (I. Ay. mser.) fronde lineari parce subpinnatim divisa 
et phyllis conformibus a margine demum prolificantibus decomposita, 
pinnis nunc suboppositis phyllisque supra baseın angustiorem linearibus, 
apice obtusis truneatis emarginatisve, eystoearpiis in disco phyllorum 
singulis aut paucis, in utrayue pagina elevatis, pericarpii cellulis omni- 
bus radiatis, sphserosporis in segmentis superioribus sparsis, cellulis pa- 
ginarum eximie rosulatis. 


Hab. ad oras Nova Hollandis; Israeliten bay, Miss Brooke! Champion 
bay, Mrs. Gale! 


(Juoad formanı segmentorum haee species forsan cum Rh. multipartita po- 
tissimum comparanda, at ramificatione, dispositione eystocarpiorum, et pericarpii 
struetura abunde diversa. Frons videtur ewspitosa, in nostris 3—4 pollicaris, 
parce et subpinnatim divisa, pinnis sape suboppositis adparenter trichotma, 


. 
| 
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prolifieationibus conformibus, a margine provenientibus, ceterum plus minus de- 
composita; pinnw juveniles et prweipue prolificationes basi conspieue angustate, 
dein lineares, lineam cireiter late, raro infra trichotomiam duplo latiores vidi, 
apice omnes obtus&, truncati aut subemarginate. Cystocarpia in phyllis pro- 
lifieantibus minoribus singula, in majoribus paucä, fere a medio disco emergen- 
tia subsphzerica, in utraque pagina fere zeque elevata et conformia. Pericarpium 
ut in aliis speeiebus seetionis Hvalophlew, eircumeirea eontextum est filis ra- 
diatim dispositis, elavatis moniliformibus, intra eutieulam hyalinam obtegentem. 
Unico loco fila pericarpii paulisper dissita vidi, carpostomium, in hemis- 
phaerio unius pagin® polare, efficientia. Stratum eireumnucleare, filis anasto- 
mosantibus contextum, nucleum rotundatum ambit, et in medio nucleum perme- 
‘ans, nucleolos 2—3 separat. Gemmidia matura rotundata sine ordine conglo- 
bata vidi. In aliis speciminibus sphaerosporas zonatim divisas in segmentis su- 
perioribus sparsas observavi. Sectione facta transversali stratum interius cellulis 
rotundatis majoribus, dupliei serie dispositis et plerumque invicem alternis, et 
cortieale cellulis plus duplo minoribus rotyndatis contextum adparet; fronde a 
facie observata conspicum fit cellulas interiores latere paginali nudas esse; cor- 
ticales vero, circa interiores in orbes dispositas, spatia intercellularia occupare; 
'eadem dispositione quam in aliis speeiebus Generis rosulatam dixi. Prater has 
cellulas, aliquando inter cellulas interiores, filorum anastomosantium vidi obs- 
euriora indicia in partibus sterilibus; qua vero in interiore fructu fiunt admo- 
dum conspicua, stratum eircum-nucleare formatura. Adparatum hune filamen- 
tosum evolutione cellularum interstitialium, ut de pluribus aliis mihi cognitum 
habeo, provenire conjicio. 
Speciei facilius distinotse pauea tantum specimina hueusque vidi. 


LXXXII. a. Merrifieldia (I. Ag. mser.) 


Frons filiformis virgato-ramosissima, stratis fere tribus contexta, medullari 
cellulis elongatis, in juvenili subsingulis, intermedio cellulis oblongis angulatis, 
peripherico cellulis minoribus submonostromatieis constante. Uystocarpie intra 
pericarpium subsphaerieum, quasi fascieulis fastigiatis filorum moniliformium, a 
basiı sursum radiantibus. in peripheria sub-confluentibus eontextum, nucleolos 
plures, filis sterilibus radiantibus separatos, foventia; nucleoli filis fasciculatis a 
placenta centrali radiantibus artieulatis orti, in articulis superioribus gemmidia 
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eonglobata, muco eohibita, generantes. Spherospor@ in ramulis nematheciose 
evolutis plurimw colleete, oblonge, eruciatim divise. Tab. nostr. fig. 5. 

Novum Genus plante diutius cognite, qua hucusque tantum sterilis ob- 
servata fuit, hedie, fructu examinato, instituere cogor. Jam ©. Agardh nomine 
(Chondri@ ramentace@ speciem descripsit, quam posten tum Harvey, tum ipse, 
adnuente habitu et structura, speciem Hypnew consideravimus. Examinato 
'vero fruetu capsulari, nucleum vidi nullo modo ad typum Hypne® confectum, 
sed fere in omnibus et singulis quoad structuram convenire cum eystocarpio 
Rhodophyllis Goodwinie, quale hoc in Morph. Floridear. Tab. XXIT illust-. 
rare conatus sum. Üystocarpia nimirum subspherica, in ramulis sessilia, ein- 
guntur pericarpio, quod totum contextum diceres filis moniliformibus, a bası 
peripheriam versus radıantibus; interioribus magis longitudinalibus nucleum 
cingentibus et invicem anastomosantıbus, exterioribus magis verticaliter radian- 
tibus ipsum pericarpium, strato mucoso evidentiori cohibitum, formantibus. Ipsa 
placenta a parte basali surgens, filis densius congestis constituta, .nucleolos cir- 
cumeirca radiantes, filis sterilibus invicem separatos emittit; nucleoli filis fasei- 
eulatis orti, in articulis ‚superioribus gemmidia conglobata, muco cohibita, gene- 
rantes. Ita tota struetura eystocarpii ad Rhodophyllidis sectiones, quas Hyalo- 
phleam et Pericladiam noiminavi, accedit novum Genus; in systemate quoque 
Rhodophyllidi proximum disponendum puto. 

Spherospore in ramulis proveniunt inerassatis, modo diceres Ilypnem. 
Stratum nimirum corticale, quod in sterili constat cellulis rotundatis monostro- 
matieis, in fertili prolongantur in fila articulata, moniliformia extrorsum faseiculato- 
_ramosa, et inter nidulantur spherosporx oblonge, ramis faseiculorum extrorsum 
teete. Matur® spharospor@ sunt suo diametro vix duplo longiores et eruciatim 
divise. Situ igitur et evolutionis modo spharospore cum iis Hypnes prxcipue 
conveniunt; ipso divisionis modo et a sphirosporis Hypnex, et ab iis Rhodo- 
phyllidis 'differunt. | 

Typicam speciem novi Generis Hypn. ramentaceam (dl. Ag. Epier. p.: 561) 
considero, eujus fruetum utrumque observare hodie mihi licuit. Alteram ejus- 
dem speciem Rhodophylliden: Hypmeoidem facilius credidissem, utpote ex deserip- 
tione Harveyana cystocarpiorum, quam convenientissimam ipse quoque hodie 
vidi, fere in omnibus et singulis convenientem, nisi huie spherusporas sparsas 
et zonatim divisas observaverit Harvey. Ipse spharosporas hujus speeiei non vidi 
frondem hujus prieteren magis compressam quam in M. ramentacea agnoscere pu- 
tavi. Unicam igitur speciem Generis hodie eognitam, sequentem considero: 
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l. M. I. Ay. mser. Chondria? ramentacea C. Ag. Sp. p. 354. 
Hyymea ramentacea I. Ag. Epier. p. 561. 


PITACELOCARPEAE I. Ag. Tier. p. 393. 
XCVl. Phacelocarpus I. Ag. Evier. p. 397. Florid. Morphol. Tab. XAIII. 


5a. Pi. rrisricnus (J. Ag. mser.) fronde teretiuscula immerse costata, inferne 

sensim nudiuscula, superne pinnis ambitu linearibus, tristiche peetinato- 
pinnatisectis, decomposita, ala nulla costam subangulatam marginante, 
dentibus conieis ineurvis diametrum rachidis sua longitudine superantibus, 
nematheciis ... cystocarpiis verrucosis in ramulo peetinato brevi oblique 
terminalibus. 


Hab ad insulam Mauritü; mis. Melvill! 


Speeies distinetissima fere ad propriam seetionem Generis referenda, habitu | 
alias species primm sectionis, pinnis peetinatis insignes, suo modo referens, at 
non complanata, nec distiche decomposita, sed rachide tereti-angulata instructa 
et dentibus tristiche exeuntibus dignoscenda. Speeimina, qua vidi, sunt ete- 
rum minora, 2-—-5 pollicaria longitudine, at admodum decomposita, ramis su- 
perne densioribus subfastigiatis. Dentes fere omnino conici, at incurvi, sua 
longitudine diametrum rachidis superantibus, quod pracipne in partibus su- 
perioribus conspieiatur, tum ob rachides ibidem tenuiores, tum ob dentes rever: 
longiores; in inferiore parte rachides erassitie augentur, fiunt teretiuseule, et 
dentes, apice rupto, sunt breviores demumque magis obsoleti. Nemathecia frustra 
quesivi. Cystocarpia in apice ramuli minoris pectinati paulisper obliqua, ver- 
Yucosa, per juga sterilia, valleculas fructiferas separantia, in partes 3—4 divisa, 
singulis valleculis transversa sectione fere apotheciiformibus, exeipulo (jugo sterili) 
magis quam in aliis speciebus late hiante. In vallecula fila gemmildiifera fastigiata 
apice subnuda aut tantum gelatine strato superata (nucleum nudum eystocarpii 
in aliis Sphierococcoideis et prweipue Melanthalieis referentia) vidi; in inferi- 
ore parte fila hee gemmidiifera sunt eylindracea et stipatissima, In superiore 
articulis magis oblongis constituta, sensim sensimque ab apice deorsum in gem- 
midia rotundata solvuntur. Disseeto ramo inferiore, quoque strueturam cetera- 
rum specierum vidi. | | | | 
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Phacelocarpus tortuosus, ad quem Ph. tristichus quasi transitum a specie- 
bus distiche expansis parare videretur, est species multo elatior et firmior, den- 
tibus conieis multo erassioribus, sua longitudine diametrum rachidis vix aquan- 
tibus, et magis irregulariter dispositis, quoquoversum egredıentibus. 


MELANTHALIEM I. Ag. Epier. p. 394. 


XoVvI a. Sarcoeladia (I. Ag. Epier. n:0 CII? p- 427.) 


| In Epierisı Systematis Floridearum de affinitate Saroocladie me incertum 
‘esse dixi,"quum de structura fruetus penitiore ex descriptione brevi Har- 
veyana judicare non licuit. Hodie, fructu capsulari observato, de structura 
addere placet: eystocarpia secus margines plus minus inaquales 
aggregata, elevata fere spheerica, juniora mamilla terminali prwdita, dein, 
hac delapsa, apice hiantia. Carpostomium canali tubuloso pericarpium erassum 
permeans. Pericarpii stratum interius, nucleo fere adpressum, constat pluribus 
seriebus cellularum, concentrice nueleum ambientibus; exterius multo crassius 
componitur plurimis cellularum seriebus verticaliter radiantibus, extimis cellulis 
minoribus. Placenta basalis valida est contexta cellulis, in parte ima quoad 
tormam variis, subanastomosantibus at adproximatis, qu@ mox in longas series 
cellularum fasciculatim radiantium abeunt; ha series demum in fila convertun- 
tur invicem libera, eodeın modo disposita, adparenter simplieia at sparsim dicho- 
toma, parte suprema abeunte in longam seriem gemmidiorum rotundatorum, 
que geminatim cohserent. Placenta hemispharrica est imposita strato erasso 
pericarpii quod structura cum strato” interiore Irondis sterilis proxime 
convenit. 

Ex struetura fructus, a me observata, concludere ausus sum Genus non ad 
Graeilarieas, sed ad Melanthalieas esse referendum, Curdiex ‘et Melanthali® 
proximum. Sphaerospor@ hodiedum mihi ignotse manent. | 


XCVII. Melanthalia 7. Ag. Epier. p. 403. 


4. MELANTIALIA (I. Ag. mser) fronde juvenili complanata, adul- 
tiore sensim in medio incrassata costata et quasi ala decurrente instructa, 
inferne subpinnata, superne flabellato-fastigiata, segmentis superioribus ceu- 
neatis, terminalibus (3—5) a dilatato apice penultimorum digitatim expansis. _ 


| 
A 
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Hab. ad oras Nova Hollandi@; prope Mount-Dromedary legit Miss 
‚Bale! ex Illanarra, New South Waies, misit. F. de Mueller! 


Frons latior, at brevior videtur quam in M. obtusata; praeipue ramifica- 
tione digitatim flabellata dignoscenda. Sermenta nempe terminalia 3—5 simul 
_ proveniunt, a dilatata parte penultimorum flabellatim expansa, omnia cuneata, 
media sape paulo longiora, lateralibus caterum conformibus. ÜUt acereseunt 
segmenta media, dejieiuntur sensim in latus lateralia, et inferne demum in rachide 
sensim incrassata fere dentes referunt, sua basi decurrente, utroque latere cost, 
alam formantia. Segmenta terminalia sunt obovato-cuneata, margine subpro- 
minulo, ut in Melanthaliis mos est, semilunari apicem eingentia. Frons dilutius 
purpurea quam in aliis speciebus magis nigrescentibus. 

In Enuineratione Algarum Australia, quam publiei juris feeit Sonder, Me- 
lanth. flabellatam quandam habet, ad Port Phillip leetam, quam cum nostra 
identicam faeile suspicarer. Quum vero Speeiei Sonderiane neque diagnosin 
vidi, neque specimen comparandum habui, nostram sub novo nomine deseribere 
malui, quam forsan omnino diversam sub nomine falso confundere. 


GRACILARIEA: I. Ag. Epier. p. 394. 
CI. Graeilaria I. Ag. Epier. p. 410. 


15a. HARVEYANA (1. Ag. mser.) fronde tereti carnoso-cartilaginea 
purpurea elongata, ramis vagis sensim tenuioribus decomposita, inferiori- 
bus spe pluribus sub-faseieulatim egredientibus, superioribus elongatis 
simplieiuseulis aut nova serie ramulorum virgatis, ramulis apicem versus 
longe attenuatis, coceidiis minutis subdepresso-hemisphrieis secus ramos 
sparsis, nune verrucsformiter hie illie aggregatis. Chondria? paradoza, | 
Harv. in scedula speciminis missi! 


lab ad oras oceidentales Nov» Hollandie; ad Swan River, Clifton 
in llerb. Harvey! lix Bunbury, Geographe-bay, misit F. de Mueller! 


Ni magnofere fallor est mera Giscilarie Species, e Neetione Mieroeys- 
tidearum, Gr. Secundat® proxima et huic forsan ita propinqua ut de differentia 
speeifiea dubitare liceat. Colore intense purpureo et substantia carnoso-cartila- 
ginea insignis, longitudine ultra pedali et erassitie pennam columbinam superans 
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inter majores Generis numeranda. Madefacta frons eximie flexilis et carnosa, 
fit exsiecatione omnino rigida et, sectione facta, durissima fere cornea videtur; 
sub certo saltem evolutionis stadio in interioribus cellulis fit quo:jue ita farcta 
elobulis amylaceis ut fractura albida et farinosa adpareat. Frondes a scutello 
radicali erectiuscule, sat distanter ramos®, ramis raro adparenter dichotomis, 
axillis nunc patentissimis; spe in inferiore parte rami plures ex eodem puncto 
proveniunt, superiores singuli simplieiusculi aut nova serie virgati, omnibus ver- 
sus apices conspicue attenuatis. Sectione facta transversali frons, omnino cy- 
lindracea, contexta videtur cellulis minoribus, quarum interiores, exterioribus 
conformes et parum majores, aliquando circa cellulanı centralem pericentraliter 
disposite adparent, qua adparentia forsan ductus Harvey, speciem Chondri® 
adnumerandam esse supposuit. Cellule strati interioris sensim sensimque ex- 
trorsum minores, omnes rotundat®, parietibus crassiuseulis ceincet®, demum abe- 
untes in cellulas corticales magis vertiealiter oblongas, endochromate colorato 
instructas, fere per plures series dispositas. Coceidia vidi minuta, fere verrucas 
extra frondem prominulas semulantia, diametrum dimidium frondis, sua altitu- 
dine vix aquantia, hemisphirrica, paueis apiculo instructis. Pericarpium cras- 
sum, apice carpostomio apertum, componitur cellulis minutis, eircumeirca verti- 
caliter radiantibus, cellulis in serie verticali plurimis (usque 30 numeravi), inti- 
mis rotundatis, vix conspiene invicem separatis, extimis paulisper longioribus. 
Placenta hemispherica, obseuriori linea ab ipsa fronde separata, inferne cellulosa, 
cellulis superne sine conspieuo limite in fila gemmidiifera hemispherice radian- 
tia abeuntibus. Fila gemmidiifera sunt parum conspieue in plures fasciculos 
disposita; alia nempe breviora quasi fascieulis longiorum separantur. Articuli 
terminales filorum gemmidiiferi. Spharosporas Generis videre eredidi, at minus 
bene evolutas. In nonnullis individuis ramos incrassatos vidi, strato corticali 
subspongiose evoluto; inter fila hujus corticalia longiora corpuscula oblonga, qu& 
antheridia judicavi, fovente. Ilacc antheridia, demum apice rupta, globulos mi- 
nutissimos immenso numero separantia observavi, structura, ut mihi adparuit, 
ceterum consimili ei, quam in Gr. confervoide descripsit et icone splendidissima 
illustravit Thuret. | | 
Quibus omnibus comparatis speciem Gracilari® esse vix dubitarem. An a 
Gr. secundata Harv. que ad Nov. Hollandiam australem obvenit, specie differat, 
nescio. Substantia in his speciebus admodum diversa; specimina Gr. secundatee, 
que plura vidi, fere chart adhaerent exsiccata, magis Gr. confervoidem sub- 
stantia referentia. Gr. Harveyana Pachyeladias eornea substantia fere 


Till Algernes Systematik. 61 


In Gr. secundata coceidia fere spherice extra frondem eminentia, suo diametro 
fere diametrum frondis quant; in Gr. Harveyana sunt hömispharica, vix dia- 
metrum dimidium frondis suo diametro attingunt. Ramuli in Gr. secundata 
‚sunt (sepe) admodum numerosi; in Gr. Harveyana multo pauciores et variis 
modis sparsim dispositi. Gr. Harveyana paueis speciminibus a Harvey cognita 
videtur; in Kinumeratione Sonderiana ejus nullam mentionem faetam vidi. Speci- 
mina, ipse ‚vidi, seepius fragmentis minoribus constant. 


Gracilarie sectio VI. Podeum (I. Ay. Epier. p. 422. 


Postquam 1. c. formas ad hanc sectionem pertinentes «disponere et species 
ejusdem diagnosibus ceireumscribere conatus sum, plures formas mihı novas exa- 
minare lieuit, quibus collatis novam specierum hujus sectionis In- 
stituendam esse credidi. | 


* Fronde di-polychotoma nuda aut dentibus ligulisve subconformibus a 
margine prolferis obsita, marginibus ceterum planis et integerrimis. 


25a. Ag. mscr.) fronde membranacea complanata di- 
_polychotoma, segmentis majoribus lanceolatis integriusculis aut parce di- 
visis, nune diehotomis, nune sub-palmatim fissis, laciniis minoribus sub- 
linearibus aut mox sub-laneeolatis, eystocarplis in disco paginarum per 
frondem sparsis vix 1 


Hab. ad oras Floride (a D:na Curtiss mihi missa). 


Gesine polycarp® certe proxima, at, ni fallor, specie diversa. Segmenta 
singula 6—8 pollicarıa, ambitu eximie lanceolata, in media parte pollicem et 
usque sesquipollicem lata, nune subsimplieia, nune apice bifida aut trıfida, nune 
in lacinias plures magis palmatim adproximatas profundius fissa. Lacinise mi- 
nores sunt quidem a basi latiore sursum attenuatw, at ımox ad formam lanceo- 
latam paulo adultiores tendere videntur. Gystocarpia minus numerosa, et minus 
 elevata quam in Gr. polycarpa mihi adparuerunt, vix apiculata, sed potius apice 
collabentia, canali carpostemii immerso. 

Structuram observavi Gracilarie, qualem in sectione Podei (in Epierisi p. 
422) describere conatus sum; quoque cystocarpia proxime congruentia vidi. Fila 
verticalia elongata, quibus teetum pericarpicum est contextum, plurimis artieulis 
(20—30) constant, quorum exteriores sunt fere rotundati; interiores, directione 


| 
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tangentis elongati quasi in stratum proprium eircum-nucleare conjuncti. Carpo- 
stomium canali fere omnino immerso constitutum, cellulis numerosis radiatis 
limitatum. Placenta depressa est contexta cellulis irregulariter angulato flexuo- 
sis. Fila gemmidiifera in excavationibus placenti faseieulatim conjuncta; fascı- 
eulos quoque filis paueis sterilibus, ad tectum pericarpieum exeurrentibus, inter- 
ceptos vidi. omnia plantam Gr. polycarp® proximam mihi indiearunt. 

Omnibus est notissimum, paucas revera esse species Algarım, qua® forma 
magis variantes obveniunt, quam Gracil. multipartita, qualem hodie intelligimus. 
Form& divers®e ut species propri® deseriptee fuerunt, quin immo aliquando ad 
diversa genera relate. Utrum species polymorpha quoque in diversis Oceanis 
eadem obveniat, an analoge species vices ejusdem suppleant, mihi quidem du- 
bıum adparuit. Qux ex California allata speeimina vidi excellunt magnitudine 
frondium, et segmentis eximie cuneatis, omnibus in petiolum fere teretiusculum 
eontractis, inferne simplieiusculis, apice subpalmatim divisis. Speeimina, qua 
ex Nova Zelandis littore orientali haud pauca vidi, mihi magis membranacea 
et segmentis sepe magis patentibus diversa. Quin immo dubitavi an in his la- 
teret species propria, que a Harvey in Fl. Nov. Zelandi@ nomine Ivhodum. Epy- 
menioidis designata fuit. Notas vero certas, quibus he form® specie distin- 
guerentur, equidem non vidi. | 

Prater formam supra deseriptam (Gr. Curtissie) me. ex Florida alia habu- 
isse specimina, que normalem G. multipartitam judicavi, hoc loco addere 
placuit. | 


29. MULTIPARTITA Ag. Epier. p. 423.) 
30. corricara (1. Ag. 1. «.) 

31. Geacı. DENTATA (I. Ag. 1. c.) | | 
92. GRACIL. PANNOSA (Harv.) I. Ay. Eypier. p. 434. 


OBS. Satis inter Algologos eonstat Sonderum in Alg. Preiss. nomine Rho- 
dymeniz Preissii speciem descripsisse, quam ipse postea (Aly. Troy. austr. p. 30) 
cum Zhodophyll. Preissiana Kütz identieam consideravit; eamque a Bhod. ble- 
pharicarpa Harv. forsan speeie non differre existimavit.. Ab hac vero Rhodo- 
phyllidis Specie Calliblepharem Preissianam Harv. Phye. austr. tab. 106, quam 
cum Speeie Sonderiana identieam supposuerat Harvey, utique satis diversam 
esse statuit. His duetus, in Zpierisi Calliblepharem Preissianam Harv. sub nomine 
Ö. pannos®, sub quo nomine suam prima vice deseripserat Ilarvey, ut speciem 


“ 
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sui Juris inter Calliplephares retinui; adjeeta observatione, dubium mihi videri 
utrum hie C.. pannosa revera a Gracilaria  multipartita differret, an omnino 
ıdentica esse. Eo nimirum tempore fructus in specie Harveyana nondum ob- 
servati fuerant. Postea speeimina, qua ad hane C. pannosam pertinere putavi, 
utroque fructu instructa observavi, ex quibus, licet non optime characteristieis, 
tamen sequi videretur formam hane Hollandie Gracilarie speciem esse, 
inter species fronde plana insignes disponendanı. Sphaerosporw nimirum pro- 
veniunt in fimbriis junioribus (que praegnantes fere eylindracexe adparent et 


 ‚simplieiuscul&) inter cellulas strati corticalis, non admodum ab iis frondis sterilis 


diversas, sine ordine dispositi, juveniles obovatiw, demum oblongx; in paueissi- 
mis tamen divisionem ceruciatam bene peractam vidi. Cystocarpia minuta, in 
utraque pagina plana sparsa, carpostomio per pericarpium sat erassum ducente 
instructa; pericarpii cellulis plurimis vertiealiter vadiantibus. Nucleus minori 
spatio vacuo cinetus basalis; liceet non bene reviviscens, tamen in eo struc- 
turam Graeilarie agnoscere putavi. Ceterum dixisse placet specimina 
fructifera a speciminibus Harveyanis quoad substantiam eodem modo differre, 
quo alie species Gracilarie diversum offerunt adspectum sub diversis evolutio- 


nis stadiis. IJlarveyana nimirum planta magss succosa, cellulis collabentibus; 
specimina fructifera magis cartilagineo-chartacea, cellulis. facilius expansis et 
- adparenter magis rotundis; adposito Chl. Z. Jodio eontentum cellularum in 
Als colorem fuscescentem assumere, aut in mediis cellulis colorem dilutius 


coerulescentem; in his contra cellulas utriusque strati colorem intense eoeruleum 
induere observavi. | 


Pyonde suhpinnatim composita, pinnis ligulisqgue marginalibus sub 
conformibus, marginibus caterum planıs et inlegerrimis. 


GR. cornıcuLAata I. Ay. Epier. p. 424. 
GR. cERVICORNIS I. Ag. 1. c. p. 425. 


Kyonde suh-dichotoma, nuda aut ligulis suhbeonformilus a margine 
subproliferis obsita, marginıbus inaqualibus, minutissime serrulatis, 
cerenulatis aut fimbriatis, nunc undulatis. 


(GRACIL. PURPURASCENS (Harn. Aly. Ceyl. n:o 96) purpurascens, fronde car- 
nosa, exsiecatione membranacea aut sub-cartilaginea, complanata diehotoma 
fastigiata margineque ligulis subeonformibus obsita, segmentis linearibus 
margine sapius evidenter serrulatis, serraturis nune obsoletis. 


33 
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Ilab. in oceano Indico ad Ceylonam Ilarvey; ex Insula Mauritii mi- 
‚sit Melvill! - 


In Epicrisi p. 424 hane speciem, a Harveyo distinetam, formam Gr. cortieatee 
consideravi, speciminibus mihi obviis margines fere integerrimos offerentibus. 
Dein numerosioribus observatis speciminibus ex insula Mauritii, segmenta vidi 
nune quoque fere integerrima, in plurimis vero evidentissime minute ser erralaie, 
qua nota a Gr. corticata speciem distinctam consideravi. 


36. Gmsc. ı miLnarvenis (Mont. in Alg. de P’Ile de la Reunion n:o 24) pur- 
pureo-rubens, fronde carnosa, exsiecatione membranacea aut sub-cartila- 
ginea, complanata, nunc latiore subpalmatim divisa segmentis subeuneatis, 
nunc lineari dichotoma segmentis linearibus, omnibus margine minute den- 
ticulato-erenulatis, erenulis sensim in ligulas conformes aut fimbrias serrato- 
dentatas excerescentibus, coceidiis hemisphirrieis apieulatis in disco pagina- 
rum numerosis. 


Form& videntur: 


a. Mirzarvern fronde latiuscula cuneato-obovata superne fisen, 
nunc nudiuscula margine®*minute erenulato, demum prolifera ligulas ma- 
jores conformes secus margines emittente. 

Rhodymenia Millardetii Mont. l.e. pl. XXV. fig. 3. (forma minor nuda.) 


b. Crenurara fronde angusta lineari, segmentis superioribus s®pe tenuiori- 
bus, distanter diehotoma aut prolificationibus plurimis adparenter sub- 
pinnata, apieibus ssepissime in aream minutam erenulatam desinentibus. 


c. LineArıroLıa fronde angusta lineari dichotoma decomposita subfastigiata, 
segmentis superioribus parum attenuatis obtusis, marginibus nune evi- 
dentius, nune obsolete erenulatis, nune in ligulas conformes prolifieantibus. 


Hab. ad insulas Mascarenas, ut videtur frequens. 


Frons immo 6—8 pollicaris, seginentis nune usque pollicem latis, saepius 
multo angustioribus, nune vix lineam latitudine superantibus. Coceidia nune 
submarginalia, nune quoque in disco segmentorum numerosa, rarius in phyllis 
marginalibus obvenientia. Structuram frondis, sphaerosporarum et coceidiorum 
Gracilarie (Seet. Podei) vidi. 

37. GeacıL. oRNATA (Aresch. Phyc. nov. p. 25.) 
38. (Girac. (Aresch. Phyc. nov. p. 25.) 
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CIV. Sarcodia I. Ag. Epier. p. 430. 


3 Sarc. CApEnsıs (I. Ag. mser.) coceinea, fronde a stipite brevi euneatim ex- 
pansa flabellata, pareius dichotoma aut subpalmata, segmentis sub-cuneato- 
linearibus, terminalibus angustioribus acuminatis, eystocarpiis a margine et 
pagina emergentibus, in stipite brevi terminalibus subglobosis. 


Hab. ad Caput B. Spei; Algoa-bay (a Dr. Holub leeta in Herb. Kewensi!). 


Species nova cum antea cognitis frondis forma et ramificatione quam pro- 
xime convenire videtur, at cweteris major, fronde nune ultra pedali, praeeipue 
eystocarpiis permagnis globosis, in stipite conspicuo, licet brevissimo, terminali- 
bus, a speciebus antea eognitis dignoscenda. Oystocarpia in aliis speciebus sunt 
multo minora, hemispheerice supra margines aut paginam emergentia. Coeterum 
planta capensis colore laetius coceineo instructa. 

Structuram frondis talem vidi, qualem in aliis speeiebus (seneris deseripsi; quo- 
que spharosporas zonatim divisas, intra stratum corticale parum transmutatum, et 
strueturam eystocarpiorum, qualem Gracilarieis normalem describere conatus 
sum, in 8. capensi observavi. Hine mihi videtur et species facilius distineta, 
et Sarcodie genuina, quam inter eolleetiones numerosas Capenses non antea 
fuisse miror. 


DELESSERIEAR 1. 49. Eyier. 444. 
I. Ag. Epier. p. 446. (Tab. nostr. fig. 6.) 


In Morphologia Floridearum (p. 107) de struetura varia Nitophyllorum. lo- 
quens, demonstrare conatus sum cellulas, quibus frondes componuntur, esse tri- 
plieis generis, nimirum 1:0 primum nate, qua in plurimis speciebus verticaliter 

(paginas versus) increscentes, divisione faeta (paginibus parallela) exteriores 
fiunt, endochroma coloratum ceontinentes; 2:0 cellula interiores, divisione mox 
memorata cum exterioribus parallele, qua (ni fallor) semel format indi- 
visge persistunt, endochroma ceoloratum proprium nullum foventes; 3:0 cellula 
interstitiales, qua in sterili planta plurimarum fere omnino defieere videntur, 
in aliis vero iis locis, in quibus meatus intercellulares formantur, venis, in certis 
speciebus obvenientibus, originem datur®, constant demum cellulis angustioribus, 
inter alias cellulas expansis. Pro diversitate speeierum cellule diverse nune 


omnes magis adsunt; nune defieiunt ex, que in speciebus structura 
Lunds Univ. Ärsskr. Tom. XXI. 9 
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magis composita instructis posterius generantur (que mox sub 2 '& 5 memorat®). 
Cellule cortieales ita in omnibus obveniunt; qua earum divisione (direetione 
paginibus parallela) naseuntur, nune pauciores in speciebus lamina tenuiore in- 
structis, nunce plurim& verticaliter superposite adsunt (in speeiebus Traumato- 
phor® et aliis, lamina crassiore instructis); cellule interstitiales in speciebus 
venosis demum quasi axile stratum confieiunt, quod extrorsum in speciebus ner- 
vosis tegitur cellulis verticaliter superpositis. Ita in N. punctato maxima la- 
minae pars constat cellulis primariis (corticalibus); in parte inferiore plant 
magis evolutae series cellularum 4 superpositas vidi, quarum extim&, cellulas 
corticales constituentes, iis analoge sunt qua in superiore parte tantum adsunt. 
In costa N. Bonnemaisont, series verticaliter superposite plurim& adsunt; ex- 
tima serie analoga iis cellulis, qua superiorem lamin® partem constituant. In 
N. Hilli@ parte adultiore intima series cellularum constat cellulis interstitiali- 
bus, qua anastomosibus junguntur cum cellulis ejusdem generis exterioribus; 
externe autem teguntur cellula interstitiales seriebus cellularum verticaliter su- 
perpositis, qua analoge sunt iis aliarum specierum; his seriebus in inferiore 
plante parte supra cellulas interstitiales numerosis ven® per frondem facilius 
conspieiantur. — In nonnullis, et ni fallor preeipue- in iis, quarum frondes sti- 
pitem magis proprium evolvere tendunt, nune vidi seriem quandam mediam cel- 
lularum majorum, que cujus generis sint mihi nondum liquet. Has cellulas, 
ubi bene evolutas vidi, nunc cellulis verticaliter superpositis (sectione transver- 
sali observata) longitudine »quales, nune duplo longiores vidi; plerumque. in 
sectione transversali mediam partem occupant, nunc pauc® magis axiles, nunc 
margines versus longius extense. Utrum typum proprium indicarent, an tan- 
tum evolutionis formam, nescio. | 

Utrum Antheridia in diversis speciebus Generis diversa obvenirent, an confor- 
mia, nondum liquet. Revera parum cognita putarem; ex descriptione tum a Derbes et 
‚ Solier, tum a Nagelio data unius ejusdemque speciei certa idea de earum struc- 
tura in hac specie vix hauriatur. Thuret (Rech. sur les Anther. p. 40 et 43) 
antheridia Nitophylli, velut in diversis aliis (Rhodymenia, Furcellaria, ete.) ut ma- 
culas in superfieie frondis parum prominulas, colore destitutas uno loco memo- 
ravit, altero dixit eadem in N. Hillie dispositione cum soris sphaerosporarum 
convenire. Qualia ipse eadem vidi (Tab. nostr. fig. 6) oriuntur transformatione 
cellularum corticalium; he nimirum primum in duas partes separantur, quarum 
singuls iteratis ejusmodi divisionibus faetis subdividuntur. Cellule hoc stadio a 
superficie vis quasi globulis repletz adpareant, et quo magis divis® eo magis 
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endochromate colorato destitut; hoc stadio in fig. 9 a Derbes et Solier Pl. 21 
non admodum bene redditas putarem. Plures ejusmodi cellule transmutatz 
maculam minutam decoloratam in fronde referunt. Vix nisi fronde transversa- 
liter seeta per ejusmodi maculam structura antheridii propria bene conspicua 
evadit; adpareat nımirum frondem hoc loco esse conspicue expansam, 'cellulas 
interiores frondis vix esse mutatas, exteriores autem in fila radiantia verticalia 
esse evolutas; radıis filorum extrorsum magis magisque subdivisis, ita ut ra- 
diorum extimi artieuli sunt interioribus minores, at directione radii paulisper 
longiores; omnes minutissimi. Ipsa membrana frondis sub hac cellularum trans- 
formatione ın gelatinam solvitur, qu& fila radiantia minutissima tegit. Cellule, 
que antea gemin® singulis cellulis interioribus (in sectione transversali) super- 
positw obvenerunt, hoc modo locis antheridiiferis in congeriem nematheciosam 
filorum radiantium transmutate fuerunt. In icone Naxgeliana (Neuer Alg. Syst. 
Tab. VII fig. 6—7) ejusmodi stadium redditum crederes, vario respectu vero 
ab iis, que vidi, abludens. 
De speciebus Nitophylli pauca tantum hodie moneam: de forma, quam no- 


mine N. obscuri p. 452 deseripsi, dicere fas est me dubium hzerere, novis ob- 


servatis speciminibus, utrum speciem Nitophylli revera sisteret, an formam ju- 
venilem insolitam Jeannerettie lobat®. Ad species Jam antea descriptas Nova 


 Zelandi® formam, mihi novam, ut speciem sui juris hodie addere liceat; et pra- 


terea speciem, ad oras Americ® australis atlanticas obvenientem, admodum in- 
signem, ut putarem indescriptam, hodie deseribere periculum feci. 


27a. NITOPHYLLUN DILABIDUM (I. Ag. mscr.) angusta, inferne caulescens, caule 

incrassato sub-aneipite-lineari, nudo, subpinnatifide-decomposito, cwspite 

fere corymboso, segmentis sursum latioribus, superiore parte pinnatifida 

secus mediam lineam crassioribus, extrorsum tenuioribus, laciniis lineari- 

oblongis obtusis margine inzqualibus parceius venosis, soris In superiore 
parte frondis pinnato-lobata numerosis majusculis subocellatis. 


Hab. ad oras Nova Zelandi& oceidentales; specim. misit F. de Mueller. 


Species habitu N. Curdieani et N. polyanthi, stipite lineari deeomposito a 


parte pinnatifida frondis superioris evidentius distinceto, dignoscenda. Stipes 


decompositione pinnatifida frondis ortus, lineam aut sesquilineam latitudine vix 
superans, adparet demum subdichotomo-pinnatus, caspitis subcorymbosi lacinias 
terminales plurimas sustinens; ramis singulis in laciniam pinnato-lobatam ter- 
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“minantibus. Ob venas, lacinias superiores pareius percurrentes, ad sectionem 
Dawsonie referenda, et in serie specierum jJuxta N. polyanthum disponenda, 
soris vero ad N. Curdieanum magis accedens. _Stipes, qui squamosus in N. 
Curdieano, est in N. dilabido denudatus, margine tamen insequalis. Margines 
frondis superioris lacerati quidem et lobati, nee vero dentibus marginalibus pro- 
priis obsiti; esterum, ut in sectione Traumatophorze, lamina poris, at paucis, per- 
tusa. A superficie frons cellulis oblongo-angulatis contexta adparet, inter quas 
pauc® angustiores venas constituunt; in parte inferiore transverse secta cellulas 
usque 10 verticaliter superpositas vidi. 


39a. (I. Ay. mscr.) erassiuscula, ecostata, superne parum 
conspieue venosa, frondibus alterne contractis et dilatatis, a parte dila- 
tata polychotomis, segmentis inferne stipitatis sursum dilatatis, repetite 
eodem modo subdivisis, laciniis ultimis oblongis obtusis, sorum subso- 
litarium in disco gerentibus, penultimis ad divisionem pronis soros plures 
marginales offerentibus. | 


Hab ad oras Rio de la Piata vieinas, a pluribus leeta (Mus. Kewense!) 


Speeimina. vidi 3—4 pollicaria, adparenter crassiuscula et colore intentius 
coceineo Insignia, divisionis modo proprio fere primo obtuitu dignoscenda. Fron- 
des nimirum sunt quasi alterne contract® et dilatat«, dilatata parte sursum et 
lateraliter polychotoma, contracta parte in medio incrassata quasi stipitem dila- 
tatze formante. Laeinie, qua laterales a parte dilatata proveniunt, sunt mino- 
res et superiores digitatim porrect® et elongate, eodem modo 
subdivisse; lacinie ultim® nune oblonga indivise, nune iterum laciniatw, om- 
nes obtus®. Lacinie minores sorum in disco solitarium, admodum conspicuum 
demum gerentes; majores, que ad divisionem pronx® et quasi in lacinulas abi- 
tur, ad basem lacinularum soros singulos oflerunt, qu& itain lacinia composita 
plures et marginales adparent. Sectione transversali frondem vidi in medio in- 
crassatam, cellularum seriebus pluribus a margine ad marginem excurrentibus 
contextam; series media cellulis magis quadraticis, sparsim interruptis cellula 
quadam ven® transversim sect®@; corticales in utraque pagina series singulas 
effieiunt, cellulis his quoque latioribus (qvadratieis) endochroma coloratum fo- 
ventibus; inter cellulas medias et corticales vidi 3 series cellularum duplo an- 
gustiorum; qua® vero omnes cellule inter utramque paginam e regione ponun- 
tur. Sori in utraque pagina oppositi; intra tenue stratum cellularum corticalium 
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cellulas pregnantes observavi magnas, spharosporis triangule divisis gravidas. 
A superficie eellule marginales frondis conspieiantur minut® et pluribus serie- 
bus disposite; discum componunt sunt conspieue majores et angulat, 
sparsim intercedentibus angustioribus, qua veuis respondeant, at he parum- 
conspicuz. | | 

Hanc speciem fere typum proprium veferre, forsan dicere liceret; sı vero. 
rite illam interpretatus sim, Acrosoriis proximam putarem, cweteris speciebus ma- 
gis subdivisam. — Est in habitu aliquid, quod magis Calophyllidem, quam Ni- 
tophyllum indicat. | 


OXV. Delesseria TI. Ag. Epier. 
IV. 


'Seetionem, quam sub nomine allato institui, tribus speciebus in Epicrisi 
tantum constare, primum animadvertere placet. Characteres sectionis tum in 
forma frondis anguste lincari, et ramificatione pinnata, phyllis a margine exeun-- 
tıbus, tum in soris utroque latere costs dispositis, singulis aut in unum con- 
fluentibus, invenire putavi. Species mihi eo tempore cognitas obsoletius immerse 
costatas dixi. Hodie duas species novas, huie seetioni, siquid video, pertinentes, 
afferendas habeo, qua evolutione cost® a prioribus paulisper recedunt; quod ut 
melius percipiatur Species sectionis sequenti modo disponere placet: 


* Coste parum prominule cellulis superficialibus secus longitudinem 
FJolioli seriatis, diametro longioribus. 

D. Scuoussorı (I. Ay. Epier. p. 434.) 

15. D. Woonn (I. Ay. c.) 

16. D. (I. c.) 


parum prominule inerassute cellulis superficialibus rotundato- 
angulatis, a cellulis lamine vixv conspicue diversis. 


16a. D. Cansrornicr (I. Ag. mser.) fronde costata lineari pinnatifide ramosa,. 
laciniis lanceolato-linearibus a margine exeuntibus utrinque attenuatis, 
hie illie cellula prominula obtuse dentatis, soris utroque latere cost 
singulis elongatis oblongis, aut pluribus rotundatis sensim in unum con- 

fluentibus. 
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Hab. ad oras Californie. 


Frondes 1—2 pollicares, a margine parce pinnat® pinnis fere linearibus, 
basi eximie attenuatis, margine hie illie dente obtuso, cellula unica aut pauecis 
prominulis constante, insquali; costa lata fere tertiam partem folioli aquans, 
cellulis superficialibus cost et limbi vix invicem diversis rotundato-angulatıs, 
nec conspicua differentia cellularum, qu& ad dentes excurrentes viderentur. Sori 
nunc rotundati utroque latere costee plures, aut magis oblongi elongati et sin- 
guli (pluribus confluentibus). Sectione facta transversali costa adparet incras- 
sata et pluribus seriebus cellularum constituta, quarum axilis series, cellulis 
„direetione margines versus paulo longioribus dignoscenda, ut Intermedia series 
quoque per laminam continuatur; et corticale stratum, utramque paginam cellu- 
_lis endoehromate coloratis obducens, quoque per laminam expanditur. Prater has | 
in costa series plures intermediae adsunt. 


16b. D. marcımırera (I. Ag. mser.) fronde costata lineari pinnatim decompo- 
'sita, laciniis sublinearibus a margine exeuntibus, basi eximie attenuatis, 
apice obtusiusculis, margine integerrimis, soris utroque latere coste sin- 
gulis elongatis oblongis intra marginem subincrassatum obvenientibus. 


Hab. ad oras oceidentales Australi. 


Frondes 2—3 pollicares, consistentia firmiores, quasi prolificationibus a 
margine exeuntibus decomposit®, phyllis adultioribus 2—3 lineas latis, jJuni- 
oribus lineam latis basi eximie attenuatis, apice obtusiuseulis. Sub mieroscopio 
frons tota cellulis consimilibus, rotundato-angulatis contexta adparet, neque cel- 
lulis coste ab iis Jamin® diversis, neque cellula quadam terminalis distineta a 
superficie pereipiatur. Sectione facta transversali non solum costa sat incrassata 
adparet: sed etiam lamin® partes marginales paulisper inerassat, vallecula in- 
tercedente longitudinali sat conspicua ; nimirum in partibus intra-marginalıbus 
series cellularum inter paginas 5 numeravi, in vallecula media tantum tres sc- 
Yies, in costali parte sat dilatata series cellularum numerosas observavi; has 'tres 
partes series cellularum intermedia axilis pereurrit, a costa margines versus 
utrinque extensa, cellulis vero interioribus eadem direetione s®pe duplo longio- 
ribus quam cellula corticales, et contentu pallidiore instructis; in parte intra- 
marginalı cellule omnium serierum magis aequales, et inter parietes harum in- 
terstitia intercellularia adsunt, attamen parum conspieua; exterum inter cellulas 
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cortieales, que secus utramque paginam unica serie disponuntur, et cellulas 
proprie axiles in parte costali plures series cellularum intermediarum adsunt, 
 eontentu colorato cellularum corticalium destitute. Utrumque fruetum vidi 
qualem Delesserie normalem agnoscunt. 

In substantia hujus speeiei firma forsan indieium quoddam affinitatis inter 
hane speciem et species Delesseri, quas Genus proprium Chauvinis constituere 
censuit Harvey, quod cellulis interstitialibus proesentibus dignoscendum putavit. 
Forsan tendentiam quandam ad hane strueturam in interstitis intercellularibus 
supra notatis videre liceret. At species Chauvini@ prolifieationibus a costa 
emergentibus, modo Hypoglossorum, deeomponuntaur, dum in nostra a margine 
quasi prolificationes emergunt foliola nova. D. marginifera nobis subnomine D. 
spathulate missa. At planta Sonderi venis pellueidis pieta deseribitur, quod 

speciem D. ruscifoli affinem indicare mihi videtur. 


Teıeus VIll. Hypocnossum. 


” Costa mox corlicata, nempe cellulis elongatis numerosis non e 
| gione positis, sed vage desinentibus obtecta. | 


a) Prolificattonibus a costa ‚media sub-unifariam prorumpentibus 
subvage ramosa 


ante D. Hypoplossum inseratur: 


27 a. DELESSERIA HETEROCYSTIDEA (I Ag. mscr.) fronde corticato-costata, proli- 
ficationibus a costa media subunifariam emergentibus parcius ramosa, 
foliolis erectiusculis tenuissimis lanceolatis acuminatis, nune obtusiuscu- 
lis, evenosis, margine subundulato minutissime denticulatis, soris... 


Hab ad oras Novi Hollandi@ australes (ad Port Phillip: I. Br. Wilson!) 


D. Hypoglossoidi, D. et D. revolute proxima, ab unaquaque si 
quid video diversa; quantum speeimina visa indicant, ewteris minus ramosa. 
Forma foliorum cum D. Hypoglossoidi potissimum convenit, at folia hujus sunt 
magis linearia (1 !/, lineam lata); in D. heterocystidea sunt magis lanceolata et 
latiora (3—4 lineas lata). Costa evidentius corticata, et margines plicis tenuissimis 
vix conspieiendis undulati, in dentem nune evidentius conspieuum, nune sub- 
obsoletum, desinentes. Dentes sunt in D. Harveyana et D. revoluta fere evi- 
dentiores. Sub mieroscopio (fere ut in D. Hypoglossoide) lamine maxima pars 
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contexta videtur cellulis admodum elongatis; juxta costam ha# proveniunt a cel- 
lulis brevioribus et magis angulatis (ut hoc quoque in D. Hypoglossoide); at 
series cellularum sunt in D. Hypoglosoide magis horizontaliter, in D. hetero- 
cystidea magis oblique a costa versus marginem exeuntes; marginales cellul® in 
D. Hypoglossoide vix ab interioribus recedunt, et marginem subintegerrimum 
confieiunt; in D. heteroeystidea cellule marginales quasi diversi generis, forma 
et directione diverse, et he exeurrunt in dentem plieis fere antepositum. — 
In D. Harveyana & D. revoluta sunt cellulee interiores breviores, et dentes 
multo densiores atque magis conspicui. 


HELMINTHOCLADIACEZ 1. Ag. 
OXXII. Seinaia I. Ag. Epier. ». 510. i 


3. Sc. montirormis (I. Ag. mser.) fronde 'membranacea cylindraceo-com- 
pressa, tota artieulatim constrieta, prolifieationibus infra verticem artieulorum 
_emergentibus dietotomo-decomposita, artieulis ısthmo multiplo tenuiore con- 
junetis, infimo obconico, mediis obovato-oblongis, supremis juvenilibus subro- 
tundis. | | | 


Hab. ad Port Phillip Nover Hollandie australis: I. Br. Wilson! 


Est huie speciei forma diversa ab ea, quam typicam (feneris 
considerare consuevimus, nimirum- habitu potius Coeloclonium Opuntioides, aut 
Erythrocloniü, aut Chylorladie Muelleri referens; quin immo iconem Harveya- 
nam Ohylocladie nostram representare incauto facilius videretur. Animadver- 
tere tamen opportet me in nostris speeiminibus frondem tantum diehotomam 
vidisse, nec trichotomamn, ut in icone memorata Harveyana, multo minus formas 
verticillatim prolificantes alıarum specierum. Adnotare praeterea decet frondes 
 artieulatim constrietas in aliis Seinaie formis quandoquidem quoque obvenire, 

licet in his quasi magis fortuitas. Nititur vero mea de affinitate speciei opinio, 
congruentiis structure, quas fructificatione adhuc ignota, satis characteristicas 
assumendas putavi. In specie enim nova, velut in speciebus antea cognitis, 
constat membrana frondis exterior unica serie cellularum, qu& a facie vise 
rotundato-angulat® obveniunt, endochroma coloratum rotundatum foventes; sec- 
tione vero faeta transversali adparet has cellulas esse prismaticas et vertiealiter 
plus duplo diametro longiores, in ima parte (interiore) endochroma foventes, in 
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superiore (aut exteriore) plus duplo longiore esse adparenter inanes et nullum 
endochroma conspieuum foventes. Sive modo dieto membranam frondis exterio- 
rem uniea serie cellularum prismaticarum, in interiore parte endochroma foven- 
tium, in exteriore euticula erassissima, formam fere hexagono-angulatam cellu- 
larum retinente, contextam; sive potius membranam dupliei serie cellularum 
constitutam, quarum exteriores inanes, interiores endochromate colorat® essent, 
eadem omnino mihi adparuit structura membrans® in Speciebus anten 
cognitis et in Specie nova hodie descripta. Nee ejusmodi structuram in alia 
_quadam Floridearum speeie observatam fuisse seio. Conferas de hae structura 
Seinaie I. Ag. Morphol. Floridear. p. 61, quo loco quoque de aliorum obser- 
vationibus et interpretatione structura® agitur. 
Intra membranam frondis (in specie nova) quoque vidi fila interiora vario 
modo tubum pereurrentia, aliis secus parietem quasi serpentibus, aliis magis 
longitudinalibus; si segmentum transversale per imam partem artieuli ducitur, 
adparet axem frondis constitui fascieulo filorum longitudinalium sat denso, ex 
quo fila hie illie ad periphericam partem exeurrere videntur, in vivo, ni fallor, 
membranam  frondis sustinentia; in exsiccata frons collabitur et membran« 
utriusque pagin® parallelr adproximantur, ipso faseieulo axili magis distento 
sectionem ovalem in media fronde collapsa offerente. In apice frondis magis 
juvenili eellulas exteriores prismaticas (frondis adultioris) non vidi, sed stratum 
corticale est eontextum filis minutissimis verticalibus, ct endochromatis differentia 
inter cellulas membran: et partes extimas filorum interiorum minus conspieua. 
Cxterum animadvertere placet Chylocladiam podagrieam v., for- 
san cum nostra quoque comparasse opportuit, structura frondis omnino » diver- 
sam esse. | | 


Galaxaura I. Ag. Epier. p. 520. 
** EUGALAXAURA ibm. p. 527. 


4a. (KALAX. STELLIEERA (1. Ag. mser) fronde nuda mox incrustata fragili pa- 
tenter diehotoma et ad axillas superiores prolifieationibus substellatim ra- 
mosa, ramis ad ortum parum constrietis, adultioribus sirpe ad basem frac- 
tis quasi articulatis, artieulis eylindraceis utrinque truncatis diametro »- 
plo et ultra longioribus, terminalibus collabentibus parum rugosis. 


Hab ad oras Floride: D:na Curtiss! 
Lunds Univ. Ärsskrift. Tom. XXL | | 10 


“ 
_ 
| 
. 
x 


G. cylindric@ proxima mihi videtur, at adhuc tenuior et artieulis longiori- 
bus, striete eylindraceis instructa; prater ramificationem inferne di-trichotomam, 
proliticationes ad axillas superiores emergunt numeros® (usque 6 numeravi), qua 
fere stellatim discedunt, habitum proprium plants tribuentes, quodammodo Am- 
phiroam stelligeram aut A. charoides vevocantem. Hanc ramificationem in 
nulla alia specie Eugalaxaure memoratam vidi; in @. Decaisnei subsimile ob- 
venit, at in hac prolificationes pauciores et minus stellatim divergentes. In fronde 
disseeta vidi stratum peripherieum cellulis rotundato-areolatis, in membranam 
monostromaticam coalescentibus, contextum, cujus ab interiore latere fila 
hypheformia, sparsim dichotoma et anastomosantia, laxius exeunt, frondem tu- 
bulosam varia direetione pereurrentia ipsa parum eonspieue artieulata, tubo 
interiore angustissimo. 


1. Ag. Epier. p. 528. 


Ta. Gar. coLLABENS (I. Ag. mser.) elata, fronde juvenili brevissime hirta, 
subjacente membrana sensim incrustata et glabrata, conspieue transversim 
annulata, ramis erectiusculis artieulato-constrietis, ad strieturas subregu- 
‚lariter diehotomis, artieulis diametro multiplo longioribus, inferioribus fare- 
tis oblongo-eylindraceis, terminalibus collabentibus planatis. 


Hab. ad Novam Hollandıam austro-oceidentalem (Webb!) 


G. elongal affınitate proximam finxi, magnitudine illam equantem, cras- 
sitie fere superantem; ab hac distat frondibus artieulato-constrietis; a strieturis 
in superiore parte plante obviis rami quasi prolifieationes gemin® emergunt’ 
in inferiore parte plante strieture sparsim inter ramos adsunt, unde frons fere 
articulata dicenda, articulis diametro 4—6 plo longioribus. Hos articulos annu- 
latos dixi, annulis in articulo plurimis, praeipue in planta pilis denudata con- 
 spieiendis, transversalibus, invicem vix millimetrum distantibus. Sub alio stadio 
(forsan juvenili) totam plantam pilis brevibus rigidis hirtam vidi; pili ut pluri- 
mum simplices, ab articulo infimo majore subpyriformi (aut geminis infimis ma- 
joribus) egredientes, subverticaliter patentes, in superiore parte eylindracea ar- 
*iculis diametro 2—3 plo longioribus plurimis constituti. In parte frondis gla- 
brata pilorum pars superior desideratur, infimo articulo pyriformi, aut infimis 
duobus persistentibus; ex his articulis superior endochromate uberiore nune fare- 
tus obvenit; nusquam tamen in partes divisum videre contigit. Infra articulos 
hos frons componitur filis densius intertextis, longitudinaliter excurrentibus et 
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artieulatis, frondis subtubulos parietem exteriorem formantibus; aliis filis hyphx- 
forınıbus vacuum internum pereurrentibus et hoc demum plus minus implentibus, 

Exstat, ut jam 1. c. p. 528 indicavi, species nomine G. annulate descripta, 
de qua vero monui, alias plantas a diversis auetoribus sub eodem nomine 
forsan intellectas fuisse. Utrum nostra cum una aut altera conveniret, an ana- 
logam formam sisteret, nescio. 


I. Ag. 1. c. p. 529. 


Que sub nomine @. lapidescens vulgo deseripta fuit planta, plerumque. 
_fronde gaudet 2—3 pollicari, ramis plerumque confertis brevibus, terminalibus 
obtusis, constituta. Ejusmodi speeimina ex omnibus oceanis fere conformia ad- 
sunt. llabıtu ab his non parum diversa pauca ex Florida allata specimina 
vidi, quae longitudine 8-pollicari ramisque utrinque attenuatis, terminalibus sape 
pollicaribus et curvatis, admodum insignia mihi obvenerunt. Hac ad @. tomentosam 
(Kütz I. c. tab. 38 II) forsan accedant. Mihi autem dubium adparuit utrum 
characteres allati formam luxuriantem, an speeiem propriam potius indicarent. 


LXXVI Zanardinia I. Ay. Epier. p. 533. 


Iam 1}. e. de Zanardinia et Galaxaura seribens, dubia mea attuli de frueti- 
bus et affinitate horum Generum; rationes quoque exhibui, quibus me coactum 
credidi ista Genera ad diversas familias referre. Nimirum cystocarpia Zanar- 
dinie vidi omnino diversa ab iis fructibus, quos in Galaxaura descripserat De- 
caisne (Mem. sur les Corallines p. 102 & 105) ubi dieitur ”spores röunies en 
glomerules plus on moins denses, semblables A ceux des Batrachospermum.” 
Zanardini (Jconogr. Adriat. tal. NAII A fig. 5—6) fructum ad eandem nor- 
compositum quoque depinxit, hac adjeeta descriptione: ”Desmiocarpa 
filis diehotomis a centro radiantibus artieulatis fastigiatim corymbosis, sporas 
obpyriformes foventibus, constituta” A Zanardinio Genus quoque Helmintho- 
cladiaceis relatum fuit. Quum mihi ipsi in aliis Galaxaur® speciebus fructus 
observare non contigerit, nec adparuit mihi lieere dubia fovere de iis, que ob- 
servaverant Algologi summ® auctoritatis, assumendum credidi Genus Galaxaur, 
quale apud auctores agnotum fuerat, species continere fructu ita diversas, ut 
non tantum diversis Generibus sed etiam diversis Familiis species alı® perti- 
nerent. In opere, quod cum nostro fere eodem tempore adparuit (Not. Algol. par 
Bornet et Thur. p. XIT), eadem structura fructus, quam ipse in Zanardinia 


> 
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marginata videram, Galaxaurs® tribuitur; species vero Galaxaurs, in quibus hanc 
structuram 'fruetus observaverant, ibidem non indicantur. In posteriore opere 
(Etud. Phye. p. 63) species Galaxaur® plures obtusate, @. umbellata, @. 
eylindrica, G. adriatica, G. dichotoma) nominantur, in quibus structuram alla- 
tam invenerant. In priore volumine Zanardinio quidem vitio vertitur, quod 
fructum male observaverit (Zanardinii observationes Gaul. fru yilem spectabant); 
in posteriore me carpunt, quod Galaxauram Nemalieis retulissem — licet ex 
verbis meis (l. c. p. 523) evidentissime sequitur me tantum in Zanardinia margi- 
nata fvuctus observasse, de cwteris speciebus fidem habuisse observationibus con- 
_ gruentilus Decaisnei et Zanardinii. Hodie tantum monere placet me Galaxau- 
ram :Helminthoeladiaceis retulisse ob congruentem structuram fruetus, quam- 
auctores dieti Galaxaur® tribuerant. Si re vera omnino diversa esset structura 
in Galaxaura, nimirum eonveniens cum ea, uam ipse in Zanardinia videram, 
me omnino fugit, quomodo ex hac structura deducere lioeret Galaxauram ad 
Helminthocladiaceas referendam esse. 

In forma, quam infra nomine Z. marginata chondroides | descripsi, fructus 
‚denuo observavi. In hac nimirum eystocarpia adfuerunt immersa, strato eir- 
cumnucleari conspicuo, filis concentrieis plurimis contexto, eineta; ex hoc strato 

quasi peripherico rami introrsum porreeti, eentrum versus nuclei convergentes, 
_ eircumeirca emittuntur, constituti filis brevibus fere moniliformibus, in articulo 
terminali oblongo-obuvato semmidia singula generantibus. Carpostomium per 
stratum corticale apertum adest. Initia nuclei in filis paueis fascieulatim con- 
junctis bası introrsum, apicibus extrorsum porrectis observare credidi; his filis 
sensim numerosioribus, basem nuclei vidi magis dilatatam, fere planiusculam, 
demum apieibus plani placentaris sensim incurvatis et convergentibus nucleum, 
qualem in Chetangieis notissimum habemus, formantibus. Fila gemmidiifera 
vidi admodum brevia, articulis globosis moniliformia. 

Denique de organis proprii generis, qu& antheridia Zanardinie sistere su- 
spicor, pauca addere placet. Formam 'admodum angustam Zanar. murginata 
(aut speciei proxim&) ex Nova Hollandia allate, examinanti mihi obvenerunt 
corpuscula externa subglobosa, eystocarpium quoddam omnino referentia, sapius 
ad apices segmentorum obvenientia, rarius in iis lateralia, forsan futuri segmenti 
initium indicantia, diametro ipsis segmentis angustiora, eircumeirca ut mihi ad- 
paruit elausa. Longitudinali facta sectione, eadem vidi eonstituta strato exteriore 
quasi pericarpico, in media parte nueleum densissimum, ad stratum eircum-nueleare 
filorum laxe circumeirca ambientium suspensum, foventia. Tectum externum, 
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quod pericarpieum dixi, quasi duobus stratis constituitur, interiore nempe filis 
direetione tangentis excurrentibus, in stratum tenue dense coalitis; hae fila iis 
analoga puto, qua stratum internum frondis effieiunt, at directione mutata ex- 
eurrentia, et invicem eoalescentia constant cellulis brevioribus; alia ejusmodi fila 
interiore latere tecti periearpiei excurrentia, ab una parte ad alterum transeun- 
(ia, ipsum teetum sustinere videntur. Pericarpii stratum extimum in parte in- 
feriore fruetus eonstituitur filis verticalibus, 2—3 artieulis constitutis, artieulo 
‚supremo obovato; hoc stratum cum strato eortieali frondis evidenter analogum; 
in parte vero superiore pericarpii, idem stratum, intra limbum hyalinum latio- 
rem, constat filis brevibus radiantibus densissime stipatis sub-eylindraceis; fila 
hiee quoque analoga filis strati corticalis et filis pericarpii inferioris, at forma 
‚diversa et densiora, constituant apices externos filorum nucleum constituentium 
et eircumambientium. Ipse nucleus constat filis a regione quadam basali Jden- 
siori radiantibus; mediis (nuelei) verticem versus pericarpii excurrentibus; latera- 
libus partim sursum, partim extrorsum vadiantibus. Nucleus in medio fructus 
suspensus, filis eircumeirca at paulo laxius ambientibus sustinetur. He fila 
interiora pericarpii a filis strati interioris vix differunt, nisi. direetione et rami- 
fieatione; que nimirum ad pericarpii parietes excurrunt sunt et densius dicho- 
toma, et anastomosibus invicem juncta; qua infra nucleum exceurrunt sunt direetione 
cireumambiente diversa. Fila ipsum nueleum constituentia sunt ita densa, ut 
wgre structuram distinguere liceat; constant haee quoque filis dichotomis, strati 
interioris, at articulorum forma magis varia, fere oblonga, ipsa membrana tenui- 
ore, et contentu interno minutissime granulosa. 

Hiwe quidem sunt qua observavi. Bestat dicere quomodo observata expli- 
care opporteat. Gemmidia nulla vidi, nec intra hae organa, licet externa et 
sub forma ceystocarpii obvenientia, gemmidia umquam evoluta fore putarem. 
Potius eadem suspiearer antheridia constituere, forma vero inter Florideas in- 
solita instructa; initio formam fere eystocarpii referentia, qualia ipse vidi; sı hve 
demum apice rupta et filis prolongatis effusa obvenirent, forsan urgana consti- 
tuant, a larvey (Phye. austr. tab. COXXXVI. fig. 2--4) depinguntur. 

Restat porro dijudicare, utrum cum organis a me observatis quodammodo 
conneetantur desmiocarpia, a Zanardini memorata, et fruetus a Decaisne de- 
seripti in Galaxaura, an organa omnino diversa :sint. Si quidem antheridia 
sint, qua ipse in una speeie externa observavi, suspieari forsan liceret antheri- 
dia in aliis speciebus immersa obvenire posse. Nee igitur hane ob causam 
utraque organa diversa esse sequitur. Si vero organa, qualia immersa a Zanar- 
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dinio deseripta fuerunt, in omnibus et singulis nucleum eystocarpii sua struc- 
tura produnt; organa vero externa, a me observata, aliam omnino offerunt 
strueturam; si quoque jure conjieiatur hee a me observata organa demumm 
strato pericarpico, quod dixi, rupto atque filis interioribus eflusis et pro- 
longatis abire in organa a Harveyo in Phyc. austr. tab. 136 depicta, sequitur, 
me judice, organa h&e nullo modo cum iis a Zanardinio depietis comparari 
posse. In organis a Harveyo observatis ipse antheridia suspicatus est; nec scio 
quo alio modo illa melius interpretari liceret. | 

Si vero utraque organa hoc modo rite interpretata essent, sequeretur cy- 
men um duplicem esse typum, nimirum tum illum a Zanardinio in una 
specie Galaxaurx et a Decaisneo forsan in aliis observatum, cum illo Helmin- 
thocladiacearum convenientem; tum alium a me in Zanardinia et a Bornet ct 
Thuret in quibusdam speciebus ad Galaxauram relatis obvenientem, cum illo in 
Cheatangieis cognitum, quoad dispositionem partium proximum. Quomodo aliter 
o)servationes Auctorum in diversa tendentes explicare liceret, me quidem fugit. 

Si prterea his additur quod in forma quadam, Zanardinie marginat® 
proxima, sphwrosporas divisas se vidisse contendit Zanardini, patet quare mihi 
nee hodie licuerit opinionem de affınitate harum plantarum, antea a me con- 
fessam, mutare. 

Ian in Epierisi, de Zanardinia mar yinata seribens, formas indicavı» 
qux quid sibi valeant me dubium esse dixi. Postea e Nova Hollandia plures 
alie mihi allate fuerunt, quas diversas species esse forsan uoque facilius assu- 
meretur. mihi sunt: 


e. Unonproipes. sordide purpurea, vix inerustata, plana subeontigua et dieho- 
toma, segmentis inferioribus linearibus, supremis sublanecolato-Iincaribus, 
apicem versus obtusum conspieue attenuatis. | 


f. Coxsrriera. sordide purpurea. vix inerustata, compresso-plana, hie illie 
constrieta, et ad strieturas nune quoque intra marginem apicesque prolifera, 
prolifieationibus a basi penicillata, demum globosa, firmiore emergentibus, 
linearibus obtusiusculis, juvenilibus oblongis. 


Inter Algas e New South Wales missas utriusque forma pauca tantum 
specimina vidi. 


Neutrius forma partem infimam vidi, quare mihi non liquet, utrum e sti- 
pite villoso teretiuseulo emergant, an frondis pars inferior superiori consimilis 
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sit; ex specimine magis juvenili forsan suspiearetur partem inferiorem (in forma 
f.) esse superiori consimilem, at paulisper magis incrassatam. An vero juveni- 


lıs status semper ejusmodi sit nescio. 


Forma Chondroides, ut vulgarıs 2. mar Yinata. habet frondem contiguam, 
nempe nullis strieturis interruptain, sat regulariter diehotomam, segmentis supra 
axillas angustas exime erectis, apices versus mag is attenuatis, sub-lanceolato- 
linearıbus. (uanquam adultior, utpote fructifera, ne minime quidem incrustata, 


sed colore sordide-purpureo tota Instructa. 


Forma Constrieta characteribus admodum ab aliis formis abludit. Nimirum 
frons tum strieturis sparsim obvenientibus constringitur, tum his pracipue locis 
prolifieationes emergunt, quibus frons admodum decomposita adpareat. Hoc 
modo in fronde adultiore segmenta infima vidi ex apice truneato ramos 3—5 
exserentia, paulo superiora ramis tribus instructa, ultima infra apicem trunca- 
tum nunec prope margines, nunc a pagina interiore, nunc ab ipso apice prolifi- 
cantia. Phylla prolificantia sunt basi eximie angustata, nunc quasi nodo, aut 
artieulo globoso, insidentia, quem a penieillo filorum transformatum esse rudi- 
menta filorum hie illie persistentia indicare videntur. Hane formam ewteris 


angustiorem putarem. Hujus ‚colorem quoque purpureum vidı. 


GELIDIEA& I. Ag. Epier. p. 543. 


CXXXVI. Ptilophora I. Ag. Epier. p. 554. 


Priuopn. pınnarırıma (I. Ag. mser.) fronde decomposito-pinnata, paginibus nuda 
(nec prolificante), pinnis superne regulariter pinnatifidis, costa tenui infra 
apicem evanescente percursis, inferne pinnulis deperditis et ala obsoleta 

 fere ad costam ancipitem denudatam reductis. pinnulis aliis alternis, aliis 
suboppositis, mediis in rachide pinnatifida sensim longioribus, eystocarplis 
in pinnellarum ultima serie terminalibus ovatıs. | 


llab. ad Cap. b. Spei., in Algoa bay rarius, ut videtur, obveniens. 


Forma sui juris, cum nulla alia facile eonfundenda. Hamifieationis norma 
Gelidium refert, at frons ‚evidenter: plana, costa conspieua percursa, qua in su- 
perioribus partibus tenuis, in alam latiorem planam sensim expanditur, infra 
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apicem pinnarum evaneseit et in pinnulis junioribus fere nulla adpareat; in 
inferiore parte frondium, contra, fit admodum inerassata, eaulem constituens 
erassiorem, residuis alı laceris marginatum. Neque, me judice, est Suhria, eu- 
jus est partes omnes prolificationibus generare. Ab aliis Piilophore speciebus 
recedit constante ut videtur prolificationum defeetu, fruetibus quoque in pinnulis 
ultimae seriei transformatis obvenientibus. In rachide juvenili, admodum regu- 
lariter pinnatifida, pinnulae medie plerumque sunt longiores; omnes adlproximatae 
et ala deeurrente conjunctiw, axilla rotundata separate, qua vero.sepe rima per 
alam faeta fit lacerata, ut hoc ssepius in Pferocladia obtineat. In planta sterili 
laeinie ultim® sunt serrato-dentatw, ın fertili dentes elongantur in cuspides 
lineares, que nune in apice lacinie adproximate, fere digitatim divergunt, nune 
inviceem magis separate singul® disponuntur, ipse aut simplices, aut trieuspi- 
date, dente medio fructifero. Cystocarpia in media parte cuspidis inflate ob- 
‚venientia, fiünt fere ambitu ovata, modo Gelidii bilocularia (dielinidia), et struc- 
tura c@terum quoque congruente instrueta. Stipite aneipite transversim secto 
adparet stratum axile esse valıdıssimum filis dense intertextis eonstitutum. In- 
termedium, cellulis rotundatis constitutum, supra costam vix magis evolutum 
quam in ala, in quam quasi exeurrit. Stratum corticale quoque in ala et costa 
fere crassum. | 

Hanc plantam insignem inter plures collestionee Algarum Capensium, quas 
ditissimas vidi, non antea mihi obvenisse equidem miratus sum. Sit tamen ut 
longe antea descripta fuerit. Exstat revera planta, plurimis hodiernis ignota, a 
Suhrio jam 1834 memorata, nomine Ptilot@e? pinnatifolie, cujus et ipse (Alg. 
Ecklon. fig. 18) icones dedit et postea (in Tab. P’hyc. Vol. 12 tab. 60) Kützing, 
qui Speciem Suhrianam ad Carpoblepharem transtulit. Perlegenti mihi hodie 
deseriptionem a Suhrio primitus datam adparuit plurima in nostram sat bene 
convenire; attamen de costa nullam omnino feeit mentionem. Speeiminulum a 
Suhrio et Kützingio depietum fuit spheerosporis instruetum; et hi quidem ita 
In series transversales superpositae depinguntur, ut ex iis vix Gelidi speeiem in 
hac planta, quis hodie conjiceret. His vero concessis, tamen mihi inquirendum 
videtur an species a Suhrio desceripta cum nostra eonveniret, quod sane non 
nisi examinato specimine originali eruatur. 


Till Algernes Systematik. 81 


HYPNEACEA I. Ag. Epier. p. 556. 


forma, IIypneaceis a me antea relati, exeludend videntur, nimirum 
(Gattya pinnella, quam sphirosporis detectis ad Geramieas referendam putavi, 
et Ilypuea ramentacea, quam fruetibus observatis Genus novum Merrifieldis 
eonstituere eredidi; de utraque planta jam supra mentionem feci. 

De Speciebus Iypne@ sequentia h. 1. addere placet: 

Species Ilypnee, quarum frondes sub diversis stadiis (prout steriles, sphar- 
rosporifere aut capsulifere) sat diversum adspeetum induuntur, agre determi- 
nari nisi speeimina adsint magis completa et eharacteristiea, inter Algologos 
satis constat. quidem de speeiebus Nov Hollandise quam maxime quo- 


que valet, quare de Synonymia quoque plura vestant solvenda dubia. Mihi 


haud certum videtur veram MH. muscilormem ad oras Nova Hollandie obvenire. 
Kamis spe ineurvatis plures species ab aliis quidem abludunt; sunt vero pler- 
umque rami prineipales, qui in /Z. museiformi; minores et in latus dejeeti, qui 
in A. episcopali hoc modo ineurvati obveniunt. !). seticulosa I. Ag. (exeiccata) 
wihi magis quam alie aquam avide bibens adparuit; eircumeirca quoque ramnlis 
subdivarieatis numerosis vestita obvenit. Nomine II. divaricat@ jam inter plan- 
tas Preissii specimen a Sondero datum habeo, quod diversum putarem a planta 
uam sub eodem nomine distribuit Harvey (sub n:o 338 D). Sonderi plantam 
nomine II. divaricat®e australis interea designavi. In linumeratione Algar. 
Austral., que sub anno 1880 ab ipso Sondero conseripta prodiit, nullam H. 
divaricatam enumeratam video; plures autem alias species, quas ex oris Nov® 


') Prater Ilypneam Episcopalem aliam Speciem (ex California) mihi cognitam habeo, in 
qua rami incurvati, in latus dejeeti, quasi pedicellati et ramulis destituti characteristiei vi- 
dentur. Dum in Episcopali ramuli spharosporiferi sunt siliquxformes, siliquis pedicella- 
tis rostratisque, sphaerospor® in Specie Californiea, quam interea /I. aduncam nominavi, in 


. tubereulis obveniunt, quos primo adspectu potius fructus capsulares erederes, aut horum sal- 


tim initta, Tubereuli nimirum majusculi, in inferiore parte plant® obvenientes, constant ipsi 
tubereulis multo minoribus plurimis hemisphericis, basi late expansa in ramulo sessilibus, et 
ramulo transformato constitutis, cujus apicem in tuberculo medio adhuc dignoseere possis; 
utroque latere hujus apiculi, in tubereulo felieiter transsecto, exeuntia fila ramosa moniliformia 
et articulo obeonico terminata vidi: et ex his sensim nonnulla in spharosporas oblongas, z0- 
natim divisas, transmutata observavi. Patet igitur tubereula minora, oculo nudo vix conspi- 


‘cienda, ramellis minutis constituta esse; his certo loco plurimis aggregatis -superpositis et 


vicem plus minus coalescentibus, tubereula oriuntur majora, plus minus difformia sed rotun- 
data, oculo nudo quoque conspiciantur. Sunt igitur have organa II. Cornute forsan 
analoga, at aliam formam induta) in H. adunca fructifera, Speciem Californicam nunc mi- 
nutam 1—2 pollicarem, nunc pluripollicarem vidi. en 
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Hollandie hactenus mihi non cognitas habeo. JIypn. pannosa, quam quoque 
ex pluribus loeis leetam enumeravit, mihi paulisper dubia, utpote specimina, 
que ex Nova Hollandia boreali provenientia vidi, a planta Sinus Mexicani ra- 
mulis multo aeutioribus diversa adparent; speeimina hee Hollandie tan- 
tum sterilia mihi obvenerunt. Fix Tahiti speeimen sterile coram habeo, quod® 
cum planta Hollandır congruere putarem. 


CXLII. Mychodea I. Ag. Epier. p. 569. 


Myvcn. eriscorauis (I. Ay. mser.) fronde ex tereti compressa, carnosa, sub- 
pinnatim ramosa, ramis quoquoversum egredientibus elongatis utrinque 
attenuatis, eodem modo ramulosis, ramulis inferioribus incurvo Cir- 
einnatim tortis subvermiformibus, fruetibus ... 


Hab. ad oras Californie: (Dimmick!) 


Habitu fere Rhabdoniam teneram refert, colore, magnitudine et ramificatio- 
nis norma fere conveniens, at ramuli ramorum inferiores, qui laxe virgatim 
dispositi sunt, fiunt sensim apice inaqualiter dilatati et incurvati, demum fere 
eircinnatim torti, non unica vice incurvati, ut IIypneis magis normale, sed 
magis irregulariter et iteratis vieibus contorquentur, ramulis quasi appendicem 
vermieularem collabentem privbentibus. Fronde transversaliter seeta, strueturam 
vidi Mychode®, nec Rhabdonix; segmentum monstrat plantam evidenter com- 
pressam, axili strato sat conspieuo, ambitu fere ovali, et parietibus cellularum 
adjacentium validis limitato, filis plurimis eonstituto; intermedium stratum con- 
stat cellulis rotundato-angulatis, aquam avide bibentibus, crassis parietibus in- 
struetis, exterioribus harum rotundioribus, intimis (qui in fronde compressa IN- 
ter stratum axile et margines extenduntur) sunt direetione margines versus 
quoque longiores. Stratum corticale eonstat cellulis fere uniea serie dispositis. 
Planta igitur prope Mychodeam membranaceam disponenda videretur. Fruetus 
frustra qussivi in partibus contortis et in»qualiter dilatatis ramulorum. Chart 
nostra arete adheeret. 


9a. (Zanard. Phyc. austr. now. n:o 28) fronde com- 
presso-plana carnosa, a margine distiche pinnatim decomposita, rachidibus 
prineipalibus dilatatis, superioribus pinnis pinnulisyue multo angustioribus 
linearibus, ultimis pinnulis lanceolato-linearibus acuminatis eystocarpia im- 
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mersa subprominula, dentieulo uno aut altero nune armata, infra apicem 
gerentibus, | 


llab. ad Insulam Lord Howe (Herb. Zanardini); n nostra ad Swan Island 
in Basses Strait lecta. 


Frondem vidi ambitu ovatam, usque 8 pollices longam, cireiter 6 latam, 
dense alterne decomposito-pinnatam, rachidibus pinnarum prineipalium 4—5 
neas latis, superioribus pinnulisque multo angustioribus, lineam Jlatitudine vix 
exeedentibus; pinnellis ultimi ordinis 2—--3 lineas longis, millimetrum latitudine 
vix superantibus; rachides majorum utrinque attenuate. Pinnula minore aceura- 
tius adspeeta adpareat pinnellas revera intra marginem provenire et ita proli- 
fieationes quasi referre; mox autem paulisper majores margini adproximantur; 
et paulo adultiores omnes pinnas wemulantur. In pinnulis ultimi ordinis eysto- 
carpia proveniunt, ut videtur transformatione pinnelle inchoantis; quare eys- 
tocarpia quasi immersa, hine prominula, infra apicem pinnule sita, sepe apieu- 
lis minutis praedita, quos pinnellarum haud evolutarum pignora eredidi. Pin- 
nula transverse secta frondis ambitum vidi fere ovalem, structura Generis, qua- 
lis hee in sectione Leeitithis compareat; nimirum constat stratum corticale cel- 
Iulis minutis, fere in fila vertiealia conjunetis. Cystocarpia transverse secta mon- 
strant pericarpium admodum crassum, cellulis minutis rotundis, anastomosıbus 
numerosis invicem conjunctis, contextum. Nueleus Generis. 

Utrum nostra Species cum ea Zanardinii eonveniat, an diversa sit, equidem 
nescio, nullo speeimine comparato. Diagnosis vero ab eo data in nostram bene 
quadrat; addidit de sua habitum esse Hore@e Halymenioides, quod de nostra 
juoque suo modo valeat. Color in nostra purpurascens, rachidibus adultioribus 
füscescentibus — substantia madefacte submucosa; at speeimen nostrum, quod 
unieum vidi, chart non adharret. 


CXLIIT. BEetoclinium 7. Aa. Epier. p. 573. 


EerocLinıun LATIERONS (]. Ay. mser) fronde latius plana, seeus medium subin- 
erassata, inferne vix conspieue costata, alterne pinnatim divisa et a mar- 
gine prolifieationibus in stipitem attenuatis patentissimis caeterum conformi- 
bus subdivisa, pinnis prolifieationibusque margine dentatis, dentibus sa@pe 
obtusis, soris in laciniis penultimis maculas elongatas medie paginw lor- 
mantibus. 


"ER 
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Hab. ad oras australes Nove Hollandie (F. de Mueller). 


In plurimis ad Eet. dentatum (I. Ay. Epier. p. 575) accedit, sed frons 
3—4 lineas lata, vix proprie costata, sed sceus mediam partem paulisper in- 
crassata, potius ex ancipite plana dicenda. A scutello dilatato frondes plures 
surgunt, 6—8-pollicares longitudine, ob ramificationis normam quasi irregulariter 
nune contracte, nunc dilatate. In juvenili nimirum a margine exeunt dentes, 
quasi certis locis numerosiores, in aliis sparsiores; ubi numerosiores, frons sensim 
fit dilatata et dentes in pinnas exerescunt. Dein iisdem loeis prolificationes ori- 
untur nov&, qu& plerumque in stipitem angustum attenuatse, a dentibus et la- 
einiis primum formatis hoc charactere diverse adpareant. Dentes juveniles a 
basi latiore plerumque attenuati at saepius obtusi, dein erenulis paueis subdivisi, 
demum in laciniam suo ordine‘ dentatam exerescentes; alii dentes obliterari vi- 
dentur in partem parum prominulam marginis, demum swpe prolificationibus 
singulis aut paueis originem daturi. In planta luce objecta adparatus venarum 
conspieiendus, secus mediar.ı partem eXcurr ens, Cost Immers prasentiam te- 
'staturus; in ima parte stipitis hie media regio paginarum, evolutione ulteriore 
filorum corticalium fit inerassata; in segmentis terminalibus aut subterminalibus 
sori quoque supra hanc partem mediam secus longitulinem expanduntur. 

Segmento facto transversali stipitis incrassati, stratum axile adesse adpareat, 
quod cellulis minoribus paueis et eircumambientibus plurimis filis tenuioribus 
‚anastomosantibus contextum videtur. Extra hoc adest stratum intermedium, 
cellulis majoribus rotundato-angulatis, crassos parietes monstrantibus contextum; 
et inter hujus cellulas adparatus interstitialis filorum anastomosantium sat con- 
spicuus adpareat; fila anastomosantia a strato axili exeuntia putarem. In la- 
einiis superioribus transverse sectis eellula interstitiales parum eonspieuze 
magıs triangulares endochroma rotundatum hie illie foventes. Stratum corticale 
constat cellulis rotundatis minutis, in fila verticalia brevia conjunetis. Ile fila 
sunt saltem duplo longiora in parte nematheeiosa, artieulis paueis constituta, 
terminali longiore clavato. Inter fila nematheciosa spharospore numerose ad- 
sunt oblong:, filis fulerantibus multo erassiores, zonatim divisw. 

Quamquam cystocarpia observare non contigerit, de affinitate plante dubia 
nulla foveo. Ipsa consistentia frondis fere Mychodeam indieat, in aqua facile 
expansa; colore ex atro-rubro fuscescente fere Curdiaam refert. Tota structura 
et nematheciis cum antea cognito Ectoclinio dentato (I. Ay. Florid. Morphol. 
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SOLIERIEZE I. Ay. Epier. p. 376. 
CXLIX. Ihabdonia I. Ay. Epier. p. 589. 


Pluribus Speeiebus hujus Generis peculiare videtur, ut tum formas tere- 
tiusculas et quoquoversum ramosas, tum compressas et a margine distiche ra- 
mosas, quin immo adparenter distiche pinnatas comprehendant. Ita in Epierisi 

 plures hoc modo diversas formas Ith. robuste adnumeravi. Hodie formas hoc 
modo analogas in Rh. ramosissima mihi cognitas habeo, adspeetu ita dissimiles 
ut diversas species in lis agnoscere vix quispiam dubitaret. Deseriptionem Har- 
veyanam Uhrysymeni@ rumosissime@ (Ner. Bor. Am. p. 190 tab. B) 
comparanti mihi adparuit, eum has diversitates forsan jam indicasse; licet dif- 
ferentiam in ramulis nonnullarum brevioribus, aliarum vero longioribus, praeipue 
posuerit, illos fertiles, hos steriles statuens. De dispositione ramorum monuit 
frondem esse inferne compressam ramulis distiche exeuntibus, superne vero ma- 
gis teretiusculam. Neque vero ex icone, nee ex speeimine ab ipso dato formam 
dilatatam et distiche pinnatam, qualem hodie mihi cognitam habeo, in Specie 
Harveyana obvenire suspieatus fuissem. Formas sequenti modo distingere co- 
natus sum: | 


8. Ruasoonıa ramosıssima Ay. Epier. p. 593). 


a. larverana fronde inferne ex tereti compressa, ramis inferioribus sub- 
distichis; superne adparenter teretiuscula, ramıs vix conspieue distichis; ra- 
mulis brevibus utrinque attenuatis subfusiformibus, spe spinulosis. 


b. Dirarara fronde complanata a margine dense pinnatim decomposita, 
achidibus 4 —6 lincas latis, lanceolato-linearibus, pinnulis elongatis utrin- 
que attenuatis, ambitu lanceolato-linearıbus. 


Utramque formam ex Florida habeo; primaria a Harveyo et Melvill 
lecta; altera praeipue a D:na Curtiss mihı missa. 


In var. b. frons exsiccata collapsa adparet et quasi tenuiter membranacea; 
in aqua eitissime reviviseit, et erassiuscula expanditur, fit Iubriea tactu, colore 
in inferiore planta fusceseente, superiore parte colorem roseo suflusum oflerente. 
Disseeta monstrat strueturam Rhabdonis; nimirum stratum interius constat filis 
sparsis, tubulosam frondem varia direetione pereurrentibus, nee colleetis in fasci- 
eulum axilem, qualem in Mychodea aut Solieria cognovimus; fila intra mem-. 


. 
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branam pellueidam endochroma granulosum fovent. Stratum frondis intermedium 
fere tripliei serie cellularum rotundatarum contextum est; huie fila interiora 
nectuntur, artieulo breviori; cellulae in strato intermedio intim® sunt exteriori- 
bus majores, intra membranam cerassiusculam subgelatinosam eontentum collap- 
sum (in nostris) foventes. Corticale stratum constat cellulis multo minoribus, 
endochromate colorato magis faretis submonostromatieis. Harum cellul@ intimax 
in sphierosporas verticaliter elongatas, zonatim divisas, abeuntes. 

Addere lubet forma Harveyane me tantum speeimina eystocarpiis instructa, 
forma vero dilatat@e tantum specimina sphaerosporifera vidisse. | 

Adest praterea ad oras Floride forma adhuc magis diversa, quam magis 
dilatatam, fronde omnino plana instructam dieeres. Hac est brevior, rachidıbus 
primarlis fere a stipite cuneatim dilatatis, fere unguem latis, a margine pinna- 
tis, pinnis nune eodem modo decompositis, nune aliis prolongatis subdichotomis. 
Hzxc quoque offert structuram Ihabdoniw, et sphaerosporas ejusdem vidi zonatim 
divisas. Ilabitu vero ita abludit ut speeiem Calliblepharis in ca faeile quis 
 agnosceret. Utrum Speciem propriam sisteret, an formam quandam Rh. ramo- 
sissim adhuc magis dilatatam, dybito. llaud panca ejusdem vidi specimina. 


CLI. Eucheuma I. Ag. Epier. p. 598. 


8a. Euch. cuonpkirorne (I. Ag. mser.) fronde tota subeanalieulato-plana, a 

| margine pinnatim «decomposita, pinnis initio a margine vage exeuntibus 
brevioribus sublingulato-oblongis, demum densissimis a margine et intra 
marginem evolutis subdichotomis lanceolato-oblongis canalıculato-planis, 
cystocarpiis supra frondem eminentibus, nune. subglomeratis, inarmatis. 


Hab. ad insulam Mauritii; (misit €. Melvill.) 


Frons 2—4 pollicaris, habitu fere Chondri eanalieulati; nune evidentius 
pinnatim decomposita, pinnis a margine vage exeuntibus plerumque brevioribus, 
nunc segmentis quibusdam prineipalibus subdichotoma, et pinnis in superiore 
parte prolongatis et diehotomis, demum densissimis, fere in glomerulos segmen- 
torum densissimorum exuberat. Majores pinnw ambitu fere Janeeolatie, subun- 
dulato-plan®e, minores oblonge planw, at initio erassiuseuke, dein evidentius 
plano-canalieulat®. Sparsim una aut altera pinna intra marginem emergit at 
longe plurimx striete marginales. Frons tripliei strato' est contexta, filis strat! 
axilis anastomosantibus; cellulis strati intermedii rotundatis, quoque stellatim 


+ 
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junetis; filis cortiealibus mülto angustioribus. Cystocarpia supra frondem emin- 
entia inarmata, intra pericarpium validum, cellulis stratum intermedium frondis 
wmulantibus praeeipue eontextum, placentam amplam, in media et basali parte 
filis, at brevioribus, anastomosantibus, eonstitutam foventia; a cellulis placent®. 
exterioribus magis rotundatis ipsa fila gemmidiifera, eireumeirca radiantia emit- 
tuntur. 

Structura et fruetibus eongruentibus, hane esse speeciem genuinam Generis 
vix dubitare liceet. Suo modo inter FKuch. echinocarpum et Euch. gelatin@ in- 
termediam puto. | | er | | | 
| Ad oras Mauritii Eucheumatis Speeies plures adsunt, qua, ut in aliis Generis 
speciebus, pro ‚etate et evolutionis stadio formas diversas induuntur. Inter alıas 
coram habeo formam, quam ad Eich. serram retuli, ab hac spinulis in inferiore 
plante parte teretiuscula eircumeirca provenientibus diversam; in superiore ra- 
morum parte spinule paueiores opposite, nune subvertieillate adsunt. Utrum 
novam speciem in hac latere suspieandum sit, an tantum formam alterius spe- 
ciei (aut Euch. Serr@ aut Buch. horride) assumere opporteat, decidere non audeam. 


ORDO XXa. MARTENSIACEE. 


Quum prima fere vice Martensia ut Genus sui juris characteribus eircum- 
seriptum fuit (Flora 1844 u:0o 47 Tab. II.), nullam de affınitate opinionem in- 
dieavit auctor. In Suppl. III. Generum Plantarum Vindlicher Genus sub alio 
nomine (Femitrema R. Br. mser.) enumeravit, prope Olaudeam inter Anomalo- 
phylleas illud disponens. In Classific. des Algues p. 70 Decaisne, de Ano- 
malophylleis suis loquens, expressis verbis dixit Martensiam, quamquam primo 
intuitu similem, tamen accuratius examinatam admodum differre, sphaerosporis 
nimirum omnino diversis; in enumeratione Generum Martensiam inter Deles- 
seriam et Nitophyllum quoque disposuit. Dein, pluribus speciebus Martensi@ 
in locıs natalibus examinatis, Harvey tum in Acc. of the Marine Bot. of Wes- 
tern Australia p. 557 tum in Phye. austral. sub. tab. VIII locum in systemate 
prope Claudeam inter Rhodomeleas indicavit, quod a sequentibus de systemate 
seriptoribus, ni fallor omnibus, receptum fuit. Ipse in Speciebus Algarum Vol. 
II. p. 211. p. 826 monui: "De affinitate Generis omnia dubia mihi nondum 
soluta videri; interea vero Genus Claudex analogum, potius quam revera aflini- 
tate proximum, me (disposuisse. 
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Dubia hee, jam 186% enuntiata, postea novis examinatis speeiminibus bene 
fructiferis ulterius, inereverunt; quin immo hodie mihi certum videtur Marten- 
siam, suadente structura ipsius nuclei, a Rhodomeleis removendam esse, quod 
jam antea a dispositione spherosporarum enm Decaisneo eredere propensus fueram. 
| Cystocarpia ad partem fenestratam frondis provenire satis constat. Pro 
magnitudine plante ‚admodum magna sunt, ad trabeceulas sessilia, at toto suo 
- volumine externa eminent, fere globosa, carpostomio vix prominulo; longe plu- 

rima eandem paginam, quam in frondibus adscendentibus superam suspicor, ser- 
vantia vidi. Pericarpium (Tab. nostr. fig. 7) dupliei strato ecomponitur; exteriori- 
bus cellulis brevioribus rotundato-angulatis monostromatieis; interioribus magis 
oblongis, subpluriseriatis. parietem eystocarpii, praeipue inferne incrassatum, in- 
vestientibus. Ab ima pericarpii basi oblique adscendit placenta magna subglo- 
bosa, infima parte angustiore, cellulis minutis et densioribus contexta, quasi sti- 
pitem formante; superiore parte ampla globosa cellulis oblongis, in axili parte 
direetionem longitudinalem fruetus servantibus, inviceem subcontiguis alternanti- 
bus, exterioribus subradiatis minoribus. A tota superficie placente magnz# cir- 
cumeirca exeunt gemmidia obovata, quoquoversum radiantia, adparenter invicem 
"Jibera, at revera sacceulo admodum lato hyalino singula excepta, intra quem 
apices gemmidiorum conspieiantur quasi invicem liberi. Si a facie placenta ob- 
servatur sub lente magis augente, adpareat saceulos (gemmidia ineludentes) esse 
hexagonos, parietibus 6 planis cum sacculis vieinorum concretis; si a latere ob- 
servantur, conspiclatur saceuli verticem, supra latera conereta, eminere liberum, 
quare forma saceuli fit obeonico-prismatica. Hinc dicere liceret partem fertilem 
in superficie placent® fere globos® stratum contiguum efficere, cellulis prismatico- 
obeonieis eontextum, in quibus singulis singula gemmidia generantur obeonica 
et ita posita ut a superficie placentw radiantia adpareant. Intra seriem gem- 

miciorum extimam maturescentem, novarum serierum pignora in endochromati- 
bus jamjam formatis magis rotundatis forsan adsunt. Adposito Chl.Z Iodio ma- 
tura gemmidia ex livido-coerulescentia vidi, endochromata juniora magis luteo- 
fulva. 

Qualis structura nuclei in Martensia sese obtulit, a struetura Rhodomelea- 
rum non parum diversa mihi quidem adparuit. Dum in Rhodomeleis nueleus 
constat faseieulis gemmidiorum singulis aut pluribus, pro maturitate aliis longi- 
oribus, aliis brevioribus pedicellis suffultis, omnium saceulis ineludentibus invi- 
cem liberis, eylindraceo-obeonieis; gemmidia, contra, in Martensia sunt inelusa 
intra cellulas invicem concretas, stratum concentricum unicum, in superficie pla- 
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centoe subglobose expansum, formantes. Rhodomeleis, igitur propriis Martensiam 
haud adnumerandam esse, mihi certum videtur. Quomodo Phaceloearpus inter 
alias Hormospermeas cellulis preegnantibus eoneretis abnormis videatur, eodem 
fere Martensia inter Corynospermeas. Martensiam tamen Corynospermeis referen- 
dam esse ex ipsa forma gemmidiorum coneludere vellem. 

De Coryuospermeis seribens (Fpieris. p. 604) jam monui Spongiocarpeas 
et Lomentarieas ab aliis ordinibus (Wrangelieis, Chondrieis et IRhodomeleis) 
quodammodo abnormes mihi adparuisse. NHevera comparantı totam seriem 
Floridearum, mihi nullum Genus adparuit, quod structura ipsius nuelei ita bene 
‚ac Polyides cum Martensia convenire videretur: ipsa forma gemmidiorum, sac- 
culis ineludentibus amplis hexagonis, invicem coneretis, stratum unieum concen- 
trieum eirca ‚placentam formantibus, quam proxime ceongruentia genera puto, 
quantumeumque dispositione fructuum invicem distant. | 

Alio loco de Polyide seribens ph. Florid. 265), naturam spongiol@, 
eystocarpia gerentis, mihi explicaturus, assumere ausus sum spongiolam, ob ra- 
tiones allatas, ut partem propriam fructiferam frondis, qualem analogam ex. gr. 
in Thamnoelonio habemus, eonsiderandam esse. Quod si ita esset, forsan quo- 
que de Martensia dicere liceret ejusdem fructus in parte peculiari (ad id evoluta) 
fruetifera (fenestrata) quoque obvenire; differentiam itaque inter Polyidem et 
Martensiam magis in forma externa, quam in evolutionis modo fructuum, revera 
positam esse. Quod vero si quoque concederetur, differentiam satis magnam 
esse inter genera allata lubentissimus agnoscerem. 

Quibus probe consideratis mihi hodie assumendum videtur Martonsim coN- 
stituere ordinem sui Juris, post Spongiocarpeas, et ante Lomentarieas in Syste- 
mate inserendum; et his ordinibus Seetionem propriam Corynospermearum for- 
mandam esse, que gemmidiorum dispositione et sacculis plus minus concretis 
differret ab aliis ordinibus, quorum gemmidia in saceulis invicem liberis, fasei- 
eulatim eonjunetis evolvuntur, .aliis horum praeeocioribus, aliis serioribus. 


RHODOMELEAS TI. Ay. Sp. Alg. Vol. IT pars. 3 p. 787. 
Chondriopsis 1. 20. 852. 4.0 ». 94. 


Speeies hujus Generis, invicem admodum conformes, charaeteribus wgre qui- 
dem dignoscantur. Mihi hodie novas quasdam Species deseribenti adparuit, 


plures novas seetiones Generis instituendas esse, quarum una ‘Species fronde 
Lunds Univ. Ärsskr. Tom. XXI. 12 
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aneipiti subeomplanata instruetas comprehenderet; huie hodie unieam tantum 
speciem, Ch. folüiferam, veferendam puto. Alteram seetionem instituendam censeo 
Speciebus, quarum frondes teretiuseule cum plurimis aliis Speeiebus congruentes 
videntur, stichidia vero gerunt faseiculatim colleeta, faseieulis invieem distanti- 
bus seeus latera ramorum vage dispositis; huie sectioni refero infra deseriptam 
(Ch. corallorhizam et Ch. nidificam (Harv. Ner. Bor. Amer. Vol. III im Suppl. 
p. 12% Pl. L). Proeterea vero adest inter speeies diversas differentia in eo, 
“quod nonnullae Speeies, in rupibus erescentes et denso agmine assurgentes, sunt 
plexu fibrarum radicalium deeumbente invicem eohibite; qualem erescendi mo- 
dum eximie evolutum in Ch. corallorhiza vidi et quoque in Ch. Boryana ob- 
venire puto. Plurimx alice species, vix ita gregarie, ewspites erectiusculos effi- 
-cere videntur, in quibus caules prineipales demum radieulas fibrosas dese nden- 
tes emittunt, qua autem in stratum quoddam basale vix conjunguntur. Quo- 
usque vero liceat his characteribus insistere in Speeiebus disponendis mihi non- 
dum liquet. Speeies novas memoratas sequentibus deseribere conatus sum. 


ÜNONDRIOPSIS FOLIFERA (I. Ay. mser.) frondis subpyramidat® ramis subregulari- 
ter alterne pinnatis, pinnis a margine aut intra marginem rachidis exeunti- 
bus patentibus lineari-lanceolatis aneipitibus, simplieibus aut nova serie 
pinnularum conformium obsitis, omnibus utrinque eximie attenuatis, ultimis 
fruetiferis, sphaerosporis in superiore parte pinnelle subinordinatis, kerami- 
diis marginalibus in pinnula singnlis aut paueis, eellulis eortiealibus angu- 
latis diametro ipsarum parum longioribus. 


Hab ad oras australes Nov llollandie; (ad Port Philip Heads: Wilson!) 


Frons eireiter 6 pollicaris, ambitu pyramidata, sat regulariter alterne pin- 
nata, pinnis inferioribus ejusdem lateris pollicem eireiter invieem distantibus, 
superioribus sensim magis adproximatis, omnibus eximie patentibus, nova serie 
pinnularum conformium obsitis. Pinns pinnuleque omnes ejukdem formm. et 
utrinque eximie attenuata, lanceolato-lineares, a margine aut intra marginem ra- 
chidis aneipitis exeuntes, pinnis circiter 1',—2 pollicaribus, pinnulis 2/,— 
pollieis longis, plurimis lineam latis aut. parum angustioribus; ubi pinnelle ad- 
sunt, ha sunt conspieue breviores et angustiores demumque saepe fruetifer. 
Frons a facie sub microscopio observata fere modo Nitophyllorum venosa, cellu- 
lis venarum longioribus et angustioribus, interjacentibus latioribus, angulatis ; 
transversali sectione adparet frondem esse aneipitem, in media parte conspieue 
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erassiorem, utrinque margines versus attenuatam; circa siphonem centralem mi- 
norem cellulw pericentrales zonam frondi conformem oceupant; sunt sat magnw 
(seeus longitudinem oblongw) sno diametro ceireiter duplo longiores. Circa si- 
phonem centralem et inter pericentrales numeros® cellulae minores interstitiales 
adsunt, quibus majores invieem separantur, ita ut dispositionem normalem spe 
diseernere lieeat. Cellule cortieales monostromatiew, vertiealiter vix bre- 
viores quam direetione tangentis sunt elongatix. 
Sphaerosporw in pinnellis ultimis fere inordinat®, nisi quod inferiores pri- 
mum maturescentes et majores adparent, superioribus sensim minoribus; omnes 
intra eorticem (in cellulis perieentralibus) evolutee et supra paginam quasi nodoso- 
inflatam subprominulae et triangule divis®, excavatione demum (post emissionem) 
conspieua. Üystocarpia, transformatione ut videtur pinnelle orta, sunt ipsa in 
pinnellis ultimı ordınıs marginalia, singula aut pauca, ovato-globosa, crassitie 
pinnellam subsequantia, carpostomio terminali late hiante instructa. Pericarpium 
constat cellulis subeubico-rotundatis, superne submonostromatieis, eirca carposto- . 
mium prolongatis; intra cellulas pericarpii exteriores pauex adsunt interiores 
magis oblong®, directione tangentis prolongate; in ima parte pericarpii intra 
has adparatus filorum anastomosantium, linea obliqua parietem scandens, adest. 
Ipsa placenta constat cellulis obovato-oblongis, non admodum numerosis et sine 
ordine conspieuo adproximatis; ex his suprema prolongantur in fila paulo lon- 
giora, adscendentia et faseieulatim disposita, sineulis faseieulis pauca fila con- 
tinentibus, quorum maturiora, admodum-prolongata, gemmidia singula vbovato- 
clavata in artieulo terminali fovent. | | “ 
Pieter organa fruetifera supra deseripta alia vidi, qua antheridia sistere 
suspicatus sum. In unico nimirum speeimine vidi (Tab. nostr. fig. 8) folıola 
minuta fere ovata, utrinque obtusa, apice penicillo filorum terminata, qu® cor- 
puseulis proprii generis fertilia vidi. Intra stratum corticale folioli translucen- 
tia spatia globosa interiora, sub-vertieillatim disposita (vertieillis tamen non re- . 
‚gularibus) mihi obvenerunt. Superiora horum fuerunt admodum minuta, et ut 
primo adspeetu adparuit, spharosporam juvenilem triangule divisam foventia, 
tribus conspieuis partibus rima evidenti distinetis. Sub vitro superjacente 
paulisper compressa, corpuseula juvenilia ex spatio interiore emissa pro- 
venerunt, at breviter pedicellata, pedicello deorsum attenuato una eum partibus 
superioribus eolorem dilute roseum monstrante: partes triangule sub hoc stadıo 
homogeneo eontentu faretw. (uw his respondent organa in foliolo inferiora 
nulto majora, globulis griseo colore instruetis plurimis fareta; nonnulla horum 
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adhue globosa et adparenter indivisa, alia divisa partibus obovatis; his parti- 
bus obovatis, sensim extra frondem emergentibus, antheridia matura pedicellata, 
qualia in aliis Speciebus (seneris obvenire constat, sensim formari suspieatus 
sum; sed rite matura non vidi; si nimirum in hac specie ut in alııs demum 
externa et pedicellata obvenirent. Qua maxime matura vidi, adhue interna 
globoso-obovata mihi adparuerunt, spatium interius rotundatum, strato extimo 
frondis magis distracto obteetum, eireumeirca cellulis angustioribus et quasi lon- 
gioribus einetum, occupantia. Demum membrana obtegente in centro sensim 
distracta, corpusculum antheridii obovatum emergens observavi, totum «riseo 
colore distinetum. In superfieie hujus retieulum cellularum minutissimarum 
dignoscere putavi; totum vero interius globulis rotundatis faretum. 
| Ex descriptione structure & fructus data satis adparcat hane speeiem fere 
omnes characteres Chondriopsidis revera offerre, lieet ex habitu fere potius 
Rhabdoniam, exsiccatione collapsam, in ea suspiearer. Attamen si Chondri- 
opsidem tenuissimam pareius subdivisam et magis regulariter pinnatam, ra- 
mulisque 5—4 plo majoribus instructam fingeres, hane neque habitu magnopere 
 diversam haberes. Quod a cwteris Speciebus Chondriopsidis maxime abludens 
putarem, id ex ipsa forma frondis aneipitis deducere liceat. Ut vero in pluri- 
bus aliis Rhodomelearum Generibus (Rhodomela, Rytiphlaea, Polysiphonia) spe- 
cies complanatx et teretiusculz proxima affinitate consociats obveniunt, Ita quo- 
que in Chondriopside obtinere posse, forsan concedatur. Ita inter plurimas spe- 
cies, et omnes ni fallor hucusque cognitas, teretiuseulas Ch. foliifera sit prima, 
que ancipite fronde ab aliis dignoscatur. | | 
 Speciem quandam a Harveyo nomine Ch. lanccolate deseriptam et 
butam, nullo modo cum nostra identicum esse, forsan monere opportet, quum 
hzee nonnulüs characteribus ad nostram adpropinquari videretur. Planta allata 
Harveyi, magnitudine et habitu ad Ch. tenuissimam proxime accedit; dum nostra 
magnitudine et Iatitudine pinnarum hanc velut alias cognitas Species longe an- 
tecellit. | | 
UHONDRIOPSIS CORALLORMIZA (I. Ay. mser.) caspitosa frondibus supra adparatum 
radicalem, ramis plurimis subhorizontaliter deceumbentibus faseieulatis et 
stoloniferis constitutum, ereetiuseulis filiformibus, inferne eylindraceis sub- 
faseieulatim conjunctis, superne vage, nune fere seeundatim subdichotomis, 
rarius erecto-patentibus sursum conspieue attenuatis, stichidiis numerosis 


(7—10) in laterales collectis, supra pedicellum elavatum obovato- 
oblongis. 
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Hab. ad oras Nova Hollandiae occidentales; (Geographe-bay) F. de 


Mueller. 


Ad seetionem propriam Generis, stichidiis numerosis fascieulatim egredien- 

) 
tibus, faseieulis secus latera ramorum vage 'seriatis, distantibus insignem, hie 
species una eum Chondr. nidifica {ex oris Americw pacificis) numeranda vide- 


tur. Frondes ın nostra sunt fere usque pedales, ınferne ehordam musiecam ad- 
jue pedales, 


speetu referentes, sursum eximie attenuati et infra apices setam crassitie vix 
superantes, colore ex rubro fusceseentes, facilius ut videtur decolorat® et al- 
beseentes. Adparatus radıcalis admodum conspicuus adest, plurimis ramis de- 


cumbentibus aut horizontaliter expansis subfaseieulatim radiantibus, ewspitem 


densum frondium sustinentibus, aliis ramis (hujus adparatus radicalis) in stolonem 
elongatis ex quo demum novi faseieuli frondium surgunt. Qui in vieinia hujus 


 adparatus radiealis surgunt frondium rami sunt ima basi fascieulis ramorum 


densioribus. instrueti, superioribus ramis magis distanter provenientibus, omnibus 
eximie ereeto-patentibus, "silvam virgarum e resecto capite Salicis emergentem” 
mulantibus. Ad superiorem frondem secus latera ramorum proveniunt fascieuli 
stichidiorum, invicem distantes, stichidia 7—10 obovato-oblonga truncata, sti- 
pite deorsum admodum attenuato suffulta, infra apiceem sphaerosporis subspiraliter 
dispositis fertilia. Sectione frondis transversali vidi cellulas pericentrales 5 circa 


axilem paulisper minorem, corticali strato submonostromatico. Sectione longitu- 


dinali cellule pericentrales adparent oblongw, suo diametro eirciter duplo lon- 


giores, globulis amylaceis plurimis faretw.  Cortieales cellula, endochromate co- 
_lorato instruet®, subreetangulares, diametro 3 plo—+ plo longiores. 


Nostram plantam ad Chondriam nidificam (Harv. Ner. Bor. Amer. vol. III. 
(suppl.) p. 125 tal. L D) affinitate proximam esse, vix dubito. Utrum species 
llarveyana adparatu radieali consimili instructa sit, an alio modo. conformata, 
neque ex descriptione patet, neque e fragmento speeiminis, quod coram habeo, 
conjieiatur. Aliam plantam, cum «qua nostram conferendam esse forsan quis 
crederet, nomine Sph. attenuati quondam deseripsit C. Agardh. Hujus struc- 
turam, sectionibus nuper factis, non ita perspieuam videre mihi. eontigit ut de 
identitate aut diversitate quid coneludere auderem. attenuatus colore 
tiore et substantia magis membranacea differre videtur, ex speeimine manco 
Ilerbarıi Agardhianı. 
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CXXIX. Pollexfenia I. Ay. Sp. y. 832. 


In opuseulo: Phyce@ Australice nov@ vel minus cognite Janardini novum 
Genus Melanoseridis eondidit, quod quoad faeciem externam IIennediam erispam 
referre dixit, licet dimensionibus multo minoribus abludens; struetura frondis ad 
Ieannerettiam accederet, a qua vero distingueretur erescendi modo, costa tenul- 
ore ecorticata et evolutione fiuctuum constanter marginali; hoc vero charactere 
Species nova Vidalias «mularetur. Pollexfeniam comparare omnino pretermisit 
Zanardini, licet mihi, si de specie Zanardiniana rite judicaverim, huie Generi 
ita proxima videretur, ut de diversitate utriusque Generis magnopere dubitarem- 
Ita quoque de, Genere novo judicasse Sonderum, forsan ex co colligere lıcet 
quod inter proxima Genera Icannerettiae et Pollexfeniz Melanoseri 1S disposita 
obvenit (Alg. Austr. p. 32.) 

Si partes Pollexfeniee (magis juvenilis) eum Melanoseri comparaveris, sivea 
facie sive transversali seetione observatas, structura congruentes facile videbis. 
Utriusque frons eontexta est cellulis inferne adparenter inordinatis, superne (aut 
in parte juniore) flabellatim radiantibus; utriusque segmentum transversale ex- 
hibet cellulas frondis in «duas series dispositas, cellulis initio oppositis, adparen- 
ter quadratico-rotundatis, dein alternantibus, demum interjeetis, in angulo inter 
quaternas cellulas, venis tenuioribus, quas a facie flabellatim exeurrentes vide- 
bis. Dum vero in Pollexfenia fruetus utriusque generis a disco frondis provenire 
adparent, in Melanoseri, contra, secus margines demum eiliato-erispatos, serie 
plus minus densa dispositos jam rite observavit Zunardini. 
| Keramidia, evidentiori pedicello instrueta, Zanardini globosa dixit; mihı ma- 
gis oblonga adparuerunt (forsan juniora). Pericarpium fere duobus stratis est 
contextum; nimirum cellulis interioribus eoncentrieis tenue stratum formantibus 
et exterioribus, qua exterioribus cellulis frondis analoga, vertiealiter paulo lon- 
gioribus, numerosis. Placenta ex ima basi sublateraliter oblique adscendens, 
in fila plurima solvitur, quorum in artieulis terminalibus gemmidia elongato- 
obovata proveniunt. 

Dum Keramidia magis sparsa proveniunt, stichidia contra sape secus mar- 
gines densiora, nunc fere «duplicem seriem formantia, margines reddunt densius 
crispatos. Singula sunt eylindracco-elavata cellulosa sphaerosporas adparenter 
aut singulas aut geminas suboppositas, revera autem, ut mihi adparuit, eireum- 
circa dispositas, foventia; sphwrospor® nune paueiores, nune singuke in vertieillo, 
cellulas pericentrales occupantes. 
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 Pracipua igitur differentia, quam inter Melanoseridem et Pollexfeniam ob- 
servavi, in situ fructuum posita videtur, utpote hi in Pollexfenia a pagina, in 
Melanoseride a margine proveniant. Quod vero in diversis Speciebus ejusdem 
Generis obvenire, haud pauca testantur Genera Rhodomelearum. Hine in serie 
INhodomelearum Melanoserim esse Pollexfenie proximam, et potius ejus sub- 


genus, quam organisationis proprie typum Generieum, mihi adparuit. 


CXXXII. Digenea I. Ag. Sp. p. 843. 


Seribenti mihi 1. e. de hoe Genere eystocarpia adhue ignota esse dixi: 

negqne posten eadem ab alıis deseripta fuisse hodie mihi eognitum habeo. Demum 
in speciminibus ex Florida a D:na Curtiss missis cystocarpia pauca observare 
lieuit. 
| Oystocarpia nimirum in ramulis superioribus sparsim obveniunt singula, in 
ramello brevissimo transformato, ipsum fruetum longitudine parum superante, 
_lateraliter imposita; ovato-subglobosa, diametro ramuli pluries erassiora. In ra- 
mello, eujus transformatione oriuntur, siphones inferiores (qui deorsum speetant) 
artieuli fertilis diutius dignoseuntur, ipso nucleo fructus quası intra superiores 
transformatos evoluto; -initio apex ramuli fertilis fruetum non parum super- 
eminet; apicem demum abortientem infra fruetum fere que longum detegere licet. 
Pericarpium seriebus plurimis cellularum a basi adscendentibus, eorpostomium 
versus convergentibus, componitur; cellula reetangulares alparent, «diametro 
‚sesquilongiores. Placenta basalis constat cellulis plurimis rotundatis, sursum 
sensim abeuntibus in fascieulos ramosos, quorum articuli terminales fiunt obo- 
vato-pyriformes, gemmidia conformia foventes. 
Qua evolutionis norma et struetura eystocarpii comparata, facile adpareat 
uam bene fructus Digenew cum Polysiphonia (conf. I. Ag. Florid. Morphol. 
tab. XXAIIT fig. 9—13) et proximis Generibus Rhodomelearum conveniant. 
Animadvertere decet analogiam inter Digeneam et Trigeneam, qua in habıtu, 
erescendi modo, struetura frondis, et adspeetu eystocarpii, qualem hune pinxit 
llarvey, admodum conspieua adest; qua ducente quoque Trigeneam, potius Di- 
genex quam Rhodomelw® proxime affinem forsan quis suspiearetur. Dum vero 
adparatus callithamnioideus, qui certo tempore adesse videtur, observante Son- 
dero, «quoad naturam ignotus maneat, omne judieium de proxima affinitate Tri- 
senew vanım fore, putarem. | 
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Rhodomela 7. Ag. Sp. p. 874. 


RHoDoMELA ERINACEA (I. Ag. mser.) fronde teretiuscula elata, eaule valido par- 
cius ramoso, ramis superne in fascieulos plus minus densos ramulorum tenu- 
iorum solutis, basique seepe faseieulo ramulorum consimilium instruetis, 
ramulis filiformibus elongatis ramosissimis, ramellis ereeto-patentibus, su- 
premis singulis, inferioribus geminatis, infimis umbellato-faseiculatis, 
juvenilibus bası attenuatis, adultioribus subaqualıbus, eystocarpıis ın 
axillis superioribus sub-faseieulatis, demum singulis pedieello elongato 
suffultis. | 


Hab ad oras ‚seeidentales Hollandise; misit F. de Mueller. 


 Planta demum ultra pedalis, caule parum ramoso erasso fere pennam 
seriptoriam hie illie seeus eaulem, sed ad apices ramorum. 
faseiculis ramulorum quoquo-versum porreetis rigidiuseulis, setam erassitie su- 
perantibus, comata. Faseieuli ramulorum sunt alii quasi ad caulem_ sessiles, 
ramulis divergentibus quoquoversum in formam hemisphericam radiantibus; alüi 
ramulo quodam principali ante cwwteros elongato in ramum converso, quasi in 
ramo caulescente fiunt terminales et ejusmodi faseieuli sepe ambitu magis 
obeonici. In faseiculis eadem repetuntur; rami principales fascieuli sepe um- 
bellatim: adproximati, sequentes nune geminati, supremi singuli ereeto-patentes. 
Majores fascieuli sunt sepe 5—4 pollicares longitudine, ramuli ultimi eireiter 
pollicares; inferiores pennam columbinam cireiter crassi, supremi setam fere su- 
perantes. Ramelli sunt ad basem evidenter attenuati, apieibus obtusioribus, 
adultiores basi wequales; apiees attenuati (at seepe abrupti); omnes vix conspi- 
'eue artieulati; ubi ope lueis permeantis conspiciantur. artieuli interiores diametro 
parum breviores adpareant, ita ut duo artieuli simul sumti sunt diametro con- 
spicue longiores. In axilla ramorum superiorum eystocarpia proveniunt, juniora 
plura conjuncta faseieulata, pedicello elongato fere elavato eystocarpium termi- 
nale ovatum sustinente; «decidunt, ut suspicor, eystocarpia effoeta, ita ut adul- 
tiora eystocarpia ssepe solitaria vidi, pedicello sua longitudine eystoearpium su- 
perante, carpostomio terminali ad orificium paulisper lobato. Rami transversa- 
liter seeti monstrant cellulas pericentrales 5 circa axilem minorem; pericentra- 
les eingunt cellule minores, sensim in corticales subrotundatas abeuntes. Cellul® 
perieentrales et iis proxime exteriores scatent granulis amylaceis. Color plant 
rubens, exciccatione in pallide fuscescentem abit, eaule nigrescente. Substantia 
exsiccate cartilaginea firma, madefactoe carnosa. 
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Quamquam he planta in pluribus eollectionibus mihi obvia fuit. tamen 
speciem inter hucusque descriptas recognoscere non valeo. -Speeiem esse sui 
juris mihi vix dubium videtur; de affinitate proxıma vero dubitandum sit, quum 
nullum speeimen stichidiis instructum detegere mihi lieuit. A Rhodomelis plu- 
rimis recedit colore et substantia cartilaginea; si vero, ut voluit Harvey, Tri- 
genea australis Rhodomels species sit normalis, hee et colore et substantia fere 
 eongrueret. Üellulas pericentrales 5 vidi, quod nec bene cum aliis speciebus 
Rhodomel®e conveniat. At ipse numerus cellularum pericentralium in Rhodo- 
mel speciebus forsan magis variat, quam in aliis obtineat. Prieterea oxstat 
illa Rytipylea aculeata, eujus forme magis elongatse et cauleseentes cum speeie 
hoc loco deseripta eonspieuam offerunt analogiam. (In hac quoque eystocarpia 
subfaseiculata fere axillarıa proveniunt in stipite elongato, at ramulorum forma 
in hae omnino diversa). | 


CXXXVIL Polysiphonia I. Ag. Sp. p. 900. 


Seribenti mihi Species Algarum jam quaedam Species Polysiphoniw eognit 
Inerunt, in quibus pinn® duplieis generis obveniunt, nimirum alia simplices, 
iterum subdivise, simplieibus et compositis quasi eerto ordine alternanti- 
bus. Speeies his instructas, eo tempore pauciores, ad Tribum propriam Den- 
dritiearum retuli, quam primam inter Ptilosiphonias enumeravi. Postea plures 
mihi innotuerunt, que, charactere allato convenientes, erescendi modo a P. 
dendritiea paulisper recedunt. In-pinnis difformibus Speeies indieate cum Po- 
lyzoniis insignem monstrant analogiam; quin immo in una Specie stichidia ob- 
veniunt incurvata, spharosporis exteriore eurvatur&® latere seriem longitudinalem 
oceupantibus. In Polyzonia vero non tantum compositionis gradu differunt 
pinne, sed etiam diversitate forma, aliis magis folia, aliis ramos sapıus amu- 
lantibus. Stichidia quoque magis transformata et «quoad formam definita in 
Polyzonia, quasi superiorem organisationis typum mihi indicantia. Ex altera 
parte in aliis quibusdam Polysiphoniis, que P. versicolori proxim® censeantur, 
forsan quis videre vellet formas cum primum memoratis certo respeetu analo- 
gas, utpote in his quoque rami compositi ramulique simpliees nune intermixti 
obveniant, lieet modo multo minus insigni disponantur. In his vero differentia 
pinnarum magis adparenter adest, quam revera obveniens. 

Polysiphonias igitur, qua his pinnis duplieis generis instructae videntur, 


quamquam aliis affinitate proximi sint, tamen propriam seetionem constituere 
Lunds Univ. Ärsskrift. Tom. XXL | | 13 
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censeo, quam nomine Dipterosiphonise distinguendam putavi; cui prieter species 
totas adnatas (Dendritice) antea cognitas, novas quasdam, superiore parte sub- 
liberas, in propria tribw disponendas, adnumeravi. Fin igitur dispositionem, 
quam hodie propono: 


SEcTIO: DiPTEROSIPHONIA. 


Species plerumque minut®, tote adnat® repentes, aut a filo primario de- 
cumbente et radicante erectiuscule, distiche et alterne pinnate, pinnis duplieis. 
generis subregulariter provenientibus, aliis simplieibus, aliis compositis; simpli- 
eibus pinnulisque compositarum conformibus. 


DenorIticz nane, quasi parasitice, fronde tota distiche pinnata decumben- 
tes et a pagina adpressa radicantes, 'articulis 4—8 siphoneis nudis. 


l. Porys. Corensor Hook. Harv; I. Ag. Sp. p- 915.) 
2. Denorrrica Ag. I. Ag. Sp. ». 916. 


II. nane, filo primario decumbente et radicante, secundartis erec- 
tiusculis, distiche pinnatis, ‚polysiphoneis. 


ProrEPrENS 1. 49: Sp. p. 917. 


4. HETEROCLADA (1. nana, primariis 
_ deeumbentibus, secundariis adscendentibus subverticalibus distiche pinnatis, 
pinnis biformibus, compositis ad geniculum quodque secundum alterne egre- 
dientibus, simplieibusque ex interjecto articulo quoque alternis, articulis po- 
lysiphoneis ecortieatis diametro parum aut fere duplo brevioribus, sphaero- 
sporis in pinnis simplieibus pinnulisque compositarum eximie ineurvatis ob- 
tusis singula serie secus latus externum dispositis, .keramidiis. .... 


Hab ad novam Zelandiam, Pteroel. lucidam denso agmine obtegens. 


Quoad magnitudinem et characteres ad P. prorepentem et P. plumulam 
proxime accedit, ab utraque sat conspicue diversa. Frondes adscendentes fere 


') Nescio sane quo jure contendit Grunow Polys. Colensoi a me desceriptam non identi- 
cam esse cum ea, quam descripserunt Hooker & Harvey. Expressis verbis dixi me specimen 


a Harvey datum deseripsisse, et hoc specimen esse originale, a: Colenso lectum, signo adpo- 
sito (!) indicavi. 
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nec ut in P. prorepente cristas minutissimas aemulantes. In bene 
evoluta pinn« evidentissime duplieis sunt generis, simplices nempe et composit, 
ita disposit® ut eodem latere rachidis pinnulam simplicem sequitur ad genicu- 
lum proxime superum pinna composita, paribus unius lateris cum paribus al- 
terius regulariter alternantibus; pinn® simplices infims breviores subulat&, su- 
periores siliquseforınes incurvate, demum fertiles externo curvatur« latere sphe- 
rosporas simpliei serie longitudinali dispositas, inter genicula quasi contracta 
paulisper prominulas, gerentes. Pinn® composite juniores sunt (dum adhue 
simplices) fere ambıtu lanceolate, dein pinnulis a media parte primum erum- 
pentibus obsite, demum pinnulis incurvis, fere involucrum mentientibus, his demum 
quoque spherosporiferis. Articuli diametro breviores, nunc fere duplo breviores, 
siphones saltem 4 a facie monstrantes; transversa sectione felieiter ducta, sipho- 


nes pericentrales 8 vidi, praetermissis lateralibus ad pinnulam transeuntibus; cor- 


tice omnino nullo. ; 


5. Porys. pLumura (I. Ag. mser.) majuscula, filis primariis decumbentibus, se- 
cundaris erectiusculis distiche bi-tripinnatis, pinnis biformibus, simplieibus 
et compositis alternantibus, compositis ad geniculum quodque quartum fere 
provenientibus, artieulis polysiphoneis ecorticatis, diametro fere duplo bre- 
vioribus, sphaerosporis in pinnula bifida, singula serie dispositis, 
keramidiis... | 


Hab ad oras Kaliforniw; ex Santa Barbara mihi missa. 


Frons a filo repente erectiuscula, fere sesquipollicaris, et erassiuscula, di- 
stiche 2-3 pinnata, pinnis ad geniculum quodque egredientibus, ita ut tribus 
'simplieibus regulariter alternantibus insequitur quarta (qua composita), tertis 
ad idem latus rachidis superposita; hec quarta iterum pinnata et in superiore 
parte frondis demum fertilis. Pinnule simplices breves latitudinem rachidis vix 
plus quam quinquies sua longitudine superantes, sunt basi paulisper angustatze, dein 
lancoideo-subulata, at obtusiuscule, articulis efreiter 15—17 constitute; pinnule 
fertiles sunt saepe bifide, sphaerosporis singula serie superpositis. Artieuli in rachide 
latiore breviores adparent, diametro duplo breviores; in pinnulis artieuli duo simul 
sumti sua longitudine diametrum superant. Sectione transversali vidi fila pri- 
maria teretia, nec planata nisi pinnulam simul tangerit segmentum, et ita fit 
unilateraliter expansum; siphones 12 nudos numeravi; pinnuls emergentis basıs 
anceps siphones paucos gerit. Color callithamnioideus. 
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a. (I. Ay. mser.) caspite (inter alias Algas) 
laxe intrieato quoquoversum expanso, filis capillaribus- elongatis curva- 
tis, hie illie radieantibus, articulatis ecorticatis distanter ramosis et dense 
ramellosis, rachide sape nudiuseula supereminente, ramellis subverticali- 
alterne subseeundatis, junioribus a basi longe attenuatis, adultioribus 
mollibus, articulis adultiorum 7-siphoneis, plurimis diametro 2 plo —3 mw 
longioribus, ramellorum ultimis diametro sub- eequalibus. 


Hab ad oras australes Nov lollandise (Br. Wilson!) 


Cspitibus inter alias Algas laxe intrieatis fit pluripolliearis, erescendi 
modo et habitu ad P. intrieatam et P. aculeatam accedens, ab illa artieulis lon- 
eioribus, ab hae filis erassioribus diversa. In ewspite dignoscere licet alia fila 
crassiora, alia tenuiora, qu& zetate diversa putavi; illa sparsius subpinnatim ra-. 
mosa ecorticata et evidentissime siphonibus 7 pericentralibus instructa vidi; haee 
'ramellis fere demum ad quodque genieulum egredientibus, aliis longioribus molli- 
oribus, aliis brevioribus subulatis, seepe quasi bifarıam a file deeumbente sursum 
exeuntibus, geminis dextrum latus, totidem sinistrum versus spectantibus, pari- 
bus alternantibus, at hoc nullo modo regulariter, nec ramellis proximis invicem 
longitudine wqualibus, rachide supereminente aut denudata aut ramellis admo- 
‚dum brevibus plerumque instrueta; transversa facta horum filorum sectione si- 
phones + pericentrales tantum vidi, singulis subprominulis. Fructus frustra 
qussivi. Coler ex fuscescente rubens Chart adhavret. 

Ob quandam habitus cum >phacelaria Seoparioide similitudinem, speciem 
novam nominavi; cum formis frequentioribus Sphacelariw certe parum 
convenit. | 


(Juod attinet distinetionem Specierum anten cognitarum sequentia afferenda 
videntur: In splendidissimo illo epere Notes Algoloyiques a T’huretio nova 
dam species illustrantur, de quibus hae observanda voluerim: Qux nova de- 
seribitur Polysiphonia paradoxa, ad nostram seetionem Breviartieulatarum re- 
ferenda ab auctore dieitur; mihi vero ex ipsa analysi, a Thuretio data, judicanti 
heee species nullo modo ad Oliyosiphonias pertinere videtur; sed ei proximas species 
inter Polysiphonias quaerendas esse putarem; et nullam revera video causam cur a 
P. frutieulosa longius removeretur. Thuret de sua specie dixit illam in sinu 
Gibraltarico a Schousboe colleetam fuisse, et in colleetione Schousboeana sub 
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nomine JHluteh. fruticulos@ asservari. Nullum vero speeimen ita denominatum 
inter Schousboeanas plurimas Herbarii Agardhiani invenire mihi eontigit; adest 
quidem speceimen, nomine Zutch. Wulfeni inseriptum, ”ad oras regionis Tingi- 
leetum,” quod sine hwsitatione ad Polys. Thuyoides jamdudum retuli; ra- 
mificatione vero conspieue disticha P. Thuyoides facilius a P. paradoxa dignos- 
catur. | | | 
In observationibus infra P. Schousboei allatis animadvertere placuit Thuretio 
quuddam speeimen a me memoratum, abunde fructiferum et dupliei serie spharros- 
porarum instruetum, in oris Tingitanis a Schousboe colleetum, quod ad I. atroru- 
bescentem vetuleram, ad hane speeiem haud pertinere posse! Nimirum his ra- 
tionibus insistit: Quod in collectione Schousboei Thuret nullum speeimen P. 
atrorubescentis invenerit; hine supposuit P. simplieiuseulam, quam ad oras 
Tingitanas frequenter legerat Schousboe, a me vero exinde non memoratam, 
me coram habuisse et nomine P.atrorubescentis male deseripsisse. (Juod hoc atti- 
net ingenue confiteor mihi Species Algarum scribenti speeimina tantum sterilia 
P. simplieiusceul® adfuisse; et nullum revera ex oris Tingitanis hodiedum vidi; 
attamen hodie diagnoses P. simplieiuseule et P. atrorubescentis a me datas ite- 
rum perlegenti adparuit differentias utriusque jam eo tempore rite indicatas 
fuisse. Postea specimina tum P. simplieiuseule tum P. Schousboei fertilia, a 
Bornet data, comparare mihi lieuit, at nullam habui rationem ea mutare, qua 
olim attuli. ‚Sequentia addere placet: | 
P. simplieiuscula et P. Schousboei convenire videntur erescendi modo, et 
ewspitibus brevibus I 1,,—2 pollices altis, et ob hune erescendi modum P. sim- 
plieiusculam eum P. obseura comparavi. Fila secundaria (qux@ a_primariis re- 
pentibus et radıcantibus proveniunt) verticalia simplieia aut parce ramosa, ra- 
mis subadpresse erectis flagelliformibus, dixi, quod etiam de speeiminibus utrius- 
que speciei fruetiferis valere video. Artieulos P. simplieiuseule diametro eirci- 
ter longitudine wquales, nune paulo breviores dixi; in speciminibus, «us hodie 
coram habeo, artieulos breves ubieumque video, medios filorum diametro @equa- 
les, inferiores et superiores diametro breviores. Ita quoque in speciminibus P. 
Schousboci ad Biarritz leetis longitudinem artieulorum vidi. trans- 
versali facta in P. simplieiuscula siphones pericentrales cırciter 20, nune plures 
et omnino ecortieatos vidi; quam notam quoque olim exhibui; in P. Schousboei 
siphones pericentrales 16 et in filis verticalibus, infima parte excepta, omnino 
eeorticatos vidi. In ima parte horum filorum, juxta diaphragmata et ubi exeunt 
radıeule numerosa® initia corticalis strati vidi, quod in vetustis filis (deeumben- 
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tibus) nune amplius evolutum fieri, suspieari liceat. A facie siphones (in utraque 
speeie) vix oblique aut spiraliter adscendentes mihi adparuerunt. In utraque 
specie haud raro obveniunt spharospore geminz intra eundum articulum evolute. 

In P. atrorubescente longe aliam csse ramificationem in planta magıs evo- 
luta satis superque constat; rami in faseieulos laterales colliguntur (nee quasi 
Hagellum terminalem sistunt fila inferne parum vramosa ut in parte superiore 
Pol. simplieiuseule et Pol. Schousboci). Ramificationis normam, P. atrorube- 
seenti charaeteristicam, offert specimen a me ad P. atrorubescentem relatum, 
 quod ipso nomine Ilutchinsi@e Brodiei, a Schousbove eidem adseripto, jam 
modo indicatur. Quod in -pluribus aliis Polysiphoni® Speciebus obtinet, et in 
P. atrorubescenti fere normale finxi, articulos esse in filis prineipalibus elonga- 
_ tos, in ramis vero breves; id in allato specimine Schousboeano quoque conspi- 
 eiatur. Speeimen vero ipsum eireiter tripollieare artieulos filorum prineipalium 
tantum diametro duplo longiores, ramorum vero wquales habet. Ceeterum si- 
phones ccortieati quoad adspeetum et numerum ab iis P. abrorubescentis haud 
diversos vidi. 


Formas P. eomplanat® vieinas, invicem certe proximas et diffieilius dignos- 
cendas, quantum mihi ex formis observatis lieuit, diagnosibus ceircumseribere in 
Spee. Algarum conatus sum. Inter formas Capenses Harvey, qui in loco na- 
talı eas observaverat, ita distinxit, ut duas magis complanatas sub nomine #t? 
complanate et R? cloiophylie enumeraverit, quas invicem proximas et ex mente 
nonnullorum vix Species distinetas efficere dixit; tertiam magis filiformem, fronde 
compressa instructam, nomine 2. dumos@ proposuit, adjeeto dubio anne hie eum 
Iybipl. firma Ag conveniret. Mihi Sp. Alg. seribenti adparuit formas com- 
planatas ad unam eandemque speciem referendas esse, quam, nomine P. cloio- 
phylie jam a C. Agardh distinetam,  deseripsi. Tertiam Harveyanam retinui, 
nomine specifico ımutato, utpote inter Polysiphonias alia Polys. dumosa jam exi- 
steret. In Spee. Algarum Kützing has formas, ad 4 species referendas ceredi- 
dit, ex quibus vero speeimina tantum duarım coram habuisse patet. He spe- 
ecimina a Pappe missa expressis verbis dixit. Quum mihi speeimina Pappeana, 
qu& numerosa videram, omnia ad P. cloiophyllam referenda videbantur, non 
dubitavi speeies Kützingianas, qua ejusmodi speeiminibus nitehantur, ad ean- 
dem P. cloiophyllam referre. Grunow (Novara p. 91) postea mihi vitio vertit 
quod R. capensem, quo nomine Kützing unam ex his formis in Spec. Algar. 
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denominaverat, ut synonymon sub P. cloiophylla duxerim, statuens R. capensem 
cum P. acanthina esse identicam. (Qualis vero mihi P. acanthina hucusque cognita 
est, species videtur ad oras Capenses multo rarıor quam P. cloiophylla, et nul- 


 Jum ejusdem specimen inter Pappeanas deprehendi. Kytiphlaca Capensis Gru- 


nowi, quam ipse dixit se inter speeimina Polys. eloiophylls ad St. Paul leeta in- 


‚venisse, ob ipsum hunec erescendi modum mihi saltem dubia, et vix judieium 
‚olim de his formis datum, refellere valebit. 


CXXXVII. Dietymenia I. Ag. Sp. p. 1076. 


Inter Algas magis frequentes Nova Hollandie pauc® forsan sint, qua ma- 
gis confuse fuerunt quam Species Dietymeniw. Primam confusionis originem 
dedit Harvey, qui sub nomine D. tridentis in Ner. Austr, tab. VII iconem dedit 
plante, que a primario F. tridente abunde differt et postea nomine D. Har- 


veyans a Sondero rite distineta fuit. Deinde Ilarvey, inter Species ita indicatas 


distinguens, utramque plantaın sub diversis numeris inter Algas exsiccatas Nova 
Hollandie distribuit. Qu& autem hoc loco (sub n:o 124.) conjuncta fuerunt 
specimina, D. tridens inscripta, tum nonnulla veram plantam Turneri sistere, tum 


‚alia ad diversam speciem referenda esse, postea quidem agnovi;at his ultimis deceptus 


in Speeiebus Algarum D. tridenti notas fruetificationis tribui, qua eidem mi- 


.nime pertinent. Hine hodie de specierum diseriminatione pauca monenda sunt. 


Ut jam in Speciebus Algarum exhibui, primarıam. distinetionis notam Spe- 
cierum Dietymeni@ a positione stichidiorum deducendam esse, - hodie quoque 
certum mihi videtur. In una nimirum sectione Generis stichidia sunt margi- 
nalia, a dentibus plus minus divisis et transformatis orta, fascieulos marginales 


constituentia. Huic sectioni pertinent D. Harveyana et ejus species proximz. 


In altera secetione stichidia fascieulato-corymbosa, cwspitulos minutos wmulantia, 
in alterutera pagina sita, quasi prolificatione a venis emergentia. Hanc formanı 
et situm stichidiorum in icone D. Sonderi rite exposuit Harvey. Stichidia eo- 
dem modo sita in D. tridenti obvenire, statuit Sonder; et eadem hoc modo evo- 
luta esse posten ipse quoque vidi. Quod igitur in Spec. algarum de. positione 
stichidiorum in D. tridenti dixerim, speciem a vera diversam spectare, probe ob- 
servandum precor. 

Differunt praeterea Species, qua diversis seetionibus pertinent, in co quod 
pars fertilis frondis in D. Sonderi et D. tridenti a parte sterili vix nisi pre- 
sentia fruetuum diversa adparet; in D. Harveyana vero et Speeiebus huie viei- 
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nis planta sterilis, velut pars inferior plants® fertilis, a parte superiore sertili 
se@pe admodum diversa conspieiatur, ıta ut dicere liceret plantam in his Spe- 
ciebus quasi propria frondis evolutione ad fructifieationis partes generandas pa- 
rari. He differentia, ni fallor, in his omnibus conspielatur in eo, quod partes 
steriles sunt latiores et quasi breviores, magis folia referentes, fructifere vero 
admodum elongat® et angustiores, quasi frondem continuam, angustam et de- 

Adest quoque differentia structure, de qua jam in Spee. Algarum sub 
diversis speciebus pauca monui; qua fieri videtur ut in D. Sonderi et D. tri- 
dente specimina exsiccata admodum conspieue areolata adpareant. ‚Costa in D. 
‚Sonderi fere usque ad apicem pinnas pinnulasque percurrit, costulaeque ad den- 
tes exeurrentes sat evidentes conspieiantur; in D. tridente adultiore exdem ad- 
sunt, at multo minus conspieue. In utraque specie, speeimina adparent mem- 
branacea et charte vix adhaerentia. — In D. Harveyana vero et speciebus huie 
proximis areolatio frondis multo minus conspieua; specimina exsiccata in tota 
superiore parte fructifera facile diceres ecostata, licet axile stratum immersum 
frondem percurrit; quin immo in ima parte frondis costa quoque extra pagi- 
nam nunc proeminet, evolutione peculiarı orta. Specimina exsiccata praeterea 
in his Speeiebus chartse plerumque arete adhserent ob majorem, ut videtur, mu- 
eositaten frondis vero differentia, in multis speeiminibus sat. coNSpieua, 
in aliis (et pracipue adultioribus) haud semper adest. 

His praemissis Species sequenti modo hodie disponenda mihi videntur: 


Sectio 1. Stichidia a dentibus marginalibus decompositis et transmutatis evoluta. 
Dentibus fere omnibus sensim in pinnas exerescentibus. 
1. D. Harvrerana Sond. et I. Ay. Sp. Alg. p. 1079. 


Iam supra dixi plantam sterilem et inferiorem a fertili et superiore esse 
diversam; in multis sveeiminibus hae differentia minus conspiena; aliquando 
vero rachides inferiores 2 lineas et quod superat latas vidi; et in his costa su- 
perne inconspicua; inferne vero, ad imam basem pinnarum ETEFRR costa supra® 
paginam elevata et latiuscula eminet, at s@pe jam infra mediam partem pinn« 
evanescens. In speciminibus alııs vetustis, quae latitudine et adspeetu magis 
vulgarem formam speeiei referre mihi adparuerunt, observavi, transversali facta 
seetione, segmentum fere tetragonum, nempe pr'ster alas, costam utrinque mar- 
ginantes, proeminentias «uas, cum ipsis alis decussatas et his breviores, quas 
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supra-paginali evolutione coste orte videntur. A siphone centrali ipsum stra- 
tum axile serie singula eellularum ad margines exeurrentinm eontinuatur; hw 
utrinque intermediis cellulis, infra ipsum stratum cortieale paginarum sitis te- 
euntur. Proeminentie ceostales majore evolutione cellularum eortiealium oriri 
videntur — ut hoc in multis Florideis planis, caulen teretiusculum formantibus, 
normale videtur. Diversitatibus allatis itaque stadia evolutionis diversa indi- 
carl putavi, nec vero varietates aut species proprias. 


** Dentibus sparsis in pinnas excrescentibus, alöis inter pin- 
interspersis. 


2. D. ınrerstnora (I. Ay. mser.) fronde gelatinoso-membranacea, obsolete ar- 
eolata, alterne decomposito-pinnata, rachide juvenili et inferiore latiore sub- 
costata pinnulas oblongo-lineares, interspersis minoribus dentibus sejunctas, 
gerente, superiore et fertili angustiore lineari ecostata fere tota subeonfor- 
‚miter deeomposita, stichidiis a dentibus marginalibus decompositis transfor- 
matis subcorymbosis. 


Dich ymenia tridens. (partim) Harv. Austr. n:o 124 a; 
I. Ag. Sp. p. 1081 (partim et quoad fructus deseript.) | 


Hab. ad oras occidentales et australes Novie Hollandiw. 


Frons juvenilis et pars inferior frondis adultioris a superiore et adultiore 
sub certo stadio admodum diversa adpareat. Pinn«® inferiores nimirum sunt 
latiuseule et, utpote ad basem angustatw, fere folia oblonga D. Sonderi sape 
referunt. Horum foliorum dentes aliı 2—5 fidi permanent, aliis in folia (pin- 
nulas) evolutis; fimbrie vero, qua pinnas separant, finnt nune longiores, «quasi 
he quoque in pinnulas exerescere tenderent. Partes fertiles sunt- multo an- 
gustiores, adspeetu cum D. Ilarveyana potissimum congruentes. 


Sectio II. Stichidia in filis faseiculato-corymbosis, supra paginas 
emergentibus, caspitulos minntos evoluta. 


3. D. meipens Mert. Sond. in Linu. Vol. 25 p. 697. I. Ay. Sp. p. 1081 par- 
tim et exelus. omnibus. qua de fructibus dieuntur. 


4. D. Soxverı Marv. & I. Ag. P- 1082. 
OBS. De pluribus Auctorum speciebus eeostata (I. Ag. Sp. 1083); 
D. pectinella (Hart: I. Ag. Sp. p. 1084); D. graecilis (Mart. Ost-Os. Ex. yp. 
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Bag D. spinulosa et D. myriacantha (Kuetz. Sond. im Suppl. Fragm. Austr. 
). 33) hoc loco dicere ._—_“ utpote mihi speeiminibus nimium imperfeetis 
nullis eognitee. 


OXXXIX. Rytiphliea 1. Ay. Sp. 1084. 


 Speeiebus hujus Generis proprium videtur, ut sub diversis erolutionis sta- 
diis non parum mutentur; hine diffieilius judicatur utrum forma diverse, que 
coram sint, species diversas sisterent, an tantum stadia evolutionis diversa. De 
ejusmodi formis pauca moncam. | 

Sub nomine Ryr. tum Speciem hujus nominis Caroli 
tum Rhodomelam spinulosam (Harv. Phyc. austr. tab. 130) in Spee, Algar. p. 
1087 conjunxi. Postea alıa specimina observavi, quorum nonnulla substantia 
magis carnosa ramulis spinulisque erassioribus ad specimina a Harvey distributa 
tendentia mihi adparuerunt; in his vidi eystocarpia subaxillaria, nunc plura 
subfaseieulata, pedicellis admodum tenuibus suffulta; in ejusmodi speeiminibus 
tantum fragmentum caulis inferioris videre contigit, ex quo canlem compressum 
fuisse forsan conjicere liceret. Specimina alia firmiore substantia quasi pradita, 
ramulis tenuioribus spinulisque angustis longioribus instructa, magis ad speeim. 
originale Rytiphlew. aculeate C. Ag. accedentia; in his vidi caulem proprium 
validum, longitudine pluripollicarem, inferne nudiusculum, erassitie pennam scrip- 
toriam fere IEIRRINEEN An species dus proxime in his laterent? 


RyrieaLzam ELATam Sonder (Harv. I austr. tab. 236), volut 
‚alias Species Generis, habere nune ramos singulos, nune plures ex eodem loco 
provenientes, nune fere faseiculatos, speeimina multa satis docent. Adsunt vero 
form&, in quibus rami fere umbellatim exeunt plurimi, et hae ramifieationis 
norma pluries repetita adspeetum offerunt admodum insignem. Ejusmodi spe- 
cimina vero mihi fuerunt rarius obvenientia, nee ita completa ut de differentia 
specifiea judieium ferre auderem. 


Sequentes novas species deseribendas habeo: 


Rrriennasa compressa (I. Ag. mscr.) fronde elata pinnatim decomposito- ramosa 
 pyramidata, apicıbus rectiuscula, caule valido ramisque teretiusculis inferne 
demum fascieulis apiculorum horridis, ramis junioribus alternis singulis aut 
irregularius subfasciculatis, ramulis compressis subelavatis, fruetiferis... 
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Hab. ad oras Nova Hollandice oecidentales; ex Geographe bay mis. 
F. de Mueller. 


Frondes majores Rytiphleam elatam magnitudine vix zequant;  madefacte 
hujus habent substantiam molliorem et parum rigidam. Caules erassiuseuli ad- 
parcant, fere pennam scriptoriam crassitie wquantes; at ipsa rachis est tenuior . 
et fit inerassata numerosis faseieulis, eireumeirea provenientibus, apiculorum, 
quos residua persistentia ramulorum delapsorum suspieor. Apieuli in caule de- 
mum densissimi, in ramorum parte inferiore subfaseieulati, fere conici et a 
latiore basi acuminati, lineam cireiter longi, plus minus divergentes. In paulo 
superiore ramorum parte ramuli patentes et elongati ad basem einguntur ra- 
ımellis brevioribus, quorum residuis demum apiculos formari suspicor. In su- 
prema ramorum parte ramuli fere singuli et alterne leviter compressi, ramellis 
subelavatis obsiti. Sectione facta transversali rami Junioris segmentum ambitu 
ovale, vidi; siphonibus pericentralibus 5, direetione frondis elongatis Hi cin- 
guntur cellulis rotundatis strati intermedii, extrorsum sensim minoribus; corti- 


calibus cellulis monostromatieis verticaliter sublongioribus. 


In ramo Rytiphl. elate segmentum vidi ambitu teretiusculum, 
pericentralibus 5—6 (numero ob brevitatem articulorum, prout omnino vertica- 
liter aut oblique secantur, forsan adparenter variante); hi in vamis Junioribus 
immediate cellulis cortiealibus eineti. Cellule corticales admodum conspicue ver- 
tiealiter prolongatix, diametro radiali tangentialem duplo superante. Quamquam 
R. elate numerosa vidi specimina, nusquam in hac caulem apieulis supra de- 
seriptis obsitum vidi. Ramorum dispositio in utraque specie quoquo diversa; 
yami nempe s&pe subumbellato-faseieulati in R. elata; magis irregulariter .dis- 


_ positi in R. compressa et singuli, licet ad basem ramulis adproximatis eincti. 


Species igitur hoc loco deseripta mihi distineta videtur, inter Ryt. elatam et R. 
australasicam quodammodo Intermedia. 


Ryripunea MERRIFIELDIT (I. Ag. mser.) fronde compressa decomposito-pinnata api- 
cibus. reetiuscula, piunis elongatis folium pinnatum referentibus, pinnulis 
oppositis linearibus obtusiusculis a margine exeuntibus, lamina sua cum 
rachide fere parallelis, ramellis fruetiferis ad basem pinnularum axillarıbus 
fascieulatim ramosis, stichidiis linearibus incurvis, Keramidiis in ramulo re- 
curvo cristato sessilibus globosis. 


ad oras oceidentales Nova Hollandie (Herb. D:n® Merritield!) 
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Frons a radice discoidea 8—10 pollicaris, pinnatim decomposito-ramosis- 
sima, pinnis folium fere lanceolatum, ex rachide angusta pinnatum referentibus. 
Pinnule a margine rachidis egredientes, regulariter oppositw, eximie patentes, 
semipollicem vix long, lineares, obsceure costate, obtusw; recentes, fallor, 
unam paginam versus inflex®, vix vero (aliarum speeierum ad normanı) apici- 
bus incurvatis instruct®. Stichidiorum fasciculus axillaris, pinnulis saltem 4- 
plo brevior, ramulis pinnatim egredientibus linearibus ineurvis obtusiuseulis con- 
‚stitutus, sphaerosporis in superiore parte incurva dupliei serie «dispositis. Speci- 
mina Keramidiis instructa habent fascieulos axillares consimiles, at ramuli eur- 
vati sunt extrorsum serie gibbarum instrueti (modo R. semieristate). 

Facies plante ad Kutzingiam angustam accedit, nisi quod magis decomposita 
et densius pinnata videtur; revera est Species Rytiphle@, ad R. australasicam 
et R. semicristatam vieina. In Kützingia cellule interiores uniea serie longi- 
tudinali, paginibus parallela, dispositse sunt; in R. Merrifieldii series cellularum 
 majorum al uno ad alterum marginem extenduntur, exterioribus cellulis insuper 
corticatae; praeterea tubus centralis adest, extra quem cellula memoratz, siphoni- 
bus pericentralibus analoga, adpareant. Quia vero frons non teres, sei eom-. 
pressa, siphones pericentrales in duas series, paginibus parallelas, fiunt .dispo- 
site. Etiam fascieuli axillares stichidiorum, velut ramelli eristati Keramidia 
gerentes evidenter Rytiphleam suadent, nee Kützingiam. Inter Rytiphlxas fa- 
cilius distineta fronde compressa et fere planata, ut in R. tinetoria ct R. semi- 
cristata, pinnis oppositis ab his diversa. A R. australasica aliisque fronde pla- 
nata et densius pinnata facilius dignoscatur. 

Speciem, jam ante multos annos a D:na Merrifield missam, hüjus nomine 
designatam habui. Hodie deseriptiones Algarum novarum Novi Hollandie in- 
stituenti, mihi adparuit eam quoque nomine a me primitus dato deseribendam 
esse, quamquam facılius suspicarer eandem speciem nomine Rytiphlew Küt- 
zingioides a Sondero in Enumer. Algar. Australian. sub. n:o 825 memoratam, 
intelleetam fuisse. Speeies Sonderi, quantum scio, hucusque indeseripta manet; 
neque specimen. vidi, eX liceret utrum cum nostra identica sit, an 


diversa. 
CXLIU. Amansia I. Ay. Sp. p. 1107. 


In dispositione specierum, quam 1. c. proposui, Amansiam pinnatifidam, 
Juxta Am. mamillarem cum dubio enumeravi, nescius an stichidia ubrlusque 


‘ 
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speciei eodem modo provenirent. Hodie speeiminibus fertilibus observatis, pauca 
de ista specie addere placet. | | 
Amansia pinnatifida, icone puicherrima in P’hycol. austr. tab. 222 a llar- 
vey illustrata fuit, he vero sterilis, qualis quoque a me in spec. Algarum de- 
seripta fuit. Speeimina eo tempore cognita, ad King (reorges Sound a Harvey 
lecta, habent frondem fere duplo angustiorem quam speeimina fertilia. qua post- 
ea ex Geographe bay orta vidi; pinnze pinnulaeque sunt supra euneatam basem 


omnino lineares, ob apicem involutum adparenter truncatw, et margine integer- 


rimae. Formam hane angustam hucusque tantum sterilem vidi. 
_Altera forma (qua mihi obvenit ex Geographe bay) duplo latior, 1 ',—2 
lineas lata, pinnis pinnulisque lanceolatis (nusquam quantum viderim apiee in- 
curvatis) utrinque attenuatis, sparsim et distanter dentatis; dentibus a bası la- 
tiore attenuatis, eanalieulato-navieularibus, demum fruetiferis; Cystocarpiis in 
dente. subsingulis, pedicello longiore suffultis subglobosis; stiehidiis plurimis 


fascieulum conjunetis, singulis folia minutissima incurva costata, duplici serie 


longitudinali spharosporas gerentia, referentibus. 
In utraque forma eundem structure adspectum, quem eximie in Icone 


_ didit Ilarvey, observavi; at, ut jam in Spee. Algar. monui, frons est revera 


distromatica, h. e. dupliei serie cellularum (extra costaın) contexta, apieibus cel- 
lularum utriusque seriei non eodem plano desinentibus, sed alterne superpositis. 
Planta, quam supra fructiferam deseripsi, nune immo pedalis obvenit, caule va- 
lido instructa. >Mtructura eaulis sat irregularis primo intultu videretur; aceura- 
tius inspeeta strueturam media partis folii referre eonspieiatur. Sectione trans- 
versali anceps adpareat, duabus seriebus cellularum, ambitu fere quadraticarum, 
econtextus, que a margine ad marginem extenduntur, cellulis utriusque alternan- 
tibus. Hae celluliw primariis folii respondent. Extra has est validum stratum, 
cellulis magis irregularibus constitutum, quod corticale dieerem. Ilujus strati 
cortiealis in foliis nulla indieia adsunt. Iindochromata cellularum, per poros 
anastomosantia, longa serie conjuncta videntur. 

Differentiam praeeipuam inter formas allatas in pinnis angustioribus striete 
linearibus, apice incurvatis unius; dum alterius pinnas latiores, magis lanceola- 
tas, apice non ineurvatas vidi. tantum unam- fertilem hucusque obser- 
vare contigerit, et pauciora speeimina unius coram habuerim, de differentia 
speeifica ambarum certam quandam opinionem proferre nolui. Ex fruetibus vero 
in una forma observatis satis elucet hane non iis pertinere Speciebus, qua 
stichidiis a pagina prolificantibus dignoscantur. | 


. 
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7. Amansıa (]. Ag. mscr.) fronde corticata lineari, prolificationihus 
secus mediam paginam emergentibus sparsim plurimis ramosa, phyllis sim- 
plieiuseulis, juvenilibus apice ineurvato adparenter obtusis fere obovato- 
oblongis, adultioribus lanceolato-linearibus, secus totam longitudinem dentibus 
sub-deltseformibus brevissimis (quartam partem Jatitudinis frondis haud 
‚wquantibus) apice verrucoso subnodiformibus serratis, nune quoque -intra 
margines consimili serie instructis, fructibus... 


Hab. ad insulas Mascarenas; ex Mauritio misit Cosmo Melvill! 


Frons 3—4 polliearis, exsiceatione fere nigrescens et rigidiuscula, parasi- 
tieis plantis plurimis diversi generis (ut Amansiis et Rytiphleis mos est) infestata ; 
ambitu lincaris, madefacta sesquilineam fere lata, non omnino plana, sed hine ; 
sabeanaliculata, illine convexiuscula, a media linea paginz convexiuscula pro- 
lificationibus ramosa, apice et dentibus alteram paginam versus recurvis. Dentes 
brevissimi, basi fere deltformes, in apieem obtusum, verrueis brevibus quoquo- 
versum egredientibus nodulosum, desinentes, haud quartam partem latitudinis 
frondis sua longitudine wquant. Nune dentibus consimiles verrucas in pagina 
convexiuseula, paulo intra utrumque marginem, propriis seriebus dispositas ob- 
servavi. In parte inferiore frondis glomerulos phyllorum angustiorum vidi, 
quorum dentes nune magis elongatos fere siliqu@formes forsan initia stichidio- 
rum sistere putavi; alii in fascieulum filorum artieulatorum, crassitie insignium, 
desinentes. | | | | | 

Quamquam rite fructiferam non vidi, de Genere vix dubitandum mihj vi- 
detur. Non est Rytiphlea, quod suadente habitu forsan quis erederet, utpote co- 
stata; nec Kützingia, utpote in fronde transverse seeta cellul® interiores eviden- 
ter dupliei serie dispositw adpareant. Quia horizontaliter zonata, neque Vidali@ 
pertinens. Inter Species Amansise iis adproximatur, quibus frons est proprie 
eorticata; ex his vero Amansia prolifera, que quoque in mari Indico obvenit, 
ramis ‘quandoquidem prolificatione ortis quidem convenit; vero dentibus 
marginalibus multo majoribus et aliam formam. indutis facilius dignoscatur. 
Amansia Dietrichiana, qua forsan forma frondis maxime convenit, est ecorticata 
et ita omnino diversa. Nee Ameansiam glomeratam, quam ad insulam Mauritii 
quoque obvenire constat, eum Nostra identicam esse, structura observata fa- 
eillime patet. 


- 
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In Flora Nov@ Zelandie p. 223 quandam Amansiam? Marchantioidem 
enumeravit Harvey, quam postea in scedula speeiminis mihi missi ad Placo- 
phoram dubie retulit. Inquirendum mihi videbatur anne he Harveyana spe- 
cies eadem esset, quam, ad Rockingham Australie superioris a Diemel lectam, 
mihi nomine Pollexfenie? subtilis?? misit Grunow, de qua dubitavit anne iden- 
tica esset cum Jollexfenia tenella Kütz, qua: a Hookero missa, ad Insulas Falk- 
land leeta dieitur. In Tab. Phycol. hec posten non delineata videtur; nee in 
Cryptogamia antaretica formam quandam memoratam video, quam ad speciem 
Kutzingianam trahere auderem. | | 

Specimen a Grunow missum examinavi, et hoc quoad structuram cum Pla- 
_ cophora Marchantioide sat bene convenire vidi. Frondes a facie observatie mon- 
strant cellulas in series flabellatim excurrentes dispositas. In fronde transver- 
saliter seeta vidi cellulas exteriores utriusque pagin® simpliei serie dispositas, 
ambitu subquadratico-rotundatas, et in utraque pagina invicem oppositas. Stra- 
tum interius constat cellulis interstitialibus, invicem distinetis, unica serie inter 
paginales dispositas. In Placophora Binderi fere eandem vidi structuram in 
partibus adultioribus); ') at in planta Grunowii est frons in media parte in- 
. erassata, et in hac parte erassiore cellulam axilem dignoscere putavi sat distine- 
tam, quam in Placophora Binderi non vidi; si hec demum revera adsit, magis 
inconspieuam in hac speeie suspiearer. Frondes in planta Grunowii ex apice 
stipitis eujusdam proveniunt, cujus segmentum ovali-anceps quoque cellulam axi- 
lem conspicuam monstrat. Frondes ceterum apice attenuatas quoque vidi, et 
in his dignoscere licet eellularum singulas series, qua a facie observata flabellatim 
excurrentes adparent, in cellulam quandam marginalem, eseteris initialem desinere. 

Fructus Placophore Marchantioid*s postea in speeiminibus ex Nova Ze- 
landia reportatis invenire mihi contigit. Speeiniina stichidiis instructa habent 
lobos frondis bene flabellatim expansos, secus latera flabelli laciniatos, apice ad- 
parenter truncatos, at revera minute erennlatos. Series cellularum, qua in me- 
dia parte lobi flabellatim excurrentes invieem eohw@rent, separantur superne, la- 
teralibus in laciniam lateralem terminantibus, mediis in dentem flabelli truneati 


!) In Speciebus Algarum p. 1137 de placophora seribens, frondem monostromaticam dixi. 
speciminibus nanis deceptus, qu® eo tempore examinare contigerit. JErrore hoc factum fuisse, 
postea majoribus observatis, qu® facilius dissecare lieuit, agnovi;: ut hoc quoque rite jam 
monuit Falkenberg (Bot. Zeit. 1881 n:o 10.) 
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exeurrentibus; omnibus inferne latioribus, sursum sensim attenuatis, demum in. 
cellulam terminalem, eseteris initialem, desinentibus. Series flabelli media, qua 
exteris brevior, adest; a qua laterales sensim et alterne separantur. Ut latera- 
les laeinie sensim fiunt longiores, quoque introrsum et supra paginam ineur- 
vantur; ita ut, omnibus lateralibus hoe modo introrsum eonvergentibus, ipse lo- 
bus quasi in fasciculum Jlacinularum solvitur, qui adparenter pagin® superim- 
positus videatur. Laeinule ips®, initio ad basem latiores, et sursum attenuat, 
fiunt sensim magis filiformes, at eximie ineurvat®, et secus latus eurvaturse 
externum unica serie longitudinali sphaerosporarum instructe. Stichidia, hoe 
ınodo formata, sunt artieulata et polysiphonea, articulo terminali tantum mono- 
siphoneo. (Jua quidem structura stiehidiorum patere puto Placophoram Mar- 
chantioidem revera typum referre, quem in Spee, Algarum Placophore, Cliftonew 
et Polyzoniw characteristicum exhibui, et ita fruetibus eorroborari opinionem de 
_affinitate, quam ınox supra, ex structura frondis indicatam, deducere conatus sum 

In traetatu peculiari (Mohl Dot. Zeit. 1881 n:o 10) Falkenberg structuram 
Pollexfeniearum explicaturus, ad has Placophoram revocandam esse urget. (Juod 
strueturam frondis attinet, ipse jam in Spec. Alyar. Vol. II. ». 833 de analo- 
gia Generum, hoc respectu, monul; et hodie hanc analogiam adhuc magis Con- 
spieuam esse agnosco, quum et speciei typice (I. Binderi) specimina magis 
evoluta viderim, et comparata Plac. Marchantioide, strueturam Placophorx me- 
lius intelligere liceat. At his agnotis, in memoriam revocare’audeo Placophoram 
et Pollexfenianı quoad stichidia nom parum differre, ut 1. e. jam quoque indi- 
cavi. Revera in horum Generum stichidiis duos diversos typos agnoscere ere- 
didi, quod postea, observatis stichidiis Cliftone@ quin immo adhuc certius mihi 
videtur. Stiehidia Pollexfenise nimirum sunt eylindracea, a facie adparent arco- 
lata cellulis inordinatis; transverse seeta monstrant siphones pericentrales 4—7 
in quibus spharospor®e singule, gemine aut plures quasi vertieillate generan- 
tur. Hie est typus stichidiorum, raro in aliis Rhodomeleis, fronde complanata 
instructis, obveniens. — In plurimis Generibus, quorum frondes sunt plan, 
stichidia quoque plana generantur, sphaerosporis in artieulo geminis, nimirum 
utroque latere cost singulis. In Placophora contra stiehidia vidi, que cum 
illis Cliftonee et Polyzonie® potissimum eongruere mihi adparuerunt. Hie stichi- 
diorum typus pracipue eminet in Speciebus Leveille@ ut hoc ex analysi, jam 
ante multos annos a Decaisne data (Archives du Museum Tom. 2. Pl. VT), fa- 
eilius conspieiatur. Stichidia sunt in his teretiuscula, artieulata, saepissime ar- 
cuato-recurvata, spharosporas unica serie longitudinali, exteriore eurvaturs latere, 


x 
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dispositas generantia. In aliis Speciebus Polyzoni® et Cliftonex curvatura qui- 
dem minus est conspicua, at spherospore eodem modo, in exteriore curvature 
latere, seriem longitudinalem constituunt (cfrs. I. Ag. Florid. Morph. p. 94 talı. 
XXAII fig. 22 & 24.) Ita quoque dispositas sphaerosporas in Placophora ag- 
.noscere putavi. In Polysiphonia spharosporas in singulis artieulis singulas ge- 
nerari, plurimis exemplis eognitum est; et hoe quidem que in Speciebus com- 
planatis, ac in iis quarum frondes sunt teretiuscul. 1) Quibus omnibus colli- 
gere putavi, stichidiorum typis, in aliis Generibus diversis, summam fidem ha- 
| bendam esse quum de affinitatibus Rhodomelearum dijudieandis agitur. Mihi 
igitur nulle hucusque cognit® sunt rationes, quare Placophoram potius ad Pol- 
lexfeniam et genera huie affınia, quam ad Polyzoniam et Clifton®am affınitate 
junetam considerarem. | | | | 


CXLVI. Cliftonea Hare. in Phye. austr. sub tal. CCLXXIX. 


(Cliftonia Harv. antea & I. Ag. sp. p. 1159.) I. Ag. Morphol. Florid. tab. 


Qux jamdudum a Lamourouxio prima descripta fuit hujus Generis Species 
inde ab initio, ob miram compositionis normam foliorum, inter Algologos cele- 
brata fuit. Hane compositionis normam Generi propriam esse, nova a Harveyo 
detecta species postea corroboravit; tertiam speciem, eadem frondis structura insi- 
gnem, hodie invenire contigit, quam infra deseriptam videas. .Fructibus omnium 
diu ignotis, characteres Generis ab ipsa frondis compositione deducere tantum 
lieuit. | | 

Norma dispositionis partium frondıs, quam jam a Harveyo in Tab. C. Phy- 
cologi@ australis rite indicatam videas, hwe est: Folia constant costa media, 
uno latere in alam extensa, altero latere pectinato, duplicem seriem foliolorum 
gerente; hine nomen, a Lamourouxio datum, Amansi@ semipennate jam char- 
acterem prodit. Folium juvenile est apice incurvatum, et quidem ita ut ala ex- 
trorsum spectet, foliolis introrsum; sed preeterea quoque a pagina leviter est in- 
curvatum folium juvenile (quasi circinnatum), quod tamen an in omnibus ob- 
veniat nescio. Prater alam et foliola a costa quoque exeunt ramorum novorum 
initia; hec semper juxta alam a costa proveniunt, et ita in folio incurvato sem- 


€ 


‘) Jam antea de formis quibusdam Polysiphoni® mentionem feci, in quibus sph&rospor& 
dupliei serie disposite obvenerunt; quod ”ubertatis exemplum” consideravi I. Ag. sp. II. p. 1037. 
Lunds Univ. Ärsskrift. Tom. XXI. 15 


| AAAII fig. 22. 
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per externi apparent rami. Foliola, in altero latere rachidis, sunt per duplicem 
seriem ita disposita, ut ad quodque geniculum cost exeant singula, in utraque 
serie alternantia. Series cellularum ale zonas efficiunt transversales. zone ar- 
ticulis costee anteposite adparent; foliola, qua sunt alterius lateris, potius geni- 
eulis cost respondentes videntur: mira igitur regularitate partes disponuntur. 

Sectione facta transversali folii (Cl. pectinat@) vidi rachidem (costam) sub- - 
triangularem; siphone centrali et pericentralibus 6 formatam; nimirum centralem 
nunc sectione transversali oblongum, uno apice alam folii, altero paulisper obli- 
‚que spatium inter series foliolorum speetante; ex pericentralibus unum als ante- 
_ positum, duos utrinque paginales, et 6:tum ante spatium inter foliola positum ob- 
servavi; inter centralem et pericentrales spe interstitiales cellule minores ad- 
sunt. Ala monostromatica. | | | 

Cystocarpia in Cl. pectinata primus detexit I. Br. Wilson; In speciminibus 
fructiferis mihi missis vidi eystocarpia sat magna et subglobosa, secus costam 
inter foliola seriata, ad partes adultiores foliı provenientia; foliolis sterilibus, ut 
' mihi adparuit, a latere paginarum ambientibus quası tecta. Transversali sec- 
tione vidi pericarpium quasi dupliei strato contextum, nempe cellulis exteriori- 
bus contiguis, et interioribus laxioribus, quasi anastomosibus sparsim junctis, in 
inferiore parte pericarpii magis longitudinaliter porrectis. A facie cellule ex- 
teriores adparent angulato-rotundate, vix series proprias (carpostomium versus) 
formantes. In ima parte cystocarpii placenta adest, a qua gemmidia magna, 
pedicellis elongatis suffulta, pyriformia exeunt, in faciculos plures collecta, qualia 
in superioribus Rhodomeleis normalia adsunt. In ima basi placente vidi cellu- 
lam majorem, quasi czteris primariam, contentu granuloso uberiore farctam. 
Hz&c cum aliis minoribus, laxius dispositis, circumeirca anastomosibus jungitur, 
_ quarum a superioribus demum fasciculi gemmidiorum exeunt. Qualem igitur 
structuram in Dasy® speciebus videre licet (efr. I. Ag. Florid. Kai tab. 
XXAII fig. 27), talem quoque Cliftone® fere vidi. | 

Stichidia Oliftonex jam antea adumbrare conatus sum (cfr. 1. de Florid 
Morph. tab. XXXII fig. 22); proveniunt nimirum h&c quoque a costa, in rami 
parte inferiore, (nunc ad axillas sparsiora, nunc ad apicem folii casu abrupti 
spe plura fasciculata vidi), transformatione folii minuti incurvati orta, formam 
leguminis fere Lotti edulis, tamen magis compressi referentia. Supra pedicellum, 
qui longitudinem dimidiam leguminis fere zquat, stichidium fit magis incras- 
satum, apice incurvo; juvenile stichidium est fere totum circinnatim involutum; 
paulo adultius fit in media parte magis incrassatum, apice obtusiusculo. Quod 
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in sterili folio constituit alam, hoc in stichidio quası dorsum incrassatum in- 
curvum refert; in ventrali latere, quod in sterili habet pinnulas, harum tantum 
initio pauca offert indicia, demum omnino tere obsoleta. Artieuli, qui jam in 
pedicello sunt evidenter polysiphonei, in ipso stichidio quasi circa spatium am- 
plius disponuntur; fere ventrem diceres infra dorsum. In hac ventrali parte 
duplicem seriem longitudinalem camerarum observare eredidi, in quibus sphe&- 
rosporas demum evolvi putarem; has vero bene evolutas nondum videre contigit. 

Ex iis, que vidi, sequi putarem stichidia neutiquam oriri transformatione 
folioli, ut hoc suspicatus est Harvey, sed a folio (h. e a ramo phyllodiiformi.) 
Quoad formam et dispositionem 'sphserosporarum: potissimum cum stichidiis Le- 
veillee convenire videntur. Cystocarpia, contra, in eo rachidis latere seriata 
obveniunt, in quo foliola generantur. Utrum ab ipso foliolo transformata sint, 
an ut organa sibi propria proveniant, dicere non auderem. Pedicello brevissimo 
insident, ita ut sessilia fere adpareant; utroque latere foliolis non transmutatis 
laxius teguntur. Si a ramo transformata cystocarpia crederes, ejusmodi rami 
non eodem latere rachidis provenirent, quo rami steriles normaliter oriuntur. 
Cystocarpium adultum est foliolis multiplo crassius; hine basi sua foliolis proxi- 
mis ta adpropinquatur ut »grius dicere liceat, ex quo loco pedicellus revera 
proveniat. Juvenile cystocarpium ex rachidis parte inter series foliolorum in- 
terjacente provenire mihi adparuit; at hoc revera ita esse, enuntiare non audeam. 

Fructibus Generis ita hodie cognitis, assumere licet opinionem de affınitate 
(eneris, olim a me suppositam (cfr. I. Ag. Sp. II. p. 1160) structura fructuum 
confirmari. Genus itaque Polyzonie proximum puto. 


CLirtunza IMBRICATA (I. Ag. mscr.) trondis decomposits foliis hemiphyllis hinc 
membranaceis integerrimis, illine in foliola ovato-acuminata subtrapeziformia, 
marginibus involutis subcochleata, densissime alterne imbricata abeuntibus, 
foliolorrum superiore margine integerrimo, inferiore in fila brevia articulata 
robusta divaricato-ramosa sparsim anastomosantia prolongato, ala folii sua 
latitudine longitudinem foliolorum haud @quante. 


Hab ad oras Nov& Hollandie austro-oceidentales: Brooke! 


_ Planta 4—6 pollicaris, stipitibus a scutello radicali exeuntibus admodum 
robustis, pennam corvinam fere crassitie @quantibus, sursum sensim angustiori- 
bus angulato-teretiusculis, adparenter vage decompositis, inferne denudatis, tertia 
parte superiore foliosis. Frondis partes foliose sunt apice Increscente incurvate, 
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lamina hemiphylla latus externum servante; foliolis imbricatis internum curvature 
latus occupantibus. Prolificationibus ab externo latere prorumpentibus (juxta lami- 
nam) rami formantur, fere ut a costa folia emergunt in Delesseri® speciebus qu& D. 
hypoglosso sunt affınes; prolifieationibus suo ordine incurvis, phylla horum laminam 
folii generantis spectant. Ni fallor, jam in apice inerescente prolificationis nove 
prima initia oriuntur. Lamina hemiphylla pro magnitudine plante admodun 
angusta, vix dimidiam latitudinem frondis foliolifersee superat. Quoad structuram 
lamina vix diversa ab ea, quam Harvey in fig. 2 tab. 279 Phyc. austr. Clifto- 
nee Lamourouxii pinxit; Cellule tamen magis hexagon® a facie adparent, se- 
ries transversales formantes etin serie inferiore cum 1is seriei superioris subalter- 
nantes; series quoque marginem versus sunt paulisper magis deflex®. Foliola 
multo densiora quam in reliquis speciebus, et ob formam illorum extrorsum con- 
vexiusculam, marginibus involutis, frons adparet fere articulato-imbricata; foliola 
‚ ceterum quoad formam ab iis aliarum specierum admodum diversa; ut in his sunt 
quidem verticalia, bifariam exeuntia et sessilia, at oblique adscendentia, margine 
superiore fere recto et integerrimo; a margine inferiore, inferne magis cochleatim 
involuto et dein arcuatim in apicem excurrente, exeunt ‚fila robusta articulata 
monosiphonia, quorum superiora (in folio exteriora) magis simplicia, inferiora sen- 
sim magis divaricato-ramosa, et ad infimam basem, qua nectitur margo inferior 
folioli ad axem, fruticulus exit, filis divaricato-ramosissimis constitutus; et hujus 
rami cum ejusmodi filis, a proximis foliolis exeuntibus, sparsim anastomosibus 
junguntur. Hoc modo continentur invicem foliola, et formam eorum cochleato- 
 involutam facilius conservatam crederes. Si foliolum magis explanatum sub 
mieroscopio observatur, cellule lineis transversalibus (articulis polysiphoneis re- 
spondentibus) incurvis a margine ad marginem excurrentibus dispositsee adparent, 
cellulis fere hexagonis in seriebus proximis subalternantibus. Qus& (harum cellu- 
larum) marginem superiorem folioli confieiunt plerumque angustiores; que ad 
marginem filis exerescentibus horridum adproximantur fiunt latiores; hinc ad- 
parenter breviores adpareant. Foliolum quodque terminatur apieulo, cujus cel- 
lulam supremam unicam vidi; penultimum articulum cellulis geminis; ante- 
penultimum (quem cellulis juxta positis jam in seriem transversalem transmuta- 
tum diceres) plerumque cellulis quaternis contextum. Sectione transversali, et 
laminam folii et foliolorum monostromaticam vidi. Stipite inferiore transversa- 
liter secto, cellulam axilem vidi minutam et paulisper excentricam, et ab hac 
radiatim exeunt series tres cellularum paulisper majorum, quarum una direc- 
tionem servat lamin® hemiphyll&, et quasi dorsalis, due vero quasi antice, in- 
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vicem angulo 40° disjunct®, positionem oceupant foliolorum. Insterstitia inter 
has series radiantes implent ceilule minores, adparenter magis inordinate. Una- 
uzyue series monostromatica cellulis superpositis numerosis contexta. 

Primo intuitu hujus plante eredidi, me ante oculos demum habere speci- 
men novum plant» olim a Peron detecte, cujus postea nullum specimen ab 
‚Investigatoribus plurimis Hollandie inventum fuisse, constat, Nostram 
plantam tamen habitu non parum diversam vidi ab ea, quam fragmentis obser- 
vatis nomine Amansi® semipennate Algologis cognitam noveram; at in planta, 
dein accuratius examinata, foliola vidi quoad formam omnino diversa. Hoc re- 
spectu fere magis cum quibusdam Polyzoni® speciebus convenit nostra, in qui- 
bus foliola fere trapetziformia quoque adsunt; cellularum seriebus transversalibus 
curvatis a margine ad marginem excurrentibus quoque est contexta, quod vero 
mihi tantum indieium novum affınitatis inter hec Genera considerandum videtur. 
Cxterun: vero differentia, qu® inter marginem superiorem et inferiorem foliolo- 
rum adest in nostra, jam in Clifton@a semipennata observatur, licet in hac spe- 
cie multo minus conspicua. | | 
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Fig. 1. 


Explicatio Iconum. 


Oallithanmion Dasyoides. (for matio Antheridii) 


. Pinnula, articulis superioribus subdivisis transmutationem futuram indieantibus. 
. Pinnula ulterius transmutata. | 
. Antheridium maturum. 


Griffithsia teges. (evolutio Sphaerosporarum). 


. Ramulus spherosporiferus; cellulis involucralibus et fructiferis conformibus, 


circa geniculum verticillatis; apice ramuli mitreeformi supra articulum fertilem 
persistente. 


. Cellula fructifera, adparatu sphaerusporifero intra cellulam inchonnte: 
i Ejusmodi cellula, evolutione ulterius perducta; filum axile intra cellulam adest, 
 paucis articulis eonstitutum, in ramellis oppositis 
. Sphserospora matura, triangule subdivisa. 


Bindera Splachnoides. (structura frondis et fructuum utriusque generis. 


. Pars membrans exterioris, qu& cavitatem frondis saccat® ambit, transversali 


sectione observata; stratum interius (hoc loco) constituitur cellulis majoribus 
oblongis (exdem cellule a facie conspect® (fig. i) subhexagon® adparent, in- 
terstitiis trigonis ad angulos fere in cellulas interstitiales conversis; ex iis, qu& 
introrsum spectant, fila nunc exeunt, at sparsissima, quasi stratum intimum 
constituentia, nunc omnino deficiunt. A cellulis interstitialibus, ex- 
trorsum spectant et spe anastomosibus junguntur, exeunt fila strati corticalis 
verticalia, in sterili fronde brevissima, 2—3 articulis constituta et muco cohi- 
bita; in maculis fertilibus (soris) fila verticalia sunt prolongata et monilifor- 
mia, numerosis articulis constituta, sorum laxe nematheciosum formantia. Inter 
fila quasi magis dissita Sori (magis juvenilis) sphserospor® quoque verticaliter 
exeunt (ni fallor transformatione fili ort®, aliis filis (nondum WENETOLHANE) 
quasi involucratse; maturescentes cruciatim divis®. 


. Cellule strati interioris a facie observats; ad angulos gleb® (celluls 


tiales) conspiciantur, a quibus (quasi strato decumbente) verticaliter exeunt 
fila strati exterioris. 


. Pars membran& exterioris frondis, transversali sectione observata, ex specimine 


capsulifero desumta. Membrana frondis hoc loco hemispheerice inflata cysto- 
carpium continet. Nucleus cystocarpii conspiciatur in medio, gemmidiis pluri- 
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mis conglobatis constans. Imponitur nucleus cellulis quibusdam majoribus pla- 


centaribus, contentu laxe granuloso praeditis, quarum medi&, invicem adproxi- 
et magis rotundat&, nucleum sustinent; laterales sensim prolongats® et 
anastomosibus junct® in reticufım arachnoideum abeunt, cujus fila tenacia nu- 
cleum circumceirca a lateribus cohibent, superne vero, carpostomium versus con- 
vergentia, canalem efficiunt apice gemmidiis emittendis pervium. 


Glaphyrymenia pustulosa. (structura frondis et cystocarpii). 

Fragmentum frondis capsulifer®, transversali sectione observatum. In media 
parte conspieiatur nucleus cystocarpii, infra unam paginam, hoc loco hemis- 
pherice inflatam, immersus. ‘Nucleus constat nucleolis pluribus, circa adpara- 
tum centralem filorum anastomosautium ceircumcirca radiatim dispositis, filis- 
que sterilibus invicem separatis. Singuli nucleoli gcmmidiis numerosis, intror- 
sum paulisper densioribus et magis in congeriem inordinatam confluentibus. 
extrorsum fere in fila radiantia moniliformia seriatis, compositi sunt. Ad api- 
cem pustul® fructifere carpostomium formari videtur secedentibus ce.lulis strati 
cortiealis, qu® hoc loco velut in partibus sterilibus sunt admodum minutx 
rotundat®, in fila (brevissima) verticalia vix conjuncte. Stratum frondis in- 
ternum contextum est filis tennissimis, admodum laxis et magis distanter ana- 
stomosantibus, aliis horum magis longitudinaliter, aliis a pagina ad paginam 
excurrentibus; plurimis horum tenuissimis et fere que arachnoideis, nonnullis 


(ut in speciebus Sebdenie obtineat) conspicue irmioribus et evidentiori con- 
tentu farctis. 


Merrifieldia ramentacea (structura frondis et fructuum). 

Segmentun: transversale ramuli sphaerosporiferi. Sphaerospor& cruciatim diviss, 
inter cellulas strati corticalis parum mutatis numeros® collect&. 

Cystocarpium longitudinaliter sectum; nucleus componitur nucleolis pluribus. 
ex adparatu centrali filorum anastomosantium radiantibus. filisque sterilibus 
ad pericarpium excurrentibus invicem separatis; carpostomium superne adest, 
cellulis pericarpii radiatim dispositis, radiis invicem adparenter liberis, forma- 
tum; reliqu® cellule pericarpii in series plures circa nucleum concentricas 
disposit&, invicem anastomosibus conjunct&. 


Nitophyllum erispum (formatio Antheridii). 


pars frondis a facie visa, cujus in medio conspiciatur sorus iuchoantis Antherı- 
dii. Cellule corticales in soro repetitis divisionibus plus minus subdivise ob- 
veniunt. | 


. pars frondis sorifer®, transversaliter secta; extra sorum frons componitur tri- 


bus seriebus cellularum. inter paginas parallelis, cellulis corticalibus saepe ge- 
minis (aut ternis, ant quaternis) singulis eellulis strati interioris antepositis. 
In parte sorifera cellule corticales repetita ejus modi divisione in fila brevia 
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verticalia, dichotoma et articulata convertuntur, articulis cum quaque nova 
repetita divisione angustioribus. Maturum antheridium hoc modo filis minu- 
tissimis articulatis et dichotomis, quasi in sorum nematheciosum, supra utram- 
que paginam paulisper elevatum, colle#is constituitur. 
Martensia australis (structura cystocarpii). 

Cystocarpium longitudinaliter sectum. Pericarpium, ob apicem paulisper pro- 
ductum, fere ovatum, carpostomio apertum, duobus stratis cellularum contex- 
tum, extimis monostromatieis fere rectangularibus, interioribus cellulis oblon- 
gis in fila subdissita, carpostomium versus excurrentia, conjunctis. Placenta 


 valida rotundato-oblonga, paulisper oblique ab ima basi adscendens, cellulis 


oblongis,. in axili parte erectiusculis longioribus, superficiem versus radiantibus 
contexta. Gemmidia a superficie placent& circumcirca radiantia, quasi stratum 
placente extimum, et unicum gemmidiis foetum formantia, obovata, singula 


intra sacculum laxius ambientem excepta. 


Gemmidia magis aucta, qualia a latere observata conspiciantur, singula intra 
sacculum laxius ambientem excepta; ad basem nova serie gemmidiorum, ut 
videtur, inchoante cincta. 

stratum gemmidiorum a facie observatum; adparet sacculos gemmidia inclu- 
dentes esse inferne angulato-hexagonos et invicem concretos, licet apice obovato 


libero singuli superne emineant (ut ex fig. q MURRENOE): 


u. 


Chondriopsis Jolifera. (Evolutio Antheridii). | 
. Foliolum antheridiiferum, inferne petiolatum, apice fasciculo nllockim penicilia; 


tum, superficie quasi venosum, cellulis paulisper elongatis inter cryptas admo- 
dum  conspicuas series flexuosas formantibus. Crypt&, infra superficiem im- 
mers&®, numeros® Cconspiciantur, quasi irregulariter verticillat®, superiores mi- 
nores (juniores), inferiores majores; singulis corpusculum per membranam ini- 
tio ut videtur obtegentem translucens, demum nudum et prominulum foventi- 


‚bus. Corpuscula juvenilia subglobosa et minuta, dein tribus lineis subdivisa, 
.sphaerosporas inter Florideas obvenientes mentientia; qu& vero in inferioribus 


verticellis adsunt corpuscula sunt multo majora et quasi globulis immenso 
numero obvenientibus tota constituta, nunc fere indivisa spharica et immersa, 
nunc in plures partes (3—4) divisa, singulis quoque extra eryptam prominulis 
(hoc stadio antheridia generis in his corpusculis recognoscere credidi). 
ejusmodi corpusculum submaturum, quale crypt& immersum et indivisum con- 
spiciatur (sub angmento majori). | 

corpuscula juvenilia; unum tribus lineis notatum, pedicello brevi instructum, 


quale ex cerypta liberatum vidi; alterum subvitro imposito compressum, in par- 
tes 4 secedens. I | 
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Some Observations on the Genus Rubus. 
By. : 


F. W. C. ARESCHOUG. 


Comparative Examinations of the Rubi in the 
Scandinavian peninsula. 


The well-nigh inexhaustible abundance of forms of this genus in western 


kEurope, as well as in certain distriets outside of Europe, and the almost in- 


superable difticulties that are connected with the attempt to reduce them to 
constant and somewhat sharply defined types, give a strong support to the view 
that the species of this genus have not yet at least attained that degree of 
stability which is characteristice to the types of most other genera of plants. 
Some naturalists, such as Pr. MüLLErR, GENEVIER, and others, have, indeed, in 
order to establish sharper limits for the species, represented every form, with 


however insignificant characteristics of its own, as constituting a particular 


species, and they have thus been enabled to determine without any special dif- 
fieulty all the forms found within a limited geographical area. But if this 
principle were to be consistently applied in defining the species of all other re- 
gions, then every such region, say for instance the Scandinavian peninsula, 
England, Germany, and so on, would have its peculiar species different from 


those in any other region. But that would elearly be conflieting with the con- 


ditions of all other genera, whose one; as a rule, have a very wide geogra- 


phieal distribution, 
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This assertion might be demei groundless, and it might & objected that 
a great number of the European species of the Rubus are spread over wide 
geographical areas. Without denying the justness of this objection as regards 
a few more constant and older species, I have had in view chiefly that multitude 
of forms that in later times, on the score of some very insignificant deviations, 
have been classified as well-marked species. To be sure, authors are very apt 
to identify with their own species forms from different regions. But probably 
these forms, had they been seen growing together or compared when yet living, 
' would also have been described — and with equally good reason as those with 
which they were deemed identical — as distinet species. 

The great mass of forms distinguiehed by quite unessential characters that 
several recent authors, with no regard to their condition within other geographical 
boundaries, have classified as forming separate species, are thus nowise compa- 
rable with the species of other genera with more constant types; they are to be 
considered simply as local forms. 

Not more successful might be the EN to determine the species of this 
genus by extending their limits. To be sure, their geographical distribution 
would by so doing be made more accordant with that of the species of other 
‚genera;}but in whatever way the limits between them were settled, they could 
not comprise all the forms in nature, and the classification of the numerous 
intermediate forms wouid be more or less arbitrary. 

Whatever limits, then, be assigned to the species ot this multiform genus, 
they can never be so nicely determined, as is usual within other genera, and 
that because the types have not yet, so to say, been fixed nor the process of 
extermination on account of competition between the numerous intermediate 
forms finished. The genus Rubus, like many other genera in organic nature, 
may then, in a certain sense, be compared with the nebule among the stars, 
such as we see them. In the apparently irregular mass of forms produced by 
this genus, appear some individual types with more or less definite outlines, 
around which the forms tend to gather, though they have not yet had time 
to combine into elearly traceable formations. 

The general point of view from which the production of forms must be 
explained being once found, so that the view is not obscured by that mass of 
apparently irregular forms which it meets, it is especially interesting to study 
in detail genera so multiform as the Rubus. Since 30 years I have devoted 
some part of almost every summer to the investigation of this genus, and during 
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that time I have also visited several parts of Germany, France, Belgium, and 
England, where the genus Rubus appears with a far greater variety of forms 
than in the Scandinavian peninsula. It has been my constant aim to try to 
find cut the laws that regulate the variability. Already several years ago, I 
'have tried in a couple of smaller articles (”Om de skandinaviska Rubus-for- 
merna af gruppen Corylifolii”, inserted in Botaniska Notiser, 1871, and "Om 
Rubus id@us L.”, also in Bot. Not., 1872, and in Journal of Botany, 1873) 
to show that elimatie conditions have above all determined the tendeney of this 
genus to varlation. Ä | 
On the other hand, several authors have tried to explain the frequence of 
forms in this genus by postulating an abundant hybridity between a smaller 
number of true species. It has thus been supposed chat the intermediate forms 
arising by hybridization have gradually developed themselves into constant spe- 
cies. The same idea has, indeed, sometimes also occurred to me, but the cir- 
cumstances I am about to point out have ar geemed incompatible with this 
view, and made me reject it. | 

The hybrid races of our cultivated plants give no support to the view that 
spontaneous hybrids may develop into constant species. At least, no one has 
succeeded, so far as I know, by artificial crossing to produce hybrid forms that, 
in regard to definiteness and constancy of character, may be compared with 
'the true species of such genera whose species are tolerably well determined. 
Hybrid cultivated races when propagated by seeds leave a very varying result. 

Both Naunin and Gopron have demonstrated by experiment that cultiva- 
ted hybrids are unable to preserve their character if left to themselves. Espe- 
 cially Gopron (”Nouvelles experiences sur l’hybridit€”, Mem. de l’Acad. de* 
Stanislas, 1865) emphasizes this changeableness and inconstancy of hybrid forms 
‘as one of the main results of his investigations. Thus in the work just quo- 
ted (pag. 40, reprint-copy): "Les hybrides fertiles retournent, tantöt des la pre- 
miere ou la seconde generation, tantöt au bout d’un temps plus ou moins long 
et successivement, & l’un des types generateurs ou perissent quand on les avan- 
donne & eux-m&mes”, and ”Ils ne peuvent pas des lors devenir l’origine d’espe- 
ces nouvelles”. | 

These results gained by the experience with cultivated artificial Ebel agree 
entirely with the conditions of spontaneously produced hybrids when they ap- 
pear in their natural state. In the Scandinavian peninsula — and I have 
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no reason to suppose an exception for the hybrids of other countries — all 
hybrid forms of the phanerogamie plants appear in company with their parents. 
Whenever such a hybrid is found, it is perfeetly certain that its parents may 
be discovered very near by it. Besides, the hybrids oceur in a very limited num- 
ber, ünless like the hybrids of the Epilobium, they be multiplied in a vegeta- 
tive way, and such hybrids are comparatively rare. 'Thus the conclusion seems 
justified that hybridity is of a rare occurrence in open nature, and also that 
the hybrid forms lacking the power of propagating themselves either perish‘ in 
their competition with the parents or else, when reproduced by seeds, revert 
to either ofthese. The intermediate forms between the hybrids and their parents 
which often grow in their company, are pre such hybrids on their regres- 
sion towards the parents. | 

The often many-flowered panicle with its thiekly elustered flowers, as well 
as the very organization of the flowers, greatly impede the hybridization. 
The structure of the flower being little. apt to prevent self-fertilization, in- | 
seets, that visit it in order to gather honey, even if bringing pollen from 
other species or varieties, can hardly be prevented from bringing also pollen 
from the flower itself to the pistils, since stamens and pistils are quite nu- 
merous in each flower. And the pollen of the same species or variety, when 
brought simultaneously with the extraneous pollen or shortly after it, neutrali- 
zes the effect of the extraneous pollen, as is experimentally shown by GRTNERr. 

To effect a crossing between different species of the same genus, several 
species must at first have been produced from what may be called the ho- 
_ mogeneous generic type. These forms must have come into existence in ano- 
‚ther way than by hybridity, and it is diffieult to see why the same conditions 
that have caused the first production of new species may not have continued to 
do so. The case is the same with the different varieties of very polymorphous 
species, for instance R. corylifolius Sm., which in the Scandinavian peninsula 
appears in a very great number of forms. 

If hybridity were the real cause of the production of new species, the 
hybrid forms whose hybrid character is undisputed, as is the case for in- 
stance with R. pseudo-id&us Lej., ought everywhere to be unvariable. That, 
however, is nowise the case, for this hybrid is, at least in the Scandinavian 
peninsula, quite polymorphous, and its varieties can hardly have been gene- 


rated by hybridity, but must have been produced by the influence of other 
agents. 
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If, indeed, the tendeney to hybridization within this genus were as great, 
as is presupposed by the opinion that the plurality of European species 
of the Rubus had their origin from hybrids, it would be diffieult to com- 
prehend why, within wide geographical areas, hybrids of most of the species, 
even when growing close together, are wanting. Such at least is the case in 
Sweden; because intermediate forms that might be considered as hybrids, are not 
to be found in our country, the previously mentioned R. pseudo-id®us and may- 
be some forms of R. corylifolius alone excepted. In the Scandinavian pe- 
ninsula it is also very rare that different species of the Rubus grow very closely 
together, thus forming thickets whereby a hybridization would in a great 
measure be facilitated. And it is even rare for the same species to form such 
thickets. Nevertheless, as may be seen farther on, several forms do exist, which 
are peculiar to our country and cannot be considered as descendants of hybrids, 
but must have originated in other causes. 

Finally, some Rubus-forms considered as being developed into constant 
species and to have originally been generated by hybrids are mentioned. Some 
of them I have had the opportunity to examine more particularly. They are 
R. pruinosus Arrhen., R. maxinus Marss,, and R. subereetus Ands. | 
| As regards in the first place R. pruinosus Arrhen., it is considered by 
Fock# (Über polymorphe Formenkreise, in Englers Bot. Jahrbücher, B. v. H. 1) 
to have been developed from R. pseudo-ideus. But R. pruinosus is a form 
restrieted within very limited geographical confines, and it belongs either to R. 
corylifolius, or it is a more accidental hybrid of that species and R. ide us. It 
has been found only in a couple of places in eastern Sweden, and during the later 
years it has not been seen again but once. The form that in later years has 
been mistaken for this species is another variety of R. corylifolius and de- 
cidedly different from that R. pruinosus which Frıxs has distributed in Herb. 
Norm., and which has been found by Arrursıus himself in the locality men- 
tioned in his Monogr. Rub. Suec. According to Fries (Summa Veg. Scand. pag, 
160) the latter shall, indeed, have found this species in many places in Germany, 
and Frırs himself (loc. eit.) says that it is common in Denmark ; but these state- 
‘ments depend upon a confusion of the species in question with other forms. 
By the orbieular form of the petals, R. pruinosus comes nearest to R. coryli- 
folius *Wahlbergii Arknex. or *nemoralis mihi, but it is distinguished from 
these forms ‚by its very small prickles and by its round, glaucous stems. And 
being a local form of almost aceidental oceurrence, it cannot very well be used 
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as an example of constant species of hybrid origin. And I have some reason to 
suppose that Focke not has had any opportunity to study more closely this 
form, being led to this opinion by his own statement that R. pruinosus 
strongly reminds one of R. fissus Lindl., which nowise is the case with the 
genuine R. pruinosus. But this very statement makes me believe that he has 
had to do with a form of R. corylifolius *maritimus mihi, which will be 
more fully described farther on, and which in the southern part of the Scan- 
dinavian peninsula, e. g. on Hallands Väderö, receives comparatively large 
prickles and in some measure reminds of R. fissus. 

It is also not very probable that R. maximus Marss. originates from R. 
pseudo- -ideus. To be sure, this form is not entirely identical with any form 
in the Scandinavian peninsula that I know, but it comes very near to a va- 
riety of R. corylifolius *maximus L., which is deseribed farther on under 
“the name of cordatus. Therefore, if | this Marssons species should be a hybrid, 
such ought to be the case also with R. corylifolius. But this species is un- 
doubtedly the most multiform of all the species of Rubus now existing, and 
it has hardly anything in common with R. ideus. Nor have I ever in our 
country ‘come across any intermediate forms between R. corylifolius and 
pseudo-idsus, although the former is the most common of all the species 
with black fruit in the Scandinavian peninsula, and the latter is found in se- 
veral places in Sweden and Norway. | 

In a paper on R. id»us (Bot. Notiser, 1872, pag. 168), I have tried to 
show the groundlessness of the view held by many authors that R. suberec- 
tus Ands. should be a hybrid of R. ideus and plicatus Whe. If that 
species were really a hybrid of the two last mentioned, it would in all pro- 
_ bability have some more essential characteristies in common with R. idsus. 
That is nowise the case, however; but in most of its characteristics it agrees 
with R. plicatus. It only reminds of R. ideus by its bluish prickles, its 
almost erect stems, and the tendency of its leaves to become septenate. Still, 
the leaves are hardly ever truly pinnate, because the two lowest pairs of leaf- 
lets issue from the same point and are not, as in R. idaus, placed on a different 
height, while the third pair of leaflets only is a segment of the terminal leaflet as 
in certain forms of R. corylifolius. Even this species has sometimes blue 
priekles. Besides, there is in the structure of the flower and in the nature of 
the fruit nothing that reminds one of R. idsus, which in these regards, as well 
as in many others, is so sharply distinguished from all the other European fruti- 
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cose Brambles that it really should be referred to a type clearly separated from 
all these species. The geographical distribution also argues against the hybrid 
origin of R. suberectus. To be sure, R. suberecetus may appear in company with 
its two supposed parents, but undoubtedly reaches farther to the north than R. 
plicatus. In the middle of Europe already it is found higher up on the moun- 
taıns than R. plicatus; and in the Scandinavian peninsula it likewise oceurs far- 
ther towards the north. Besides, R. plieatus is confined almost exclusively to 
the sea-shores, and only in the southermost part of the country it may be found 
a few miles from them. There is no reason whatever to suppose that this dif- 
_ ferent distribution should be owing to extinction of R. plicatus in those re-_ 
gions where R. suberectus appears alone. The cause of the different distri-. 
bution of these species in our country, at the present, may be supposed, on good 
grounds, to be this that R. suberectus is a northern and R. plicatus a some- 
what more southern species. Even the other species of Rubus, which are rather 
common in more southern countries,’ but rare in ours, are in the Scandinavian 
peninsula confined: to the sea-shores. 

By these remarks I have nowise intended to deny the occurrence of hybrid 
forms even within the genus in question. For such no doubt occur also in 
open nature, and not only between separate species, but also, and perhaps in 
a still higher degree, between different forms of very polymorphous species, as 
for instance R. corylifolius. It is in no way impossible that some forms di- 
stinguished by less essential characteristies which, as it were, fill out the inter- 
val between the ‘'morphologically more remarkable forms, have been produced 
by hybridity within the latter. But it appears to me as if the hybrid forms 
had a more ephemeral existence, so as not to be developed into constant species; 
and, besides, their oceurrence is not so common as it would be, if the hybridity 
were an essential factor in the development of this genus into species. 

By far the greater part of the intermediate forms owe their origin, as I 
believe, to changes in their external conditions of life, and they especially 
appear on the confines between the geographical areas of such species as 
are adapted for different climates. If, for instance, a species originating from a 
northern ‚region be brouglıt to more southern countries and a species of the 
south to the north, the former, adapting itself more and more to the influ- 
'‚ences dependant on its new conditions of’lıfe, will in many respects resem- 
ble the latter, which likewise on its way towards the north gradually assumes 
the appearance of the former. Such forms have the character of intermediate 
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forms and may easily be mistaken for hybrids, a fact on which I have alrea- 
dy several years ago called attention in the artiele already referred to on 
Rubus corylifolius. Probably it is to such forms that Näeruı refers when 
(Mechanisch-physiologische "Theorie der  Abstammungslehre, München 1884, 
pag. 252) he says: ”Viele Bastarde geben uns ein Bild von der Vereini- 
gung der Merkmale, wie sie in der freien Natur ohne Kreuzung durch den Ein- 
fluss verschiedenartiger Ursachen zu Stande kommen kann. So giebt es auch 
Pflanzenbastarde zwischen Varietäten und Arten, die den natürlich und selb- 
ständig entstandenen Zwischenformen schr ähnlich sind”. In the work just 
referred to, the same author has pointed out the incapaeity of the erossfertiliza- 
tion to produce new species. I permit myself to quote here a few of these 
passages. Pag. 248 he says: ”Die Varietäten unterscheiden sich von den Ras- 
sen im allgemeinen durch Ihre Einförmigkeit und Beständigkeit. Die Einför- 
migkeit rührt daher, dass die nämlichen abändernden Ursachen auf die Indi- 
viduen einer Sippe einwirken, die Beständigkeit daher, dass Kreuzung zwischen 
Varietäten nicht "häufig stattfindet und dass die Bastarde in der Goneurrence 
bald unterliegen und verdrängt werden”, and pag. 259: ”Die durch Kreuzung 
von Varietäten (oder Arten) entstehenden Bastarde sind für die Varietäten-und 
Artbildung ohne Bedeutung, indem sie nichts Neues und Selbständiges hervor- 
bringen und auch die fernere Entwicklung der Sippen kaum modifieiren”. | 

It has probably not escaped any one having had oceasion to study this ge- 
nus in several different countries, that in loealities produeing: a great number 
of species, these often have in common a certain aecordant type, which they - 
appear to have borrowed from some species prevalent in the place. 'Thus it 
appears to me especially surprising to find that in the western part of Bri- 
tany in the neighbourhood of Brest not only R. corylifolius but also all the 
other species of Rubus have more or less rounded leaflets. Probably this fact 
may be attributed to purely local conditions and does nowise depend on a erossing 
of different species. In the genus Salix, Dr. A. N. Lunvsrröm (Studier 'öfver 
Slägtet Salıx, Stockholm 1875, pag. 50) has maid a similar observation, 
the characters of a certain species being found with certain modifications in 
the other species, which then deviate from their kin in another locality. 'This 
author, who has discovered a great number of hybrid Salices in our Sonny; 
denies that these intermediate forms are hybrids. 

When speaking of elimatie influences on the external organisation, I will 
nowise deny that other influences, though of inferior importance, may also be 


Some Observations on the Genus Rubus. ) 


at work. Nor do I forget that the fundamental and direet vital force in every 
change of form must be a tendency to variation inherent in the plant itself. 
If external conditions alone could produce an accomodation to their changes, 
then every species ought to be able to live in any climate even if in a some- 
what modified form. But this not being the case, the external changes that may 
occur in the plants in order to adapt them to external conditions, in some 
measure ‚different from those to which they. were originally accustomed, must 
have been produced by the plant itself. This innate disposition, be it that it 
_ depend on changes in the idioplasma, to use the expression of NÄeEı, or on 
other unknown causes, can be effective only under the influence of those ex- 
ternal conditions of life which give to this innate tendency its definite direction. 
Nor can all the external differences characterizing the various species of this 
genus, as for instance the characters of the flowers and the fruit, be consilder- 
ed as a direct result of the external conditions. But I suppose that these con- 
ditions having produced a change in some direction, that change is followed 
by several others, in all probability produced by the alteration oceasioned by 
external influences although the causal connection between these various modi- 
fications cannot in every particular case be determined with any degree of cer- 
tainty. Not seldom such secondary or indireet changes are an expression of la- 
tent tendencies inherited from preceding generations, and which may become effec- 
tive again when some alteration brought about by external conditions has oe- 
curred. Thus, for instance, as will be shown farther on, several varieties of R. 
_ eorylifolius have one or more characters that are peculiar also to R. sube- 
reetus Anps., and which probably depend on latent tendeneies inherited from 
their common parent. 

The genus Rubus is spread over nearly the whole earth, from the aretie 
to the tropie zone. Still, it is especially within certain distriets, as the west of 
löurope, southern and castern Asia, and America that this genus appears in its 
ereatest variety. Already this fact indicates the great influence of the elimate 
on the development of new forms. For the fact that new varieties or species 
arise prevailingly in certain geographical regions, seems to show that the eli- 
matie conditions of the latter have been especially favourable for the genesis 
of new forms. | 

A glance at the different organization of the various species of Rubus in 
different zones seems likewise to confirm the great influence exereised by the 


climate on these plants. For in the eold zone only such species as are her- 
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baceous and as pass the winter by means of a subterranean stem are to be 
found. In the temperate zone, at the side of these appear also fruticose spe- 
cies, which, however, are intermediate between herbaceous and ligneous plants, 
in so far as the branches above ground only live during two years and are 
substituted by new shoots from the subterranean stem. In the torıid zone 
there are species with more ligneous stems, many years old, which thus be- 
come real bushes or small trees. | | | 
The actual distribution of this genus in Europe, also testifies to the just- 
ness of my view. The species of Rubus that especially characterize the ve- 
getation of southern Europe, are distinguished by small, thick and felted leaves 
that have long-stalked leaflets, usually much narrowed at the base, and, besi- 
des, by more or less felted stems and a very manyflowered, long and compound 
infloresceencee, Even species that have immigrated from other regions with a 
colder climate, in this region assume a somewhat similar character. A celima- 
tie influence is then evident. In regions with a dry and warm climate and | 
an arid soil, the plants must seek proteetion against the influences excereised 
by these conditions especially on the transpiration. This protection the Euro- 
pean Rubi procure by developing a thick felt on the young branches and leav- 
es and by diminishing the surface of the blade at the same time that it is 
made thicker. That diminution of the surface is. usually effected by not extend- 
ing the blade to the usual length down the stalks of the leaflets, so that these 
stalks become longer, and by very much narrowing the base of especially the 
largest of the leaflets or the terminal one. With more northern and broad-leaved 
forms when, by growing in dry places exposed to the sun, they are forced to 
contract the surface of their blades, the contraction generally begins at the 
summit of the leaflet which thus becomes cuspidate. In some forms outside of 
Europe, the contraction of the lamina may be so strong that the latter almost 
disappears, as is the case with R. australis Forst. in New Zealand when grow- 
ing in open, sunny places, the leaves being then reduced to petioles and petiolules. 
This species, like many others outside of Europe, has coriaceous leaves with a 
shining glabrous surface that to a certain degree reacts against the influence of 
the sun. | | 
Closely connected with the contraction of the lamina is the develop- 
ment of the large and manyflowered infloreseence characteristic of the Bram- 
bles in southern Europe. This inverse relation between the organs of vegeta- 
tion and reproduction with regard to their relative development is a very com- 
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mon phenomenon in the vegetable kingdom, and en in the ligneous 
plants. 

In countries with a colder si damper climate, other organie adjustments 
tending to favour the transpiration are required. The European Bramllles attain 


this end by a decided development of the leaves at the expehs$ Of the flowers. 


The leaflets become almost glabrous and thin, have a large lamina which is 
much broadened, especially at the base, while, at the same time, the stalks 
are shortened. The young stems also become glabrous, and the inflorescence 
more simple and less rich: in flowers. 

Again, a higher degree of humidity, wine if combined with a high 
temperature, causes an abundant development of set®, generally combined with 
a strong development of the surface of the blade and a deerease of the inflo- 
 rescence. Probably, then, the sets of the European Rubi serve to generate ga- 
seous or may-be liquefied water, thus assisting the leaves in their transpira- 
tory function. When the set®e, as in many other plants in sunny, dry, and 
sandy places, generate glutinous matter, the function of those organs is appa- 
rently inverted, so that it checks the transpiration; for it seems highly probable 
that a damp, glutinous surface must contribute to such an effect. Those Rubi 
at least that appear in Europe seldom have setz that in a noticeable degree ge- 
nerate any glutinous substances. Weis deseribes (in Lejeune et Court. Comp. 
‘fl. Belg. II. pag. 170) such a form which he has called R. viscosus. I have 
myself found such a viseid form — perhaps identical with Weime’s — only in 
one place, on a very sunny hill-side in the neighbourhood of Trier, in western 
Germany. I imagine that it comes from a common glandulose form which 
has developed set capable of produeing glutinous substances protecting it 


. against the intenseness of the sun. 


The glandulose forms have been developed especially in mountainous re- 
gions where, like R. ideus und subereetus, they extend higher up than the 
other species and become more glandulose the higher up on the mountain they 
are found. On the Silesian mountains, in the Black Forest and elsewhere, 
they become so setaceous, when reaching the limit for their oceurrence, that | 
the prickles have almost disappeared or been transformed into sete. But the 
lower down on the mountain, the more sparse are their seta and the more 
numerous, large, and strong their prickles. Setaceous forms also appear to be 
favoured by a maritime elimate when combined with a rather high temperature. 
England, for instance, is distinguished by a great abundance of such forıns, 
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which, again, in the Scandinavian peninsula, and probably on account of its. 
comparatively low summer-temperature are very rare. 

With the exception of R. ideus, in northernmost Europe we only find 
herbaceous forms with thin, almost smooth leaves, very large in comparison 
with the size of the plant itself, and with few flowers. The adaptation ‚of these 
forms to elimatie conditions seems evident. | 

As to R. ideus, its organization indieates another type than the one to 
which the other European Rubi frutescentes belong. In my artiele on 
this species, referred to above, I have tried to show that it belongs to a type 
occurring in eastern Asia and North-America. The power of the leaves, in 
_ spite of the felt on their lower surface, to perform their transpiration under 

the influence of a low temperature, is owing to their SR \ an extreme 
 thinness with a considerable surface. | 

A closer attention, however, to the present distribution of the species in 
Europe, will reveal some peculiarities which, at a first glance, appear to militate 
decidedly against my opinion about the elimatie influence on the external or- 
ganization. Thus, the special Rubus-types quoted above are really not limited 
to definite elimatie regions, but they may even appear all together in the 
same region. This is owing to the general tendency of plants to spread them- 
selves, in consequence whereof the flora of every country consists of a mixture. 
of forms immigrated from various different regions. It is therefore necessary, in 
the flora of a country, to make a distinetion between such species as have in 
the same country developed themselves under the influence of its prevailing 
climatic conditions, and such as have immigrated and been able to continue 
their existenee in localities especially favourable to them. For within the 
same region may be found different localities suitable to plants from various 
‚climatic regions. They are determined by a different height above the level 
of the sea, by a different soil, by more or less humidity, by woods and open 
sunny places, and they may be found almost in the immediate neighbourhood 
of one another. Thus, for instance, in southern Europe, where the felted forms 
with small leaves prevail, you will in elevated, or in woody, or very humid 
localities, find northern thin-leaved forms of the above-mentioned type. 

It might be supposed that immigrated forms would be influenced by their 
new celimatie surroundings and so gradually assimilated with the native types. 
Such an assimilation, however, appears to me very improbable. For even if the im- 
migrated forms were systematically related to the native ones, still, in the elimatie 
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region whence they come, they have acquired other formative tendencies, and, 
if on their migration they meet such localities where they can concur with 
native forms, they modify these tendencies, if necessary, in a different manner 
from that of the latter. If, for instance, any form of R. corylifolius from 
northern Europe, in some way or other, had been introduced into southern 
Europe, it would not in a similar way as the native forms of this species 
change its external organization, supposing the latter not to be fitted for the new 
climatie conditions, and consequently not become assimilated to any of these forms. 
If it has had time, already within its former region, to develop itself into a 
constant variety, it retains its character, and is able to react by insignificant, 
often imperceptible modifications against the effect of the changed external con- 
| ditions. | | 
Such must be the.case in a still higher degree, the older and, at the same 
time, the more unchangeable the species are. R. subereetus Anps. probably 
is one of the oldest and most constant among the European Brambles. 
There can hardly be any doubt that this species has been produced in northern 
Europe or in some other similar climatice region. And it has gained such a sta- 
bility that, removed to a warmer region, it remains well-nigh unchanged. In 
'southern Europe it has about the same general character as in the northern, 
and it has protected itself against the higher temperature only 7% a somewhat 
‚richer felt and by somewhat thicker and smaller leaves. 
It might be objected that if the external conditions, especially that of the 
climate, really did exercise such a marked influence on the external organi- 
zation of plants as we have tried to show with reference to this genus, then 
all species and genera within a certain region with especially peculiar climatie 
conditions ought to have a certain common character. Although such is really, 
in a certain measure, the case, not all the vegetable forms living within such 
a region are subject to this law. In the first place, every geographical area very 
likely comprises different localities that offer all the necessary conditions of life 
even to other vegetable forms than those which are accommodated to the peculiar 

_  elimatie conditions prevailing in the region as a whole, and then such an acco- 
modation may be brought about in different ways and even within the same genus. 
Every plant then selects, as it were, that manner of accommodation which 
agrees best with its nature and which can be applied with the least expense 
of force. When, for instance, R. ideus has prepared itself to live in a cold cli- 
mate, its leaves have not become smooth like those of the northern forms of the 
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Rubus-type that is prevalent in Europe, but they have instead retained their 
felt and become thin and large, such an adaption being more conformable with 
the natural tendencies of this species. For the same reason, the South-Euro- 
pean species, in order to bring about a reaction against the dry and warm 
climate of their region, have not developed smooth, shining and coriaceous, 
but relatively small, thick, and felted leaves, as has been the case with many 
other plants or even with certain species of the genus Rubus under similar 
climatie conditions in other parts of the world. | 

The character which in the different climatic regions of our continent 
distinguishes the species of this genus, becomes still more distinet ‘when those 
conditions under which the species appear in the Scandinavian peninsula are 
taken into consideration. The study of the Rubi of this country offers a par- 
tieular interest partly on account of its almost isolated situation, and partly 
because the northern boundary for the geographical distribution of this genus 
lies within it. To these eircumstances above all is owing, no doubt, the 
fact that the number of the species is considerably smaller than for in- 
stance in the middle of Europe or even in the nearest neighbouring countıy, 
Denmark, and that, generally, the species are far more sharply limited and 
at the same time less polymorphous than in more southern countries. For 
the isolated position of the country renders the migration of plants from the 
European continent quite difficult, while, at the same time, owing to its nor- 

‘thern elimate, the external conditions are not of a kind to favour the develop- 
ment of new species. 

Before examining in detail the condition of the species of Rubus in the Scan- 
dinavian peninsula, it might be necessary briefly to consider the actual composition 
of the Scandinavian vegetation. ' In the vegetation of every country may be di- 
stinguished several elements that are distinet in regard to time as well as origin. 
So likewise in the flora of the Scandinavian peninsula. For investigations of this 
kind, the safest starting-point no doubt is the glacial epoch. The vegetation 
existing in our country before the glacial epoch, must have been nearly or 
quite extinguished here, while, as the ice was exiending towards the south, 
it gradually wandered to southern Europe, where it probably, in the regions 


about the Mediterranean, found a suitable climate. This preglacial flora pre- 


sumably consisted of several different elements; at least no existing facts seem 
to gainsay such a view. Thus, for instance, EnsLer (Versuch einer Entwick- 
lungsgeschichte der Pflanzenwelt, pag. 140) has tried to show that several 
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alpine and sub-alpine plants belonging originally to the flora of eastern Asia, 
have, before the glacial epoch, immigrated to the alps of southern Europe in tak- 
ing a more southerly direction than through the aretic Siberia. Where the 
preglacial flora, as the ice gradually receded towards the north and a milder 
climate began to enter again spread in a northerly direetion, it must have 
been in a reverse order to that in which the extinction of that flora is likely 
to have occurred, so that the plants of a more arctic character have commen- 
ced the migration. Undoubtedliy many alpine and subalpine plants from sou- 
thern Europe followed the advance of the returning Scandinavian flora to 
our country, that being the reason why many such plants now appear in the 
northernmost parts of our country among purely arctic plants. Others, such 
as Meum athamanticum Jacq., Imperatoria Ostruthium L. and The- 
sium alpinum L., have remained in the more southern parts. 

But it is not only the earlier flora of our country that has returned to 
‘the Scandinavian peninsula after the glacial epoch, and in company with alpine 
and subalpine plants from southern Europe. By degrees as the climate became 
milder, various other vegetary elements, mixing with the returning preglacial 
flora, also immigrated. In a couple of articles treating this question (”Bidrag 
till den skandinaviska vegetationens historia”, in Acta Univ. Lundensis, 1866, 
and ”Om den europeiska vegetationens ursprung”, in Förhandlingar ved de Skan- 
 dinaviske Naturforskeres Möde, 1868, pag. 54—80), I have tried to point out 
ihe different origin of this post-glacial flora. These different elements come 
from the arctic Siberia, Altai, Caucasus and the Mediterranean countries, and 
they have immigrated into Scandinavia successively, in the order just men- 
tioned. | 

That many species from the northern Siberian lowland have followed along 

with the returning preglacial aretic flora is confirmed by'the fact that the 
flora of our country ineludes so many aretie plants that are entirely wanting 
on the Alps, while they have a wide distribution in Siberia. Had these plants 
 existed in Scandinavia already before the glacial epoch, it would be difficult to 
understand why they cannot now be found in company with the other aretie 
plants growing on the Alps. This immigration of North-Siberian plants has, 
however, not been limited to the Scandinavian peninsula. It has taken place 
also in a southern and southwesterly direction, so that species from this re- 
gion have spread to the Alps, where North-Siberian plants oceur that are wan- 
ting in the Scandinavian peninsula.. The cause of this state of things might 
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be that the North-Siberian plants have reached the Alps at the time when the 
migration of alpine plants towards the north had already ceased. Since it may 
be considered as a pretty well ascertained fact that the ice has had its centre 
in the Scandinavian peninsula, and since the whole of northern Siberia is a low- 
land where the ice cannot have had the same extension and volume as in our 
country, and since, besides, a milder climate probably ruled in eastern Asia 
during the time that the ice had in northern Europe destroyed almost all vege- 
tation, it is also very likely that the aretic vegetation has been able, even during 
‘the glacial epoch, to live on in Siberia, and that- it has spread thence through 
those regions whose climatie conditions have favoured such an extension. The 
‘alpine as well as the arctic vegetation, whether preglacial or postglacial, has at 
present in Scandinavia its widest distribution in the most northern part of the 
country, whither it has been driven by degrees as a milder elimate has favour- 
ed the immigration of more southern species. In the southern parts of the 
country, this flora is at present limited to certain localities. especially morasses- 
and woods. It is therefore in Skäne, the southernmost province of Sweden, espe- 
cially marshy plants that represent the arctie flora, a fact sufficiently explained | 
by the eircumstance that morasses seldom are suitable for southern species, and 
"that consequently the northern species there need encounter no serious compe- 
tition with other plants. | 

As I have tried to show in the artieles referred to above, it is very pro- 
bable that the immigration of North-Siberian plants was followed by that of 
species pertaining to.the Altaie flora, which in our country is extensively re- 
presented. Among the plants whose actual geographical distribution I have 
examined more closely, not less than 66 species have such an extension that 
they may be supposed to have come from the Altai-region, and I have only 
had my attention directed to the rarer species occurring in the Scan- 
 dinavian peninsula. As excellent representatives for that flora may be mention- 
ed: Artemisia rupestris L. and laciniata W., Lonicera coerulea L., Dra- 
 cocephalum Ruyschiana L., Androsace septentrionalis L., Pleuros per- 
mum austriacum Horrm., Thalietrum aquilegiifolium L., Pulsatilla 
patens Mırı. and vernalis Arabis petr®a Lam., Draba nemorosa 
L., Potentilla fruticosa L. and rupestris L., Oxytropis pilosa DOC., 
Allium Schoenoprasum L., Carex obtusata and Stipa pennata L. 
All these, as well as many other representatives from the Altaie flora have in 
our country especially an eastern and at the same time a rather southerly di- 
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stribution, and they chiefly appear in distriets with a silurian underlayer. Most, of 
them are wanting in Skäne as in Denmark, a fact corroborating the view that 
this flora has immigrated from the countries east of the Baltic. Outside of our 
country these plants are found especially in the eastern part of the continent. 
Towards western Europe they become more and more rare and appear chiefly i in 
mountainous regions. 

In the Scandinavian vegetation there is also another element, belonging, 
like the Altaie flora, chiefly to the eastern part of Sweden, often with the ex- 
clusion of Skäne and Denmark and having, outside of our borders, especially 
a soutb-easterly distribution. I have thought that this part of our vegetation 
might be referred to the Caucasian flora, because those plants of which it con- 
sists are most widely distributed in the countries nearest around the Caucasus. 
The chief representatives of this flora in our countıy. are Galium rotundi- 
folium L., Plantago tenuiflora Kır., Ranunculus illyrieus L., Adonis 
vernalis L, Sisymbrium supinum L., Vicia pisiformis L., and Ulmus 
effusa W. This flora is here, like the Altaie flora, mainly confined to the 
silurian formation, and its principal representatives are found almost exelusi- 
vely ın Öland and Gottland; of the species Just quoted, only Vieia pisifor- 
mis is wanting in these islands, while the others are wanting on the main- 
land. 

But the Mediterranean flora forms the prineipal element of vegetation both 
in the southern part of the Scandinavian peninsula and everywhere on the low- 
land of central Europe. Supposing the elimate after the glacial epoch to have 
been gradually moderated, this element of our vegetation must have reached 
our country later than those already mentioned. and it must have come 
from the countries south of the Baltic and the Danish isles, where most of its 
species are also found. In the Scandinavian peninsula, the Mediterranean 
fiora has spread especially along the western coast, where it has been favoured 
by a milder winter-climate. 'The’chief representatives of that flora, like those 
of the Altaie and the Caucasian flora, are confined to the silurian formation; 
and that is the cause why several of these species are not found outside of 
Öland and Gottland. The most noticeable representatives of the Mediterranean 
flora are Ranuneulus ophioglossifolius Vırrı., Lathyrus sphe&ricus Rerz,, 
Coronilla Emerus L., Inula ensifolia L., and Orchis palustris Jacg., and 
they all grow in Öland or Gottland, except Lathyrus spherieus which grow 


in Skäne; Coronilla Emerus is also found in Norway. 
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The species which may be considered as belonging to the preglacial or 
to the North-Siberian flora, whose immigration almost coincided with that of 
the former, also grow in the interior regions of the country, and they are 
not confined to certain localities or to any special geological formation. Those 
species again that have immigrated to our country later, as is the case with 
the chief representatives of the Altaic, the Caucasian, and the Mediterranean 
flora, are not generally found far from the sea-coasts, and they appear especially 
on the silurian formation. 'They also prefer open and sunny localities. 

From this general glance at the composition and actual distribution of 
the Scandinavian vegetation we return to the genus Rubus, and its condition 
in the Scandinavian peninsula. With regard to the extent of their area of distri- 
bution, the Scandinavian species may be arranged in the following order, those 
which oceupy the widest area being placed first: 


1. R. Chamazmorus L. _ 11. R. fissus 
„ saxatilis L. 12. glandulosus 
ideus L. » horridus Hxn. 
„ areticus L. 13. infestus Wir. 
4. suberectus Anps. 14. scanicus F. Arrscn. 
eorylifolius Sm. polyanthemos Lixven. 
d. plieatus Wır. | 15. , nitidus Wir. 
6. thyrsoideus Wımm. eordifolius Wnr 
7. Radula Wne. | pallidus Wne 
8, Lindebergii P. J. Mürr. 16. , relatus F. Ansesır. 


10. insularis F. Arssen. » Areschougii A. Br. 


 Somewhat different would be the order of these species if compared with 
reference to their abundance or rarity in the country. It would then be as 
follows: | | 


l. R. Cham&morus L. 5. plicatus L. 

3. saxatilis L. 6. suberectus Anps. 


„ eorylifolius Sm. 8. Radula Wr. 


7% Bei 
suleatus Vest. „ pyramidalıs Karrens. | 
| 
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9. R. Lindebergii P. J. 14. R. fissus 


10. ,, insularis F. Arsscı. » Villicaulis 
il. , suleatus Vest. | 15. nitidus War. 

12. ,„ glandulosus Ben. „ eordifolius 

horridus Hn. | 16. pallidus 
13. infestus Wne. | » relatus F. Arsscır. 
14. scanicus F. Aksscır. pyramidalis Kavren». 
» polyanthemos Linoen. » Areschougii A. Bı. 


In fact, only R. Chams®morus, idaus, saxatilis, arcticus, and in some 


‚measure also R. subereetus, cesiusand corylifolius, are distributed over larger 


and more contintous areas, and also occur in the interior of the country. Among 
these species, R. arcticus is confined to the northern part of the country, its 
area extending nearly from 71° n. lat. (in Norway, according to Bryrr, Norges 


Flora, pag. 1174) down to 59° 20’ n. lat., but it then becomes more and more 


sparse towards its southern limit, only being found on isolated spots. It is 
in the eastern provinces of Sweden, bordering on the Gulf of Bothnia down to 
about 62° (according to Wantengers, Flora Suecica, pag. 319), that it attains 
its fullest development. On the Dovre-mountain it ascends to a height of about 
3000 feet above the level of the sea, and in the northernmost parts, its fruit 
still ripens at a height of 400 feet above the sea (Bryrr, loc. cit.).,. R. Cha- 


 mzemorus, saxatilis, and id®us are spread over the whole country from 
Skäne, the most southern province of Sweden, to 70° or 71° n. lat. in Norway, the 


two last-named species being pretty evenly distributed, while R. Chamxmorus 
becomes more and more rare towards the south. "The latter also ascends higher 
on the mountains than the other two, viz. 4000—4200 feet above the level of 
the sea in southern Norway, and 900—1000 feet in northern, while R. saxa- 
tilis and ideus are found in southern Norway 3600—5800 feet above the 
sea (all according to Brrrr, loc. cit.). R. subereetus, cwsius, and corylifolius, 
living also in the interior of the country, have a much more southerly area 
than the species referred to above. It might almost be said that the combined 
areas for these species and R. areticus equal that of R. Chamamorus. 
The northern limit of R. suberectus, cwsius and corylifolius lies in Swe- 
den at about 60° n. lat., but in Norway at 62° or 63° n. lat. 

Like R. subereetus all the other Seandinavian species occupy a sonthern 
region of the country, but are all more or less exclusively confined to the 
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sea-shores. In the southernmost part of Sweden, but hardly anywhere else, 
some species may stray farther into the interior of the country. The region 
occupied by R. plicatus is somewhat smaller than that of R. suberectus, 
c®sius, and corylifolius, being still more confined to the sea-shores. In Nor- 
way, its northern limit lies above 60° n. lat., but in Sweden at 58° 38’ n. lat. Some 
of the remaining species confined to the sea-shores, have quite a large area of 
distribution, where they, however, appear in solitary places, separated by long 
distances, while others on the contrary are confined to a single spot, or nearly 
so. To the former may be counted R. thyrsoideus, Lindebergii, in- 
sularis, Radula, sulcatus and fissus. thyrsoideus oceurs on soli- 
tary spots along the eastern as well as the western coast, though rather 
more frequently on the former; it reaches from the southernmost part of Swe- 
den to 59° 20’ n. lat., and it is found also in the same latitude on the sou- 
thern coast of Norway. R. Lindebergii has a somewhat smaller area than 
the preceding species, its northern limit in Norway being at about 58° 50’ n. 
lat., though in Sweden it hardly reaches above 57° 30'n. lat. Itis most common 
farthest to the south, and more common on the western than on the eastern 
coast. R. sulcatus has a still more limited area, occurring on the eastern coast _ 
of Sweden in solitary places between 57° 45°’ —59° n. lat. and in about thesame 
_ latitude in Norway, while in southern Sweden it is entirely lacking. R. insu- 
laris is only to be found on the western coast, from Skäne to the south part 
of Norway, where a pupil of mine M:r $. Murseck discovered it last summer 
at 58° 30’ n. lat. This species is most common in the south of Sweden. R. Ra- 
dula is likewise mostly spread in the southernmost part of Sweden, viz. in 
Skäne, Bleking and in South-Norway, but it will also be found here an 
there along ‚the eastern and western coasts, to the north of the two provinces 
Just mentioned, as far as to 57° 45’ n. lat. on the eastern coast, and on 
the western at nearly 57° 54’ n. lat. R. fissus is chiefly to be met with in Nor- 
way, and in one or two places on the western coast of Sweden. | 
All the remaining Scandinavian species are confined to a few spots or a 
single place in Sweden, while in Norway they are not found at all, with the 
exception of R. villicaulis, which is only to be found in a few spots on 
the western coasi of Norway, at about 59° 45’ n. lat., and. R. Areschougii 
which only grows in one single place in Norway at 60° 6’ n. lat. Four 
of them, viz. R. nitidus, polyanthemos, scanieus and pyramidalis are 
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found only in the southernmost province of Sweden, Skäne, where they grow 
in its north-western part at about 56° n. lat. 

The others are totally wanting in Skäne,,and one of them, R. infestus, 
grows on the western coast of Sweden between 58° ’—58° 21’ n. lat., while R. 
horridus and glandulosus are confined to the eastern coast. The latter two 
species are found between 58°—59° n. lat., R. horridus between 58° 11’— 
58° 27’ n. lat. and R. glandulosus between 57° 45’—58° 40’ n. lat. R. pallidus, 
cordifolius and relatus likewise merely occur on the eastern coast, and each 
of them”only in one or two places between 57° and 58° n. lat. | 
It appears from this account of the distribution of the species in question 
in the Scandinavian peninsula, that with ae to that distribution, they may 
be grouped as follows: 


1: absolutely or chiefly a northern distribution: 


R. arctieus L. confined to the northern part. 
R. Chama&morus L. distributed over the whole country. 


2. Species with a uniform distribution over the whole country: 


R. saxatilis L. 
R. ideus L. 


Although ‘these two speeies be rather more common in the northern than 
the southern part of the country, that may be owing, however, less to the eli- 
mate than to the fact that the southern part, being more ng eultivated, 
offers fewer localities for growth than the northern. 


3. Species with a southern distribution, the approximate northern limit 
being for every species indicated for both Sweden (Sw.) and Norway (N.): 


R. suberectus Anps. Sw. between 59° and 60°, N. 62°, 44 n. lat, 
R. casius L. Sw. 60° 40', N. 62°, 55’ n. lat. 

R. corylifolius Sm. Sw. 59° 51’,.N. 59° 15’ n. lat.? 

R. plieatus Wine. Sw. about 59°, N. 60° 24’ n. lat. 

Lindebergii P. J. Sw. 57° 50°, N. 58° 50’ n. lat. 
R. Areschougii A. Bı. N. 60° n. lat. 

R. fissus Bw. 537°, N. 59% 

R. villicaulis Korn. N. 59° 45’ n. lat. 

R. insularis F. Arescı. Sw. 58° 25’, N. 58° 50’ n. lat. 
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. thyrsoideus Wınm. Sw. 59° 20° n. lat. and N. 59° 45’ n. lat. 
R. suleatus Vest. Sw. 59° 20’ n. lat., N. between 58° and 59° n. lat. 
R. Radula Wir. Sw. 57° N. 58° lat. 
R. glandulosus Brır. and horridus Un. Sw. between 58° and 
59° lat. | | 
R. infestus pallidus cordifolius Wur., and relatus 
F. Sw. between 57° and 58° n. lat. 

nitidus Wnr., Lisven,, nytemidalis KALTEN», 
and R. seanicus F. Arssen. Sw. 56° n. lat. 

For R. corylifolius no certain statement about the northern limit in 
Norway can here be given. But it is very probable that in that country it ex- 
 tends as far as for R. cwsius. [hose species for which no northern limit in 
Norway is indieated are wanting in that country. 

Among the speeies enumerated above in N:o 3, the following are panling y 
in the southernmost part of Sweden, viz.: 


R. cordifolius Wir. R. infestus Wıır. 

R. relatus F. Arsen. glandulosus 
R. villiecaulis Korıt. R. pallidus 

R. fissus Lison. R. horridus IIx. 

R. suleatus Vest. R. Areschougii A. Br. 


Among the species in N:o 3, that are not found in Norway, the following. 
have an eastern distribution, viz.: | 


R. cordifolius Wim. pallidus Wur. 
R. relatus F. R. horridus IIx. 


R. glandulosus Benn. 
But the following species have a westerly distribution, viz.: 


R. infestus Wur. R. polyanthemos Lixve». 
R. scanieus F. RR. nitidus 


Only two of the species enumerated in N:o 3 are erclusively to be found 
in Norway, namely: 


R. villicaulis Korun. | li. Areschougii A. Br. 
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Most of the Rubus-species growing in our country, appear almost abso- 
lutely in dry and stony localites that are covered with brush-wood and exposed 
to the sun, such localities being generally favourable for the growth of more 
delicate plants. Only some few species form an exception to this ge- 
neral rule. They are: R. Chamzxmorus, aretieus, saxatilis, ideus, sube- 
rectus, plicatus, ewsius, and eorylifolius. Chamemorus occurs 
“almost absolutely in morasses and peat-mosses, but in the northern part of 
Norway, Scnüsener (Buyer, Norges flora, pag. 1175) has found it at about 
70° n. lat. growing on perfeetly dry soil where it was richly fruitbearing. R. 
areticus prefers damp localitics covered with brush-wood, or meadows, 
but it also grows on dry spots as on burnt land and borders of eornfields. R. 
saxatilis, generally preferring woods, meadows, and other damp or stony 
localities, does not avoid places eovered with under-wood or dry mountains. 
__R. ideus being the one least dependent on the nature of the locality, is 
found on stony or rocky sea-shores, in woods or on open fields, on dry or wet 
spots, in the low-land or on the mountains. R. subereetus and plicatus live 
in dry or wet places, whether it be woods or open localities. R. cwsius 
and corylifolius, growing in similar places as those just mentioned, may also be 
found on the borders of corn-fields. | 

It is a matter of considerable diffieulty with certainty to classiiy many 
forms growing in middle and southern Kurope, nay, the elassifieation often 
is wholly arbitrary. In our country it hardly meets with any diffieulty to 
distinguish the species from one another, beeause very few of those growing 
in our country have any marked power of variation, and because intermediate 
forms eonnecting the different species are alınost entirely wanting. It is only 
between R. subereetus, fissus, plicatus and sulcatus, which, however, are 
sharply separated from all other species, and between R. corylifolius and e@- 

sinus that one or more intermediate forms are found. And especially the two latter 
| species may sometimes be so nearly approached that it is well-nigh impossible. 
to distinguish the one from the other. It is also these two species alone that 
show any higher degree of variability. Intermediate forms are likewise not al- 
together missing between R. Lindebergii, insularis, and polyanthemos, 
with which R. villieaulis, cordifolius, relatus, and even R. pyramidalis, 
are closely connected. Between all the other species, viz. R. Chamemo- 
rus, aretieus, saxatilis, ideus, nitidus, thyrsoideus, Radula, infestus, 
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glandulosus, horridus, pallidus and scanicus, intermediate forms are en- 
tirely wanting, and their variability is very limited. | 
Chama&morus, areticus, saxatilis, and idaus are, wherever they ap- 
pear, easily distinguished from all other species. And they are undoubtedly 
the oldest species of the genus Rubus in Europe. Their present distribution 
and oceurrence, in the Scandinavian peninsula as well as in the remainder of 
Europe, indicate that two of them, viz. R. saxatilis and ideus are pre-gla- 
species, and that R. Chamzmorus and aretieus are North-Siberian 
plants that immigrated into the Scandinavian peninsula towards the close of 
the glacial epoch. | | a | | | | 
As regards, in the first place, R. ideeus and saxatilis, they are distribu- 
 ted over well-nigh the whole of Europe, although their wide distribution in the 
northern part of our continent and especially in the Scandinavian peninsula, 
together with their being confined to mountainous woods in Southern Europe proves 
them to be chiefly northern species. This view is further corroborated by the fact 
that they may, in the Seandinavian peninsula, grow in many different loca- 
lities, a fact indieating that the elimatie conditions prevalent in the country are 
especially favourable for these species. On the other hand, they pertain both se- 
verally and with reference to almost all the other species, each to a different 
type. Although these species have a very wide distribution in Europe, I do 
not, therefore, consider them. to have originated in our continent. As I have al- 
ready tried to show (loc. eit.), R. idaus belongs to a type’ whose forms are 
widely spread in eastern Asia and North-Ameriea, and whieh is sharply di- 
stinguished from all the remaining European species. R. saxatilis, indeed, 
is related to R. aretieus, which is usually referred to the same section as that spe- 
eies, but it seems to me as if these species, with reference to the different - 
nature of their fruit ought to be referred each to its own seetion. R. 
saxatilis is most nearly related to certain Asiatie or North-American species, 
such as R. triflorus Rıcnarvs., R. japonieus Maxınw. (ef. Focke, Batogra- 
phische Abhandlungen, in Abh. d. Naturwiss. Ver. zu Bremen, B. IV, pag. 
172), R. fragarioides Birror. and R. humulifolius ©. A. Mer., the latter 
species growing also in eastern Europe. Both of those species seem then to 
come from the same geographical area. | 
Still more deeidedly northern or even arctic or subaretie are R. Chame- 
morus and arcticus. The former, though in Europe reaching farther south 
than the latter, has a considerably larger distribution in the aretie zone, where 
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it has been found in the following places, showing no traces of R. arcticus, 
viz.: Greenland, on the western coast between 65°, 45' and 64°, 15 n. lat. 
(Lange in Meddelelser om Grönland, 3 H., p. 2); Spitzbergen (Narnosst, in Eng- 
lers Jahrbücher, + B., p. 436); the island of Waigatsch 69°, 45 n. lat., and Ju- 
gor Sharr 69°, 40° n. lat. (Buyrr, in Christiania Vidensk. Selsk. Forhandl. 
1872); and Pitlekaj 67°, 7’ n. lat. (Kywrıman, Siberiska Nordkustens Fanero- 
gamflora, i Vega-Expeditionens Vetenskapliga Arbeten, pag. 261). However, 
since R. Chamzmorus is at present entirely wanting on the Alps and it 
is on the European continent confined to the eastern part, it is probable 
that both of these species have from the east immigrated into the Scandina- 
vian peninsula towards the close of the glacial epoch, and that, consequently, 
they do not belong to the preglacial period of Europe. Both of them, but espe- 
cjally R. Chama&morus, are in fact widely separated from all the other Euro- 
pean species. But it might be worth a closer examination whether R. Cha- 
ma@morus is not related to certain Japanese species which, judging from dried 
specimens, remind one of this species. R. areticus has, indeed, some likeness 
with R. saxatilis, but it seems to me as if it agreed still more closely with 
certain North-American species, as for instance R. stellatus Sm.; in the struc-. 


ture of the flower it even reminds one very much of the North-American R. 


speetabilis Pursh. | | 
Whatever be the case concerning the affinities of these species, it is per- 
feetly certain that R. ideus, saxatilis, Chamsmorus, and aretieus belong 
to types entirely distinet from that of the European species with black fruit: 
that, unlike these, they have a very wide distribution in Asia and North Ame- 
rica, and that their varıability in Europe ıs quite limited, so that they main- 
tain the same character wherever they appear ın our quarter of the world. 
Besides, their actual geographical distribution on our eontinent is a sure 
testimony that they have a high age, and that they are the first Rubus-spe- 
cies that after the glacial epoch have begun to spread over Europe or cer- 
tain parts ot it. On the contrary, the black-fruited, fruticose Brambles be-_ 
long to one single type which has its greatest distribution in Europe, and 
they have there for the most part been developed in the southern or still 


more in the western part, consequently in the nearness of our two great 


seas, the Mediterranean and the Atlantie. It is the species belonging to 


this type that defy almost all eflorts to make a sharp distinetion between the 
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x 


36 | | F. W. C. Areschoug. 


‚species. The greater part of. these forms have probably been developed during 
a very late period, perhaps even during historical times. The oldest accounts 
of ancient Germania desceribe this country as covered with woods and morasses, 
and it is probable that only more boreal forms have been able to live in such 
a country. And that the southern Rubus-species, at least in the Scandina- 
vian peninsula, are still in the act of spreading, I have been able to ascer- 
tain by my own experience. In a woody locality of eastern Skäne R. Lin- 
debergii, which at. one time could be found only about fourteen miles from 
that locality, has now, after the elearing away of the wood, begun to appear 
there. Even R. Radula has in the last 40 years commenced to spread in 
the same region. Within the species of this genus, a considerable tendency to 
 spread has likewise been observed in the northwest of Skäne, even during : as 
short a period as ten years. u 

| But there is in this section a group (Subereeti) comprising R. sube- 
rectus, fissus, plicatus, nitidus, sulcatus, and some other forms given as 
distinet species, which, te judge from their present distribution not only in our 
country, but also in the’ rest of Europe, may be considered to have had a more 
northerly origin. "Ihe large, thin leaves, which generally are green on both 
sides and not very hairy, the smooth stems, and the few-flowered inflores- 
cence likewise support this view. R. suberectus may undoubtedly be consi- 
dered as the real parent species of this section. It ascends higher on the moun- 
tains and farther towards the north than the remaining species of the group. 
Probably, R. subereetus and plicatus are to be considered as the forms 
which, after the glacıal epoch, and when the climate had commenced to grow 
milder, first spread over the middle of Europe, and which perhaps at the be- 
'ginning even of historical time together with the still elder R. saxatilis and 
ideus, constituted the prevailing element of the Rubus-flora in Germany. No 
doubt most of the species belonging to this group have been developed in western 
and especially in north-western Europe. But whether the parent form is of Euro- 
pean origin or not, is a question which at present and before the flora of Rus- 
sia and northern Asia is more fully known even with regard to this genus, 
can hardly be answered with any show of probability. On one hand, this 
group of the genus has in R. villosus Ait. its representative in North America, 
which seems to indieate that the parent species of this seetion may have its 
origin in northern Asia, like those species in the Scandinavian peninsula which 
belong to the Altaie flora, but on the other hand it has some relation to 
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R. corylifolius, indicating that it might lead its origin from that species. In the 
Seandinavian peninsula there is thus a form of the latter species that has eX- 
ternally green and glabrous, but with white felt edged sepals, and the terminal 
leaflet on the leaves of the turiones of a form exactly corresponding to that of 
R. suberectus (a form that is deseribed farther on as a subspecies of R. co- 
rylifolius by the name of maritimus), and also another form of the same 
species (farther on described as a variety, cordatus, of the subspecies maxi- 
mus) that has bluish prickles resembling those of R. suberectus. If, how- 
ever, R. suberectus should descend from R. corylifolius, or if it should be 
of the same origin as that species, it can hardly belong to the Altaie flora, 
but has probably been developed in Europe after the glacial epoch and at a 
time when the elimate was eolder than now. 

At all events the rather strongly marked limitation of the species in ques- 
tion compared with that of the others, may depend on a relatively higher age. 
Those species of R. subereeti that are found in the Seandinavian peninsula 
are generally well separated, and such is especially the case with R. suberee- 
tus, plieatus and nitidus. We rarely find one or more intermediate forms 
between R. subereetus and R. plieatus. It may thence be justly eonelu- 
ded that the latter has immigrated into our country ‘after having attained 
some stability. Such is the case also with R. nitidus, which, judging from 
its oceurrenee in our country, may have immigrated from north-western Ger- 
many ata very late period, and which agrees exaetly with a North-German form of 
‚the same species. But between R. plieatus and suleatus inter mediate forms 
are nowise lacking, and I suppose that the latter has been derived here from 
the former. It also appears to be somewhat different from the North-German 
form. That R. suleatus does not occur in the most southern part of the Scan- 
dinavian peninsula, is to me a further reason for believing that the Scandina- 
vian form of R. suleatus has been developed here. Between R. suberectus 
and fissus there are also intermediate forms on the south coast of Norway, 
so that the latter species has there in all probability been developed from A 
former. 

The type in question has to my opinion produced two more forms in Swe- 
den, viz.: R. relatus F. Arsscn. and R. eordifolius Wne. The latter species 
is not quite identieal with the form that I have had the opportunity of seeing ın 
Weıinr’s original locality, but approaches it so closely that I do not hesitate in 
referring it To Weime's R. cordifolius. Focke certainly remarks (Syn. Rub. 
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Germ. pag. 150) that the latter species has glandulous peduneles which is by 
no means the case with the Swedish form. But on the other hand I have 
seen forms of this species from the northwest of Germany without glandules, 
besides which the presence ‘or not of a small number of glandules on the pa- 
nicle cannot in fact be of any consequence in a systematic view. Focke has 
therefore not hesitated in placing R. cordıfolius Wr. together with species 
that have no glandules. Nor can the Swedish form be very well separated 
from R. Münteri Mars. which I also feel inclined to class with R. cordifolius 
War. In the Scandinavian peninsula R. cordifolius has only been found in 
one locality, namely in the vieinity of Oscarshamn, at 57° 15’ n. lat. It cer- 
_ tainly reminds one in some respects of R. Lindebergii P. J. Mürr. which is 
to be found in the south and west of the country, and besides of forms clo- 
sely related to the same. Therefore, in my revision of the Scandinavian Rubi 
for the 11:th edition of the Scandinavian Flora (pag. 2sS1), by ©. I. Hawrman, I | 
cited the form in question as a variety viridis of R. Lindebergii P. J. 

but after having last: summer had the opportunity of studying it in a living. 

state, I found out that it is distinet from R. Lindebergii, and so elosely related 
to R. cordifolius We. that it can hardly be considered as belonging to 
any other species. It seemed to me, however, diffieult to account for the way 
in which this species had come to a spot so northerly as Oscarshamn and had 
passed by all the southern part of our peninsula. But in a locality not very far 
from that in which R. cordifolius Wnr. grows, viz. in the neighbourhood of 
 Westervik, at 57°, 45’ n. lat., one of my friends, D:r A. Luxp, last summer 
met with a form, which I have called R. relatus, and which links R. pli- 
catus Wae. and R. cordifolius with each other. I therefore derive R. rela- 
tus and cordifolius from R. plicatus, a view which will later more fully be 
‚accounted for in the more detailed description of these species. It is, however, 
a remarkable eirecumstance that intermediate forms are missing between R. pli- 
catus and R. relatus, as well as between the latter species and R. cordifo- 
lius. Nevertheless, as the Brambles with black fruit have not, according to 
my opinion, spread over the Scandinavian peninsula until a comparatively late 
period, one can hardly suppose such intermediate forms formerly to have exist- 
ed, and afterwards to have become extinet, but it is much more probable 
that these two forms have been developed suddenly and without the aid of in- 


termediate forms, namely R. relatus from R. plicatus, and R. cordifolius 
from R. relatus. 
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Thus the relations within this group of the genus such as it appears 


in the Scandinavian peninsula, give us an insight into the laws 


of the derivation of new forms, may we consider them as species, sub- 
species, or varieties. It shows us namely, that the way some such forms 


have come here, is from North Germany and the Danish Isles, after having 


already there received their decided character. Such forms very nearly agree 
with corresponding forms on the continent, and are but slic ghtiy influenced by 
the climate. As such forms I consider R. suberectus, plicatus, and niti- 
dus. Others again, have been developed here from some of the species just 
mentioned, and have thus become either new species or so nearly related to 
the continental forms that we have every reason to identify them with these. 
From this again we may infer, that a new species does not spring of on me- 
rely one spot, but in several more or less isolated localities within that geogra- 
phical region, over which the parent species has spread during the | progress 
of its formation. It is perhaps in no small measure to this fact that we 
must aseribe the circumstance that the same species show a character more 
or less different in different regions. But at the same time we find that 
the forms of this group which ‘have been developed in the Scandinavian pe- 


ninsula, have either arisen at once and without intermediate forms, as is the 
case with R. relatus and cordifolius, or have attained their typical perfec- 


tion graduallı y and with the production of a smaller or greater number of in- 
termediate forms, and R. sulcatus and fissus may be quoted as instances 
of this. | 

The group Glandulssi is in the Scandinavian peninsula represented by 


a few species, in the first place R. glandulosus Berr, which is there confined to 


a limited area on the eastern coast. It thus appears in our countıy within the 
same region as the representatives of the Caucasian flora, to which I have also 


referred the species in question ("Om de skandınav. Rubus-formerna af gruppen | 
_ Corylifolii”, Bot. Not. 1871). The same species is together with a great 


many others of the same group especially found in eastern Europe and the 
Caucasian countries, and it is also spread over western Europe where it appears 
chiefly in woods and on mountains. K. glandulosus, such as it appears in 
Sweden, is perfeetly identical with the form living in northern and eastern 
Germany and in Denmark. It does not here appear in the least inclined to 
any approximation to the rest of the species; neither has it developed any 
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varieties, so that the nature of our country seems to be very little favourable 
to this species. 

R. horridus Hn, being also glandulous, has in Sweden about the same 
distribution as R. glandulosus, and it may therefore be a more eastern form. 
Still I have not yet been able to identify it with any continental species; but 
I doubt if it is in any closer degree connected with R. Koehleri Wnr., as 
seems to be the opinion of Focke (Syn. Rub. Germ., pag. 951). It is pro- 
bably a form which within its present region has been derivated from R. 
glandulosus, and is thus a species belonging to the region about the Baltic. 
Another form first deseribed by my friend, D:r A. Luso, and by him named 
mitigatus, and referred ‘to R. horridus as a subspecies, grows in the same 
region as R. horridus and glandulosus, although confined to a smaller num- 
ber of localities, in the southernmost part of this region. After having last sum- 
mer had the opportunity of examining this form in a living state, I no longer 
_doubt that it is identical with R. pallidus War., such as that species appears 
in the northwest of Germany. For reasons which I shall state later, in the 
description of these species, I consider R. pallidus in our | country to have 
been derived from R. glandulosus, and R. horridus in the same manner to 
have its origin from R. pallidus. It is a remarkable circumstance that 
these three forms, although belonging to the same limited area, always are 
. found isolated, and, to my knowledge; do not in any spot grow together. | 

We therefore find reasons to suppose that even with regard to this 
group, new forms can arise without the aid of intermediate forms, und that the 
same species can derive rom another species in more than one locality. 

All the remaining Scandinavian Brambles or their ancestors have come 
to our country from Denmark or northern Germany. Although most of them 
have been developed in western Europe, they, however, probably originate from 
‚species which from central or southern Asia have spread over the Mediterra- 
nean countries, and then, according as the climate grew milder, over central 
Europe, branching off in the mean time into numerous species and varie- 
ties. The fact that in our country they are almost, nay entirely confined 
to the sea-shore distriets, seems to prove that they have come to our country 
at a comparatively- late period. And further, the fact that most kindred species 
in our country äre very distinet and that they are not very variable, pro- 
bably is owing to the eircumstance that the elimatie conditions of the country 
are not of a kind to produce new forms in any marked degree. Hence these 
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species, as is already pointed out, are also confined to certain localities and 
deviate very little if at all from the corresponding species in northern Ger- 
many. | 

Such is, however, the case with most of the species treated of above and 
also with R. thyrsoideus, Radula, and infestus, which may easily be iden- 
tified with continental forms, and which we therefore may suppose to have 


been introduced after having already been developed into constant forms. 


R. corylifolius Sm. is almost the only one forming an exception to this 
rule, having even in the Scandinavian peninsula «developed a very great num- 
ber of varieties. Of the group Corylifolii we only mention two species, viz. 
R. corylifolius and cssius, which, however, are conneeted by several inter- 
mediate forms. R. corylifolius therefore comprises not only the species R. Wahl- 
bergii, nemorosus, corylifolius, and pruinosus given by Arruenıus in his 
monography, but also all the remaining species of this group, which have been 
distinguished in the rest of Europe, and which are very numerous. 

As R. corylifolius and es»sius both oceur in our country almost as 


far up towards the north as R. subereetus, they might be supposed to have 


a more northerly origin and consequently to be as old as the latter species. 
But their distribution outside of the Scandinavian peninsula gives no support 


to this opinion. Among all the European species, R. corylifolius probably is 


the most widely spread over our continent, and it is at the same time in every 


region tke most protean, assuming that external form which characterizes the 


other species within the same geographical area. Thus, in Southern Europe it 


becomes very tomentose, receives small leaflets with long petioles, hairy turio- 


nes, and a more compound inflorescence. In eastern Germany, for instance in 
the highlands of Silesia and elsewhere, glanduliferous and slenderly prickly 

forms reminding much of glandulosus, are found at the side of glabrous thin- 
leaved forms. Even in England the glandulous forms are common. Im nor- 
thern Germany, as well as in Denmark and in the Seandinavian peninsula, the 


species in question generallv become almost smooth and thin-leaved and not 


very glandulous. In short, the great number of forms elusiered about this spe- 
cies, all refleet ihat power of variation which is characteristie of the European 
fruticose species of Rubus, R. idaeus exeepted. This fact has suggested to 
me very strongly the idea that this species might be the parent of most of 
the European species of the group Eubatus excepting R. glandulosus 


and tomentosus and forms developed from these. On the other hand, the 
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numerous intermediate forms between R. corylifolius and exsius testify that 
‘these species have one common origin. I imagine, in that case, that R. casius 
is the original parent. It also has a pretty wide distribution in central and 
western Asia, and it has probably thence extended over Europe ac across the region 
of the Mediterranean. | 

It does not appear improbable that R. corylifolius, as 5 well as R. c@sius, is 
‚In our country younger than R. suberectus with its kindred species, and of the 
same age with the other species that have come hither from the south. But 

while the elimatie conditions here have not been of a kind to promote in any 
marked degree the formative process of most of the other species, they have, 
however, favoured that process in the species in question. If the principles fol- 
lowed, for instance, by P. J. MüLter and G. GENEVIER in determining the spe- 
cies of the genus Rubus, were to be applied in determining this species, 30 
‘or 40 Seandinavian species of R. corylifolii ought to be given. The plura- 
lity of the forms of this species have been developed here, and they do not 
therefore fully agree with those from other parts of Europe. As will be shown 
farther on, the maritime elimate, especially in our broken coasts, has in combi- 
nation with a comparatively low temperature produced these forms, which also 
remain in the immediate proximity of the sea. The forms of the same species 
that occur in the interior of the country and thus have more of a continental 
character, are nearly related to the forms of northern Germany. Such forms 
may also be found near the sea. 

Sundry other Ssandinavian species, viz: R. Lindebergii, insularis, po- _ 
Iyanthemos, villicaulis, and pyramidalis are very nesrly related to one 
another, and belong to a type which has its widest distribution in Southern 
and Central Europe and has there developed a great variety of forms, that 
are considered as species. A decrease towards the north is very noticeable in 
this series of forms. Already in Denmark may be found a great many forms | 
that are entirely wanting in Sweden. The Scandinavian forms do not go far from 
the sea-shores, their number is generally quite limited, they are mostly found 
on the western coast, on the whole more favourable to southern plants than the 
eastern coast, and they are most common in the south of Sweden. North of 
Skäne, they appear only on a few spots in Halland, Bohuslän, and South Nor- 


way. On the eastern coast they : are very much rarer, occurring only on iso- 
lated spots in Bleking. 
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It is in the north-west of Skäne that this type has its centre in our coun- 
try. That is also the only locality in western Skäne offering a suitable place 
to Rubi, all the remaining western part of this province being cultivated, and 
the Rubi of our country never forming hedges at the road-sides. The locality in 
north-western Skäne in which these forms are concentrated is a ridge called 
Kullen, which owing to its position is especially favourabie to southern plants. 
A. great number of these are also found there, among others Lathyrus sphe- 
ricus Rerz., which appears to grow perfectly wild. Kullen isa ridge in some 
places rising to an absolute height of 5 or 600 feet and projecting towards 
the north-west into the sea. It is especially on the southern declivities of this. 

ridge, which are well proteeted against northerly winds and exposed to the vays 
of the sun, that this Rubus-type is found in its greatest variey. In no other 
locality in the Scandinavian peninsula do the Rubi grow so abundantly as 
here, and this type as well as R. Radula are the prevailing ones, while eve- 
rywhere else in our country, R. corylifolius or R. suberectus and plica- 
tus constitute the predominant element of the Rubus-flora, if, nota bene, the 
section Eubatus alone be considered. From Kullen the type in question has 
spread over great part of north-western Skäne and even farther up 
into the country, and, as in northern Germany, it is also found in woods. 
All the species belonging to this type, or subspeeies, if we choose to call them 
so, which are to be found in the Scandinavian peninsula, are closely connected 
with each other. Nevertheless, most of them have already received their defi- 
nite character before they have come over to our country, which appears to 
have been over the Danish Isles and Jutland, where forms perfeetly identical 
seem to exist. Such appears to be the case with R. pvramidalis, insularis, 
Lindebergii, and villicaulis. On the other hand, I have not been able to dis- 
cover any form exactly corresponding with that of R. polyanthemos, among 
the numerous Danish and North-German forms, which I have had the oppor- 
tunity of examining. That form is confined to the northwest of Skäne, and 
seems there by intermediate forms to be connected with R. insularis. I there- 
fore conceive R. polyanthemos in our country to have been developed from 
R. insularis. I have received one form from Cornwood, Devon, in England, 
where it has been gathered by Mr Axcher Brıses and called R. umbrosus 
Wur., which so nearly corresponds with R. polyanthemos that I do not he- 


sitate in referring it to this species. 
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In the Scandinavian peninsula, viz. in the northwest of Skäne, I have dis- 
cerned still another species and decribed it under the name of R. scanicus. 
This species has, in conformity with R. suleatus, fissus, relatus, cordifo- 
lius, polyanthemos, pallidus, and horridus been developed in our country, 
but, while the species from which these have arisen, exist here and may without 
any difficulty be identified with continental or Danish forms, nay, even they 
themselves, with the exception of R. horridus and perhaps relatus, are to 
be found beyond our ceuntry, there does not, on tke contrary, exist any spe- 
cies in the Scandinavian peninsula, from which R. scanicus might be supposed 
to have arisen, or between which and R. scanieus any intermediate forms have 
been discovered. Of the species growing in Denmark and North-Germany, 
there is scarcely any other than R. Arrhenii Lge. that has a closer affinity 
to it. I therefore imagine R. scanicus to be a form developed from R. Ar- 
rhenii, under the influence of circumstances prevailing here. | 

According to what I have thus endeavoured to show, the Rubus-vegeta- 
tion in the Scandinavian peninsula is composed of species, which, as regards 
their origin and their relation to the rest of the European Rubus-vegetation, 

may be arranged in the following manner: ’ | 
I. Species easily identified with continental or at least Danish species. 

A. Some of these species have not produced any intermediate forms, but 
are strietly limited and show very little tendeney to variation. 
| 1. Among the species belonging to A., R. ideus, saxatilis, aretieus, 
and Cham&morus have a predominantly RN nay, even arctic geogra- 
phical distribution, and are consequently much more ancient than the rest of 
the species. R. ideus and saxatilis are no doubt preglacial, and R. arc- 
ticus and Cham&morus have most probably immigrated into our country from 
the east and at the end of the glacial epoch. 

These four species are those most well marked and have not produced 
any varieties particularly worthy of notice. 

2. Others, such as R. nitidus, thyrsoideus, N Linde- 
bergii, Radula, infestus, and pyramidalis have a predominantly southern 
distribution. In our country they are very well limited, and vary but little 
if at all, most likely because of the climate here not having been favourable 
to their formation. They have immigrated inte our country at a comparatively 
late period. | 
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B. Other species again are both within themselves and as compared to the. 
species above, very well limited, but have, however, a more or less decided 
tendency to produce new forms. | | 

l. R. subereetus and plicatus have a northern: distribution, although 
their northern limit lies considerably more towards the south than that of the 
species quoted in A. I. Next to those they are the most ancient species in 
our country. | | = | 

2. R. glandulosus has a preeminently southeastern distribution, and is 
likewise - probably one of the forıns which next to R. suberectus and fruti- 
cosus have first immigrated. | 

3. R. insularis, corylifolius, and cwsius are to be found in the south, 
and their immigration into our country has probably taken place pretty nearly 
contemporaneously with the species enumerated in A. 2. 

4. R. fissus, suleatus, cordifolius, polyanthemos, and pallidus 
have arisen in our country, and derive their origin from some of the species. 
enumerated in B. 1, 2, 9. | 

II. R. relatus, horridus, scanicus and greater part of the subspeeies 
and varieties of R. corylifolius, described farther on, cannot, for the present 
at least, be identified with‘ any. forms growing beyond our country, and bave 
therefore probably been developed here, namely: R. relatus from R. plica- 
tus, R. horridus from R. pallidus, and perhaps R. scanieus from R. Ar- 
rhenii, which ıs missing in our country and must therefore be supposed to bave 
been developed into a new form; that is to say, after having come over here. 

In the review of the Scandivavian Brambles to which we now pass, I by 
no means afford a complete deseription of all the species and varieties, but 
keep to those which, as. they peculiarly belong to the Scandinavian Flora, are 
probably less known, or are described here for the first time. Besides that, I 
have confined myself to the endeavour of finding out how far the forms men- 
tioned differ here from the same forms in the rest of Europe. I have also 
tried to state the limits for the variability of the species within our region, 
and likewise in treating of some of the species, to complete elder deseriptions, 
in order to attain a perfeet knowledge of the form, when it has been deemed. 
necessary and has at the same time been performable. But in every descrip- 
tion where the contrary has not been stated, it is the forıns such as they are in 


our country which I have exclusively had in view, in order to give an idea 
of their nature and character. | 


I likewise deeidedly emphasize that amongst the forms set down here as 
_ separate species, there are several which I have not conceived to be equal to 
well-marked species of other genera, and ihat possibly some of them may have 
been described in other countries, although I have not yet succeeded in identi- 
fying them with foreign species. I must defer doing so until I have once more 
had the opportunity of studying the Brambles of neighbouring countries in the 
places where they grow. Neither have I considered it leading to any confusion 
that I have given names to several subspecies and varieties of R. corylifo- 
lius, without giving myself the trouble of endeavouring to find out whether other 
authors may not have made use of them for their new species. With the count- 
less number of names of species that are to be found within this genus, this can 
_ hardly be avoided, for the stock of suitable names for species is already so ex- 
hausted, that it has been found necessary to rescrt to old Olympus, in order 
to obtain names for species not worth even an earthly name. 
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Seet. I. Chamasmorus Fockr, Batogr. Abhandl. pag. 145 (in Abhandl. 
des naturw. Vereins zu Bremen, 1874), Syn. Rub. Germ. pag. 93. 


EM Chamsmorus L. Fl. Suec. ed. alt. pag. 174. Herba cum sepalis 
spe glandulosa, glandulis sessilibus vel stipitatis, raro eglandulosa (sec. specim. e 
Kongsvold in Dovre), demum plerumque glabrescens. Caules simplices, subte- 
retes. Stipule late, rotundat®, membranacex, glabr& vel glanduloso-ciliate, sur- 
sum magnitudine deerescentes, ‚petiolo leviter adherentes, inferiores aphyll, 
in ochream per paria coalite. Folia. plicata, rugosa & undulata. Flos semper 
solitarius, terminalis. Sepala sub anthesi patentia, fruetui adpressa. Petala 
semper alba, vix unguieulata, calycem duplo superantia vel etiam longiora, sub 
anthesi expansa. Torus excavatus, fructu maturescente ad basin extus compla- 
natus. Stamina pauciora quam in ceteris speciebus herbaceis, filamentis elonga- 
tis, insequalibus, anguste subulatis, albis ut anthere. Receptaculum floris ma- 
sculi excavatum, nudum. Styli elongati, sursum crassiores, apice divaricati. 
Germina dorso sulcata. Fruetus receptaculo arete affıxus, maximus, flavus. e 
drupeolis sat numerosis, rotundato-angulatis, parum coherentibus compositus. 
Receptaculum conicum, glabrun. Putamen magnum, leve, rotundato-lunatum 
vel oblique ovatum, dorso leviter suleatum, ventre compressum, suleatum, late- 
ribus inflatis vel planiusculis. 

Variat species: foliis subintegris vel 5-lobatis, lobis nune rotundato- 
obtusis, nune acutiusculis, »nune wqualibus, nunc intermedio magis producto, vel 
rarius pedatis, e foliolo terminali minuto, petiolato, ovali, obtuso & duobus folio- 
lis lateralibus magnis, bilobis, petiolatis compositis; floribus plerumque 5-meris 
vel interdum 4—6-meris, raro plenis, rarius hermaphroditis; sepalis obtusis vel 
acutis, oblongo-ovatis vel obovatis, integerrimis vel apice serrulatis; petalis nunc 
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suborbiculatis, nunc late vel anguste obovatis, apice rotundatis, truncatis vel 
emarginatis; germinibus glabris vel pilosis. 


Bect. II. Cylactis Focke 1. c. pag. 146. ‚Syn. Rub. Germ. pag. 


9%. R. arcticus L. Fl. Suec. ed. alt. pag. 173. Caulis numquam acieu- 
latus, plerumque simplex, uniflorus, tetragonus, lateribus inaqualibus, pubescens 
vel demum glabrescens. Stipule herbacex, sursum haud manifeste deciescentes, 
petiolo leviter adherentes, infime (in parte subterranea) in ochream coalite. 
Folia trifoliolata, foliolis subplicatis, breviter petiolatis. Sepala lineari-lanceolata, 
longe acuminata, vel ovato-lanceolata, acuta, sub anthesi reflexa, in fruetu ra- 
rius laxe ineumbentia, sgepissime reflexa. Petala sepala longe superantia, longe 
anguste unguiculata, plerumque purpurea. Stamina numerosa, inequalia, 
erecta, apice incurvata, filamentis purpureis, complanato-dilatatis, apice abrupte 
attenuato-subulatis, antheris albis. Torus cupulatim excavatus, fructu maturo 
extus ad basin profunde umbilicatus. Styli breves, erecti. Germina dorso esul- 
cata, apice sparse pilosa. Receptaculum parum elevatum, rotundato-convexum. 
Fructus receptaculo arcte affıxus, atropurpureus, e drupeolis numerosis, rotunda- 
tis, parum cohserentibus compositus. Putamen parvum, leviter serobieulatum, 
oblique oblongum, dorso linea elevata instruetum, in ventre inflato suleatum. 

Variat hc species: flagellis annuis, haud radicantibus vel etiam (sec. 
specim. in Hort. Bot. Lund. culta) biennibus, lignosis & ramos floriferos pro- 
pagantibus; caulibus supra cum foliis summis, pedunculis sepalisgue glandulosis 
(var. pseudoarcticus ©. Kunze, ”Metod. der Speciesbeschr. und Rubus’, pag. 
151), simplieibus et unifloris vel ramosis et plurifloris; foliis seepissime ternatis 
vel foliolis lateralibus bilobis vel rarissime uno alterove folio quinato vel sim- 
plici (var: Hällströmii O. Kunze, ]. c. pag. 149, e Lapponia & Dalecarlia, e 
Jemtlandia, teste P. Orsson, Bot. Not. 1875); foliolis rhombeis vel rotundato- 
obovatis vel oblongis, simpliciter & obtuse vel argute serratis vel subduplicato- 
serratis vel nonnumquam subineisis; stipulis nune anguste oblongis nune late 
obovatis vel etiam late ovatis, interdum minutis; floribus nune solitariis et ter- 
minalibus, nunc caule ramoso binis, uno terminali, altero oppositifolio, versus 
apicem caulis approximatis, nune tribus — sex, uno terminali ceterisque oppo- 
sitifoliis, longe distantibus & longe pedunculatis, 5-vel 6—7—8—9-meris, inter- 
dum plenis; petalis nunc oblongo-obovatis, obtusis vel acutis, nunc rotundato- 


obovatis vel suborbiculatis, integerrimis vel apice denticulatis vel laciniatis vel 
rarıus emar ginatis. 
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Var. leueiticius Fr. Herb. Norm. fasc. 12, n. 53; petalis albis fructuque 
pallide rubro. 

A form which appears to me to belong to this species, was found by the 
late D:r A. Farce in Stöladalen, on the Dovre mountains. It is distinguished 
by simple leaves and may yossibly be R. stellatus Sm., though I cannot posi- 
tively affırm that it is, as the specimens I have by me are sterile and in other 
respects t00 very imperfect. It differs from R. areticus, partly by its simple 
_ leaves, and partly by its very small, membranaceous stipules. Kunze (l. e. 
pag. 150) says, that R. stellatus was found ın Lapland by the late Prof. N. 
IL Anperssos, and that it is only by its simple leaves that it is distinguished 
from R. aretieus. Thus the form found on the Dovre Mountains probably 
also belongs to R. stellatus. The leaves of the latter form have obtuse lobes, 
but are thin and do not appear to be of the saıne consisteney as those of R. 
 Chamsmorus, which according to Kunze should in every respect correspond 
with the leaves of R. stellatus, when these have obtuse lobes. 

Although, as seen above, a considerable variability be found in many parts 
of the plant, in R. aretieus as well as R. Chamamorus, these differences 
are nevertheless accidental and very little constant. And as we do not even 
find several of these varıiations at the same time in one individual; nay, as any 
such variation in any part of the plant has not always been found in all parts 
‘of the same individual, this variability has not been able to give rise to any 
varieties, in consequence whereof these species are very constant and never 
show any approximation to one another. 


3. R. castoreus Lzsr. in Hn. Skand. Fl. ed. 35. As I have neither had 
the opportunity of examining this form while it was in a living state, nor been 
able to get at any fresh specimens kept in spirits, I have not been able satis- 
factorily to decide whether, as supposed by many authors, R. castoreus be a 
hybrid of R. areticus and R. saxatilis, or a separate species, or else a variety 
of the first named species. Arruexıus (in Rub. suec. Monogr. pag. 54) referred 
two forms to R. castoreus, one nearly related to R. arcticus and the other, b.hybri- 
dus, which comes very near toR. saxatilis, and which the inhabitants of Lapland 
also refer to the R. saxatilis of botanists. Er. Frırs, who had already before (in Nov. 
Fl. Suec. Mant. alt., 1859, pag. 37) described R. castoreus b. by the same name 
as ARRHENIUS, afterwards (in Sum. Veg. Scand. 146, pag. 169) sets it down as a 
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subspecies of R. castoreus, distinguished by acicular stems and small white flow- 
ers, and considers it to be identical with the North-American R. triflorus 
Rıc#aros. (not Hook. as asserted by Fries). The statement about the identity 
of this form with R. triflorus ıs probably derived from WAHLENBERG, because 
if his herbarium there are specimens, gathered in 1827, of the subspecies in 
question, on the label of which is written: "Rubus castoreus Lapponum minor, 
R. triflorus? Hook’. The first namer, Rıcmaroson, and also Hooker 
Bor. Amer. Vol. I, pag. 151) have, however, decidedly emphasized that R. tri- 
florus is unarmed. Kunze also (l. ec. pag. 140) separates b. hybridus from the 
typical R. castoreus, which he looks upon as a modified form of R. arcticus, 
and considers the form b. to be what is called a "Mediofor m” of R. triflorus 
and saxatilis, calling it R. pseudotriflorus. 

If R. castoreus were a hybrid of R. arcticus and saxatilis, and on 
the other hand R. castoreus b. hybridus, as asserted by Kuxze, really be 
found in regions where R. arcticus is not found at all, the variety in ques- 
tion could scarcely belong to R. castoreus. From Upsala whence Kunze says 
he has seen specimens of pseudotriflorus, I have not seen any specimens re- 
 ferable to that form, and it were indeed strange, if none of the many sharp- 
sighted botanists who during centuries one after the other have searched the 
neighbourhood of Upsala, should have observed and noted down the form. I 
have therefore good reason to doubt the aceuracy of this statement of Kuxze's. 

 Lssranıus who was the first to distinguish R. castoreus and who during 
the course of many years had the opportunity of examining it in a living state, 
first referred it to R. saxatilis as a variety, hybridus. The latter name was 
afterwards exchanged for castoreus. Lsravıus had even before both Arkne- | 
sıus and Fries, viz. in 1836, distinguished a variety of R. castoreus, which 
he called hybridus and about ‚which he wrote down the following remark 
(in Herb. Wahlenberg): "The farther from the river side that we find it, the 
more it resembles R. saxatilis, to which it shows a great tendeney to pass, 
though not to R. areticus”. In another note (from 1833) the same writer 
says about some forms of R. castoreus, which he had sent to the late Profes- 
sor G. Wanuengere (Herb. Wahlenberg): "All these forms, together with those 
I have sent you before from Juckasjärfvi and other places, seem to me more 
and more remarkable and can probably soon be included in one species’. 
And in another place (Herb. Hartman) the same author has noted down: 
Of the immense number of forms which I have now during six years, 
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and especially this summer been able to examine, I have sent you some which 


show that the plant is, as Prof. Wanuensere has before remarked, as nearly 


related to R. arcticus as to R. saxatilis”. By another form of R. castoreus 
(Herb. Fries) we find written, ”nearer to R. arcticus than saxatilis ad 
mentem Wahlenb.” The observations we have just now quoted of Lasta- 
pıus, who more than any one else has had the opportunity of studying R. casto- 
reus, show that this species is very variable and that it appears partly to pass 
into R. saxatilis, partly into R. areticus. And as these two species are sepa- 


rated from one another by very constant and essential characters, and thus seem 


to be wellmarked species, the appearance of these intermediate forms is most 
easily explained by the supposition that R. castoreus Last. is a hybrid of 
R. aretieus and saxatilis, which as well as, for instance, Geum inter- 


medium Fur#. and many other side comprises transitional forms to both 


parents. 
A R. arctico forma typica & vulgaris R. castorei differt herbs 


vegetiore, caulibus plurifloris, floribus 2—9 (rarissime), versus apiecem caulis 


confertis, in monochasia 2—--3-flora, terminalia & axillaria, racemosa vel subco- 


rymbosa dispositis, petalis angustioribus, oblongo-obovatis, fruetu pallide viola- 


ceo-purpureo (sec. Bachman & Holm, "Flora öfver Vesterbottens och Lapplands 
Fanerogamer”), rubro (teste Fries, Sum. Veg. Seand. pag. 169), sapore fructus 
R. saxatilis (teste Lstanıo, in Herb. Wahlenberg), e 5—6 drupeolis magnis, 
laxe cohwrentibus putamine magno, profunde foveolato, oblique ro- 
tundato-ovato. 

Variat hee species ut R. areticus: rhizomate flagella haud radicantia, 
nonnumquam flores in apice ferentia, propagante, foliis stipulisque latioribus 
vel angustioribus, peduneulis setoso-glandulosis, floribus penta — polymeris, raro 


plenis, sepaliıs & petalıs latiorıbus vel angeustioribus. 


saxatilı forma typiea R. castoreı dignosceitur: caulibus inermibus, 
floribus majoribus & speciosioribus, longius pedunculatis, peduneulis lateralibus 
s@pe oppositifoliis, petalis sepala multo superant:bus, filamentis brevibus, erectis 
vel incurvis, complanato-dilatatis, toro fructu maturo haud incrassato nec carnoso. 

R. castoreus is confined to the northernmost parts of the Scandinavian 
peninsula, and seems to be especially spread in the most northern parts of 
Swedish Lapland. Its region in Sweden is situated between 67° and 62° n. 
lat. It particularly grows in Torneä Lapmark, for instance at: Karesuando, 


Jukkasjärrt, Kurkiokoski, Ylimoonio, Kelosuannunsaari, Muyllojoki, Muoniovaara, 
Lunds Univ. Ärsskr. Tom. XXI. 6 
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Kätkesuando, Kottainen; in Lule& Lapmark, for instance at: Gellivara, Qvick- 
jock, Jokkmokl:; in Pite& Lapmark, for instance at: Boksele, Küxa, Vargajokk. 
Gükkvik, between Uddjaure and Maskaure; in Westerbotten, for instance at: 
Skellefteä, Lycksele, between Upyvik and Furunäs, Gäddträsk, Neder-Kalix, 
Melderstein in Rüned, Fagerheden, Storliden, Kotaselet, Ämsele ; in Helsing- 
land, for instance at: Norrbo, Arbrü, Berg. In Norway this species has only 
been found in one or two places in the most northern parts, at about 70° n. 
lat. or even somewhat farther towards the north, viz. at Tanen and Maalsel- 
ven in Fleskemoen. 


4. R. saxatilis L. Fl. Suec. Ed. alt. pag. 173. Caulis tetragonus, la- 
teribus inzqualibus. Stipule herbaceae, magn. Inflorescentia terminalis, co- 
rymbosa, 2—12-flora, bracteata, e monochasiis composita, folio florali ad basin 
suffulta, ibigque monochasio bi-trifloro axillari haud raro aucta, cujus flores vulgo 
longius pedicellati. Pedicelli flores plerumque subs@quantes vel longiores. Se- 
pala ovata — lanceolata, acuminata, sub anthesi reflexa, fructu maturo patentia 
vel reflexa, sed erecta & fructum ineludentia, si hie tantum ex 1—2 drupeolis 
compositus. Petala oblongo- vel lineari-ovalia, longe unguiculata, erecta, alba. 
Stamina subzqualia, pauciora quam in R. aretico, erecta, intima tantum in- 
_ curvata, filamentis longioribus & angustioribus quam in R. arctico, versus 
apicem subulato-attenuatis. Torus cupulatus, magis explanatus & carnosior quam 
in R. aretico, fıuetu maturo extus ad basin planus vel parum concavus, intus 
in discum carnosum, subeonvexum dilatatus. Pistilla pauciora quam in R. are- 
tico, stylis ereetis germinibusque pilosis, receptaculo piloso, planiusculo 
insidentia. Fructus a receptaculo denique conico, subearnoso diseretus, ruber, 
e drupeolis paucis (I—4), rotundatis vel subangulatis, maximis compositus. | 
Putamen maximum, oblique rotundato-ovatum, profunde reticulatim foveolatum, 
dorso linea lata, elevata, levi, sulcata instruetum, in ventre inflato sulcatum. 

Variat caulibus flagellisque aciculatis vel inermibus, pilosis vel subglabre- 
scentibus, eglandulosis vel sparse glandulosis; flagellis lignosis, biennibus, ra- 
mos floriferos anno sequente propagantibus (sec. spec. in Hort. Bot. Lund. culta) 
vel in apice et axillis foliorum superiorum florigeris & floribus longissime pedi- 
cellatis; foliis ternatis, raro quinatis vel summis simplieibus; foliolis late obovato- 
rhombeis vel ovatis vel ovato-lanceolatis, obtuse vel acute serratis, versus api- 
cem brevius vel longius attenuatis, nonnumquam subglabrescentibus; pedicellis 
brevibus vel elongatis, tantum pilosis vel etiam aciculatis vel sparse glandulo- 
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sis; sepalis ovato-lanceolatis, acutis vel lineari-lanceolatis, longe acuminatis; 
petalis brevioribus vel longioribus, interdum fere evanescentibus. 

I have obtained a very curious form which propably 'belongs to this 
species, from Norway, namely from the neighbourhood of Christiania. It is 
in many respects approximative to R. czsius and is perhaps a hybrid of that 
species and R. saxatilis. In that case it no doubt belongs to the forms u 
the following species. It is distinguished by these characters: 

Flagella teretia, herbacea (si e speciminibus siceis judicare licet), sparse 
glandulosa, aciculata, aciculis minutis, inzequalibus; stipule acuminate, petiolo 
affıxe; folia ternata, foliolo terminali rotundato, acuminato, foliolis lateralibus 
votundato-ovatis, nonnumquam subbilobis, omnibus ineiso-serratis; caulis florifer 
rotundato-angulatus vel subteres, elongatus (2—3 ped. altus), glandulosus 
& aciculatus; folia ternata, stipulis oblongis, acutis, petiolo affıxis, foliolisque 
rotundatis, breviter acuminatis, insqualiter serratis; flores quam in specie prece- 
dente multo majores, longe peduneulati, pedunceulis 1—3-floris, glandulosis & 
sparse aciculatis, axillarıbus, versus apiceem caulis approximatis & racemum 
foliosum, compositum formantibus; sepala oblonga, acuta vel in appendicem pro- 
ducta; petala alba, calyce longiora, late ovalia, breviter & late unguiculata, 
sub anthesi, ut videtur, extensa & sese tegentia; stamina longiora & numerosiora 
quam in pr&ced., inzqualia, erecta (?). Pistilla pauca, receptaculo brevi, com- 
 planato, piloso insidentia, stylis elongatis germinibusque glabris; fruetus e dru- 
peolis paueis (in speciminibus, qu® examinavimus, unieus tantum fructus matu- 
rus adfuit & hie uni-drupeolatus); putamen ut in specie anteced. 


4. R. Areschougii A. Burrr, Bot. Notiser, 1875, pag. 42. Flagellis 
 maximam partem annuis, acieulatis & glandulosis; stipulis petiolo adnatis; 
foliolis erassiusculis, plicatis; floribus subumbellatis; sepalis rotundato-ovalibus,. 
obtusis, breviter apiculatis, sub anthesi patentibus; petalis sub anthesi expan- 
sis (?), ovatis, late & breviter unguiculatis, calyce duplo longioribus. 

Hx&c forma maxime insignis ab auctore, clar. A. Bıyrtr, in Norvegia au- 
strali ad Vik in Ringerike (60° 6° septentr. lat.) inventa est. 

Flagella gracilia, elongata, teretia, ad basin nonnumqguam lignosa & per- 
sistentia, ibique ramos floriferos propagantia, sparse pilosa & acıculis inzquali- 
bus, tenuibus munita; folia ternata, stipulis lanceolatis, acuminatis foliolisque 
omnibus breviter petiolatis, foliola caulium floriferorum smulantibus; caulıs flori- 
fer 11,—1 p. altus, teres vel basi obtusangulus, parce pilosus vel glabrescens, 
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aciculis sparsis, 'insequalibus, nonnumquam glandulis munitus; stipul ovali- 
lanceolatze; folia ternata, foliolis lateralibus breviter petiolatis, oblique rotundato- 
ovatis, obtusis vel acutis, terminali rotundato-ovato, obtuso vel acuto, petiolato, 
petiolo lamina triplo breviore; foliola omnia supra subglabra, subtus pubescentia, 
pallide viridia, insequaliter & simplieiter serrata. Flores quam in prieced. multo 
majores, minores quam in sequ.; inflorescentia pauci (2—8)-fora, corymbosa, 
pedunculo infimo spe. bifloro, a ceteris remoto, axillari; peduneuli glandulosi 
& acieulis erebris, ingequalibus muniti. Sepala-extus sparse glandulosa, vire- 
scentia, albomarginata, sub anthesi patentia. Stamina divaricata (?), inzgqualia, 
petalis breviora; filamenta subulata. Pistilla perpauca, receptaculo abbreviato, 
‚piloso insidentia, imperfeeta, stylis, ut videtur, -deficientibus, minibusque gla-- 
bris abortientibus. 

It is not easy to deeide whether this form can be referred to. this section 
or the next. A closer examination of the same in a living state is in every 
respect necessary before we can arrive at any certainty if it is a hybrid or not. 
If it is not a hybrid, it no doubt forms a conneeting link between R. saxa- 
tilis and cwsius. The form from Christiania deseribed above, eonstitutes a 
similar intermediate form and can probably also be referred to R. Areschou- 
gli. Whenever I have feund R. saxatilis and ewsius growing near to one 
another in the woods of our country, for instance in eastern Skäne, I have ob- 
served forms of which, when not in blossom, it has been diftieult to determine 
to which of these two species they belonged. I therefore imagine that the black- 
truited“ European Brambles, or at least the group Corylifolii and the species 
nearest related to them, either derive their origin from R. saxatilis, or inver sely, 
namely the latter species from the former. R. ew@sius and saxatilis also correspond 
with each other in usually having a very small number of pistils which grow into 
drupeole. However, if this hypothesis should be correct, R. Areschougii, 
together with the other intermediate forms between R. saxatilis and ewsius, 
may be considered as languishing, though still existing in localities espeeially 
favourable to them. | | 

OÖ. Kunze (l. ec.) has endeavoured to show that the thre® herbaceous 
Brambles treated of above, namely, R. Chamsmorus, areticus, and saxa- 
tilis have one common origin, and that they, together with many other not 
Scandinavian species, are what he calls a "Gregiform”, named R. Cylaectis 
which he assumes to have its offspring from America. He tries to evince the 
presumed close connection between all these forms by showing ‚their variability 
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with regard to certain less essential characters in forms or rather in single 
individuals of these species. | 

According to my opinion the above mentioned faets nowise afford any real 
proof of their having a common origin from any later period. For in all poly- 
morfous genera, some property characteristic for one species will, as it were, 
accidentally appear in some individual or other of a different species, This 
may happen without several or most of the characters that distinguish one species 
being found combined in the same individnal of another species. Nay. it not 
unfrequently oceurs that some leaf or some flower of an individual of one spe- 
cies, in some respects resembles the corresponding part of a plant belonging to 
another species, which is otherwise very different from the former. "This par- 
ticular and occasional appearance of some character typical for another species 
in one single individual, may probably be ascribed to some latent tendencies 
in the organism, inherited from a period very remote as regards the history of- 
the development of the species, but which afterwards has, as it were, been 
superseded by tendencies in the formation acquired later. It therefore certainly 
speaks for a common origin, but the more individually and isolated this kind 
of atavism oceurs, and the more diverging in character the species are, the 
more distant in the history of the development of the whole genus is this com- 
mon origin. 

In fact these variations of the form in one way or another, which Kassa has 
endeavoured to show in R. Chamamorus, saxatilis, and aretieus, and which are 
to be held as proofs of the close affınity of these species with each other as well 
as with other herbaceous Brambles, are very casual and even quite individual. 
Thus, for instanee, some leaf or other of one individual of R. arctieus may 
be simple, or one single speeimen may have a stem with several flowers; ano- 
ther again may have very narrow petals ete, but as we do not find several 
of these deviations, or similar ones, combined in the same individual, nor meet 
_ with them again in all the individuals growing on one spot, they have not pro- 
duced any new varieties that ean be eonsidered as connecting links between 
the typieal speeies, but must be aseribed to the above mentioned latent tenden-. 
cies in the plant itself. And as, according to what I have previously tried 10 
evince, the three species in question not only differ from each other by several 
obvions characters, but likewise show dissimilarities in the strueture of the flower 
and the nature of the fruit, I cannot see any sound reason for my adopting 
Kunzr's view. | 
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I regret very much that I have neither had the opportunity of studying the 
East-Asiatie and North-American Brambles in their natural state, nor had ac- 
cess to their flowers and fruit preserved in spirits, by which means a more 
certain knowledge of the mutual relationship of these forms might have been 
obtained. However, I do not doubt but R. Chama&morus is an last-Asiatie 
type, belonging to quite another section than that or those to which R. arc- 
ticus and saxatilis belong. But I aın very uncertain whether the two latter 
species belong to the same section or not. That R. saxatilis in many re- 
spects comes near to the black-fruited European Brambles, or at any rate to 
the group Corylifolii, appears to me very probable and is even acknowledged 
by several authors. R. arcticus has perhaps the same relation to R. 
speetabilis Pursn. and sundry other North-American species, as R. saxatilis 
to the European species we have just now spoken of. I have seen that Kunze has 
‘ pronounced the same opinion about a close relation between R. arcticus and. 
spectabilis (l. c. pag. 127). In that case R. arceticus and saxatilis ought 
to be analogous. The essential dissimilarity of the flower and fruit seem to 
me likewise to give support to this view. If this opinion should be more than 
Es hypothesis, I think we have also from a theoretical point of view a right 
to set down R. castoreus as a hybrid of these species, but R. Areschougii 

as a still existing Intermediate form between R. saxatilis and c@sius. 


Seet. III. Eubatus Focks, Batogr. Abhandl. pag. 148. 
Gr. 1. Corylifolii:. 


6. R. casius L. Fl. Suec. ed. 2. pag. 172. Variat he species, propter 
vanıtatem  vel insipientiam Botanophilorum in permultas species, subspecies vel 
varietates, minime insignes ac male definitas, divisa: turionibus erassis, lignosis 
(in locis aprieis) — subherbaceis, tenuissimis & gracillimis (in silvis & locis 
umbrosis), nune creberrime vel sparse aculeatis — aculeis parvis, falcatis vel 
rectis — nunc subinermibus, aciculis sparsis, vix vulnerantibus munitis, glandu- 
losis, glabris vel sparse pilosis, nunc prostratis nunc humiliter vel rarissime alte 
arcuatis vel fere suberectis; foliis turionum ternatis, foliolis duobus inferioribus inte- 
gris vel extus bilobis, vel quinatis, foliolo terminali rotundato-ovato, acuto vel late 
ovato, ad bas in cordato, longius acuminato vel more R. corylifolii *nemoralis 
ovato, cuneato, cuspidato, nunc, integro nunc inciso-lobato; foliolis omnibus acute 
vel obtuse simplieiter serratis vel fere duplicato-serratis, tenuibus vel crassiu- 
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seulis, lavigatis vel plicatis & rugosis, obseure vel lete viridibus; ramis floriferis 
teretibus vel angulatis, glabris vel sparse pilosis, glandulosis vel eglandulosis, 
aciculatis — acieulis parvis, eurvatis vel rectis, crebris vel sparsis — vel fere 
inermibus; foliolo terminali ut in turionibus; panieula pauciflora vel multiflora, 
simpliei vel composita, racemosa vel corymbosa, haud raro e corymbis axillari- 
bus, sessilibus vel pedunculatis composita; pedicellis inermibus vel aciculatis, 
‚acieulis erebris vel sparsis, reetis & elongatis vel curvatis, glandulosis vel 
subeglandulosis; sepalis viridibus vel cano-tomentosis, sub anthesi patentibus 
late ovatis, nunc subobtusis nune apiculatis, vel oblongis vel lanceolatis, appen- 
dieulatis, inermibus vel dense aciculatis, eglandulosis vel glandulosis, glandulis 
sepe ut in pedicellis purpurascentibus; petalis semper albis, late ovatis, late & 
breviter unguieulatis — oblongo-ovalibus, longe unguiculatis vel suborbieulatis, 
anguste unguiculatis, rarıus exunguiculatis; fruetu c&sio-pruinoso vel atro, nitido. 

It is to be found on the borders of cornfields and other open places, as 
well as in woods and thiekets; sometimes near the sea and sometimes round 
great lakes, and in the vieinity of rivers, from the southernmost end of our 
country up to the province of Dalsland (Gunnarsnäs) at 55° 44’ n. lat. in the. 
west, and to Gestrikland (near Gefle) at 60° 40’ n. lat. in the east, but grad- 
ually decreasing in abundance towards the north. In Norway it is found 
‚as far as up to Stangvik in Nordmöre, at 62°, 56’ n. lat. In the south of the 
Scandinavian peninsula it likewise grows in the interior of the country, and 
remote from rivers and lakes. In Sweden it is very little distinet from the 
same species on the continent and in England. Nevertheless when it grows 
in the open localities of these latter areas, it is much more vigorous, with thicker 
leaves, more felted underneath, and white-felted sepals on the outside. Under 
such eircumstances, the leaves likewise more frequently beooıne zu and the 
inflorescence more many-flowereil. 

In the Seandinavian peninsula R. c@sius is generally very little inelined 
{0 transition to the rest of the Brambles, with the exception of R. corylifo- 
lius Sm., and also now and then R. saxatilis, as I have mentioned above. 
It is especially with a subspecies of the former, nemoralis F. Arrscır., that 
R. ewsius has any closer affinity. In certain regions in the south of Sweden, 
for instance in eastern Skäne, there are also a great many intermediate forms, 
about which it is diffieult to deeide to which of these species they shoulıl 
be referred. 


. 
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R. pseudo-id»us Lej. Rev. Fl. Spaa, pag 102 (incl. R. pseudo-c#sius 
Lej. 1. ec. pag. 101). Ha&c forma more formarum hybridarum medium tenet 
inter parentes, R. c@sium & Id&um, nune ad hunc nunc ad illum magis 
accedens. Turiones suberecti vel humiliter arcuati, procumbentes, crassi vel 
graciles, glabri, sparse pilosi vel dense pubescehtes, e@sio-pruinosi vel rarius 
(in umbrosis) virescentes, glandulosi, glandulis breviter stipitatis, vel eglandu- 
losi, nunc creberrime aciculati, aciculis maxime ingequalibus, subulatis, rectis 
vel rarius subeurvatis, caerulescentibus, nunc sparsius aciculati, aciculis 
cauli concoloribus, vel subinermes. Folia nune ternata, foliolis integris vel 
lobatis, nunc quinato-digitata, foliolo terminali integro vel lobato, nunc quinato- 
pinnata, foliolis duobus lateralibus superioribus sepius e foliolo terminal, 
rarius e duobus inferioribus ortis & tune his approximatis. Foliola nune 
tenuia, membranacea, subtus pallide virescentia, nune crassiora, subtus canescentia, | 
inzqualiter grosse serrata vel nonnumquam ineiso-serrata, oblongo-lanceolata — 
rotundato-ovata. Caulis florifer angulatus vel subteres, glandulosus vel 
eglandulosus, nune crebre acieulatus, acieulis inaqualibus, nune sparse acieu- 
latus, acieulis &equalibus, subdeflexis, vel subinermis. Pedicelli plerumque 
‚glandulosi, ereberrime aciculati, acieulis insequalibus, rectis & elongatis, vel 
 sparsius armati, acieulis eurvatis vel rectis, vel subinermes. Sepala inermia 
vel basi aciculata, extus glandulosa, canescentia vel subvirescentia, oblongo- 
ovata vel anguste lanceolata, acuta vel longe appendiculata. | 

This species grows especially along the sea-coast, in cultivated indes 
among heaps of stones or on rocks, from the province of Skäne as far as up 
to Östergötland (Kärrö udde) on the eastern coast, and on the western to the 
provinces of Bohuslän and Westergötland (Mösseberg). The late D:r Löxkoru 
likewise found it in the island of Gottland. It is, however, in Skäne that it 
is most frequent. In Norway it has only been found in the southernmost 
part (near Oslo and Langö). | 
3... Scandinavian peninsula, as is the case on the continent, this hy- 
brid is sometimes more approximative to R. ideus and sometimes to R. eir- 
sıius. The forms nearest related to the former are distinguished by more erect, 
often downy, and densely priekly turiones, of which the leaves generally are 
pinnate and have thick leaflets, felted and greyish underneath. 

The most remarkable variety of this form is the one D:r Nruman (in 
Bot. Notiser, 1885, pag. 95) has found in Halland’s Väderö, an isle situated 
near the northwest coast of Skäne, and which variety he has called scopulorum. 
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lt ıs particularly distinguished by having very numerous, long, and setaceous 
prickles of different size, on the turiones as well as on the flowering shoots 
and peduneles, and by its lobed leaflets that are glabrous underneath. The 
forıns that come near to R. casius have glabrous, not very priekly and almost 
prostrate iuriones, with more imperfeetly pinnate or-even ternate, thin, and 
nearly green leaves. Like other hybrids it rarely attempts formation of fiuit. 
Thus |] have but once found just one little fruit on it, and that was on a form 
ınost resembling R. idaus, and growing at Kullen in the northwest of Skäne. 
This fruit consisted in a few drupeoles, was crimson, and had a sour taste. 
‚lWcwever, it deserves to be mentioned that even the genuine R. ideus, when 
 eultivated, sometimes has a sour fruit, eonsisting in a small number of dru- 
peoles. It was in a raspberry ground in the east of Skane that I noticed this. 


orylifolius Sm. Fl. Brit. 11. pag. 542. 

This species ıs certainly the most common and likewise the most multi- 
formous of all that grow in the Seandinavian peninsula. And besides, as the 
variability of R. corylifolius is not confined to one single part of the plant, 
but several characters may be found at the same time in one form, I have con- 
sidered the subspeeies and varieties mentioned below to be worthy of notice. 
I must, however, once more most deeidedly emphasize, that the forms deseribed 
here are so dh allıed by intermeriary forıns, that when they are seen ın 
their growing state, it often is almost impossible to discern one from the other. 
Il have therefore chosen the most remarkable forms, that I may by means 
of them be able to give some idea how .far this species can vary in our 
eountry. Not that I am the least inelined to  attach great Importance to 
these forms, except that I have made use of them as a starting-point for far- 
investigation of the creation of forms within this species. U must also vepeat 
that amongst the names 1 have employetl to denote the forms, there are some 
already made use of by other authors to signify other species, which I never- 
tlieless trust will not cause any confusion, since the forms to which I have 
given these names are all referable to R. corylifolius. In the deseription 
of the subspecies and varieties, I have in every case only ‚considered the 
typical form. 


I. R. *nemoralis F. in Norges Flora, pag. 1168. R. 
nemorosus Arkı. Mon. Rub. Suee. pag. 45; turionibus plerumque tenuibus, 
Lunds Univ. Arsskrift. Tom. XXI. 
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obtusangulis; foliis turionum foliolisque parvis, longius petiolatis, margine undu- 
- latis, subduplicato-serratis, foliolo terminali anguste ovato, ad basin rotundato vel 
leviter cordato, in cuspidem longum abrupte producto, foliolis duobus infimis 
subpetiolatis, angustis, oblongis vel oblongo-obovatis, retro speetantibus; foliis 
infimis ramorum floriferorum plerumque quinatis, e foliolis anguste cuneato-obovatis 
 compositis; foliolo terıninali. foliorum superiorum ovato, versus basin attenuato; 
inflorescentia racemosa, simplici vel parum composita, sparse aculeata ; sepalis 
extus canescentibus, post anthesin s®pe reflexis; petalis albıs, suborbiculatis, late & 
breviter unguiculatis; filamentis albis, stylos virescentes superantibus; recepta- 
culo piloso; fructu fere evanescente vel drupeolis perpaueis composito. 

_ This is the subspecies which has the greatest distribution in our country 
and it is the one that grows farıhest from the coasts. It is also the form that ıs 
found highest in the north, that is to say, as far as Upsala, in the east of 
our country, and likewise in the isles of Aland. In the west, up to the pro- 
vince of Dalsland, where Professor Wırrrock found it at. Gunnarsnäs. It, 
however, most frequently occurs on the eastern coast, for instance in the regions 
of Östergötland and the north of Smäland, where it is the one that is most 
common, and in many. places the only form of this species to be met with. 

The statement of Arrmenıus that the styles of this form are pink, for 
which reason he identifies the Swedish form with R: nemorosus Hayne, has 
been the cause of a good deal of trouble. It is beyond all doubt that Arknenıus 
with his R. nemorosus meant the form in question, but it is, on the 
contrary, equally certain that this very form as a rule has greenish styles. It 
very seldoin happens that the styles are pink, and when they now and then 
chance to be so, it is often only with single flowers of shrubs, of which the rest 
have greenish styles. 

As it has seemed to me very doubtful that the R. nemorosus of Ar- 
RHENIUS :18 the same as Hayne’s species, and as it would probably now be jmpos- 
sible to decide which form was meant by Hayne, I have found reason to ex- 
change that name for the one given above, though I know full well that P. 
J. Mürter (in Flora, 1858, pag. 139) has already made use of it for a form 
belonging to the section Sylvatici. Marssow’s R. nemorosus (Fl. von Neu- 
Vorpommern und Rügen, pag. 152) differs from our form by its terete turio- 
nes, armed with small, straight, and subulate prickles; by the leaves of the 
turiones as well as of the flowering shoots having leaflets that are always 
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‚simply serrate, oval, at the basis subeordate, and shortly pointed, by its petals 
that are of a light rose-colour, and by its pink styles. ‘This species of Marssox’s 


has a wide distribution in the north and centre of Germany, where it grows 
especially in woods. 

An apparently casual peculiarity, w hihi is, however, not very unfrequently 
met with in R. corylifolius, has also been observed in forms belonging to R. 
*nemoralis and consists in the flowers becoming exceedingly luxuriant, in 


large foliaceous sepals, and numerous large and in their form abnormal petals. 


At the same time the flowering shoots grow uncommonly vigorous, and abund- 
antly furnished with priekles and glandules. | | 
The diagnosis I have given of the subspeeies in question, does certainly 
not accord with all the forms belonging to it, because these show many tran- 
sitions to the other subspecies described further on.. This diagnosis has par- 
tıcular reference to the form which I have considered most typical or var. 


acuminatus. 


The great number of forms grouped around R. 'nemoralis are, I should 


say, most classified thus: 


1. _Homacanthi. Aculei in parte superiore turionum subzquales, ree- 
tiuseuli vel parum declinati, e basi subconica, parum dilatata, sparsi; rami flori- 


ferı sparse aculeati vel subinermes, aculeis minutis, subulatis, rectiusculis; se- 
'pala in fruetu reflexa vel irregulariter suberecta. 


— acuminatus Linper. (Bot. Notiser, 1844, pag. 161, ut varietas R. 
nemorosi Harne), .R. nemorosus, a glabratus & b tomentosus Arkaen. |. ce. 
pag. 46; turionibus subteretibus; foliis inaqualiter duplicato-serratis; foliolo 
terminali turionum longe cuspidato, euspide integerrimo. 

Turiones humiliter arcuati, graciles, ad basin sparse aculeati, aculeis e bası 
parum dilatata, parvis & rectis, nonnumquam sparse glandulosi vel aciculis mi- 
nutissimis muniti, glabri vel uno alterove pilo obsiti, versus apicem obtusangu- 
lı, sparse aculeati, aculeis majoribus, reetis vel subdecurvis. Folia quinata, 
raro septenata, superne subglabra, cinereo-virescentia vel rarıus late viridia, 
subglabra, subtus glabrescentia & pallide viridia, velutina vel canescenti-to- 
mentosa. | 


This form is most frequently found along all wi eastern coast, from Skäne 


up to Upsala, but is more rare in the west where it occurs f. i. at Dlöxered in 


Halland (Herb. Acad. Sc. Holm.), in Bohuslän, at Lättbyn in Dalsland (ibdra). 
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Ad Lättbyn par. Gunnarsnäs in Dalia Prof. Wırrrock formam invenit 
hujus varietatis, que differt turionibus sparsissime aculeatis, aculeis minimis, 
recurvis, basi dilatatis, ramis floriferis subglabrescentibus & aculeis brevissimis, 
acieuliformibus, subrecurvis sparsissime munitis, foliis tenuissimis, subtus pallide 
virescentibus, subglabris, inflorescentia aphylla, subinermi, simplieiter racemosa, 
racemum depauperatum R. thyrsoidei mulante, pedunculisque elongatis, sparse 
glandulosis. | 

— acutangulus; turionibus suberectis, apice nutantibus, a bası angulatıs, 
 eglandulosis, aculeis elongatis, rectiusculis vel subrecurvis; foliis argute du- 
plicato-serratis, foliolo ‚terminali turionum longe petiolato, ovato, ad basin rotun- 
‚dato; panicula eglandulosa. 
It is in the east of Skäne alone that I have found this variety, namely 

in the bushy declivities of a little mount named Stens Hufvud. In that place 
the variety acuminatus shows some approximation to this species. 

Turiones alti, nitidi, fulvi, laterıbus planis vel excavatıs, aculeis sparsis, ad 
basin parum dilatatis, turionibus ipsis concoloribus & angulis insidentibus. Folia 
longe petiolata, plieata, supra lete viridia, glabrescentia, subtus sparse pilosa, 
pallide viridia, insigniter duplicato-serrata; petioli aculeolati, aculeis curvatis; 

foliolum terminale regulariter ovatum, ın cuspidem longum, integerrimum abrupte 
productum; foliola lateralia breviter petiolata, anguste oblonga, acuta. Rami floriferi 
subglabrescentes, versus apicem pubescentes, eglandulosi, nee acieulosi, aculeis sparsis, 
elongatis & subdecurvis. Folia fere inciso-duplicato-serrata, foliolo terminali supra 
medium latissimum, longe euspidatum & versus basin attenuato; folia infima quinata, 
foliolis rotundato-obtusis, versus basin attenuatis, grosse. & simplieiter serratis. 
Panicula plerumque efoliosa, abbreviata & simplieiter racemosa, pedicellis sparse 
aculeatis, aculeis-elongatis, subulatis & subeurvatis. Petala albıda, orbiculata, late & 
breviter unguieulata. Filamenta albida, stylos virescentes superantia. Drupeolae 
glabr&; receptaculum pilosum. Fruetus e drupeolis pauecissimis compositus. 
| — subezsius; turionibus prostratis, tenuissimis, teretibus, ad basin sparse 
pilosis, subglandulosis, aculeis debilibus, reetis, subulatis sparsissime munitis; 
'foliis turionum subtus virescentibus, subglabris, inaqualiter & simplieiter serratis. 

This exceedingly tender form, which is of small growth, and in many 
respects reminds one of R. c&sius, is found in shady places among the shrubs 
in the isle of Koön ın Bohuslin. 

Folia turionum subtus pallide viridia, in venis tantum pubescentia, supra 
late viridia, nitida, glabra, 3—5-nata, foliolo terminali anguste ovato, longe 
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& abrupte acuminato, foliolis pracipue foliorum inferiorum simpliciter serratis, 
dentibus rotundato-obtusis, apiculatis. Rami floriferi pubeseentes & sparse glandu- 
losi, prcipue versus apicem cum pedicellis densius aculeati, aculeis elongatis, 
subulatis, subeurvatis, flavescentibus. Folia infina ramorum floriferorum sim- 
pliciter & grosse serrata, dentibus ut in R. c®sio rotundatis, apiculatis; folia 


superjora subtus canescentia. Inflorescentia abbreviata, subcoryinbosa, pauci- 


florra & efoliosa. Flores magni, sepalis extus canescentibus, post anthesın re- 
flexis, petalis albidis, suborbiculatis, late & breviter unguiculatis. Filamenta 
albida, stylos virescentes superantia. Germina ee pleraque evanescentia. 
Receptaculum pilosum. 
— subglandulosus A. (in litt): turionibus procumbentibus, 


'sparse aculeatis, aculeis subdecurvis; folııs turıonum ternatis, subsimpliciter 


serratis, foliolo terminali elliptico, euspidato, ad basin .rotundato vel leviter corda- 


to; foliis ramorum floriferorum ternatis, foliolo terminali anguste obovato vel 


oblongo-lanceolato, acuminato, versus basin attenuato; inflorescentia simplici, 
racemosa, foliosa, pedicellis glandulosis, sparsissime aculeolatis. 

This peculiar form, which might be regarded as one which imitates R 
glandulosus Berr., was found by D:r Luxo in the north of Smäland, near 
the coast, but only on one spot, that is to say at Älder sbäck near Vestervik. 


R. glandulosus likewise grows in that region. 


Numerous transitional varieties exist between this series of forms and the 
next, but which it would be but of little interest to give an account of here. 


I therefore limit myself merely to state the fact itself, even as I only men- 


tion the more remarkable forms among the following series. 


II. Heteracanthi, turionibus & ramis floriferis aculeis numerosis, inx- 
qualibus & multiformibus munitis; inflorescentia plerumque racemoso- -composita, 
glandulosa, crebre aculeolata; sepalis post anthesin reflexis, irregulariter 


erectis. 


— ferox ÄRuHEN, l. e. pag. 46; turionibus & ramis floriferis subeglan- 
dulosis, erebre aculcatis, aculeis e bası dilatata, compressa curvatis, versus 
apicem turionum falcatis, aculeis reetis paucioribus & aciculis intermixtis; In- 
fiorescentia composita, racemosa, efolivsa vel foliosa; carpellis glabris. 

This variety has nearly as extensive a distribution as the variety acumi- 
natus and grows on the eastern coast as well as on the western, although it 
is much more vigorous and much more frequent on the latter. On the 
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eastern side it is found as far towards the north as the Isles of Aland, where 
it becomes very slender. About the northwest coast of Skäne especially, it 
is, on the contrary, very vigorous, and very distinet from other varieties. 

Turiones erassiuseuli, angulati vel ad basin subteretes ibique aculeis sparsis, 
minutis & rectis muniti, glabrescentes vel sparsissime pilosi, rarius subglandu- 
losi; aculei ad basın cauli concolores, apice flaveseentes. Folia turionum longıus 
petiolata, obseure viridia, erassiuscula, subrugosa & undulata, subtus pallide 
virescentia vel subcanescentia; foliola terminale & intermedia abrupte & longe 
cuspidata; petioli aculeati, aculeis minutis, falcatis. Folia ramorum floriferorum 
subtus subcanescentia. Pedicelli aculeis curvatis vel falcatis muniti. Sepala 
extus canescentia, fructui post anthesin mox adpressa. Petala alba vel pallide 
rosea, orbiculata, late & breviter unguiculata. Filamenta stylos albidos superan- 
tia. Fructus plerumque e carpellis numerosioribus, initio nonnumquam sub- 
 Pilosis compositus. | 

A forma l®vigata of this variety grOwS on the rocky shore south of 
mount Kullen in the northwest of Skäne. It is characterised by its thin, 
smooth, and almost glabrous leaves, the rather abundant prickles of the turiones 
and by its inflorescence being more irregularly ramified. ; | 

— eriocarpus; foliis ramorum floriferorum parvis, foliolis subcoriaceis, 
 oblongo-obovatis; ramis floriferis dense pabsscentibus; panicula abbreviata, 
efoliosa; carpellis pubescentibus. 

I have found this almost sterile variety on merely orie spot in Bohuslän, 
viz. in the isle of Koön. 

Turiones c#sio-pruinosi, ad basin teretes & BR e bası parum dilatata, 
creberrimis, valde insqualibus, rectis, acieulis glandulisgue muniti, versus 
apicem aculeis falcatis intermixtis. Folia supra lete, subtus pallide viridia. 
Rami floriferi sparse aculeati, superne cum pedicellis sparse KIRBRBION. Folia 
superiora subtus canescentia. Fructus fere evanescens. 

This variety, as well as the var. subc&sius, growing in company with 
R. corylifolius and c®sius, may possibly be a hybrid of these species. 

— permixtus; turionibus ad basin aculeis ereberrimis, tenuibus, subulatis, 
valde insqualibus & multiformibus, versus apicem aculeis majoribus & sparsio- 
ribus munitis; ramis floriferis subglabrescentibus; foliolis ramorum floriferorum 
rotundato-ovatis, subobtusis; sepalis in fruetu subreflexis; carpellis glabris. 

This variety grows on the slope of a little mountain, Stens Hufvud in the 
east of Skäne, covered with shrubs and exposed to the sea-wind. 
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Frutex humilis, turionibus humiliter arcuato-procumbentibus, ad basin tere- 
tibus, versus apicem angulatis. Aculei in parte superiore turionum sparsi, 
validi, e basi vix dilatata, recti vel subdecurvi. : Folia omnia tenuia, levi- 
gata, supra einereo-viridia. Folia turionum subtus pallide viridia vel canc- 
scentia, in®qualiter & subsimplieiter serrata, foliolis infimis oblongis, terminali 
_ elongato, oblongo-obovato, versus basin attenuato, supra medium latiore, abrupte 
& breviter acuminato. Rami floriferi sparse glandulosi, subinermes, aculeis per- 
paueis, minutis, nonnullis reetis, aliis eurvatis. Foliola ramorum floriferorum 
inwqualiter & argute duplicato-serrata. Panicula racemosa, simplex vel e corym- 
bis paueifloris, pedunculatis composita, subglandulosa, efoliosa, sparse aculeata, 
aculeis elongatis, subulatis & curvatis. Sepala extus canescentia, fructu semi- 
maturo reflexa. lPetala alba, orbieulata, late & breviter unguieulata. Fila- 
menta albida, stylos virescentes superantia. Fruetus e drupeolis perpaucis 
compositus. Keceptaculum pilosum. | | 

The variety permixtus may perhaps justly be considered as a form of 
R. *nemoralis, which owing tu the influence of the sea-climate has got to 
resemble certain forns of R. *maximus. There is especially one variety of 
the last-named subspecies, described further on under the name of mixtus. 
which in several respeets resembles that variety. But it is not only distin- 
guished from the variety mixtus by the glandulous turiones, which especially 
at their base are abundantly armed with differently shaped and differently 
sızed prickles, and by its sparingly glandulous flowering shoots, but also by 
the leaflets belonging to the leaves of these shoots being rounder, sharper and 
more distinetly doubly serrate, by the colour of the flowers, the form of the 
petals, and the hairy receptacle. The form of the leaflets of the turiones 
also in some degree vemind one of that of the following sub-species. 

— acutus Linper. (in ”Göteborgs Kungl. Vetenskaps- och Vitterhets- 
Samhälles Handlingaı”, 1884, pag. 6 in exemplo mihi misso); turionibus 
sparse pilosis, ewsio-pruinosis, glandulosis, aculeis inaqualibus aciculisque ar- 
matis; ramis floriferis subtomenvosis, aculeis debilibus, reetiusculis, acieulis 
glandulisque sparse munitis; sepalis mox erectis; carpellis glabrıs. 

According to Mr. C. J. Lixpegere this form oceurs in several places in 
the south of Bohuslän. we 

Forma typica hujus varietatis praeterea aeuleis longioribus turionum e basi 
compresso-dilatata reflexis, foliis erassiusculis, subtus cinerascentibus, argute 
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subduplicato-ser ratis, foliolo terminali turionum rotundato-ovato, abrupte acumi- 
nato pedicellisgue brevibus, subtomentosis dignoseitur. 

When the printing of this treatise had already advanced pretty far, 
I received from Mr. Linpzrere of Gothenburg his little essay eited above. In this 
essay four new forıns are described, asserted to be well marked species, and all 
to belong to the series of R. corylifolius. It is also intimated that science 
may look forward to the acyuisition of several new and well characterised 
species, belonging to the same series of forms. Contrary to the opinion of 
several other authors, that all these forms are referable to one single species, 
he holds forth with a presumption rather uncommon now a days in scientific 
works, that the cause of this opinion is probably, as Mr. LinDEBERG expresses 
himself, not so much to be sought for in the great variability of the species 
itself, as more in the circumstance that these authors have preferred the study of 
herbaria to the more laborious, but at the same time safer study of nature. For 
my part 1 feel convinced that the very examination of these forms in a living 
state, especially if it be extended over a wider region, will lead to the con- 
vietion that they are modifications of one single species. Mr. LixpEsere’s 
notion of the species is, however, suffieiently characterised by his assertion 
that every physically limited region "has its peeuliar forms of all the genera 
that are in a stage of development, and he eites the east and west of Sweden 
as such regions. It is evident that such an idea must cause local forms of 
inferior value to be raised to the ıank of species. "This is certainly a very 
convenient expedient to get out of all the diffieulties that meet us in every 
endeavour to find out the types of species having a wider geographical distri- 
bution. It is, however, quite a different question whether it can be of any 
‚benefit to science thus to pulverise the species — if we may use an expres- 
sion much in use at present. 

Nay, even if we exelusively regarıl facts within so limited a region as 
Bohuslän, where Mr. |ınpesere has chiefly pursued his study of the brainbles, 
it will upon eloser research be found that the characters which distinguish R. 
acutus, do not all exist combined in every form belonging to that species, as 
it ıs called. I have, for instance, speeimens of a form gathered by Mr. 
Linpesere himself, in the island of Itisingen, near Gothenburg, and this form 
corresponds with R. acutus- in most respeets, but deviates by its glabrous 
turiones, which have all their leaves ternate, and which are armed with rather | 
small, uniform, but unequal and erooked priekles. But the hairiness, however, 
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and the armature of the flowering shoots, the felted, though somewhat lönger 
peduncles, the form and serrature of the leaves, certainly remind one of the 
typical form. In the isle of Koön, in Bohuslän, I have seen a form very 
approximative to R. acutus, although it also put one so much in mind of R. 
c®sius, that I conceived it at first to be a variety of that species. However, 
it had broad, roundlyovate petals, the claw of which was short and broad. In 
the northwest of Skäne, at Carlstorp close to the small town of Engelholm, I 
also last summer found a form, which undoubtedly must be referred to R. 
acutus, though it differed from this form by its glabrous turiones and pe- 
duneles, two or three times longer than the calyx. 

Thus, the characters that distinguish R. acutus are not so constant or of 
such high value that they entitle that form to be considered as a well marked 
species. To my belief it is one of the numerous varleties of R. *nemoralis 
growing in our country, and which belong to the section Heteracanthi, 
and in many respects it resembles R. c&sius, in which species as well as in 
R. corylifolius hairy turiones are not rare. 

The numerous forms of this subspecies to be found within our region. 
‚are a sufficient proof that the elimate prevailing here is, comparatively_ speak- 
ing, very favourable to the same. It is also among the subspecies of R. 
corylifolius that which is most frequent in the Seandinavian peninsula, that 
which grows farthest from the coast, and likewise that which has the widest 
‚geographical distribution. Nay, among all the black-fruited brambles it is 
probably the form most: frequent here. 

With respect to the character of this subspecies in the various regions 
of our country, it is worthy of notice, that the varieties beJonging to the 
section Homacanthi are those which generally are found farthest in the inner 
country, as well as farthest towards the north, and that they are more com- 
mon along the eastern than the western coast, as is usually the case with the 
northern species. And its varieties acutangulus and subglandulosus are 
not only exelusively to be met with on the eastern coast, while merely one 
variety, and that an accidental one, viz. subessius, has been found on the 
western, but the variety acuminatus, which is the ınost frequent of all the 
Homacanthi, is much more spread on the easteın coast. There it is also 
found far in the north, namely as high up as Stockholm, and even Upsala, 
whence I have seen specimens in the herbarium of Mr. Tuepentus. In the east 


of Skäne it is not quite missing, but I have, on the contrary, seen no well 
Lunds Univ. Ärsskrift. Tom. XXl. | 8 
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marked specimens of it from the northwestern part of that province. However, 
in the west of the country north of Skäne, it grows in several places as far up 
as 

The changes which the variety acuminatus undergoes in the northern 
localities deserve to be mentioned. In the south of our peninsula it is a 
vigorous shrub, with more angular and more strongly ar'med, arcuate turiones. 

Its leaves are large and more felted beneath, and the inflorescence more ramified. 
This form has great resemblance to a variety of R. * Wahlbergii described‘ 
later under the name of tenuifolius. Further towards the north it becomes 
very rare and only occurs in very favourable localities, with a sheltered, 
sunny situation and in a fertile soil. Otherwise eircumstanced, and where the 
soil is meagre, this variety will in the northern provinces, and especially on 
the eastern coast, become very weak, its turiones wıll often be creeping, very 
glabrous and sparingly armed.. Its leaves also become very small, and the 
plant is not seldom perfectly sterile. In the western part of the country this 
variety is likewise subjeet to such changes, as soon as it appears high up inthe 
north, although the site must then be more northerly than on the eastern side, 
which is more favourabie to northern forms. Thus forms resembling the one : 
from the eastern coast which we have just ınentioned, do not exist in the 
northwest of Skäne and likewise not in Halland. It is first in Bohüuslän, and 
still more so in Dalsland, un we again find. forms like those on the eastern 
coast. | 

It is certainly peculiar that in Norway the subspecies in question is not 
to my opinion so distinet from the other forms as is the case in Sweden. I 
have already drawn attention to this fact in Burrr’s ”Flora of Norway”, pag. 
1168, and the numerous forms which a pupil of ınine, Mr. Sv. MurBeck, 
gathered on the south and southwestern coast of Norway, in the summer 
1854, give still more strength to this fat. 

The Norwegian R. * nemoralis must certainly be counted to the section 
Homacanthi, but it is very approximative to R. Wahlbergii, that is to 
say the variety of that subspecies which will be described further on under the 
name of obseurus Lund. The typical nemoralis may perhaps also occur 
more in the interior of Norway. 

The forms belonging to the section of teranaiihi are mostly apread 
over the southern and western parts of the peninsula. The most remarkable 
form in this section, the var. ferox Arkır., which must not be confounded 
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with Weine’s variety ferox of R. dumetorum, becomes very luxuriant, espe- 
cially in the northwest of Skäne. In Bohuslän as well as in the interior of 
Skäne, the conditions are very suitable to it, though it is less vigorous there 
than in the northwest of Skäne. In the eastern coast it is, however, only in 
very favourable localities, for instanee near Kalmar, where it grows in a fertile 
sol and on a sunny spot, that it becomes in any degree typical. But else- 
where on the eastern coast the heteracanthi become more weakly arıned, 
with fine acicular prickles.. This is above all the case with the form found in 
the Isles of Aland, analogous with the form of the var. acuminatus found 
on the eastern coast, north of Skäne. All the other varieties of Heteracanthi 
we have just deseribed, are only to be found in the west and south of 
Sweden. | 

In Denmark, in the peninsula at least, this subspecies deviates 
very much from the same in Sweden. For it is never so glabrous and slender, 
nor so sparingly and uniformly armed as the typical form of Homacanthi 
on the eastern coast of Sweden. At the same time it is more broad-leafed 
and has more abundant glandules, so that according to my experience, I 
should say that all the Danish forms of R. *nemoralis belong to the section 
Heteracanthi. 

But the series Homsennthi ofR. apmirsllı is not at all rare in the 
north and east of Germany. For to that series belong R. Laschii Focks, 
corylifolius, 1, glabratus, and 2 ‚ tomentosus in Marsson’s Flora von Neu- 
Vorpommern, pag. 149 to statement), R . jueundus | 
Kornr. (according to authentie speeimens, which the late Professor Obi has 
kindly sent to me). I have likewise seen it in several places in Saxony, 
and in the mountainous regions of Hungary it seems also to be not so little 
spread (according to specimens colleetted by Mr. Horusy, under the name of 
R. corylifolius). But in England I have neither seen this subspecies, nor 
have I received specimens of it from there. 

In my description of the Rubi of Norway (in Beyır’s Flora of Norway, 
pag. 1170) I referred a form from Nötterö, near Hvalö in Norway, to this 
subspecies. But it does not well agree with the typical nemoralıs, so that 
I now consider it as a distinet form. I have also a form somewhat re- 
sembling it, gathered at Oppenby in Östergötland, by Mr. ©. Torzım. The 
Norwegian form is distinguished by the fine and almost simple serrature, by 
the broadly oval, shortly pointed terminal leaflet, of their flowering shoots, and 
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by the broadiy oval petals, furnished with a short and broad claw. The flow- 
ering shoots bear a few glandules and are sparingly armed with comparatively 
long and somewhat deflexed prickles.. The turiones were wanting,. This form 
may possibly be R. nemorosus Manrss., which, however, can only be settled by 
the examination of living specimens. At any rate the specimens I have had 
the opportunity of examining have been too imperfect to allow of any full 
decision on that point. Be 
2. BR. *Balfourianus Blox. Fasc. of Rubi; Babingt. in Ann. of Nat. 
Hist. Ser. 1, XIX, Brit. Rubi, pag. 255. R. divergens Nruman, Öfversigt 
af Kongl. Vet. Akad. Förhandl. 1885, N:o 8, pag. 79; turionibus crassis, 
. sparse glandulosis, aculeis validis, e basi subeonica, parum compressa rectiuscu- 
lis aciculisque parvis sparse vel erebrius munitis; foliis grandibus, longe petiola- 
 tis, leevigatis, planis, subtus pallide virescentibus vel sericeo-canescentibus, in- 
 gqualiter & subsimplieiter, minute serratis; foliolis turionum breviter petiolatis, 
acuminatis vel obtusiusculis, terminali ovato, ad basin rotundato vel subcordato, 
lateralibus oblongo-obovatis vel oblongo-lanceolatis, versus basin integerrimam 
 attenuatis; ramis floriferis sparse pilosis vel glabrescentibus, aculeis parvis, 
vönkiissbuie vel recurvis sparse munitis; inflorescentia foliosa, composita, sub- 
corymbosa, crebre glandulosa; sepalis glandulosis, post anthesin reflexis, deni- 
que fructui adpressis; petalis albis vel pallide roseis, suborbieulatis, late & breviter 
unguiculatis; filamentis albis, stylos virescentes superantibus; fructu magno, 
ovato-subeylindraceo, e drupeolis numerosis composito. 

R. *Balfourianus is a rather elegant form, pretty frequent in Denmark 
and England as well as on the continent. In the Scandinavian peninsula it is 
almost entirely confined to the southernmost part, that is the northwest of 
Skäne, where it is very frequent in woods as well as in open places among 
shrubs. On the eastern eoast it has been found in the province of Bleking, . 
namely at Zyckeby and Karlskrona (Mı. Lyseck), Jemjö and Uhristianopel 
(Mr. Fr. Svanıunn). 
| At Horsö, north of Kalmar, the late Mr. K. J. Lönngorn has found a 
variety deviating at first by its pink flowers and prostrate turiones. Besides 
its glandules are much more scarce than those of the typical form. In the 
northwest of Skäne, I many years ago, already in 1871, distinguished R. 
Balfourianus from the varieties of R. corylifolius and distributed it under 
the name R. *nemoralis var. macrocarpus ad int. 
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Frutex plerumque altus, robustus, turionibus arcuatis, basi teretibus, 
versus apicem obtusangulis, glabiis vel sparse pilosis; aculei fusci vel flave- 
scentes, inzquales, ad basin turionum haud multo magis conferti vel etiam 
magis sparsi quam versus apicem, sed breviores & cum aciculis numerosioribus 
 intermixtis Folia omnia tenuia, supra obscure viridia, secus nervos plerum- 
que fuliginosa, sparse pilosa vel glabrescentia, folıolis planiusculis, inter se 
non tegentibus, infimis retro spectantibus, oblongo-lanceolatis, cum intermediis non- 
numquam conflnentibus. Rami floriferi raro subinermes, acieulis glandulisque 
obsiti. Folia inferiora interdum 5-nata & foliolo terminali fere rotundato in- 
structa, sepius 3-nata, foliolo terminali foliorum sub ramis inflorescentie in- 
sidentium sepius longe producto, oblongo-euneato. Inflorescentia nunc maxime 
composita, corymbosa, ramosa, ramis inferioribus ex axillis foliorum perfeete 
evolutorum exeuntibus & ramis secundariis haud raro auctis, utrisque longe 
"produetis, divaricatis & apice corymbos simplices vel compositos gerentibus, 
nune minus evoluta, racemosa, ramis inferioribus brevioribus & corymbos sim- 
' plices gerentibus, nunc subsimplex, racemosa. Pedicelli tomentosi, aculeis longis, 
subulatis, subdecurvis sparse armati, sepala superantes vel breviores. Sepala 
tomentosa, dense glandulosa, haud raro aciculata, breviter acuminata, mox 
erecta. Anther®e pilose. Germina glabra. Receptaculnm pilis 
longis inter germina excedentibus. 

In a moist and rich soil the leaflets of this a become very much 
elongated, especially in the inflorescence. In less fertile ground it comes nearer 
to R. *nemoralis, by the leaflets of the turiones, as well as those of the 
flowering shoots, becoming broader, shorter, and almost doubly serrate. Now 
and then both the turiones and the flowering shoots are nearly without glan- 
dules, and then the prickles are nearly of equal size, and the peduncles have 
but a few glandules. The Swedish form does not aecord well with the char- 
acters given by Mr. Basınaron of R. Balfourianus (Brit. Rubi pag. 255). 
I have nevertheless not hesitated to identify our form with that English species 
to which the late Mr. Bıoxam has given a name, since the specimens I receiv- 
ed from Mr. Broxam himself, as well as those which I collected in company 
with English Rubologists, such as Mr. Baker, Mr. Bsises and the Ilon. J. 
B. Warren, and which they asserted to be R. * Balfourianus, all very well 
agreed with the Scandinavian form. | 

In Denmark, especially in the Jutlandie peninsula and ın the island of 
Fyen, R. *Balfourianus is very frequent and agrees tolerably well with the 
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'swedish form. In Sjelland partieularly, it perfeetly corresponds with the form 
from the northwest of Skäne. Nevertheless it appears generaily‘ to vary more 
in Denmark than in Skäne. This same subspecies occurs in the centre of 
Germany and in many places in the vieinity of the Rhine, in a shape some- 
what modified by the more southern climate. 

A very remarkable variety, most likely referable to R. * Balfourianus, is: 

— ruderalis; turionibus eglandulosis, aculeis reetis, conformibus & »qua- 
 libus sparse munitis; inflorescentia racemosa, composita, ramis apice racemos 
corymbiformes gerentibus; pediceliis sepalisque eglandulosis; sepalis denique 
irregulariter erectis; fruetu imperfeete evoluto, e drupeolis paucis composito. 

This variety is especially to be found in cultivated spots of the coast in 
the south-east of Sweden, for instance at Esperöd in the east of Skäne; at 
Iöonneby near Karlskrona and Backaryd (Mr Svanıunp) in Bleking; and at 
Skälby north of Kalmar, in the east of Smäland; at Bor gholm in the island 
of Öland. | | 

A rather remarkable nodiäistiin of this variety is to be ai in the 
easteın coast-region of Skäne, not far from the spot where it was mentioned 
above that the var. ruderalis grows. It chiefly differs from the latter by- 
the turiones being abundantly armed at the base with differently sized and 
differently shaped prickles, aciculi and few glandules, by the shorter and broader, 
usually somewhat wavy leaves, and the abruptiy narrowed claw of the petals. 
The peduncles and sepals are without glandules. a 

A peculiar. form growing in the shores of Östergötland, viz. at RN = 
Smedby and Gryt, and which is remarkable for its abundance of rather small 
and unequal prickles, aciculi and glandules, and very glandulous peduncles, 
may possibly also be referred to R. * Balfourianus. 
| 3. R. * Wahlbergii Arknen. |. c. pag. 43; turionibus crassis, angulatis, 
aculeis validis, qualibus & conformibus, basi dilatatis, versus apicem turionis 
recurvis vel falcatis munitis, plerumque glabris & eglandulosis; foliis omnibus 
longius petiolatis, subtus canescentibus, simplieiter & insqualiter grosse serratis, 
erassiusculis; foliolo terminali turionum eordato-ovato, acuto, infimis duobus late 
ovatis, sessilibus; foliolo terminali foliorum superiorum in ramis floriferis late 
ovato, acuto, ad basin rotundato vel subcordato; foliis infimis plerumque ternatis, 
e foliolis anguste cuneato-obovatis, grosse dentatis compositis; pedicellis & ramis 
inflorescentie composite & subglanduloss® aculeis falcatis dense armatis; sepalis 
extus canescentibus, in fructu diu reflexis, lenique irregulariter erectis; petalis 
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dilute roseis, mox albicantibus, suborbiculatis, late & breviter AERO 
fruetu e carpellis glabris, sat numerosis composito. | 

 R. Wahlbergii is together with R. *nemoralis that FRTNEN of R. 
corylifolius which is mostly spread in the Scandinavian peninsula, although 
it does not grow so far from the coast as R. *nemoralis. It is generally 
more vigorous on the eastern coast and also in Norway than it is on the 
western coast of Sweden. | 

The most typical forms I have seen were from ‚Stockholm; Kolmärden in 

Östergötland; Vestervik in the east of Smäland; "Onmmalkierp and Listers 
Hufvud in Bleking (Mr. Fr. Svanıunn); Österstäf (Mr. Tevıy), Kivik, Stens 
Hufvud, Björstorp, Ugglarp (Mr. Murseer), Kullen, in Skäne; Koön, Elyön, 
and Zjufkil, (Mr. S. Arngvisr), Skaftön, Oxviken, near Lysekil, in Bohuslän; 
Kragerö and Arendal in Norway (Mr. MukBeck). 

| Turiones crassi, plerumque ramosi, fuscescentes, interdum c#sio-pruinosi, acu- 
leis cauli ipso concoloribus, ad basin obtusanguli et aculeis minoribus, basi 
dilatatis, subulatis sparse muniti, versus apicem angulati & haud raro subsul- 
cati, aculeis plerisgue angulis insidentibus. Folia plerumque grandia, rugosa, 
planiuscula, supra obsceure viridia, rarius 3- vel 7-nata, petiolis aculeis parvis 
reeurvis munitis; foliolo terminali & intermediis longius petiolatis eamque ob 
rem inter se non tegentibus; serrature® foliolerum omnium rotundato-ovat® 
apieulate, patentes. Rami florigeri sparse pilosi, aculeis numerosis, validis, 
falcatis, basi compressis armati; folia summa haud raro simplieia & late 
ovata. Inflorescentia plerumque efoliosa &, quum maxime composita est, ramis 
infimis ramo secundario auctis, plerumque corymbosa, ramis inferioribus longe 
produetis & inflorescentias corymbose eompositas gerentibus vel in aliis formis 
racemosa, anguste pyramidata, ramis inferioribus abbreviatis & inflorescentias 
racemose compositas gerentibus (hujusmodi intlorescentiam observavimus in 
speciminibus e Westervik & Stenborum in Smolandia orientali, Ronneby in 
Blekingia, Koön & Fiskebäckskil in Bahusia & Kragerö in Norvegia); in 
formis macrioribus infloreseentia subsimplex & racemosa. Pedicelli aculeis. 
falcatis, flavescentibus erebre armati. Petala extus pubescenua, rugosa, ungue 
raro deficiente. Filamenta albida vel rarius pallide rosea, stylos albido-vire- 
scentes vel nonnumquam carneos superantia. Receptaculum pilosum. 

This subspecies is very variable in Sweden. Among varieties worthy of 

notice, and which nevertheless come pretty near to the typical form, we must 
here mention one found at Ignalseröd near Lysekil in Bohuslän by Mr. C, 
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SETTERGREn, and remarkable for its hairy turiones. In the east of Skäne 
it has not seldom a few glandules at the base of the turiones, on the ped- 
uncles, and on the upper part of the flowering shoots. Mr. C. J. LinpEBEr6 
has sent me another very peculiar form from Kornhall near Gothenburg. It 
is distinguished by an elongated, almost simple raceme, abundantly glandulous, 
with peduncles very much elongated and during the flowering state patent, 
but afterwards ascending. Moreover the leaflets of the flowering shoots are 
almost doubly serrate. At Siretorp in Bleking, Mr Svantunn has found a 
form that has the turiones slightly hairy and armed with deflexed prickles 
of different size and with short and strong aciculi. And like almost every 
form of R. corylifolius, this subspecies is apt to get large foliaceous: sepals 


and large, commonly very numerous and in their shape very irregular petals. 


At the same time the flowering shoots will have very numerous and unequal 
prickles, acieuli, and glandules. It is strange, however, that acieuli and almost 
glandules are missing on the flowering shoots of the same shrubs, whenever 
they bring forth normal flowers. For not all the shoots of a shrub have ab- 
normal flowers. In other forms likewise, single glandules may be found in 
the inflorescence or on the turiones. | | 

Besides these, numerous modifieations of the subspecies in question are to 
be found in the Seandinavian peninsula, and which show a special approximation 
to R. *nemoralis, and likewise, although more seldom, to forms of the next 
subspecies. I shall, however, limit myself only to mention the two following 
varieties, to my opinion the most remarkable. Forms between these and the 
typical one are nevertheless not rare. | 

— tenuifolius; folıs grandibus, subduplieato-serratis, tenuibus; foliolo ter- 
minali ramorum floriferorum ovato, versus basin angustato, longe acuminato; in- 
florescentia subfoliosa, corymbosa vel racemosa, composita, ramis inferioribus 
‚ corymbiferis; fructu e drupeolis paucis composito. = 

This variety may be seen growing in underwood in the east of Skäne 
especially, but I.have also found it in Östergötland (Kolmärden), in Öland 
(Boryholm), in Bleking (Ftonneby), and in the west of Skäne (Kullen). It 
might near!y on equal good grounds be referred to R. *nemoralis as to R. 
Wahlbergii. In open spots, however, exposed to the sun and the wind, it 
passes into the typieal R. * Wahlbergii. 

Turiones alte’ arcuati, ad basin rotundato-angulati vel subteretes & aculeis 
parvis, rectis, basi dilatatis, interdum etiam aeiculis glandulisque sparsis muniti, 
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superne angulati & aculeis validis, angulis imprimis insidentibus, reetis vel 
decurvis sparse armatı. Folia supra cinereo-virescentia, subtus subcanescentia 
vel etiam in loeis aprieis pallide virescentia, undulata, grosse subduplicato- 
serrata. Rami floriferi & pedicelli aculeis validis, faleatis, basi dilatatis 
muniti. Flores sat magni, albidi vel pallide rosei. FOUR stamina & styli ut 
in forma typica. 
 — obseurus A. Lunp, Westerviks traktens Bitenhallonarten pag. 20; 
foliis parvis, inwequaliter & subsiimplieiter serratis, subtus pallide viridibus 
canescentibus; foliolis terminalibus turionum late ovato-cordatis, acutis,” illis 
horigeri oblongo-obovatis vel ovalibus, versus basin angustatis; inflore- 
scentia racemosa. | 
Dr. Lun» having in his description chiefly had a shady form in view, 
he has given his greatest attention to the leaves being thin, dark green above 


and greyish hairy beneath. Later he has, however, also found the same variety 


growing in exposed places. But even ır these localities, it deviates from the 
typical R. * Wahlbergii by its small leaves, and the shape mentioned above 
‘of the terminal leaflet of the flowering shoots. 

This variety is mostly to be found on the castern coast, where I have 
seen ii near Karlskrona in Bleking, Westervik and Gärdserum in the east of 
Sınäland, at Borgholm in Öland, and in the vieinity of Stockholm. On the 
western coast it has been found in Halland, namely at Blörered and Släy 
(Herb. Acad. Seient. Holm.), and in the neighbourhood of Gothenburg (ibdm). 
But it does not appear to exist in Skäne. | 

Forms of R. Wahlbergii wholly corresponding to RR in the Scandi- 
navian peninsula are probably very rare in Denmark and seem chiefly to be 
confined to the isles nearest Skäne. Thus I have from Bornholm seen speeci- 
mens which perfeetly accord with the var. tenuifolius, growing in the opposite 
coast-region of Skäne. A tolerably typical R. * Wahlbergii is likewise 
to be met with in Seland. In the Jutlandie peninsula (Sleswig and Holstein 
included) I have, on the contrary, nowhere seen typical specimens. All the 
forms I have either gathered there myself or received from there, have a 
rather racemous inflorescence, the lowest branches of which are pretty short, 
and sparingly as well as racemously . ramified. And besides, the prickles 
generally are straighter and fewer on the peduneles and flowering shoots. They 
are also not seldom a little unequal in size and shape. The glandules are 


lıkewise more numerous. 
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On the continent likewise, I have not myself found, neither have I from 
other Rubologists received any forms fully identical with ours. Most of the 
German forms of R. eorylifolius which I have seen, if they were not glan- 
dulous at all, or very little so, came nearer to R. *nemoralis. And those 
forms which in regard to the shape of their leaves and the armature mostly 
accord with R. * Wahlbergii, have always a more simple and racemous in- 
florescence, the branches of which are rarely so abundantly provided with 
prickles, and have both smaller and thinner leaflets, pale green underneath. 
The terminal leaflet of the turienes is moreover seldom, if ever, so strikingly 
cordate as on the Scandinavian plant. However, my not having in Germany 
succeeded in finding a typical R. * Wahlbergii does of course not exelude 
the possibility of its nevertheless existing there. But if it does, that. form is 
with certainty much more uncommon there than in the Scandinavian peninsula. 

In the south of Europe, where I have not found any form resembling 
our plant, it is still less probable that it is to be found. Among the English 
forms, R. corylifolius, sublustris Ba». is that which mostly agrees with 
"R. *Wahlbergii, although not completely identical with the same. Firstly 
the leaves of the English form just now mentioned are much ‚smaller; they 
are finely and sharply, almost doubly serrate. And the terminal leaflet of the 
_turiones is much smaller’ and has not such a broadly cordate basis as R. 
*Wahlbergii. The inflorescence is moreover seldom so ramified, and its 
lower branches less elongated. The peduncles and the flowering shoots of the 
‚inflorescence have also rather straight and fewer prickles. 

Owing to all this it seems as if we may conclude that R. * Wahlbergii is a 
form almost peculiar to the Scandinavian peninsula, where it is to be met with 
- in numerous varieties, and where its geographical distribution is comparatively 
very extensive. Undoubtedly it is very nearly related to R. *nemoralis. Nay, 
it is often wholly a matter of taste whether a form be referred to one 
subspecies or the other. In the work of Mr. Linpesexe which we eited just 
now, he asserts that these forms are two well marked and if not always in 
herbariums, at least in a natural state easily distinguishable species. This 
assertion can merely be founded on a superfieial and imperfert research of nature 
itself. Intermediate forms between the subspecies in question may possibly be 
rather rare in Bohuslän, although they are nowise missing there. In other 
regions, however, and especially in the east of Skäne, they are numerous anı 
plainly prove that these subspecies are not well distinet in nature. 
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- The tendeneies of these two subspecies in the east of Sweden, and parti- 
cularly on the eastern coast of Skäne, make it clear that R. * Wahlbergii 
is a luxuriant form of R. *nemoralis, which latter in a rich and damp soil 
passes into R. * Wahlbergii. The typical R. *nemoralis grows best on 
stony, dry, and poor ground, for instance on uncultivated spots and in 
brushwood. R. * Wahlbergii is, on the contrary, ımostly met with in rich, 
damp, and also in cultivated places, such as roadside ditches, in the vicinity 
of houses or on borders of cornfields, where the fertilising of the fields has 
also benefited. the adjoining uncultivated ground. In such localities R. * Wahl- 
bergii will become most vigorous and most distinet from R. *nemoralis. 
Thus I have not unfrequently found a typical R. * Wahlbergii in the 
vieinity of fields, but R. *nemoralis on uncultivated and barren ground not 
far off. The characters by which R. * Wahlbergii and *nemoralis can 
be distinguished are of a nature easily to be ascribed to more or less fertility 
of the soil, for the more abundant nutrition causes a more vigorous develop- 
‚ment of the leaves, a more plentiful production of flowers, as likewise a closer 
and stronger armature; and it makes the turiones at the same time thicker 
and more ereet than in the weaker R. *nemoralis. And in the same degree 
as the turiones become thicker and form a higher arch, the internal arrange- 
ments which maintain the turiones in their position wıll become more evident. 
These inner arrangements will also manifest themselves on the exterior of the 
_turiones by their. making them more angulate. And the simpler and coarser 
serrature of the leaves has a very close relation to the more vigorous develop- 
ment of the lamina itself, causing the interstices between most of the teeth to 
be filled up with the tissue of eellules. The greater fertility oE R * Wahlbergii 
compared to that of the typical R. *nemoralis is probably very nearly con- 
neeted with its luxuriant development in general. I have already endeavoured 
to show that this is likewise the case within the series of forms referred to 
R. *nemoralis. The forms growing on poor and dry soil in the eastern 
coastregion (such as acuminatus and acutangulus) are much more sterile 
than the stronger and more abundantly armed forms, which have their great- 
est spread on the western coast. | 

It also appears to me very probable that the various forms of R. * Wahl- 
bergii mentioned above, have arisen. from different varieties of R. * nemoralis, 
so that R. *Wahlbergii comprises analogous and in their origin hetero- 
geneous forms. The form mostly spread on the whole of the eastern coast of 
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Sweden is that of R. *nemoralis which is wanting in glandules and armed with 
uniform prickle.. The R. * Wahlbergii growing in the same region is like- 
wise distinguished by uniform armature and the almost complete absence of 
glandules. Besides, the forms of R. *nemoralis to be found in that same 
region are characterised by their uncommonly small leaves. The variety of 
R. * Wahlbergii by Dr A. Lunv called obscurus, and which has small 
leaves, is likewise much more frequent on the eastern coast than the one with 
large leaves. And on the western coast where R. *nemoralis generally ıs 
noted for stronger armature, mostly consisting of unequal prickles together - 
with glandules and aciculi, which in general are found together with strong 
prickles, R. * Wahlbergii will in like manner have more abundant prickles, 
sometimes together with aciculi and glandules. An objeetion against my 
_ opinion about the_genetie connection between these subspecies might be raised 
by their very often being found in company with or at least in the imme- 
diate vieinity of one another, and by their nevertheless being able to retain 
their characters. Without by any means denying the accuracy of an obser- 
vation which, on the contrary, I have myself often had occasion to make, I 
nevertheless in no way consider that this fact refutes my view. For even as 
other external conditions which influence the exterior organisation of plants, 
may in two contiguous localities be very dissimilar, the soil may likewise in 
regard to fertility, by chance as it were, be very different on two spots bor- 
dering upon each other. DBesides, if a form has in the course of a long time 
accommodated itself to a certain soil, it has no doubt acquired in altered. 
conditions an inner disposition to maintain the characters it had before attai- 
ned. The attempts of eultivation, which I have made in no inconsiderable 
number, prove that even purely individual peculiarities may pass to the 
offspring. | 

R. *Balfourianus has in all probability likewise its origin from R. 
*nemoralis and * Wahlbergii. The form of that subspecies which almost 
exclusively is met with in the northwest of Skäne, springs, according to what 
I believe myself to have good ground for surmising, from R. * nemoralis, 
but the variety ruderalis, growing on the eastern coast, from R. * Wahl- 
bergii It may be alleged as a proof of the first supposition, that R. * ne- 
moralis in the northwest of Skäne shows great tendency to develop itself 
in the same manner as R. * Bal fourianus, whereby numerous intermediate 
forms have arisen between these two subspecies. From this circumstance 
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I do not, however, draw the conclusion that R. * Balfourianus has arisen 
within this region. I consider it much more probable that this subspecies 
has been developed. in the western part of the continent, and under the 
influence of a warmer climate than that of the northwest of Skäne. The 
intermediate forms between KR. *nemoralis and * Balfourianus that are to 
be found in this latter region are, as it w ere, unsuccessful endeavours of 
R. *nemoralis under the influence of a somewhat similar elimate to produce 
R. * Balfourianus. 

I must now touch upon a question to which it was not until last summer 
(1885), on a tour in Denmark and Sleswig, that I succeeded in obtaining an, 
at least to myself, satisfactory answer, although it had long been present to my 
mind. It was therefore but slighthy mentioned in the introduetion to this 
treatise, the printing of which was already concluded in the beginning of last 
summer. I mean the question as to the actual significance of what is called 
intermediate forms. It being my intention later, and supported by faets 
which in their turn shall be stated, more fully to account for ıny view in 
regard to the sense of these intermediate forms, I shall now be very brief. 
The supporters of the theory of descendence appear generally to conceive the 
'intermediate forıns to be stadiums in that evolution which a species undergoes 
when it‘ is to form a new species. If for instance a species, which we will 
_denote by the letter a, should produce a new species, e, and the forms b, c, d, 
exist between « and e, then, they argue, it is a that must first develop b; b must 
produce c, ete., so that a be not immediately transformed into ee My opinion is, 
however, that a without any intermediate forms produces e, but that in the 
_ same proportion as the external conditions are different to those which have in- 
fluenced the origin of e, a will also produce some of the intermediate forms. 
Should the difference in that respect not be great. the intermediate form d 
will arise; but if it be greater, c; and if it be still greater, d. 

The forms of R. *nemoralis which in the northwest of Skäne are more 
or less approximative to R. * Balfourianus, are such intermediate forms, and 
are therefore no proof of the latter subspecies having been developed there 
from the former. One might certainly imagine that if the climate in that 
region were such that R. * Balfourianus could exist there, it might likewise, 
at least in favourable localities, be able to render R. *nemoralis capable of 
produeing the same subspecies. But I do not think I am venturing too far 
intg hypotheses if I assert that for the arising of a new form, conditions 
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are needed, which are not in the same degree necessary for a form to maintaın 
itself, when it is once produced and has attained a certain degree of stability. 
If there be sufficient ground for this opinion, it is easy to imagine that inter- 
mediate forms may arise between the two subspecies in question, in a region 
where the external conditions have not allowed the produeing of a typieal 
R. * Balfourianus. | | | | | 

What chiefly makes me think that this latter subspecies has not arisen 
in our country, but immigrated here from the continent, over Denmark, iS 
partly that it is very much spread on the continent as well as in Denmark, 
and partly that in the Scandinavian peninsula it is almost exelusively to be 
found in the 'northwest of Skäne. It is the same case for example with R. 
| corylifolius *dumetorum Weım. and R. pyramidalis Kaltenb, which are 
also both very much spread in Denmark and Germany, and are in Sweden 
confined to the northwest of Skäne, where hitherto merely a few shrubs 
have been met with of each. | 

The variety of R. * Balfourianus which we have before described under 
the name of ruderalis, and which oceurs only on the eastern coast, has on the 
contrary, in all probability been developed there from the var. tenuifolius 
of R. *Wahlbergii. In the first place it is not to my knowledge found 
outside the Scandinavian peninsula; in the second, almost all the forms of 
‚R. corylifolius existing in the east of Skäne, and especially the variety of R. 
* Wahlbergii which we mentioned just now, show a certain tendency, when 
growing in rich soil, to assume a shape of leaf more or less resembling that 
which is characteristie for the subspecies Balfourianus. The close connection 
with forms of R. * Wahlbergii is likewise marked by the absence of glan- 
dules. Thus R. * Balfourianus also comprises two as to their origin hetero- 
geneous forms. The typical forın sprung from some glandulous R. *nemo- 
ralis, the form ruderalis from R. * Wahlbergii, the former as well as 
in general all rather glandulous forms of R. corylifolius principally being 
found on the western coast, but the latter on the eastern alone. | 
SM R. maximus L. Vestgötharesan, pag. 155. F. Arescn. in Bilytt, 
Norges Fl. pag. 1167, R. corylifolius Arrsex. pro parte, 1. ce. pag. 16; 
Aculeis e basi verrucosa vel parum dilatata, subulatis, plerumque veetis & 
debilibus; foliolis turionum latissimis, suborbieulatis, brevissime petiolatis, 


 sege tegentibus, inzqualiter & argute serrulatis, terminali insigniter & eleganter 


rotundato-cordato, plerumque wque lato ae longo, breviter & abrupte acuto; 
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foliis ramorum floriferorum 3-natis, infimis vel fere omnibus in  ramis su- 
perioribus & brevioribus foliolis orbieulatis, obtusis, grosse & profunde den- 
tatis compositis; stipulis latıs, foliaceis; inflorescentia pauciflora, corymboso- 
racemosa, haud raro foliosa; sepalis extus canescentibus; petalis roseis, ple- 
 rumque obovatis, anguste unguieulatis.. 

In some measure in order to preserve fiom oblivion one of the old 
Linn®@an names, and also because I am unwilling to increase a nomenclature 
already much too rich, I have kept the old Linn®an name for this subspecies. 
It is, however, by no means my intention to pretend that Linnx®us with his 
R. maximus meant exactly that form. Nay, he may possibly have had 
quite another species in view, and even R. suberectus as many people suppose. 

This subspecies has in our country produced a great number of varieties, 
of which we mention the most important. It is surely superfluous to observe 
that, as this subspecies comprises a series of varieties, and numerous inter- 
mediate forms exist between them as well as between them and the rest 
of the subspeeies, this account cannot comprehend all the variations, but 
must exclusively ige the most typical and from other varieties most devi- 
atıng forms. 

— cordatus, R. rosiflorus var. eriocarpus LinDEe. 1. c. pag. 3; turioni- 
bus teretiusculis, erebre aculeatis, aculeis conformibus, atropurpureis, rectis, 
subulatis, basi verrucosis; foliis erassis, subtus canescentibus, foliolo terminali 
'turionum eximie rotundato-cordato, haud raro latiore quam longiore, foliolis 
duobus infimis rotundato-ovatis, subsessilibus; sepalis in fructu reflexis; pe- 
talıs oblongo-obovatis — elliptieis; stylis roseis; carpellis magis minusve pube- 
scentibus. 

_ Grows on open spots among ER and is Ps to the western coast, 
where it is to be found in the isles of Koön and Skaftöon in Bohuslän, in 
the vieinity of @Gothenburg, and at Winga (Mr. LinDeEBere); in Norway at 
Arendal in. Barbodalen (Mr. Muxseck), and. near Grimstad 
(Mr. LinDEBERG). | | 

Turiones arcuati, crassi, maximam partem teretes, glabrescentes, aculeis 
crebris, conformibus & subaqualibus, versus basin vix numerosioribus sed 
multo minoribus et acieulis perpaueis intermixtis muniti, sparse glandulosi, 
glandulis breviter stipitatis, versus apicem obtusanguli, ibique sparsius armati. 
Folia breviter petiolata, rarius 3-nata, foliolis lateralibus rotundato-ovalibus, 
extus bilobis, s#pius 5-nata, foliolis lateralibus rotundato-ovatıs, breviter 
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acuminatis, foliolo terminali breviter petiolato, in cuspidem brevem, inte- 
gerıimam subabrupte contracto, rarıssime 7-nata; foliola omnia sese tegen- 
tia, supra obscure viridia, sparse pilosa, crassa & mollia, planiuscula vel 
plicata, minute & argute, insqualiter & subsimpliciter serrata, serraturis an- 
gustis, longe acuminatis, patentibus vel subretroflexis. Rami floriferi versus 
basin subglabrescentes, glandulis paucis & aculeis parvis, rectis vel subeurvatis 
sparse muniti. Folia omnia vel infima ramorum longiorum e foliolis rotundatis, 
obtusis, grosse inciso-dentatis — dentibus oblongo-triangularibus —- composita; foliola 
 foliorum superiorum late ovata, acuta, ingqualiter & subsimplieiter vel subduplicato- 
serrata. Inflorescentia in ramis superioribus simplex, racemosa, in ramis in- 
ferioribus & validioribus pedunculis ex axillis foliorum superiorum exeuntibus 
& flores solitarios vel corymbos paueifloros gerentibus aucta; pedicelli aculeis 
longis, subulatis, reetiusculis vel recurvis, nonnumquam glandulis vel acieulis 
raris intermixtis muniti, ealycem zquantes vel breviores. Flores sat parvi, 
dilute rosei. Petala extus pilosa, late & breviter unguiculata vel fere exun- 
guiculata (ut in forma ex insula Skaftö). Filamenta albida vel pallide rosea, 
stylos superantia. Receptaculum pilosum. Carpella pubescentia vel sparse. 


- pilosa. Fructus Jam Julio maturescens (teste LinpeBere |. c.), bene evolutus. 


Of all the varieties described here and referred to R. * maximus, this 
one is the most interesting and at the same time that which most com- 
pletely accords with the description of this subspecies. By its prickles 
which even on the green turiones are bluish purple, it reminds one of R. sub- 
 ereetus, for which it, however, cannot otherwise be mistaken. But it is in 
several respects somewhat similar to R. maximus Mass. (pag. 151), al- 
though very distinet from that form. Marssow’s species, which is plainly but 
a shady forın, is distinguished by the terminal leaflet of the leaves of its 
turiones being rounded at the base, or at least only slightly cordate, by the 
narrow, at the base cuneate leaflets of the lower leaves of its flowering shoots, 
by its narrowly lanceolate (not ovate-oblong), and longpointed, on the outside 
green sepals, its uncommonly siender, long and slightly armed peduncles, 
by its glabrous fruit ete. Within our region no form has been discovered 
wholly identical with this one, which therefore cannot, as Marssox believes, 
be the R. corylifolius of 

Regarding the characters mentioned before as peculiar to this variety, we 
ought perhaps to impress that it is distinguished by almost round turiones, 
rather slightly armed with ‚long, acicular, and bluish priekles; by its unusually 
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short-stalked leaves, with their large, very broad, and shortly petiolated leaflets; 
by the large, broad, and elegantly cordate terminal leaflet of its turiones; by 
the leaves of the lower part at least of its flowering shoots being composed 


of roundish leaflets; and by its small and few-flowered inflorescence. 


There is also a form of R. pseudo-idus which in the isle of Skaftön 
in Bohuslän grows in company with this variety. It has bluish prickles on 
the turiones. I mention this expressly, because some Rubologists pretend that 
this hybrid has given rise to sundry forms of R. corylifolius. As far al 
can now remember, there were no intermediate forms between these brambles. 
The variety cordatus may, however, possibly be a hybrid of R. pseudo-ideus 
and of some form belonging to R. maximus, and if so, piebabiy of radu- 
loides, which shall be described later. | 

I cannot deny that this form is very constant, although I can by no 
means agree with Mr. Linpesere as to its rights of species, and that from 
reasons which I shall afterwards further explain. Nevertheless transitions to 
the rest of the varieties, especially to raduloides, as well as to the other sub- 
species, are nowise wanting. In order to give some examples, I can say that 
D:r Norpstenr has given me specimens of a form from Koön in Bohuslän, 
which by the shape of its leaves mostly resembles this variety, but which 
by its exceedingly numerous, long, and unequal prickles reminds one of the 
subspeeies maritimus. Mr. Murseck has also at Arendal in Norway gathered 
a modification, deviating by its considerably stronger and at the base broader 
prickles, and by its more angular turiones. From Koön in Bohuslän Mr. C. J.- 
Linpeer6 has shown me a form which is very nearly related to this variety, 
and most likely the one this author means when he {l. c. pag. 3) speaks of 
the changes its oceurrencee on shady spots causes in this variety. This 
modification, however, having lost some of the most essential characters which 
distinguish the var. cordatus, may perhaps deserve to be mentioned separately. 

— dubius; aculeis turionum cserulescentibus, subinaqualibus & subacicu- 
losis; foliis tenuibus, subtus virescentibus; foliolo terminali turionum ovato, ad 
 basin cordato, foliolisgque duobus infimis rotundato-ovatis, subobtusis; foliolis 
ramorum floriferorum superiorum rotundatis, subobtusis; petalis roseis, rotun- 
dato-ovatis, late & breviter unguiculatis; filamentis albidis, stylos roseos super- 
antıbus; carpellis pubescentibus. 


Is found in groves at Halsen in Koön, in the province of Bohuslän. 
Lunds Univ. Ärsskrift. Tom. XXI. | 10 
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Turiones virides, tenues, versus apicem magis angulati quam in preeced., 
ad basin crebrius aculeati quam superne, sparse glandulosi, glabrescentes. 
Foliola duo infima foliorum turionum haud raro cum intermediis confluentia. 
Foliola foliorum ramorum floriferorum, ex inferiore parte caulis exeuntium, 
magis elongata, ovata. ae eglandulosi. Sepala canescentia, fructu ma- 
turo reflexa. 


It is merely for the sake of giving as clear a conception as possible of. 


the capacity of this subspecies to vary, and of the geogr aphical distribution of 


these variations, that I speak of Mr, Linpssere’s having sent me a bramble 
from Nya. Warfvet, near’ Gothenburg, which form, if we may judge by dry 
‚speeimens, comes nearest to this variety, and seems chiefly to deviate from it 
by its green wie and the colour of its prickles resembling that of the 
turiones. 
raduloides F. in Blytt, Norg. Fl. pag. 1168; R. rosiflorus, 
leiocarpus Liner. c. pag. 3; turionibus praesertim versus apiceem angu- 
latis; aculeis cauli ipsi concoloribus, sparsis, conformibus, validiuseulis, basi sub- 
dilatatis, reetiusceulis vel subreeurvis; foliis erassiuseulis, subtus canescentibus; 
foliolis duobus .infimis foliorum turionum petiolatis, oblongis vel obovatis; 
sepalis in fructu patentibus (teste Linpesere); petalis obovatis, elliptieis vel 
etiam suborbieulatis; filamentis stylos roseos superantibus vel 
carpellis. glabris. | 
Grows on exposed spots and in brushirond, exclusively on the western 
coast: in Halland at Trönninge (Mr. J. A. Gasrieusson); in Bohuslän, for 
instance at Warfvet near Gothenbu 9, Kornhall (Mr. LinDeBere), Hisingen 
(Mr. Koön, Tjörn, Klöfverön, and Elgön (Mr. S. Aumquisr), 
Dyrön (Mr. Linperere), Skaftön, Näfverkärr near Lysekil, Wägga and Graf- 


verna (Mr. Lixpesere); in Norway at Kragerö, Skaatö, Tjömö, Grimstad and 


Arendal (Mr. S. Murßeck), Christiansand, and in many other places. 
Quoad formam et serraturam foliorum hx&c varietas ad var. cordatum 
imprimis accedit, sed differt foliolis infimis foliorum turionum evidenter petio- 


latis & angustioribus. Turiones pilis & glandulis sparse muniti vel rarius 
omnino glabri. Folia turionum supra lete viridia, sparse pilosa, crassa, 


mollia, subplicata, foliolo terminali rotundato-cordato, breviter & subabrupte 
acuminato. Rami floriferi aculeis paueis, parvis, rectiusculis ve] subrecurvis 
muniti, haud raro sparse glandulosi. Stipule late, foliacee. Receptaculum 
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 sparse pilosum. Fructus minor & serius maturescens quam in var. cordato 
(teste LinDEBERG). 

cannot approve of Mr Linpeseng’s for another the name 
raduloides, which I published already in 1876, and which name Mr. Lixpr- 
BERG has himself said signified that form. I have certainly in my deseription 
(Blytt. Norg. Flora, pag. 1169) mentioned several peculiarities in the structure 

of the flower as distinguishing this form, and which must be attr ibuted to the 
monstrous development of the flower, but I cannot therefore see any cause 
‘ for rejeeting the name. This monstrous development consists in the sepals 
being foliaceous, in the very large and very numerous petals, and in a con- 
siderable elongation of the receptacle. A greater abundance of glandules and 
prickles on the flowering shoots and inflorescence has likewise a relation to 
this. luxuriance. _ Similar monstrous forms are to be found in many varieties 
and subspecies of R. corylifolius, and in their measure evinee that all these 
_ forms belong to the same species. 

I shall merely for the sake of further proof of the ira variability of 
this subspecies in Bohuslän, name a form related to this variety, and which 
I only know from some dried speeimens Mr. Linpesere has had the kindness 
to send me. It is probably this author’s intention later to deseribe it more 
acturately. This form grows in the isle of Stora Dyrön and at Smörsund in 

the isle of Koön. It has more terete turiones, armed with more numerous, 
straight and fine prickles.. The leaves are pale green underneath, have very 

little down, and their terminal leaflet is more ovate, but the basal ’leaflets are 
broader, roundish, and sessile. This form seems otherwise to correspond. to the 
var. raduloides and has its place ‚between that variety and dubius or 
cordatus. _ 

— mixtus; turionibus angulatis, eglandulosis; aculeis flavescentibus, aci- 
culosis, rectis vel versus apicem turionum subrecurvis; foliis tenuibus, subtus 
pallide virescentibus, foliolis duobus infimis petiolatis, oblongis vel obovato- 
oblongis, foliolo terminali oblongo-obovato, versus basin attenuato, supra me- 
dium latiore, abrupte & breviter acuminato; sepalis mox erectis; petalıs roseis, 
oblongo-obovatis, late & breviter unguiculatis; filamentis dilute roseis, stylos 

roseos superantibns; carpellis glabris. | 
This variety grows on shady spots in the isle of Koön in Bohuslän, where 
it has been pointed out to me by Mr. LinpEsEre. 
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Turiones fere a basi angulati ibique sparse pilosi, aculeis raris, equali- 
bus & conformibus armati. Folia. fere plana, supra obscure viridia, subtus 
pubescentiä, inequaliter & subsimplieiter serrata, serraturis sat latis, equaliter 
acuminatis. Rami floriferi cum peduneulis eglandulosi, sparse pilosi, aculeis 
paucis, conformibus, debilibus, subrecurvis muniti. Folia infima ramorum flori- 
ferorum e foliolis basi cuneatis, apice rotundato-obtusis, grosse & inzequaliter 
dentatis composita; folia superiora in@qualiter subduplicato-serrata, foliolo termi- 
'nali oblongo-ovato, versus basin attenuato, ad medium vel supra latissimo, 
breviter & abrupte. acumınato instructa. extus pilosa. Receptaculum 
sparsissime pilosum, fere glabrum. | 

This variety shows the greatest resemblance to the var. dubius, which 
is also a shade form, but it deviates from the same by more sparse and 
yellowish prickles, by a more abruptly cuspidate terminal leaflet, and by the 
more oblong shape of the basal leaflets of the leaves of its turiones; by the 
absence of glandules and the sparser armature of its flowering shoots and 
peduncles, and moreover by its narrower petals, pink filaments and glabrous 
drupeoles. In the deseription of R. *nemoralis, ‚var. permixtus the. 
characters have, been spoken of that distinguish these two varieties from one 
another. | | 
_ Just as R. * nemoralis, var. bermixte s may be looked upon as an effort, of 
that subspecies to produce a form of the subspecies R. * maximus, so does 
R. maximus, var. mixtus give the impression of being a retrogression of R. 
 *maximus towards the. typical R. *nemoralis or *Balfourianus. The 
colour of the different parts of the flower, the shape of the petals together 
with the commonly broad leaflets of the leaves of its flowering shoots, denote 
the relation of this variety to R. * maximus, var. cordatus, whereas the terminal 
leaflets of its flowering shoots and the basal leaflets of the leaves of its turi- 
ones put one in mind of R. *nemoralis or perhaps still more of R. * Bal- 
fourianus. 

— stipularis F. Arescn. in Blytt, Norg. Flora, pag. 1167; turionibus 


 . obtusangulis, acieulis minimis debilibus glandulisque sparse munitis; aculeis 


cauli ipsi concoloribus, sparsis, validis, basi dilatatis, reetis vel subrecurvis; foliis 
turionum crassiusculis, rugosis, subtus tomentosis, foliolo terminali eximie To- 
 tundato-cordato, breviter & abrupte acuminato, foliolis duobus infimis petiolatis, 
rotundato-ovatis; foliolis foliorum inferiorum ramorum floriferorum rotundatis, 
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subobtusis; stipulis latis, foliaceis; sepalis in fructu erectis; petalis dilute 
roseis, suborbiculatis, late & breviies unguiculatis; carpellis glabris. 

Grows in the vieinity of the sea, among brushwood and in places ex- 
posed to the seawind. In the northwest of Skäne: at Pälsjö and Höganäs; 
in the south of Norway (?), at Tönsberg, Valö near Nötterö, Tjömö, and Grimstad. 
I cannot with certainty deeide if the Norwegian forms are referable to this 
variety or to raduloides. I have not myself had the opportunity of exam- 
ining them in a living state. ' 

Turiones crassi, plerumque glabri. Folia & foliola terminalia turionum 
longius petiolata quam in var. cordato, supra glabrescentia, 5- ve] rarius 3-nata. 
Rami floriferi ad basin glabrescentes, cum pedicellis & ramis inflorescentia 
plerumque sparse glandulosi, nonnumquam eglandulosi. Folia omnia ramorum, 
e parte caulis superiore exeuntium, e foliolis rotundatis composita, folia ramorum 
elongatorum, e parte inferiore caulis exeuntium, foliolo terminali ovato, acuto, 
basi leviter cordato instructa, foliis infimis exceptis. Rami superiores & bre- 
viores' aculeis parvis, rectiusculis sparse muniti; aculei ramorum inferiorum 
numerosiores, majores & curvati. Inflorescentia in ramis superioribus con- 
tracta, subsimplex, racemosa, in ramis inferioribus & validioribus composita, 
foliosa, ramis inflorescenti®, ex axillis foliorum exeuntibus, racemos vel corymbos 
apice gerentibus; rami inflorescentie & pedicelli aculeis numerosis, recurvis, flave- 
scentibus armati, glandulosi, glandulis breviter stipitatis. Sepala canescentia, 
sparse glandulosa. Petala mox albicantia. Filamenta albida, stylos virescentes 
superantia. Receptaculum pilosum. Fructus e drupeolis paucis compositus. 
Comes nearest to R. *maximus, var. cordatus and raduloides by the 
roundly cordate, shortly cuspidate terminal leaflet of the leaves of its turiones; 
by the very broad and roundish leaflets of the ‚shorter flowering shoots that 
spring out nearer the top of the stem, as well as those of the lower part of 
the shoots that grow from the lower part of the stem; and likewise by the 
broad and foliaceous stipules. It differs from these varieties, however, by 
_ more angular turiones; by much larger and fewer prickles, broader at the 
base, and which especially towards the top of the turiones are deflexed. It 
likewise differs by its orbicular petals. By these characters it comes near to R. 
* Wahlbergii, and one might conceive it to be a form of this subspecies, which 
by the influence of a maritime climate has changed into R * maxımus. 

— rotundifolius; turionibus teretibus, apice obtusangulis, csesio-prui- 
nosis, subeglandulosis, aculeis cauli ipsi eoncoloribus, sparsis, rectis, a basi dilatato 
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subulatis, acieulisque raris munitis; foliis leevigatis, tenuibus, subtus pallide 
viridibus vel subcanescentibus, foliolis duobus infimis suborbiculatis, sessilibus, 
terminali rotundato-cordato, breviter acuto; foliolis foliorum inferiorum rami 
florigeri rotundatis, obtusis; stipulis latis, foliaceis; sepalis post anthesin re- 
flexis; petalis roseis, suborbiculatis, late & breviter unguieulatis; filamentis 
_ dilute roseis; stylis roseis; carpellis glabris. 
This variety grows in a rich and humid soil, and on open heights ex- 
posed to the seawind between Mellby and Svinaberga in the east of Skäne. 
Turiones erassiusculi, humiliter arcuati, rarius sparse glandulosi, ad basin 
sparsius aculeati & aculeis paulo minoribus muniti. Folia supra glabrescentia, 
_ obseure viridia, subtus molliter pubescentia, 3—5-nata, foliolis brevissime petiolatis, 
imis sessilibus, regulariter sese tegentibus, minnte & argute, ingqualiter serratis, 
_ serraturis porreetis vel una alterave retrospeetante. Foliola duo infima, si 
ab intermediis distineta, his mAximam partem tecta, obtusa vel breviter acuta, 
intermedia brevissime petiolata, suborbiculata vel rotundato-ovata, subobtusa vel 
breviter acuta, ad basin subcordata, foliolum terminale tegentia. Petioli cum nervo 
medio aculeis falcatis sparse muniti. BRami floriferi csesio-pruinosi, eglandulosi, 
aculeis longe subulatis, bası parum dilatatis, sparse armati, glabrescentes, in 
inflorescentia adpresse pilosi, eglandulosi vel sparse glandulosi. Folia 3-nata, 
folivolis duobus infimis plerumque extus bilobis, latissimis, sese tegentibus, rarius 
4—5-nata; infima e foliolis grosse ineiso-dentatis composita; superiora foliolis 


lateralibus late ovatis, acuminatis, subsimpliciter serratis folioloque terminali 


ovato, ad basin subcordako, instructa. Inflorescentia glandulis sessilibus, rarius sti- 
pitatis instructa, racemosa, haud raro ramis ex axillis superioribus elongatis, 
racemos vel corymbos gerentibus, aucta; pedicelli aculeis elongatis, rectis, sub- 
ulatis, subcompressis crebre armati. Calyx extus haud raro aculeatus, in fructu 
erectus(?). Receptaculum pilosum, pilis longis inter germina emergentibus. 

This variety which is very remarkable on account of its large flowers 
usually of a bright pink, and of its thin leaves, puts one in mind of the 
English R. Briggsii Blox. by its round, very shortly stalked leaflets which very 
 regularly overlap each other, but it is in other respects mostly related to the 
variety stipularis. In the east of Skäne it likewise comes very near to R. 
* Wahlbergii. Neither is it very distinet from the var. pruinosus. This 
is especially the case with the form of that variety found in Bleking. 

Near Böke in the east of Skäne I have found a form which appears to 
be intermediary between this variety and the form of the var. pruinosus 


Some ÖObservations on the Genus Rubus. 79 


gerowing in Bleking. It has very arcuate, angylar turiones, that are glan- 
dulous and sparingly armed with straight, acieulate prickles. The petals are 
of a pale pink, but the stamens and styles are white. Er 


—- pruinosus ARRrHEn. |. c. pag. 15 (ut species distincta): turionibus. 


eximie glauco-pruinosis, aculeis conformibus, subaciculosis, rectiusculis, basi dilata- 
tis, erebre munitis; foliis 5—7-natis, foliolis lateralibus subsessilibus, terminali 
breviter petiolato, omnibus plicatis, undulatis, sese tegentibus, rugosis, subtus vi- 


ridi-canescentibus, duobus infimis rotundato-ovatis, terminali late cordato; foliolis 


foliorum inferiorum ramıi florigeri rotundatis, obtusis; stipulis plerumque latıs, 
folıaceis; petalis albis, suborbieulatis, late & breviter unguiculatis; filamentis 
stylisque albicantibus; carpellis canescenti-pubescentibus. 

Sub duabus formis oceurrit, nempe: | 

— prostratus (R. pruinosus Arrn.); turionibus prostratis, cauli 
ipsi concoloribus, minutis, crebris munitis, eglandulosis; ramis floriferis glabre- 
seentibus, eglandulosis, aculeis equalibus munitis. | 

— subereetus; turionibus alte areuatis, seepe sparse glandulosis, aculeis 
elongatis, sparsis, cx#rulescentibus armatis; floriferis glandulosis, 
aculeis inaqualibus munitis. | | 

forma, ab Arknuexıo optime descripta, ab auctoribus vecentioribus 
ignorata vel commutata, R. * maximo, var. cordato proxime accedit, sed 
ab hoc dignoscitur sepalis plerumque longe appendiculatis, forma & colore 
petalorum staminumque, foliis insigniter undulatis, inaqualiter inciso-serratis, 
fere duplicato-serratis, illis turionum haud raro septenatis & turionibus glau- 
cescentibus. Foliolum terminale in foliis quinatis late cordatum, spe loba- 
tum, in foliis septenatis° ovatum. Foliola intermedia in his ovata, superiora 
sessilia, inferiora brevissime petiolata, in illis cordato-ovata, brevissime petiolata. 
Folia infima rami florigeri inciso-dentata. Inflorescentia subfoliosa & subsim- 
plex, racemosa. ”Fructus atro-sanguinei, pube haud detersibili obducti, delicati, 
R. idei saporem ad partem referentes” (Arrnensus ]. c.). Var. suberectus 
foliis cerassioribus, subtus magis canescentibus, fere simpliciter serratis praeterea 
insignis est. 

Is to be found on the eastern coast, on stony spots close to the sea. The 
var. prostratus at Örö in Smäland (Arknenıus); in the isle of Kopparholmen, 
and Arkö (Mr. Fr. Ermgvisr) in Östergötland; and at Velinge in the parish 
of Österhaninge in Södertörn (Mr. F. Bsörnsırön, Herb. The var. 
subereetus at Wümö in the east of Bleking. 
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From this same place. Mr Svanıunn has sent me a form, which mostly 
resembles the form suberectus, but deviates by its drupeoles having thinner 
down. Its flowers likewise luxuriate in the same manner as those of many 
other varieties and subspecies of R. corylifolius. | 

This variety gives one the impression of being a hybrid of R. Ideus and 
some forms of R. corylifolius. It also seems not improbable that the origi- 
nal R. pruinosus Are. or the form which I have called prostratus derives 
its origin from R. *nemoralis, and the form suberectus from R. * Wahl- 
bergii. The latter form of R. pruinosus was at least found growing in the 
vieinity of R. Ideus and Wahlbergii. And it was also nearly quite sterile, 
so that only single drupeoles were developed in a few flowers. I do nöt 
know, however, if this is likewise the case with the form prostratus. Neither 
does Arkhenıus imention anything of this, nor does he speak of the direction 
of the sepals on the fruit when ripe. But what does not speak for the hybrid 
origin of this variety is its resemblance to several other varieties of the sub- 
‚species maximus, especially to cordatus and rotundifolius, of which the 
latter at least is certainly no hybrid. | n 

— salsus; turionibus viridibus, angulatis, aculeis rectis, subulatis, basi 
vix dilatatis, glandulis acieulisgue munitis; foliis tenuibus, levigatis, subtus 
pallide viridibus, simplieiter serratis, 5-nato-pedatis, fuliolo terminali subor- 
biculato, breviter acuto, ad basin rotundato vel leviter cordato, lateralibus petio- 
latis, late obovatis; foliolo terminali rami florigeri late obovato, breviter acuto vel 
obtuso; stipulis latis, foliaceis; petalis oblongo-obovatis, vix unguiculatis, cum 
filamentis stylisque roseis; carpellis glabris. | | 

Grows on open por exposed to the seawind and in rich soil at Lysekäl 
in Bohuslän. 
| Turiones humiliter arcuati, glabri, ad basin vix aciculis numerosioribus mu- 
niti; aculei cauli ipsi concolores, ad basin turionum @que validi atque in. apice & 
vix numerosiores, aculeis raris curvatis intermixtis. Folia supra glabrescentia, sub- 
tus pilosa; petioli aculeis minutis, recurvis muniti; serrature foliolorum patentes, 
late rotundate & apieulate. Rami floriferi sparse pilosi, subglandulosi, acu- 
leis minutis, rectiusculis sparse muniti, acieulis destituti. Folia ternata vel 
intermedia quinata, summa ‚haud raro simplicia, rotundato-ovata, subobtusa, 
grosse & insqualiter serrata, infima e foliolis basi cuneatis, rotundato-obtusis, 
inciso-dentatis composita. Inflorescentia composita, racemosa, sparse glandulosa, 
aculeis minutis, subdecurvis munita, ramis inferioribus ex axillis foliorum 


. 
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exeuntibus, elongatis, apice corymbiferis; pedicellis calycem multo superantibus. 
Sepala extus canescentia, appendiculata, post anthesin patentia. Receptaculum 
 sparse pilosum, fere glabrum. 


This uncommonly pretty variety comes nearest to the var. raduloides, | 


but is easily recognised by its thin leaves being green underneath, by the ter- 
minal leaflet of the leaves of its turiones being but little cordate at the base, 
and by the turiones being rather unequally armed. | = 

— anglocarpus; turionibus subteretibus, sparse glandulosis, aculeis in- 
 qualibus, rectis vel subdecurvis, ad basin parum dilatatis, cauli ipsi eoncoloribus, 


acieulisque munitis; foliis crassiuseulis, rugosis, plicatis, subtus pallide viridibus. 
minute & argute, subsimplieiter serratis, foliolo terminali eximie rotundato-cor- 


dato, breviter acuto, lateralihus brevissime petiolatis, late ovatis; foliis rami flori- 


geri simplieiter serratis, foliolo terminali rotundato-ovato, breviter acuto vel subob- 


tuso; stipulis latis, foliaceis; sepalis in fructu erectis; petalis orbiculatis, late & 
breviter unguiculatis, roseis; filamentis albidis; stylis- virescentibus; carpellis 
glabris. | | | 
This variety is to be found in exposed places in the immediate vieinity of 
the sea, in Bohuslän, at Halsen, in the isle of Koön, und Marstrand (Mr. 8. 

Turiones arcuati, pruinosi, sparse basi teretes ıbique aculeis que 


validis atque in caule superiore, sed sparsioribus muniti. Aculei parvi, subulatı, 


recti vel subdecurvi, versus apicem turionum curvati. Folia supra sparse, sub- 
tus uberius pilosa, 3—5-nata, foliolis sese tegentibus; serraturis angustioribus & 
 longius acuminatis quam in forma praced.; foliolis duobus infimis rotundato- 
' ovatis; petiolis aculeis minutis, subdecurvis munitis. Rami floriferi pilosi & glan- 
dulosi, aculeis parvis, subulatis, inequelibus, rectis vel curvatis & aciculis 
minutis muniti. Folia infima e foliolis rotundatis, obtusis composita, omnia 
3-nata; foliola lateralia foliorum superiorum plerumque suborbiculata, extus s@pe 
biloba. Inflorescentia racemosa, simplex vel ssepius composita & foliosa, ramis 
inferioribus ssepe longe distantibus, ex axillis foliorum exeuntibus, elongatis vel 
rarius abbreviatis, apice corymbiferis; pedicellis calycem longe superantibus, 
glandulosis & aculeis stramineis, longe subulatis, crebre munitis. Sepala ap- 
pendiculata, post anthesin mox erecta. Petala extus pilosa. Receptaculum pilo- 
sum. Fructus magnus, bene evolutus, e carpellis numerosis compositus, cito 
maturescens. | 
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This variety mostly resembles the var. cordatus and raduloides among 
those described in the preceding pages, that is, with regard to its rather 
terete turiones as well as to the broad, almost round leaflets and their serra- 
ture, together with the colour of the petals. It however differs from these 
varieties by a more - multiform armature and a greater abundance of 
glandules on the turiones as well as on the flowering shoots, by the se- 


pals being long-pointed, and by their EEE erect very soon after the flo- 
rescence. | 


— silvestris; turionibus sparse aculeis inequali- | 


bus, rectis, ad basin parum dilatatis, aciculisgue munitis; foliis tenuibus, leevigatis, 
 subtus pallide viridibus, ingequaliter grosse serratis, folivlo terıninali ovato, ad basin 


cordato, lateralibus brevissime petiolatis, late ovatis; foliis rami florigeri dupli- 


cato-serratis, foliolo terminali rotundato, subobtuso vel ovato, acuminato; stipulis 
 latis, foliaceis; sepalis in fructu erectis; pefalis orbieulatis, late & breviter un- 
guiculatis, roseis; filamentis & stylis roseis; carpellis glabris. | 

Grows in several places in ihe wood of the southern declivities of Kulla- 


berg, in the northwest of Skäne. At Arzlds Läge, situated on the northern de-. 


clivity of the same 'mountain, the late Professor N. J. Anpersson has found a 
very remarkable form which may possibly be referable to this variety. Speci- 
mens of it are kept in the herbarium of the R. A. of Sciences in Stockholm. 
It appears to have grown on exposed spots and has rather crooked prickles that 
become broader at the base, and flowering shoots armed with very numerous 
and very unequal prickles and aciculi. | 

Although this form comes very near to the preceding one, I have never- 


| theless thought proper to distinguish them from one another. Independently of 


the characters mentioned above, it likewise deviates from the var. angiocarpus 
by its constantly straight prickles, that are much more numerous on the lower 
than on the upper part of the turiones. Mr. Linpesere has sent me a form 


from Klef, in the parish of Släp in the north of Halland, which, if we may 


judge by dried specimens, must probably be referred to this variety, and which 
that botanist has temporarily called membranaceus. It is distinguished by 
the following characters: 

— foliis submembranaceis; foliolo terminali turionum longius petiolato, 
ovato, foliolis infimis angustioribus, fere oblongis; foliolo terminali rami flori- 


geri longius angustioribus; petalis albis, subtus glaber- 


rimis. 


% 
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The same botanist has also sent me a form from lönö in Bohuslän, which 
pretty elosely resembles the var. silvestris, but which, as far as I can judge 
by dried specimens, seems to have a glabrous receptacle. 

The great number of forms which have been described above as varieties 
of one single subspecies, R. * maximus, are all in our country to be found 
in the immediate vieinity of the sea. In Bohuslän this subspecies has its cen- 
tre, and. it is there that most of the varieties are to be met with, viz. 
cordatus, dubius, raduloides, mixtus, salsus, and angiocarpus. Most of 
them are confined to that province. The var. cordatus alone is spread as far 
up as to the coast of Norway. Three other varieties, stipularis, rotundifo- 
lius, and silvestris occur only in Skäne, and one eg, Ppruinosus, is con- 
fined to the eastern coast of the peninsula. 

Outside the ‚Scandinavian peninsula this subspeeies appears to be entirely 
missing. Even in the Danish isles and the Jutlandic peninsula there are, to 
my knowledge, no forms that I feel inclined to refer to it. And the case is 
exactly the same on the European continent as well as in Great Britain. 

All forms belonging to this subspecies are especially distinguished by their 
very shortly stalked leaves and leaflets, of which the latter are uncommonly 
broad. Moreover the terminal leaflet of the leaves of turiones is almost 
round and prettily cordate, and its greatest breadth is commonly at the 
middle or below it. The lower leaves of the flowering shoots or, if these 
shoots spring from the upper part of the stem, all the leaves, with the excep- 
tion of the uppermost, have round, obtuse leaflets. The stipules of all the leaves 
and likewise those of the turiones are broad and foliaceous. And besides, 
the inflorescence is small, very little ramified, and usually but little prickly. 
| Transitions between this subspecies and those we have described before are, 
however, nowise wanting. Thus for instance the varieties we have described 
before by the name of dubius, mixtus, and silvestris have a much narrower 
terminal ' leaflet on the leaves of their turiones, and in this respect they part- 
ly come near to R. *nemoralis and partly to R. * Balfourianus. On the 
other hand, when these subspecies are exposed to the seawind, they show a 
certain resemblancee to R. *maximus. R. *nemoralis, var. permixtus is 
such a form, which by numerous intermediate forms is akin to R. nemoralis, 
but which in regard to the shape of its leaflets comes very near to R. maxi- 
mus, var. mixtus. The variety permixtus is found growing on heights exposed 
to the seawind, on the eastern coast of Skäne, and is therefore influenced by 
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the same climatic conditions as the forms of R. *maximus in Bohuslän, al- 
though perhaps not in so high a degree as these. Similarly circumstanced, R. 

* Balfourianus will also in the shape of its leaves resemble the var. stipularis 
of R. *maximus. I have in my possession one of these modifications of the 
former subspecies from the east of N which I at first referred to the 
var. stipularis. 

Such a number of closely conneoted forms being thus found growing with- 
in so limited a region as Bohuslän, makes it evident that they have been 
developed there from one common type, and have arisen under the influence of 
some local changes in the external conditions of life prevailing there. 
This group of forms is not the only instance of the occurrence of several mu- 
tually very closely connected forms within a strietly limited region of the 
Scandinavian peninsula. Thus R. glandulosus, pallidus, and horridus are to 
be found within one small region of the eastern coast, and in our country 
none of these species passes beyond the limits of that region. And it is the same 
case on the eastern coast with R. relatus and cordifolius, which are restrict- 
ed to a still smaller region than the three species mentioned above. In the 
northwest of Skäne there is likewise another group of species, that is, R. Lin- 
debergii, insularis, and polyanthemos, of which the latter as well as R. 
insularis, or at least that form of this same species which grows in the re- 
gion in question, has not been found anywhere else in our country. Varieties 
also often grow together with the typie species, and are not often found isola- 
ted from the same. Such is the case with R. villicaulis Koehl., which is con- 
fined to the southwestern coast of Norway, and is there accompanied by a 
variety, by Mr. $. Murgeck, a pupil af mine, called alienus. And this va- 
riety has not been found iu any other place within our region. In the north- 

west of Skäne, in which region alone R. nitidus Whe. has been met with, 
_ there is in the like manner a variety of this species which further on will be des- 
cribed by the name of grandifolius. It is merely in one single wood, at 
Tranekärr, that this variety has been seen, and that is also the spot where R, 
nitidus grows, and the locality in the Scandinavian peninsula where that 
species most frequently appears. The typical form in the interior of the fo- 
rest, and the variety nearer to the border. All this to my opinion proves 
that the forms thus growing in isolated colonies, whether they are distinet 
species or varieties of one species, have been developed by the influence of 
local conditions from one single original type. 


& 
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Moreover, if we consider the already mentioned fact, tbat this subspecies 
in a greater degree than almost all the other subspecies of R. coryli- 
folius, grows in the immediate vieinity of the sea, and above all on the 
western coast, where the climate is of course more maritime than on the east- 
ern, we have very good reason for supposing that the characters by which it 
is distinguished, have been called forth by the influence of the maritime cli- 
mate. In distriets where the climate is very decidediy maritime, the tempera- 
ture is comparatively low during the season of vegetation, and this must’ be 
still more so in a country situated so far towards the north as the Scandinavian 
peninsula. Besides there is much more moisture in the air. The humidity of 

the air together with a low temperature necessitates and contributes to the 
increase of the leaves, which is the very characteristic of this subspecies. The 
leaves as well as the leaflets will therefore become shortly stalked, the edge of 
the blade itself wavy, and. the leaflets will overlap each other. The two latter 
characters, in a very high degree apparent in sundry ‚varieties of this subspe- 
_cies, have a close relation to the great development of the blade. They are 
also accompanied by several other characters, as for instance concerning the 
prickles and inflorescence, etc. | 

As this subspecies does not, as far as I know, grow in any other country 
than in the Scandinavian peninsula, it must either derive its origin directly 
from another form immigrated into the country, or else have sprung from some 
other subspecies developed from such a form. 

With respect to the shape of the terminal leaflet of the leaves of its tu- 
riones, as well as to the serrature of ıts leaves, it comes very near to a form 
which I intend to speak of later by the name of R. *dumetorum Whe. In 
the northwest of Skäne a form.of this subspecies has eertainly been met with, 
which Prof. Lanee in Copenhagen has described under the name of tiliaceus 
and referred to the species slesvicensis, which he likewise has been the first 
to deseribe. This variety in our country corresponds in every respect with the 
form growing in Slesvig, and shows here very little, if any, inclination to 
vary. Should the variety in question actually have given rise to R. maximus, 
it would also most likely in suitable localities of the northwest of Skäne have 
come near to that subspecies. But this is not at all the case. 

On the other hand there are several reasons for supposi.;r that R. * maxi- 
mus has sprung from R., * Wahlbergii, which in the shape of its leaves 
somewhat resembles it. In Bohuslän, where the climate is more decidedly ma- 
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ritime than on the eastern coast or in the south of Sweden, I have certainly 
found no forms which in any very remarkable degree are intermediary between 
these two subspecies, but in Skäne such forms are not very rare. The varie- 
 ties stipularis and rotundifolius, growing in that province, the former on 
the northwestern coast, and the latter on the eastern, no doubt are interinediary 
between these subspecies. They may therefore be considered as attempts of R. 
* Wahlbergii under the influence of a maritime climate to change into the R. 
*miaximus, although the character of the climate is not sufficiently maritime for 
it to produce a typical R. * maximus. Mr. Nruman has also (in Bot. Notiser, 
1885, pag. 89) referred the var. stipularis to R. Wahlbergii. Although 
he may be authorised in so doing by the fact, that in the northwest of Skäne 
this variety by intermediate forms passes to R. * Wahlbergii, it nevertheless 
by its characters comes so near to the forms of R. * maximus growing in 
Bohuslän, that it is hard to distinguish it from these, even as a subspecies. 
Mr. Neuman, however, appears not to be familiar with the real R. *maximus, 
For what he in his little essay, just eited, has called R. *maximus, is not 
that subspecies, but the form which I have called R. *maritimus. The va- 
riety rotundifolius likewise occurs in sites very much exposed to the sea- 
wind, but it is confined to the east of Skäne, where it is by numerous- inter- 
mediate forms connected with both R. * Wahlbergii and R. * nemoralis, var. 
tenuifolius, which latter comes very near to the former. This variety, howev- 
er, is very nearly related to the variety pruinosus. 

The objection can be raised that R. * Wahlbergii and *maximus both 
grow in Bohuslän, but we can very well meet it, and have already done so by 
remarking that every form after having attained some degree of stability, has 
the power to react against external influences. ‚And it is probable that theR. 
* Wahlbergii existing in Bohuslän has immigrated to that province later than 
the forms of that subspecies which have changed into R. *maximus. It is 
also probable that the local conditions even within a small geographical re- 
gion, may be very varying and will there admit of the occurrence of forms that 
have arisen under the influence of different climatie conditions. 

Two other varieties referred to that subspecies may be considered worthy 
of special notice, and these are silvestris and pruinosus. The former is 
found in the northwest of Skäne, in woods, where it is in some measure shel- 
 tered from the seawind. Forms pretty nearly resembling it have likewise been 
found on the western coast, north of Skäne, viz. in Halland and Bo- 
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huslän. I do not know if these are subject to the same local conditions as 
the form in Skäne. But all agree in the shape of the leaf reminding one very 
much of R. *nemoralis, and perhaps they originate in that subspecies, 
which thus influenceed by a maritime climate may be able to develop forms 
that in some of their characters correspond with R. *maximus. If so, this 
 subspecies must, as is the case with R. Wahlbergii and * Balfourianus, be 
heterogeneous, that is composed of but in their origin distinet 
forms. 
As to the variety pruinosus, I cannot deny that at least the forın belong- 
ing to it which I have had the opportunity to observe growing, namely 
subereotus, gives one the impression of being a hybrid of R. ideus and 
possibly R. * Wahlbergii. On the other hand it comes near to sundry other 
varieties of the subspecies in question, especially to rotundifolius and likewise, 
although somewhat less, to cordatus, among which the latter may possibly be 
a hybrid of R. pseudoid&us and the variety raduloides of R. * maximus. 


But the ‘variety rotundifolius not at all give one the impression of 
a hybrid. 

5. R. * maritimus scan., pag. 272, R. Lindeb. 
l. c. pag. 3. R. corylifolius Arrh. 1. ce. pag. 16, pr. part.; turionibus basi 
teretibus, apice obtusangulis, aculeis erebris, subulatis, ad basin vix dilatatis, rectius- 
eulis armatis; foliis turionum maximis, breviter petiolatis, foliolo terminali ovato, 
squaliter acuminato, ad basin eximie cordato, longiore quam latiore, cum foliolis ce- 
teris brevissime petiolulatis; stipulis linearibus; foliolis rami florigeri ovatis 
vel obovatis, acuminatis; sepalis subvirescentibus, albo-marginatis, in fructu 
reflexis; petalis plerumque albis, suborbieulatis, late & breviter unguiculatis; 
stylis virescentibus; carpellis plerumque pubescentibus. 

It is, however, not only possible, but almost certain that Livnzus with 
his R. maritimus had in view another form than the one to which I have 
here given that nams But the name maritimus being particularly suitable 
for the subspecies just now described, and it being at this time impossible to 

deeide which species Limnzus really meant, I have been desirous of retaining 
the old Linn®an name for this subspecies. LinpeBere’s name is not even in 
itself appropriate, the person after which the form in question has been called 
not having to my knowledge been of much service to science, nay, although a 
Swede, his name being even quite unknown to me. 
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If we were to give our attention exclusively to this form such as 
it appears in Bohuslän, it might possibly deserve to be considered as a weil! 
limited species. However, a glance at this subspecies, when growing in 
other coastregions of Sweden, will show that several of the characters which 
distinguish the form from Bohuslän are not constant. 

This subspecies is confined to the coastregions of Sweden and does not 
‚seem to exist at all in Norway. In Bohuslän and Hallands Väderö, northwest 
of Skäne, it is most typical. It is also to be found in Halland and here and 
there in the east of Sweden. | | | 

The following varieties deserve to be mentioned: 

— ovatus; aculeis versus basin turionum pr&cipue confertis, basi subdila- 
tatis; foliis turionum ternatis vel rarius quinatis & foliolis duobus infimis late 
ovatis, simpliciter & subzqualiter serratis, subtus canescenti-tomentosis; aculeis 
in ramis florigeris & pedicellis sparsis, parvis, rectiusculis, ad basin subdilatatis; 
sepalis virescentibus; carpellis dense pubescentibus. | 

Grows in several places in Bohuslän, for instance at Oxevik and Källvik, 
among shrubs, on declivities exposed to the seawind, at Tjössö, Fotö, Möln- 
dal, Lagklarebäck (Mr. Linegere), and also at Torekow in the northwest of 
Skäne (Mr. B. Lıprorss), and in Hallands Väder‘ö,. 

Turiones sat graeiles, nunc alte nunc humiliter arcuati; aculei ad basin 
 turionum zeque longi vel longiores quam in apice ibique & acieulis 
minimis, versus apicem plerumque defieientibus, sparse intermixtis. Folia turio- 
num obseure vel late viridia, supra parce pilosa, crassa, plicata & rugosa; fo- 
liola duo infima in foliis quinatis rotundato-ovata, breviter acuta; foliola lateralia 
in foliis ternatis latissima, obliqgue cordata, extus rotundata vel biloba; petiolis 
glabrescentibus, aculeis parvis, subcurvatis, ad basin dilatatis munitis; foliola omnia 
sese tegentia. Rami floriferi glabrescentes, ut pedunculi, subeglandulosi, aculeis 
parvis, sparsis, reetiusculis muniti; foliola foliorum in ramis abbreviatis, e parte 
superiore caulis exeuntibus, grosse & inzsqualiter serrata, foliolum terminale 
late ovale vel suborbiculatum, basi attenuatum, breviter acutum vel subobtusum; 
foliola in ramis elongatis, e parte inferiore caulis exeuntibus, «qualiter & sub- 
tiliter serrata, ovata & longius acuta. Infloreseentia in ramis brevioribus a- 
phylla, pauciflora, subsimplex, racemosa, in ramis elongatis magis composita, 
 foliosa, peduneulis infimis spe longe remotis, axillaribus & longe produetis. 
Flores sat ‚parvi. Sepala breviter appendieulata. Petala extus pilosa. Fila- 
menta albida, stylos parum superantia. Reeeptaculum pilosum. 


-7 
. 

Y 


Some Observations on the Genus Rubus. 84 . 


It ie this variety which Mr. LinneBere (. c.) has called R. Lagerbergii. 
The form in Skäne difters somewhat from the one growing in Bohuslän, by 
the prickles E its turiones being stouter and sparser, and by much larger leaves, 


pale green underneath. Mr. L. Neuman (Bot. Notiser, 1885, pag. 90) has descri- 


bed a variety of the form in Skäne and calls it halophilus. One of the cha- 
racters for which it is remarkable is,.its having more numerous prickles and smaller, 
quinate to septenate leaves, but it can hardly deserve to be considered as a variety. 


— hallandieus J. A. Gabrielsson mser.; turionibus magis angulatis, acu- 
‚leis numerosis, valde inequalibus, rectis vel decurvis, basi mamillatis, armatis; - 
'turionum plerumque quinatis, subtus pallide viridibus, 
inequaliter & argute serratis, foliolo terminali longius petiolato, latiore & minus 


evidenter cordato, foliolis infimis angustioribus, oblongis; aculeis in ramo flori- 


gero & pedicellis numerosis, validis, subfaleatis, ad basin dilatato-incrassatis; 


sepalis extus eanescentibus; fruetu: glabro. 

This very remarkable variety was first by Mr. ABRIELSSON 
on the western coast of Sweden, namely at Fjärds ın Halland. I have not 
had the opportunity of examining this form when growing, but Mr. GaBrıeLs- 
son has had the kindness to supply me with a great number of specimens. 


Although it differs a good deal from R. maritimus, I have nevertheless found 


it best at present to refer it to that subspecies. The uncommon shape of 
its numerous and straw-coloured prickles strikes one at the first glance. 
The leaves of its turiones are likewise very different to those of the former 
variety. The lateral leaflets of the quinate leaves of thr var. ovatus grow 
very close, and overlap each other, which is also the cas» with th terminal 
leaflet, whereas those of the var. hallandieus are more sejarated and appear 
but little to overlap each other. "The terminal leaflet of the variety ovatus ın 
shape and serrature very much resembies that of R. suberectus Ands., but in the 
var. hallandieus it is at the base almost rounded and has a nearly orbieular 
shape The flowering shoots of the var. hallandicus generally are covered 
with sessile glandules, and their leaves are composed of leaflets that are irre- 


_ gularly lobate-serrate and narrower than in the var. ovatus. The filaments 


are according to Mr. GABRIELSSOon somewhat shorter than the greenish styles. 
— baltieus; aculeis turionum basi-dilatatis; foliis subtus pubeseentibus, 
pallide viridibus; sepalis subtus canescentibus; fructu sparse piloso, glabrescente. 


This forın, specimens of which have been sent me from Örö on the eastern 
Lunds Univ. Ärsskrift. Tom. XXL _ | | 12 
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coast of Sweden, by Mr. Lunp, is most certainly the original R. corylifolius 
of Arknenıus. It is mostly akin to the var. ovatus. 

In our eountry R. * maritimus is exelusively to be found in the immediate 
vieinity of the sea. It is more strongly marked on the western coast, where 
the maritime elimate is more intense than on the eastern. It does not seem to 
be found at all beyond the limits of our country, and must therefore have been 
_ developed under the influenee of the elimatie conditions prevalent here. Moreo- 


ver, if we consider that A maximus, which iS likewise confined toour cun- 


try, is also merely to be met with in the vieinity of the 'sea, it seems most 
probable that it is just this maritime climate, together with the low temperature 
prevailing in a country situated so far towards the north as the Scandinavian 
peninsula, which has been the external impulse that has given rise to the pe- 
ceuliarities that distinguish these subspecies. | 

I have not quite made up my mind from which other form the subspecies 
in question has arisen. We might possibly imagine it to have been developed 
from the next subspecies or R. * bahusiensis Scheutz. This subspecies is also 
not uncommonly distinguished by externally green sepals, by the turiones be- 
ing furnished at the base with very numerous prickles, and by the shape of 
the priekles. On the other hand it might be objected to this opinion that R. 
*maritimus is also to be found on the eastern coast, where R. * bahusiensis 
is not to be met with. I, therefore, do not believe that R. * maritimus can 
have been developed from this subspecies, which seems’ not to have produced in 
Bohuslän any intermediate forms showing a relationship to R. * maritim us. 

The only spot on the eastern coast whence I have seen speeimens of this 
subspecies, is Örö, where it has already been observed by Arkmenıus (l. c.). 
Moreover, this author says that it is to be found in Östergötland, in Öland, 
and the northwest of Skäne. But I presume that it must have been other 
forms of R. eorylifolius Sm. which were meant by Axknenıus, because R. 
*maximus also is included under his R. corylifolius. Strange to say, this 
author also writes (l. c. pag. 17) that R. corylifolius from Örö has glabrous 
fruits. ‘The speeimens, however, which I have received from that locality, have 
hairy fruits. In one locality in that region, namely at Stenborum, 1 have 
' seen a bramble which reminds one both of R. *maximus, that is to say of its 
variety pruinosus, and of R. maritimus. From Koön in Bohuslän, I have 
likewise seen forms, intermediary between these two subspecies. R. maritimus 
may therefore possibly have sprung from R. * maximus. 
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‘The eireumstance mentioned above, inat R. * maritimus, and especially the 
var. ovatus, in various ways reminds one of R. suberectus, is worthy of re- 
mark. Thus for instance, the terminal leaflet of the leaves of its turiones has 
exactly the same shape and serrature as R. subereetus, and the lower pe- 
duneles are often far removed from the rest of the inflorescence. They are also 
axillary and support one single flower. All this is likewise often the case 


with R. suberectus. The externally green sepals also remind one of this 


species. 
6. R. * bahusiensis Scheutz, Öfvers. af Kongl. Vet.-Ak. Hand. 1880, 
2, pag. 62; R. dissimulans Lindeb. 1. e. pag. 4 (1885); R. diversifolius Lindl. 
Syn. 94? turionibus obtusangulis, sursum acutangulis & haud raro sulcatis, 
aculeis subeonformibus, inaequalibus, ad basin dilatatis, reetis vel paulo reflexis, 
versus apicem turionum eurvatis, acieulis glandulisque munitis; foliis turionum 
longe petiolatis, tenuibus, foliolis medioeribus, terminali ovato vel cordato-ovato, 
longe petiolato; vamis foriferis glabrescentibus, aculeis, acieulis glandulisque 
paueis munitis; sepalis plerumque virescentibus, in fruetu subereetis vel paten- 
‚tibus; filamentis stylos subaequantibus; receptaculo glabro; carpellis glabris vel 
sparse pilosis. | | 
Mr. Linperere deseribes the following varieties, among which nitens and 


serrulatus are the only ones ] have had the opportunity of examınıng when 


living. | | 
— nitens Lindeb. (l. e.); foliis subtus nitentibus, utrinque glabreseentibus, 


levigatis, forma maxime mutabilibus; foliis ramorum floriferorum inaqualiter, 


sepe ineise serratis; sepalis extus virescentibus, albo-marginatis; petalis ple- 
rumque albis. | 

Is partieularly to be found among shrubs in Bohuslän, in places sheltered 
from the wind, for instance, at Bro, Klöfverön, Kornhall and Arendal; at Björkeris 
and Onsala in Halland, (all these places according to Mr. LixpEBErG); and at Ve- 
nedike on the ridge of Hallandsäs, in the northwest of Skäne (Mr. B. Livrosss). 
The form in Skäne in various ways differs from the one growing in Bohuslän. 

Turiones graeiles, humiliter arcuati vel procumbentes, glaberrimi, versus 
basin aculeis erebrioribus & magis insequalibus, debilioribus armati ibique ube- 
rius glandulosi & aciculosi; aculei in parte superiore turionum validiores, cur- 


vati & sparsiores. Folia turionum 5—7-, raro 3-nata, nunc inzqualiter, fere 


laciniate serrata, laciniis anguste oblongis, longe acutis & in»qualiter serratis, fo- 
liolo terminali ovato, ad basin angustato vel fere cordato, longe acuminato & pe- 
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tiolo laminam dimidiam subaequante instructo, foliolis lateralibus breviter petio- 
latis, anguste oblongis, acutis, nune subsimplieiter & subiqualiter serra- 
ta, serraturis rotundatis & apieulatis, foliolo terminali rotundato-cordato vel 
ovato, ad basin cordato, rarius oblongo-ovato, lateribus fere parallelis, foliolis 
lateralibus late & oblique ovatis, breviter acutis. Folia omnia levigata, longe 
_ petiolata, petiolo folium dimidium longe superante, supra obscure, subtus pal- 
 lide viridia. Stipule anguste, lineares. Rami floriferi glabrescentes, aculeis 
- parvis, curvatis vel reetis, basi dilatatis, acieulis glandulisque nune sparse, 
nune, si flores monstruose evoluti sint, erebrius muniti. Folia infima quinata, 
foliolis angustis, subeuneatis; superiora ternata, foliolis lateralibus nune an- 
 gustis, suboblongis, basin versus longe attenuatis, longe acuminatis, insquali- 
ter & profunde serratis, fere laciniatis, nune latioribus, subobtusis vel breviter 
acutis, subsqualiter serratis, serraturis fere.rotundatis, foliolo terminali obovato, 
ovato, oblongo-ovato vel subeuneato & foliolum terminale R. sulcati mire refe- 
rente. Folia floralia, quum adsunt, petiolata, rotundato-ovata, illa R. infesti 
haud raro zsmulantia. Inflorescentia racemosa, nunc aphylla, simplex vel pe- 
duneulis infimis 2-3-floris, nune composita, foliosa, pedicellis gracilibus, calycem 
‘multo superantibus, pubescentibus, aculeis parvis, curvatis glandulisque plerum- 
que crebris munitis. Flores mediocres, sepe luxuriantes, steriles, sepalis fo- 
liaceis petalisque maximis, numerosis. Sepala longius vel brevius appendicu- 
lata. Petala sepe magna, suborbiculata, late unguiculata vel angustiora & 
longius unguieulata. Filamenta alba vel dilute rosea. Germina apice nonnum- 
quam sparse barbata. Fructus parvus, imperfecte evolutus, drupeolis plerisque 
abortivis. 

I cannot find any cause to reject the name given to this subspecies by Mr. 
ScHhEutz and to exchange it for dissimulans, which Mr. Linpesere has done 
without any sound reason. It is probable that R. * bahusiensis is a northern 
form of R. diversifolius Lindl., but until that question be quite decided, it 
seems to me best to retain the name given by Mr. Scheurz. 

I am surprised that Mr. Linpesere can assert that in my deseription of 
the genus Rubus (in Hn. Skand. Fl. ed. 11) I should have conceived the variety 
in question to be a form of R. fruticosus L. (R. plicatus Whe.) with ternate 
leaves. At’ that time I had not seen this form, and the account of a similar 
form of R. fruticosus growing in Klöfverön in Bohuslän, had been given to 
me by Mr. Linpeger6 himself. 
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The form of the var. nitens which grows in Skäne is not quite typical. 
It is an intermediate form between the var. nitens and serrulatus, which 
latter form it resembles in the shape and serrature of the leaves, but these 
are, however, shining and green like those of the var. nitens. It differs 


‚ nevertheless from both these varıeties by ıts glandules and acieuli being very 
sparse and by its most frequently having more compound and diffuse panicle, | 


„the peduneles of which are very long. 


— obumbratus Lindeb. (. c.); "Folia utrinque nitida, parce 


pilosa, supra opaca, foliolum terminale e basi leviter cordata late ovato-elliptieum. 
Rami floriferi prioris. Petala minora, late ovata, alba” (sec. 1. e.). 
This. variety, which I have not seen growing, is according to Mr. Liwpr- 
BERG ‚to be found in Norway, at Grimstal and Uhlenäs near Grimstad. 
"But this author’s statement that I (in Blytt, Norges Flora, pag. 1160) should 
also have referred this variety to R. fruticosus L., must not be looked upon 
as quite aceurate. I certainly believed such a form referable to R. fruticosus, 
but I at the same time emphasised my not having seen any turiones of it and 


that it needed further examination. Mr. Linperere has since sent me nice 


specimens of that form, which he had gathered himself and therefore also had 
seen growing. It is strange however, that he has on the label written that it 
is a form related to R fissus Lindl. 


); foliis turionum plıcatis, subtus 
foliolis, ut in foliis ramorum floriferorum, simpliciter 
serrulatis; sepalis extus ceinerascentibus; petalis dilute roseis. 

This form grows in Bohuslän, for instance, at Klöfverön, at Kong gelf, 
Jor dfallet, and in the isle of Hisingen (Mr. Lixpesere 1. c.). 

Turiones magis armatı quam in ceter. varietatibus, aculeis longioribus, 
validioribus, submultiformibus, ad basin turionum erebrioribus & »que validis ac 
versus apicem. Folia supra obscure viridia, foliolo terminali breviter acuto, 
rotundato-cordato vel ovali, lateribus pracipue versus basin haud raro rectis, 
parallelis, serraturis rotundatis, apiculatis, foliolis lateralibus oblique ovalibus, 
breviter acutis. Rami floriferi sparse pilosi vel pubescentes, aculeis rarioribus, 
debilibus muniti. Folıa ternata; infima grosse serrata, foliolo terminali cuneato, 
lateralibus rotundato-ovatis; superiora foliolo terminali ovali vel obovato, late- 
ralibus oblique ovatis. Inflorescentia abbreviata, subaphylla, racemosa vel sub- 
corymbosa, pedunculis gracilibus, elongatis, pubescentibus, glandulosis & aculeis 
raris, curvatis munitis, Sepala latiora & brevius appendieulata quam in varr. 
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anteced. Petala rotundato-ovata—ovalia, late & breviter unguieulata. Filamenta 
alba, stylos virescentes vix superantia. Germina glabra. 

This subspecies comes very near to certain English forms, generally referred 
to R. diversifolius. It is therefore very likely that it isa modification 
of that species. But it differs from the English species by its lenves 
being more greenish underneath, by its more fewflowered and less ramified 
inflorescenee, ‘by fewer, weaker, and more uniform priekles, and by fewer 
glandules and acieuli. All these characters may, however, be looked upon as 
the effeet of a more northerly elimate. Forms rather nearly related to R. 
* bahusiensis, nay, in some measure jdontieni with ıt, are to be found in 
the Jutlandie peninsula, where this type has developed a great number of 
forms, among which several very closely resemble Weime’s original R. dume- 
torum, which appears likewise to be the case with R. diversifolius. "The 
geographical spread of R. *bahusiensis in the Scandinavian peninsula also 
corresponds with the spread of many other eontinental forms immigrated into 
that country over Denmark. For it is confinel to the west of Sweden, 
from the northwest of Skäne as far as up to Bohuslän and the south. of 
Norway. Tt is at least not to be found everywhere in such immediate viemity 
of the sea as is the ease with R. *maximus and * maritimus. 

7. R. * dumetorum Weihe in Boenningh. Prodr. Fl. Monast. pag. 
153, Whe & Nees, Rub. Germ. pag. 98; turionibus angulatis, aculeis nume- 
rosis, inaequalibus, e basi tubereulata reetis vel deflexis, acieulis glandulisque 
plus minus. munitis; foliis turionum quinato-pedatis, erassis, simplieiter serrulatis, 
 subtus canescentibus, foliolo terminali longe petiolato, eximie rotundato-cordato, 
cum Jateralibus breviter & abrupte acuto; stipulis linearibus; ramis floriferis 
pubescentibus, aculeis, acieulis glandulisque raris munitis; sepalis eanescentibus, 
in fruetu maturo reflexis; petalis albis, orbieulatis, late & breviter unguieulatis; 
filamentis stylos superantibus; reeeptaculo piloso; fruetu glabro. 

Although I am fully aware that Wene’s species R. dumetorum 
comprises both glandulous and eglandulous forms, all those which are figure 
in his remarkable work are glandulous. 'Thus’in conformity with the IIon. 
J. L. Warren (Journ. of Bot. VIII, page. 149) I consider it quite correct to 
make use of this name for those forms of R. corylifolius which are provided 
with rather abundant glandules. 

In the Scandinavian peninsula this subspecies is merely to be found in a 
few places in the northwest of Skäne, and it is veiy rare there. 
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I have thought fit te distinguish two varieties growing there, viz: 

— tiliaceus (Lange), R. slesvicensis 9 tiliaceus Lge, Bot. Tidskr., 14, 
pag. 87; turionibus magis glandulosis & acieulosis, aculeis longioribus & nume- 
'rosioribus, ad basin vix compressis; foliolo terminali turionum eximie cordato; 
. extus aculeolatis. | 


This remarkable variety grows in open places, an to the wind in 


the northwest of Skäne, for inst. at MHesslebo, and Bläsinge (Mr. B. Liprorss). 
From Kullen, in the same region, Mr. B. Liprorss has given me a form resem- 
bling it, and which is about to pass to the following variety. 

Turiones crassi, areuati, ad basin obtusanguli. pilosiuseuli, aeuleis longis, 
plerumque stramineis, subulatis, versus basin turionum numerosioribus & vix 
debilioribus armati, glandulis & acieulis sparsis. Folia erassiuseula, subtus 
velutino-canescentia, supra glabriusenla, foliolis breviter petiolatis, sese tegentibus, 
latissimis, breviter et abrupte acutis, intermediis fere orbieulatis, basi cordatis 
vel rotundatis, infimis oblique rotundato-ovatis; petiolis & nervo medio aculeis 
subeurvatis munitis, Rami floriferi pilosi, aculeis sparsis, inagequalibus, reetis 
vel deflexis, sursum longioribus, acieulis & glandulis paueis, sursum numerosi- 
oribus muniti. Folia ternata, infima nonnumquam quinata, foliolo terminali 
ovato vel rotundato, breviter acuto vel obtuso, lateralibus extus saepe bifidis, 
omnibus magis irregulariter serratis quam in turionibus. Inflorescentia ampla, 
composita, inflorescentiis secundariis swpe aueta, racemoso-corymbosa, e corymbu- 
lis pedunculatis eomposita, axe florali eum pedicellis aculeis numerosis, longis, 
subulatis, gracilibus, stramineis & glandulis numerosis onusto. Flores maximi, 


speciosi. Sepala late ovata, acuminata, fruetu semimaturo ereeta. Petala vix 


unguieulata, extus pubescentia. Anthera pilos®. Fruetus grandis, bene evolutus. 

The Swedish form pretty nearly corresponds with the Danish. It is, how- 
ever, less abundantly provided with priekles, acieuli, and glandules. Its 
leatlets are likewise most frequently larger and more shortly stalked. 

— nudus; turionibus fere eglandulosis, aculeis paueioribus, basi dilatatis, 
subdeflexis; foliolo terminali turionum bası rotundato vel leviter cordato; se- 
palis extus fere inermibus. 

I have seen this variety in. merely one place, viz. at Kullen in the 
northwest of Skäne. | | 

Ihe two forms just now deseribed as varieties of R. dumetorum Whe. 
belong to a type, which in the Seandinavian peninsula is neither very frequent 
nor by far so remarkable as in other parts of western Europe, where it has 
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developed a great number of forms. Even in the Jutlandie peninsula, especially 
in its southern part, it is very abundant and occurs much more frequently 
than the eglandulous subspecies of R. corylifolius Sm. This circum- 


stance is especially striking to every botanist, who, familiar with the Scan- 


dinavian brambles, has the opportunity of more closely examining the forms 


that are to be found in Jutland and Sleswig, on the very spot where they grow. 


In these two latter regions we find a great number of varieties of this sub- 
species, and these are remarkable for an exceedingly multiform armature and 
a great abundance of glandules. R. slesvicensis Lge. (K. Friderichsen & O. 
Gelert, Rub. exs. Dan. & Slesv. n. 24), pyracanthos Lge. (Fridr. & Gel. 


ibm. n. 21), ferox Whe. (Fridr. & Gel. ibm. n. 22) and a form which Mr. | 


Feiverichsen has for the present called R. uneinatus, together with sundry 


others, belong to this type. The var. tiliaceus that grows in Sweden, is here 


less prickly and less glandulous than in Slesvig. For besides that the glandules 
of the turiones are very sparse, they are also on the flowering shoots merely 


to be found. on their upper parts, which are less leafy and therefore more di- 


r6etly exposed to the sunshine. The absence of the glandules on the turiones 
or their sparser oceurrence, is most-likely eaused by the turiones being shaded 
by the leaves and thus less exposed to the sunlight. In the var. nudus the 
glandules are still more sparse, and the prickles more equal. 

The two varieties of this subspecies growing in the Scandinavian. pe- 


ninsula are the farthest and as it were faint outposts towards the north of 


a type, which more towards the south, and by the influence of a higher 
temperature and a moist atmosphere, produced by the vieinity of the sea, 
will become more characteristie and polymorphous. It is the same case with 
the forms of R. *bahusiensis existing in our country, and which are here 
very distinet from R. * dumetorum, whereas more towards the south of western 
Europe they will become more and more connected with this subspecies. 

R. diversifolius Lind. (as understood by Professor BaBınaron) most likely 
also comprises R. *bahusiensis Scheutz, at least the variety serrulatus 
Lindeb., and R. *dumetorum Whe. or at least certain varieties of it. Nay, 
even R. fusco-ater Whe. as this plant is interpreted by Mr. BasınGaton, 
must probably belong to R. diversifolius. In the distinguishing of the 
species of this genus, most authors attach great systematie importance to 
the forms having 'glandules or not. Among the Scandinavian corylifolians 
it is, however, prineipally the two subspecies we have last described, 
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namely, R. *bahusiensis and *dumetorum that are essentially glandulous. 
In all the other subspecies there may certainly also be glandules, but they are 
then more sparse and oceasional. Nevertheless some of the varieties described 
in the preceding pages are more constantly glandulous, as for instance, 
R. *nemoralis F. Aresch., var. ferox Arrhen. (non Weihe), and acutus 
 Lindeb.,, R. * maximus 1 F. Aresch., var. angiocarpus F. Aresch. The 
two first mentioned varieties can, however, scarcely be refersed either to R. 
*bahusiensis or to *dumetorum, because they in all otlier essential char acters 
| correspond with R. *nemoralis. They must therefore be considered as it were as 
poor efforts of the plant to produce glandulous forms by the influence of 
_favourable external conditions, such as a site very much exposed to the sun, 
and a moist atmosphere. But in regard to the var. angiocarpus of R. * maxi- 
mus, I am nowise disinelined to look upon it as a northerly form of R. 
*dumetorum. This opinion gains some strength by the large, orbicular petals 


and the direction of the sepals. Should it actually be the case, it is reason- 


able to suppose that several of the forms of R. *maximus growing on the 
western coast and. which we have described before, as for inst. cordatus and 
raduloides, derive their origin from R. *dumetorum and may thus be con- 
ceived to be northern, eglandulous forms of this subspeeies. For in the serrature 
of the leaves and the shape of the terminal leaflet of the turiones that 
subspecies and the varieties of R. *maximus mentioned just now very 
closely correspond with each other. But the varieties stipularis.and pruinosus 
most certainly have another origin, the probability of which it has before been 


my endeavour to prove. Therefore, we are not at present able with certainty to 


deeide this question, mostly on account of R. *dumetorum not being found 
in Bohuslän, where the forms of R. * maximus have their centre. 


Conspeetus subspecierum et varietatum R. corylifolii in peninsula scandi- 
navica crescentium. 


l. R. *nemoralis F. Aresch. (pag. 49). 


ı. Homacanthi. | 
var. acuminatus Lindbl. (pag. 51). 
„ acutangulus F. Aresch. (pag. 52), 
„ subessius F. Areseh. (pag. 52). 


„ subglandulosus Lund (pag 53). 
Lunds Univ. Ärsskrift. Tom. XNI. | 13 
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Heteracanthi. 

var. ferox Arrh. (pag. 53). 

„ eriocarpus F. Aresch. (pag 54). 
„ permixtus F. Aresch. (pag 54). 
acutus Lindeb. (pag 55). 


R. * Balfourianus Blox. (pag. 60). 
var. ruderalis F. Aresch. (pag 62). 


R. * Wahlbergii Arrhen. (pag. 62). | 
var. tenuifolius F. Aresch. (pag. 64). 
„ obseurus Lund (pag. 65). 


R. * maximus (L.) F. Aresch. (pag. 70). 
var. cordatus F. Aresch. (pag. 71). 

„ dubius F. Aresch. (pag. 73). 

„ raduloides F. Aresch. (pag. 74). 

i mixtus F. Aresch. (pag. 75). 

„ stipularis F. Aresch. (pag.. 76). 
rotundifolius F. Aresch. (pag. 77). 
 Pruinosus Arrhen. (pag. 79). 
| prostratus (pag. 79). 

suberectus fpag. 79). 

„ salsus F. Aresch. (pag. 80). 

„ angiocarpus F. Aresch. (pag. 81). 
„ silvestris F. Aresch. (pag. 82). 


. R. * maritimus (L.) F. Aresch. (pag. 87). 
var. ovatus F. Aresch. (pag. 88). 

„ hallandicus Gabriels. (pag. 89). 

„» balticus F. Aresch. (pag. 89). 


R. * bahusiensis Scheutz (91). 

var. nıtens Lindeb. (pag. 91). 
„ obumbratus Lindeb. (pag. 93). 
„ serrulatus Lindeb. (pag. 93). 
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7. R. *dumetorum Wear. (pag. 94). 
var. tiliaceus Lge (pag. 95). 
 nudus F. Aresch. (pag. 95). 
The purpose of the preceding review has been to give an idea of the abun- 
dance of forms within the species in question that are to be found in our 
country. And in treating of it we have nevertheless omitted a great number 


of forms that might perhaps have had as great a right to our attention as 


sundry of those which we have described here. Thus, although R. corylifolius 


occurs in a great number of forms, its variability in our country is nevertheless 


confined within very narrow limits. In Great Britain as well as on the conti- 
nent these limits are much more extensive, inasmuch as the armature may be 


much more multiform, the hairiness of the turiones and leaves much denser. 


The leaves are likewise sometimes much more variable in shape. 

The ‚prineipal variation in those corylifolians which are most peculiar to 
the Scandinavian peninsula, and which have there sprung from forms immi- 
grated from abroad, is apparent in the turiones, leaves, and inflorescence, in 
the different parts of the flower and the fruit. The turiones are, however, 


almost perfectly glabrous and seldom glandulous at all, in most cases so 


that their armature is rather uniform. On the other hand they are some- 
times terete, sometimes angular, and in the former case‘ more or less 


prostrate, but in the latter arcuate. When the stem is too weak to admit of 2 
an arcuate direction, it arises from the interior arrangements that serve to give 
the requisite stiffness to the stem, being too frail for that purpose, and the 


outline of the stem will therefore likewise not become angular. 'T’he leaves of 
the prostrate, terete turiones are also growing very close to each other and very 
large, which probably in some measure contributes to make the stem prostrate. 


Forms with prostrate, terete turiones are comparatively more numerous in te 
Scandinavian peninsula than in other countries. The prickles of the Scandina- 


vian corylifolians are never so abundant or so multiform as in certain conti- 
nental or Einglish forms, especially as in those of the subspecies * dumetorum. 
In our forms I have never found that the aeiculi and glandules graduate so 
imperceptibly into each other and into prickles as they do in many English or 


continental forms. Moreover, in the Scandinavian forms we never find so strong 


and so deflexed prickles as in several foreign ones. The prickles are generally 
sparse and much oftener straight and slender than strong and deflexed. The 
prickles of the terete turiones are always more numerous and straight than of those 
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which are angular. At the same time the prickles on the lower and more 
terete part of the turiones are more numerous, straighter, and hardly shorter 
than on their upper and more angular part. If the turiones, on the cöntrary, 
‚are angular at their base, the prickles will usually be fewer and smaller there 
than higher up. | 
The leaves of the turiones in the Scandinavian corylifolians are generally 

remarkable for being but little distant from each other, very large, shortly 
petiolated, and not unfrequently ternate. They have also very large, but com- 
paratively short leaflets, which are likewise broad at the base, shortly petiolated 
and shortly pointed, and besides comparatively little hairy. Their being very 
 broad and shortly stalked eauses the leaflets usually to overlap each other a 
‚great deal and to become plicate and. wavy. The purpose of these latter 
characters seems to be to afford proteetion against the effects of the wind, as 
the leaves are thereby prevented from getting their edges lacerated by it. The 
terminal leaflet in most of these forms is above all characterised by its very 
broadiy cordate shape. There are certainly also similar forms in other coun- 
tries, especially near the sea, but I have nowhere found any so remarkable in 
that respect as the Scandinavian ones, not even in England. It is only those 
‚ which are ill-nourished, such as the weak form of R. *nemoralis, var. 
acuminatus. growing along the coast of the Baltic, that has more acuminate 
leaflets. That is, generally speaking, the case with the R. * nemoralis-type, 
' which is of continental origin. In the south of Europe, particularly on spots 
fully exposed to the light of the sun, the leaves will become still more elongated 
and narrow and likewise felted. 

In the corylifolians peenliar to our country the leaves of the flowering 
'shoots are also short, broad, and shortly-pointed. And besides, the base of the 
terminal leaflet is more or less cordate. It is R. *nemoralis alone that makes 

an exception in that respect. | 
| The inflorescence is generally simple, Karliwered, and racemous or corym- 
bous. The lowest peduncles are not unfrequently far removed from the rest, 
axillary, long-stalked, and one- or few-flowered. It is properly speaking only 
R. * Wahlbergii, rather vigorous forms of R. *nemoralis, and the sub- 
species immigrated here from the continent, that have a somewhat ramified 
and compound inflorescence. 

Among the peeuliarities characteristie to the flower, it ı1s "yore of notice 

that the germina are not seldom more or less hairy, sometimes even almost 
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felted. In the same manner the receptacle, which is usually hairy, will also. 


sometimes be ‚glabrous. 


In the preceding pages I have endeavoured to show that some corylifolians, 


such as R. *nemoralis, * Balfourianus, *bahusiensis, and * dumetorum have 


immigrated into our country from Denmark and the north of Germany, but 


that others, viz. R. * Wahlbergii, *maximus, and *maritimus have been 


developed in the Scandinavian peninsula, and more or less directly from one or 
the other of the first mentioned subspecies. | 

Although the former may also in some respects differ from the forms on 
the continent, I have nevertheless on account of the great variability of this 


species not hesitated in identifying our forms with them. 1 consider this the more 
correct because the forms growing on the continent mostly resemble the Scan- 


dinavian ones in the regions least removed from our countiy, such as R. * nemo- 
ralis in the isle of Seland and the north of Germany, R. * Balfourianus, * dume- 


 torum, and * bahusiensis in Denmark and especially in the Jutlandic peninsula. 


Moreover even . these forms are not sufficiently well marked to allow of 
their being considered as distinet species, although in the Scandinavian penin- 
sula they very naturally show but little approximation to each other as 
well as to the forms which are chiefly and essentially Scandinavian. This 
has likewise reference to R. * dumetorum, which in our count'y makes 
only a poor show, but which in England and on the continent, and even in 


the Jutlandie peninsula, constitutes a large group of forms, which at first sight 


might be deemed nicely distinguished from the other subspecies. Never- 
theless, even in the regions where this type appears extremely well marked, as 


for instance in the Jutlandie peninsula, the abundantly glandulous forms by 
- Iimperceptible gradations run into such as are eglandulous. Besides, the forms 


of R. *dumetorum that oceur in the Scandinavian peninsula are so little 
glandulous, that in this respect they hardly surpass the glandulous forms of 
other varieties, especially of R. *nemoralis. As has been already said ın 
the introduction to this essay (pag. 11), such glandulous forms are the eflect 
of a moist atmosphere combined with a comparatively high temperature. They 
therefore especially oceur on the western coast of the eontinent. and of England 
as well as on the mountains in the south of Europe. And they are likewise 
more frequent on the western coast of Sweden than on the eastern. 

I'he subspecies and varieties developed in our country are, however, still 
less worthy of being reckoned as species equivalent to many other species of 
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the same genus. Within a group of species so nearly akin to each other 
as the Suberecti, it is not very difficult to identify the species, not even from 
regions very distant from each other. Even a species in its characters so 
little marked as R. sulcatus West. has in Sweden so much similarity to the 
same form from the middle of Germany, that it is very easily recognised. And 
it is the same case with R. fruticosus L., subereetus Ands., and even with 
R. nitidus Whe. It certainly happens that single forms Oo to very 
limited regions are distinguished by characters sufficiently essential to allow of 
their being reckoned as species. But on the other hand, when a form which 
in a smaller region appears to be well marked, does more or less lose its 
characters, beyond that regi®n and in measure as it is found at a greater di- 
stance from the same, it no longer deserves to be considered as a species. And. 
it is. exactly so with the corylifolians that by Arrhenius, and not long ago 
by Linpesere, are held as distinet species. 

Some authors assert that R. corylifolius is either a hybrid of R 
c&sius and fruticosus (O. Kunze) or that it comprises a great number of 
hybrids arisen by crossing between R. cesius and sundry other species. The 
first: of these hypotheses is hardly deserving of attention, because it seems absurd 
to consider the species which at least among all European brambles is that 
which is mostly spread, that which in reference to the number of its individuals 
unquestionably exceeds all others, and also that which is most polymorphous, 
to be a hybrid of R. fruticosus, to which it does not even appear to have 
much resemblance. _ 

Nor can I approve of the notion that R. corylifolius should inelude bien 
hybrids between R. c&sius and sundry other species or hybridogenous forms of 
different origin. And as to the forms of that species peeuliar to the Scan- 
dinavian peninsula, they can hardly have arisen from crossing, since there is 
in our country but little opportunity of hybridisation between brambles, for 
most of the fruticose species of this genus are here nearly isolated. In 
extensive regions there is no other species than R. corylitolius or also R. 
ideus and fruticosus. It is only in localities especially suitable to bram- 
bles, that is in the southernmost part of Sweden, that we find a greater 
number growing in the same place, as on the continent. And besides, our 
corylifolians show but little if any approximation to other species, so that-there 
ie nothing suggestive of any cerossing. R. pseudo-ideus and fruticosus or 
some other species of the group of Suberecti are the only forms of which they 
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sometimes put one in mind. There is therefore likewise some possibility that 
certain forms of R. corylifolius may have arisen from erossing between the 
forms just mentioned and otber forms of R. corylifolius, but not at allR. cesius. 


It has been said in the preceding pages that some varieties cf R. * maximus, 


especially cordatus and pruinosus, show some similarity to R. pseudo-idzus. 


This is especially the case with the variety we mentioned first, at least 
in the isle of Skaftön in Bohuslän, where it grows in company with R. pseudo- 
ideus. Nevertheless I hardly believe in any actual relationship between these 


forms, but am more inclined to suppose that the resemblance existing between 


them, and which is limited to the bluish priekles of.their turiones, to the leaves 
being grey underneath, and to their pubescent drupeoles, is connected with 


their growing in the same place. The fact that the var. cordatus as 
well as pruinosus by transitional links run into sundry other varieties of R. 
*maximus does not agree very well with the supposition of their hybrid origin. 


‚And besides, the bluish priekles are found on several other corylifolians, for 


instance in R. maximus Marss, in which there is no other resemblance to 
R. pseudo-ideus. Moreover, the colour of the prickles may just as likely 


denote a relationship to the group of Buberecti, especially R. suberectus 


Ands. It is, however, not my intention entirely to refute the opinion that 


certain varieties of R. * maximus may have arisen from erossing of R. pseudo- 


ideus and different forms of R. corylifolius, and that the intermediate forms 


'spoken of above may derive their origin from a new crossing of R. coryli- 


folius X pseudoidaus and R. corylifolius. 

On the other hand it is, indeed, a very remarkable eirenmitenoe that R. 
corylifolius in our countıy as well as in the north of Europe in general, 
will in some respects resemble R. subereetus or some other species of the 


group of Subereeti. What, however, speaks for the opinion that R. coryli- 


folius should be a hybrid of R. exsius and some species of the Suberecti, 
is the fact that R. suberectus and R. corylifolius are the most common 


‚blackfruited brambles in the very region where this resemblance between R. 


corylifolius and the Suberecti alone appears to exist. But there seems to 


me to be no doubt that this almost aceidental accordance is caused by very 
different eircumstances, for the characters which in R. corylifolius remind 


one of the Subereeti are not found together in the same subspecies or variety, 
and they are not taken from any certain species of the Suberecti, but belong 
either to the whole group or to single species ofit. Externally greenish sepals, 
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edged with white felt, and distinetive for the whole group of Suberecti. are 
_ also found in several otherwise well marked subspeeies of R. corylifolius, for 
instancee in R. *maritimus, R. *bahusiensis, and R. maximus Marss. 
Prickles of the same colour as those of R. suberectus are, as we have said 
before, found in R. *maximus, var. cordatus, in a modification of the var. 
pruinosus, before deseribed under the name of ‚suberectus, and in Marsson’s 
R. maximus, which is very little related to these varieties. The shape ofthe 
terminal leaflet of the leaves of the turiones, which is especially characteris- 
tie for R. subereetus Ands., likewise distinguishes R. *maritimus L. 
(F. Aresch). And in R. *bahusiensis Scheutz, the terminal leaflet of the 
| flowering-shoots is not unfrequently of the same peculiar shape (oblong-cuneate) 
as in R. sulcatus Vest. or (in R. * bahusiensis, var. obumbratus LmDpe».) 
 resembles that of R. fruticosus I. And there are likewise septenate leaves 
on the turiones of many subspecies of R. corylifolius. 

A circumstance which must be mentioned is, that the subspecies or varie- 
ties of R. corylifolius which have some characters in eommon with R. 
Suberecti, are "by intermediate forms connected with such forms of the same 
species as do not show any particular relation to the group of Suberecti. 
And that resemblance, which is moreover limited to the vegetative organs, 
being, I should say, accidental and sporadic, must, to my belief, not be ascribed 
to a hybrid origin from R. suberectus or some other species of that 
group. 
It therefore seems to me more pr obable that such a resemblance depends 
on some inherited, latent disposition, which on certain conditions will again 
appear, as we. will now try to explain more fully. 

The close relationship between R. c#sius and corylifolius renders a 
genetic connection between these species most probable.e R. c®sius, however, 
is very near to R. saxatilis, which as I endeavoured to prove in the intro- 
duction (pag. 24) is an elder species than the blackfruited brambles. I am 
therefore hardly wrong in making a starting point of the supposition that R. 
corylifolius has sprung from R. c&sius, which in respect of its origin is 
elder than R. corylifolius and likewise in our country grows farther in the 
north than that species. And I also believe R. cwsius to have originated in 
R. saxatilis, which is not only elder, but found still more towards the 
north than the two species first mentioned. By its torus being fleshy 
when the fruit becomes ripe, R. saxatilis also accords with some north- 
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american types, which most likely at a still earlier period were together with 


R. saxatilis developed from the same ancestor. 


R. c&sius is, however, not merely akin to R. corylifolius, but also to 
the types of which R. glandulosus Bell. and R. tomentosus Borkh. may 
be considered representatives, and which may easily be supposed to have 


arisen from R. c®sius by the influence of external conditions. The weak, 
prostrate turiones, the abundant glandules, the sepals celasping the fruit when 
‚ripe etc., which distinguish R. glandulosus Bell., are commonly also charac- 


teristic to R. c&sius. R. tomentosus also somewhat reminds one of R. 


 c»sius. At least, when I for the first time, in the vicinity of the Rhine, had 
the opportunity of observing R. tomentosus, I was surprised at its great 
 resemblance to R. czsius, in the manner of its growth as well as in its whole 


appearance. And when this latter species grows in the south of Europe, in 


dry, open places, and exposed to the sun, it will also become very much like 


R. tomentosus. 


Every thing related to these types as they appear in Europe, gives sup- 
port to the opinion that R. corylifolius, as well as glandulosus and tomen- 


tosus, were developed from R. cs#sius before they came into this part of the 


world. And as these species exist in Western Asia, and that quarter of the 
world in general being the native country of a great part of the European 


vegetation, it is by no means unlikely that the three types sprung from R. 


czsius have arisen in that part of Asia. On the other hand their origin 


is from different regions of Western Asia. Considering how differently 


these three species are spread in Europe, it seems but natural to suppose that 
the lowlands in warm, dry regions are the primitive native country of R. 
tomentosus, a supposition which is besides evident from the whole external 
organisation of that species. R. glandulosus must, on the contrary, have 
arisen in mountainous distriets, and by the influence of a somewhat colder and 
more humid climate. In their progress towards the west these types have, 
especially in the west and south of Europe, spread into the almost countless 
species and varieties which are now to be found there.. | 

A type, however, which was probably developed from R. corylifolius 
before all these species immigrated into Europe, is that which is the represen- 
tative of the group of Suberecti. I have already ın the introduetion endea- 
voured to give good reasons for the supposition that R. suberectus Andss. 


actually is the original species within that group. The characteristical blue 
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 prickles arise from some tendency inherited from R. c»sius, which likewise 
has frequently bluish priekles. R. subereetus, which in Europe has a prepon- 
deratingly northern spread, may on this account be supposed to have arisen in 
regions of western and central Asia that have ‘a colder climate than the area 
in which R. corylifolius itself was developed. In the introduction (pag. 27) I 
mentioned the probability of a close genetic eonnexion existing ice R. 
suberectus and corylifolius. | 

The other species of the group of Suberecti’ that oceur here, were after- 

wards developed in Europe from R. subereetus. The forms of R. corylifolius 
growing in the north of Europe, and in some respeets resembling that group, 
may therefore be conceived to have arisen under the influence of external 
conditions in some measure resembling those which have before given rise to 
R. subereetus. No form perfeetly similar to this species having been deve- 
loped, must in some measure be ascribed to the external conditions for their 
existence not having been quite the same, and still more to the eircumstance 

that R. corylifolius on its passage from Asia to Europe has in the course 
of time acquired. other tendencies. That the characters common to R. 
subereetus and some forms of R. corylifolius present themselves sporadically 
and do not appear together in any form of the latter species, may in like 
manner be accounted for by R. suberectus dating its origin from a tiıne so 
very remote. We have said before (pag. 45) that among the Rubi herbacei 
characters that distinguish one species, may for the same reason occur sporadi- 
cally in some individuals of another species. In order to illustrate this fact 
still further, I must mention that I have received specimens of R. arcticus, 
the leaflets of which in a high degree reminded one of those belonging to R 
obovalis Mich. 

That forms of R. corylifolius in some respecis resemble species which 
have later been developed from R. suberectus, may, I think, be explained by 
Neezurs theory (Theorie der Abst. Lehre, pag. 154), and at the same time 
corroborate his opinion, viz. that inherent tendencies must have attained a 
certain degree of intensity - before they: become apparent in the external 
organisation. Thus we might imagine the tendencies latent in R. suberectus, 
and wlich at length have caused it to produce the other species of R. Sube- 
recti, to have existed before in R. corylifolius. And under the influence of 
"similar external conditions these tendencies have caused this species to produce 
forms in some measure resembling species of Suberecti. 
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From what has now been said I believe I may draw the conclusion, that « 
species having within one region produced a new species, may also in another region 
and by the influence of external conditions more or less similar lo those by means 
of which the new species has arisen, produce forms which will in some degree 
resemble this new species, although the resemblance will the more be limited to 
single characters, the earlier the period for the primitive existence of the new species. 

Further instance of the correetness of this view may be afforded by R. 
Areschougii A. Bl. Last summer (1885) Mr. II. Nırssos, ona of my pupils, 
discovered that peculiar form at the lake of Ringsjön, in the interior of Skäne, 
‘where it grew on .a bank that had become dry, for three or four years ago 
part of the lake was drained, and in that way the water was drawn off the 
banks. Both R. ca#sius and R. saxatilis grow in the wood that surrounds 
the lake, and in the outskirts of the wood, where the trees are rather scarce, 
R. saxatilis in some measure beeomes approximative to R. cwsius, but there 
is no reason for supposing it to be of hybrid origin. On the open woodless 
bank there suddenly appeared R. Areschougii, that. had not been observed 

there before and could not have grown there before the bank became dry. 

| In the structure of the flower it accorded with R. saxatilis, but with 
the sole difference that the flowers were larger and the petals longer and 
broader. For the petals were erect, the sepals obtuse and pointed, the torus 
concave, and the stamens stood almost in a single vertieillus. The few interior 


ones amongst these were incurved, and all the pistils were of equal height, _ 


which was caused by the receptacle being almost flat and not conical. In ali 
these points the flower corresponded with that of R. saxatilis. Nevertheless 
its vegetative organs were more like those of R. cwesius. ee 
R. Areschougii was completely sterile. The eireumstance that the R. 
saxatilis which grew on the border of the wood, immediately above the 
bank, was transitional between R. Areschougii and the typical R. saxatıliıs, 
in itself exeludes every idea of this form being a hybrid of R. saxatilis and 
casius. The external eircumstances conneeted with the appearance of this 
remarkable form at the lake of Ringsjün also to my idea forbid the supposition 
of a hybrid origin, for it is spread far along the banks, and the three or four 
years that have elapsed since they became sufficienily dıy for this form 
to grow, cannot have been sufficient for a crossing of the supposed parent 
species and for the full development and spreading of the hybrid. The 
impossibility of this supposition will be the more evident when we consider 
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that hybrids are but rarely propagated by means of seeds. The occurrence of 
this form can hardly be explained otherwise than that seeds of R. saxatilis 
having been spread from the adjacent borders of the wood to the dry and 
sunny bank, they have under the influence of new conditions produced R. Are- 
schougii. The form growing in the outskirts of the wood has already shown a 
tendency to be developed in the same way as R. Areschougii, and this tendency 
becomes more evident according to the impulse given by its exteinal conditions. 
Thus that form is not a languishing and intermediate one, existing from the 
time when R. c»sius sprung from R. saxatilis, but an intermediate form 
arisen in our days and under eircumstances in some degree resembling those 
"under which the typical form was at some former time developed. And when 
R. c&sius sprung from R. saxatilis, I dare say this likewise took place on 
sandy, caleiferous shores, exposed to the sun. en 
It was, however, neither this peculiar form nor the forms of R. coryli- 
folius that somewhat resemble the group of Suberecti, which first made me 
attentive to the actual signification and origin of intermediate forms. On my 
tour in Denmark and Sleswig it was Mr. Frieperıchsen and Mr. GELERT, two 
Danish botanists especially familiar with the Danish brambles, that direeted my 
attention to a great number of peculiar forms growing there and intermediary 
_ between R. corylifolius and sundry other species. It was their conditions 
that confirmed the opinion I entertained of similar forms and which I mentioned. 
above. There were a great many species with which R. corylifolius showed. 
more or less resemblance, especially in Sleswig, and amongst them for instance 
R. egregius Focke, R. insularis F. Aresch., R. Langei Jens., R. pyrami- 
dalis Kaltenb., R. Sprengelii Weihe, R. leucostachys Sm., R. mucro- 
nulatus Blox, Wr Mr. Frieperichsen and Mr. GELERT were of the opinion that 
these intermediate forms were hybrids between R. cesius L. and those which 
they resembled, and this belief appears to be rather strengthened by the fact 
that they are more or less sterile and often entirely so. 
As to me I hold a different opinion. For the experience obtained by the 
_ examination of hybrids within other genera, proves that hybrid forms, with 
regard to the character of the flower as well as to that of the vegetative organs, 
occupy an intermediary position between the two parent species. But of the 
intermediate forms now in question it was merely the vegetative organs that 
resembled the other species, for the flower always corresponded with that of 
R. corylifolius. This circumstance to my opinion refutes every idea of a 
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hybrid origin, which opinion gains strength by the fact of no strongly marked 
limits existing between these forms and other forms of R. corylifolius. I 
have already endeavoured to prove the probabiliiy of all the blackfruited 
brambles that grow in Europe, with the exception of the primitive species or 
R. c&sius, having arisen from four species immigrated from Western Asıa, 
viz: R. corylifolius, subereetus, tomentosus and glandulosus. It is no 
doubt from R. corylifolius that most species have proceeded. The essentially 


different appearance of that species in different climatic regions of Europe suf- 
ficiently supports this view. My belief is that the species which, however, without 
any good cause, are supposed by erossing of R. c#sius to have been the origin of 
the intermediate forms spoken of above, were developed from R. corylifolius, 


that is from its different subspecies or varieties. Nevertheless, as the conditions 
which have influenced the development of these species, can hardly have been 


the same for them all, it is also probable that those which have proceeded 


from R. corylifolius have arisen in various regions in the south and west 


of Europe. And in the same measure as R. corylifolius becomes removed from 
the region in which it has produced a new species, its power to produce a form 


perfectly identical with this species will lessen, and the new form will then 
the more resemble the original species. The conditions which influence the 
external organisation of a plant often being‘ very different within one geo- 
_ graphical region, a possibility will also exist for the springing of intermediate 
forms in the tract where the new species has arisen. ee 

In Denmark the species to which these forms of R. corylifolius 
bear so much resemblance, are spread farthest towards the north, for most of 
them either do not at all oceur north of that ‘country, or if they do, they are 


confined to very few spots. It is therefore probable that the conditions which. 


may be supposed to have been agents to the origin of these species, are in 


that region not so intense as to have been able there io produce them. 


Thus R. corylifolius has not there been able to produce the typical form of 
these species, but merely their intermediate forms. | 
I have, however, already several times emphasised that the physical condi- 
tions of life which have determined the variability of a species may be different 
within the same region, and therefore intermediary forms will arise even in the 


region where the species of which they are imitative have been developed. It is, 


however, not improbable that the intermediate forms have in a great measure 
been lost in their struggle for existence or that by an often repeated erossing 
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they have passed into the typical species. But at a greater distance from the 
region where the species has arisen of which these intermediate forms are imitative, 
they must, on the contrary, be less subject to be destroyed, and for that reason 
it is on the very limits of the region where they are spread that they are to 
be found most frequently. | 
The diffieulty for intermediate forms to compete with those which are 
better fitted for such a struggle, is still more increased by their being almost 
entirely sterile. I think their sterility must be attributed to another cause than 
| a hybrid origin. It is an already well known fact that organic beings existing 
in conditions in any way unfavourable to them, will often become sterile. 
For it is especially their higher faculties which are influenced thereby, and we 
know that in the plant reproduetion is the highest function of life. In bram- 
bles sterilty may be caused by want of nutrition. Thus, for instance, R. 
*nemoralis var. acuminatus will be sterile in barren, stony places on the 
eastern coast of Sweden. On the south coast of the Island of Fyen there is a 
bramble growing on one single spot, and which Prof. Laner in Copenhagen 
has described as a new species and called R. exilis. It is a starved form of 
R. Radula Whe., is entirely sterile, and its whole inflorescence withers when 
its bloom is past, whereby it becomes very much like a hybrid. But other 
external conditions will also occasion a disturbance in the vital activity of a 
plant, acting as a check on its fertility, when its organisation is not in perfect 
accordance with them. Thus it is well known that there are a great many 
trees and shrubs from southern countries, which, though they may be able to 
live in the north, nevertheless never produce flowers or seeds. The sterility 
which distinguishes these intermediate forms cannot, however, be the effeet of 
any such agency. For they grow in a soil which is in general fertile and 
as they exist in exactly those external conditions under the influence of 
which they have arisen, it is not very well possible that these can be 
unpropitious to them.. It cannot therefore be their external conditions that 
_ eause their sterility, but the reason of it must be sought in their own organisa- 
tion. Now the seed is not the product exelusively either of the flower or of 
the vegetative organs, but is formed by the operation of all the parts of a plant 
combined. In the intermediate forms which we chiefly have in view here, the 
flower bears a resemblance to one species, and the: vegetative organs, such as 
the leaves and the turiones, to those of another.: Thus.the flowers with all its 
parts will tend towards the produetion of seeds corresponding with those of 
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the species whose flowers they themselves rosemble, whereas the action of the 
vegetative organs tends towards the formation of seeds resembling those of 
another species. Under such circumstances it can hardly be surprising that 
there should ‚be but little formation of seeds, or none at all. 
In the introduction it has been said that new species or forms can either 
_ arise at once and without connecting intermediate forms, or gradually and with 
the production of a smaller or greater number of intermediate forms. When I 
wrote that, I still imagined those intermediate forms to be the different stages 
of development through which a species must pass in order to be able to 
produce a new species. However, by observations made later and by speeulation 
based on these, my eonception of intermediate forms has changed in the way 


which I endeavoured to point out above. The springing of new forms within 
this genus takes place suddenly and as it were at once, whether these forms be | 


strongly marked by essential characters or are merely intermediate. Inter- 
mediate forms must, as we should say, be looked upon as unsuccessful attempts 
of a- species to produce such tmitative forms, under the influence of external 
conditions in some degree resembling those which have caused it to form new 


and more constant species or varieties. They are more or less sterile and 


therefore they are but of short duration or are, perhays, api at last to ‚retur n 
to the primitive species by crossing with it. 
I shall later lay down a few facts which will perhaps be rendered intelli- 


_ gible by the supposition that the development of the new forms which a species 


is to produce takes place all at once. I am glad to see that the celebrated 
Professor N&eeLı at Munich (Theor. der Abstamm. Lehre, pag. 185) has 
expressed the same opinion respeeting the origin of new characters. 

No doubt many of the varieties of R. corylifolius described in the 
preceding pages are such intermediate forms. Others again may perhaps ai 
some future period, when they have arrived at a certain degree of stability, 
and when the intermediate forms between them have gradually become extinct, 
be well limited species. That there can, however, be no objective principles 
by which to decide whether a form is to continue its existence in the way we 
have just indieated and become a species or not, will easily be perceived. And 
at the same time it must become of less importance whether a form be regarded 
as a species, a subspecies or a variety. But within genera so variable as that 
of the Rubus, whose forms are in’a very high degree influenced by climatie 
conditions, too narrow limits must not be set between the species. For we 
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must nearly first of all suppose every species of such a genus to be more or 
less modified by changes in the external conditions of life. And in large 
and polymorfous genera, which are spread to a great geographical extent, we 
cannot deny the great advantage of combining their forms so as to make large 
complexes or collective species, because the actual relationship of the forms 
will by that means be rendered more obvious than by dividing the species 
into a great many fragments. 

It having been made evident above that the great number of forms of R. 
corylifolius, peculiar to the Scandinavian Flora, can hardly be considered as 
‚'hybrids or to have derived their origin from them, we must believe them to 
have arisen under the influence of the . physical conditions prevalent in our 
country. I have also endeavoured to prove that it is the maritime elimate 
together with a low temperature, arising from the northern situation of the 
Scandinavian peninsula, that has acted upon the forms immigrated here and in 
them called forth new forms. 

The subspecies that may be considered as immigrated from the continent 
are: R. *dumetorum, *bahusiensis, *Balfourianus, and *nemoralis, 
whereas R. *maximus, R. * maritimus, and most likely also R. * Wahlbergii, 
have been developed here. As to the former, they are all, with the exception 
of a few varieties of R. *nemoralis that are peculiar to our country, distin- 
guished by a smaller or greater abundance of glandules and a greater multi- 
formity in their armature. The glandulous forms preponderate in the west of 
Europe, where many forms have sprung under the influence of a maritime 
climate and a high temperature. They therefore frequently occur in the Jut- 
landice peninsula and have come into the Scandinavian peninsula, where they 
are also mostly found on the western coast, by way of Denmark. Moist and 
at the same time warm air, a rich and humid soil are favourable to the 
springing of glandulous forms. An observation made by the Danish rubologist, 
Mr. FRkiEDERICHsEn, gives more force to my opinion. In Sleswig brambles 
usually grow in hedges which after a few years are hewn down, in order to 
grow up again. Individuals which ‚were very little glandulous before and which 
had been hewn down and grown up again, were, according to Mr. FrıiepEricH- 
sEn’s observation, abundant with glandules. I think we may explain this fact 
by the root which was intended to give nourishment to a larger shrub, conti- 
nuing to draw so great a quantity of nutrition from the ground that the young 
shoots which grow from the lower part of the stem, in order to absorb all 
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this nourishment, produce glandules, by which the transpiration may in some 
measure be accelerated. 

The immigrated subspecies have certainly in some PR been affected by 
the celimate and modified by it, but not so much as to render it impossible to 
prove their identity with the continental forms. R. *nemoralis, however, 


seems to me to belong to the central and eastern part of Europe. It being Ei 


rare in Jutland and the Danish Isles, but common in the north and east of 


. Germany, I presume it must from there have come over to the Scandinavian 


peninsula. As this subspecies is the one which is nearest to R. cwsius, I 
also think it must be the ancestral form of all the eorylifolians, and in its 
course from western Asia have been the origin of the many forms of R. cory- 


lifolius at present existing in the west of Europe. 


The forms of R. corylifolius specially belonging to the banken 
peninsula have likewise sprung from R. *nemoralis, as I have before endea- 
voured to prove. I now also repeat what I have often said before, that their 
characters are, a more or less complete absence uf hairs and glandules on the 
turiones, an equal armature, rather thick and large, wavy and. shortly stalked 


leaves, added to which a frequently few-flowered and but little ramified inflores- 
cence. I have further tried to render it apparent that these peculiarities are 


caused by the climatie conditions, and I now intend to mention another obser- 
vation I have made and which appears to me to give still more strength 
to that opinion. 

On the castern coast of Skäne PEN is a range of hills ending w ith a 
little mount, Sten’s Hufvud, which descends preeipitously towards the sea. 
On these hills and in their vieinity there are more brambles than anywhere 
else in the east of Skäne, viz. R. fruticosus, thyrsoideus, Radula, Linde- 


bergii (very rare), corylifolius, and c»sius. The species most common 


amongst these is R. corylifolius which oceurs there in a great number of 


forms. These are, R. * Wahlbergii, f. typica and the var. tenuifolius, R. 


* Balfourianus, var. ruderalis, R. *maximus, var. rotundifolius, and R. 


*nemoralis, varr. acuminatus, acutangulus, permixtus, and ferox (a 
but little characteristie form). All these subspecies and varieties are, however, 


so nearly related to eaeh other, that whoever has examined them with some 
attention must conclude that they belong to one species. R. *nemoralis is 


the type from wbich all ihe other forms have directly or indirectly been deve- 


loped. R. *nemoralis, var. acuminatus oceurs in dry, stony localities, 
Tunds Univ. Ärsskrift. Tom. XXI 15 
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exposed to the sun, and the var. ferox in somewhat more fertile soil. In 
meagre, shady, and therefore damper places, the var. acuminatus passes into 
R. * Wahlbergii, var. tenuifolius and on open, fertile spots into R. * Wahl- 
bergii, f. typica. In localities that are fertile and exposed to the sun, R. 
* Balfourianus, var. ruderalis has sprung from R. *nemoralis, var. acu- 
tangulus and is therefore a form analogous to R. Wahlbergii. R. * nemo- 
ralis, varr. acutangulus and permixtus, as likewise R. *maximus, var. 
rotundifolius, oecur in localities very much exposed to the sea-wind. The 
two varieties of R. * nemoralis derive their origin from the var. acuminatus 
of the same subspecies. For the last named variety has produced the var. acu- 
tangulus, and the latter again the var. permixtus. The var. permixtus 
may, as I have before endeavoured to prove, be looked upon as an attempt of 
R. *nemoralis to produce a form of the R. * maximus type, whereas R. 
_ maximus, var. rotundifolius, may be conceived to be a similar attempt of 
R. * Wahlbergii under the influence of the same conditions to produce a form 
of R. *maximus. | | 

These cirtumstances which I consider myself entitled to regard as facts, 
prove that all the corylifolians peeuliar to our country are derived from R. 
*nemoralis. Influenced by the still more maritime elimate of the western 
coast, that subspecies has likewise produeed the yet more remarkable forms of 
R. *maximus, which grow especially in Bohuslän. R. * Wahlbergii has 
already on the northwestern coast of Skäne produced the var. stipularis, a 
still more typical R. *maximus than the one on the eastern coast, although 
not so typical as the R. *maximus growing in Bohuslän, which has there 
produced numerous varieties. It also appears to me very probable that R. 
*maritimus, which is likewise most typieal in Bohuslän, -has sprung from 
R. *maximus. | 


Gr. 2. Glandulosi. 


8. R. glandulosus Bell. App. in. Fl., Pedem. (1791). Tores nonnum- 
quam inflorescentiam apice gerentes, il: imprimis versus basin pilosi 
ibique sparsius armati & aculeis minoribus muniti, versus apicem aculeis maxime“* 
inequalibus, aciculis glandulisque rubris, erebris instructi; aculei majores vix 
vulnerantes, reflexi, ad basin dilatati, in aculeos minores & aciculos gra- 
datim transeuntes. Folia 3-, rarius 5-nato-pedata, crassa, coriacea (in umbra 
tenuia), subplicata, sparse pilosa, supra obseure vel lete viridia vel subflave- 
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scenti-viridia, subtus pallide viridia, in venis sparse pilosa, plerumque perampla, 
rarius hiemantia. Foliolum terminale insigniter ellipticum, rarius subrotundato- 
obovatum, abrupte & longe euspidatum, ad basin rotundatum vel levissime corda- 
tum; foliola lateralia petiolata, ovato-elliptica, acuta vel cuspidata, latere exteriore 
sepe rotundato-dilatata vel biloba; foliola omnia z@qualiter & simpliciter serrata, 
'serratura una alterave retroflexa. Stipule lineares, alte adnate. Rami flori- 
‘geri dense pilosi, imprimis validiores, e parte inferiore caulis exeuntes, aculeis 

plerumque numerosis, inzequalibus, reetis, acıculis glandulisque rubris muniti; | 
| aculei, si numerosi, in glandulas gradatim transeuntes. Folia 3-nata, foliolo 
terminali obovato-elliptico, acuminato vel cuspidato, foliolis lateralibus oblongo- 
ovatis--obovatis, foliolis omnibus subaqualiter & simplieiter serratis. Inflore- 
scentia in ramis brevioribus subsimplex, racemosa, haud raro apice curvata, 
in. ramis longioribus composita, pedunculis inferioribus eymas 2—3-floras gerenti- 
bus, racemis axillaribus, pedunculatis aueta; pedicelli aculeis tenuibus, subu- 
latis, rectis & elongatis, aciculis glandulisque numerosis muniti; folia floralia 
3-nata vel simplicia, cordato-ovata vel ovata. Sepala lanceolato-triangularia, ap-. 
pendiculata, extus virescentia, cano-marginata, aciculosa & glandulosa, post 
anthesin patentia, demum plerumque erecta. Petala anguste elongato-spathulata, 
utrinque glabra vel extus pubescentia. Filamenta alba, stylos virescenti-albidos 
superantia. Receptaculum pilosum. Germina glabra vel apice pilosa. 

In the Scandinavian peninsula this species is confined within a small 
region on the eastern coast and ıs not found at all in the southernmost part 
of the country. It grows in the vicinity of the sea, but sheltered against the 
wind, on the woody decelivities of mountains situated towards the south and 
therefore exposed to the sun, in the northeast of Smäland, for instance, at 
Snuggö, Brändö, and Örö in the parish of Misterhult, at Nötegärdsö in the 
parish of Westerum, in several places about Westervik, and at Loftahammear, 
between 57° 30°’ and 57° 55’ n. lat. North of this little region it becomes 
more scarce. It grows here and there in Östergötland, for instance, at Barnsö 
and Kettilö in the parish of @ryt, at Missjö in the parish of S:t Anne, and 
at the marble works in Kolmärden, at about 58° 44’ n. lat. In our country 
this is the most northern locality where R. glandulosus is to be met with. 

R. glandulosus has about the same appearance here as in Denmark. 
Nevertheless the leaves of the form growing in the Jutlandic peninsula are a 
little greyish and more hairy underneath. On damp and ratber open spots in 
Sweden, the leaves of that species become enormous, and its turiones and 
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fowering shoots abundant with prickles, aciculi, and alandules: even in a higher 
degree than is the case with those in the Jutlandie peninsula. 
In the woods of the Northgerman lowlands R. glandulosus is but little 
distinct from the Swedish form, although I have never seen its leaves so large 
there. On the mountains in the east and south of Germany, such as the 
Riesengebirge and the Black Forest, the prickles of this species become scarcer 
and so much softer that they may almost be considered as aciculi. The glan- 
_ dules are likewise much more numerous. That is especially the case with a 
form growing on a very humid mountain, elose to a cataract near Friberg | 
in the Black Forest on which form the prickles are almost replaced by glan- 
‘dules. Besides, the leaves oftener become quinate, and have much narrower 
and more unequally serrate leaflets. The elliptic shape of the terminal leaflet 
of the leaves of the turiones, peculiar to the Northgerman and Beandinavian 
form, is also much less marked in that of the south of Germany. 
I am not quite certain whether R. glandulosus occurs either in the west 
of France or in England. The forms most approximative to R. glandulosus, 

and which I saw growing in Normandy, all very much resembled R. hirtus 
WW. & K., but without being quite identical with it. Those forms also which 
were BE to R. glandulosus and which all grew in the shade, receded from 
the typical form by the obovate and at the base cuneate shape of the terminal 
leaflet of the turiones. However, this shape of the terminal leaflet is gene- 
rally characteristic to the brambles of southern Europe, as I mentioned in the 
introduction. And the English form likewise in several points differs from the 
typical R. glandulosus. I must nevertheless observe that when I was in 
England, I had not the opportunity of seeing.this species alive, and that the 
specimens I have seen from there have been very few and defectivee Mr. 
Broxam has sent me specimens of this species (var. dentatus) from Tiwycross, 
but on account of the obovate leaflet of the leaves of their turiones and by the 
turiones being very hairy, but provided with rather few prickles and aciculi, 
it can hardly belong to R. glandulosus. That to which English authors 
give the name, may possibly be a form of that species modified by the 
climate. It is, however, not impossible that the English form is anzlogous 
with the continental R. glandulosus, and that it has been developed in 
England from some of the glandulous types common there. I have some 
reason for suspecting that many of the English forms that have been identified 
with continental species, are such analogous forms. To decide that question 
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with certainty would, however, require & ng; comparative examination in 


nature of the continental as well as of the English brambles, and these re- 


searches would have to be carried on in both distriets by the same botanist. That 


the same or at least nearly the same form sometimes springs in several loca- 


lities very far distant from each other even in a region comparatively so small 


as Europe, may possibly give some strength to this opinion. I called attention 
to that eircumstance in the introduction to this essay, and when their turn 
comes I shall state the facts on which this view is founded. | 

9% BR. pallidus Whe. Rub. Germ. pag. 75, tab. 29. R. horridus Hn. 
* mitigatus A. Lund, Westervikstraktens Björnhallonarter, pag. 17; turionibus 
villosis, aculeis ad basin dilatatis, reeurvis, acieulis raris glandulisque munitis; 
foliis 5-nato-pedatis, foliolis zqualiter & simplieiter serratis, abrupte acuminatis, 
subtus virescentibus, subglabrescentibus, foliolo terminali obovato—oblongo, ad 
basin rotundato; ramis floriferis villosis, aculeis parvis, versus apicem rami 


accrescentibus, subfalcatis, aciculis perpaueis glandulisque munitis; inflorescentia 


pyramidata, composita, inferne foliosa, pedunculis eymose bi-trifloris, divaricatis; 
 pedicellis aculeis subulatis, rectis vel recurvis munitis, dense glandulosis; sepalis 
oblongis, appendiculatis, extus aciculosis & glandulosis, post anthesin patentibus, 
fructum immaturum amplectentibus; petalis albicantibus, obovatis, unguieulatis; 
filamentis albicantibus, stylos roseos superantibus. 

This is one of the rarest among the Scandinavian species and is only to 
be found in two places very near to each other on the eastern coast of Sweden, 
but it is not found at all on the western. It grows in woods and at some 
distance from the sea, in the same distriet as R. glandulosus,-at öfen- 
borum in the ga of Ukna and at Blidstena in ‚the parish of Ed, about 
58° 3’ and 58° 5’ n. lat. 

_ Turiones e basi alte vel humiliter arcuate procumbentes, ad basin teretes 
ibique densius villosi & aculeis sub&qualibus, minoribus & paucioribus, rectius- 
culis muniti, versus apicem obtusanguli, aculeis validioribus, subfalcatis, nume- 
rosioribus & inaqualibus. Folia subceoriacea, haud raro hiemantia, supra pallide 


 vel rarius obscure viridia, subglabra, subtus in venis pilosa; foliola omnia ; 


petiolata; serrature rotundato-ovat®, apiculatae; pedunculi supra convexiusculi; 
stipulae lineares, alte adnat®. Folia ramorum florigerorum 3-nata, foliolo termi- 
nali obovato-elliptico, breviter acuto vel obtuso, lateralibus oblongo-ovatis; foliola 
omnia inzqualiter, subsimplieiter serrata; folia infima e foliolis oblongo-cuneatis 
composita. Inflorescentia racemosa, sat pauciflora, si magis composita, inflore- 
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scentia secundaria, simpliei, racemosa, ex axilla folii floralis infimi exeunte, 
aucta. Sepala extus cano-virescentia, glandulosa & sparse acıculosa. Filamenta 

post anthesin purpurascentia. Receptaculum sparse pilosum. Germina apice 
 sparse barbata. | > 

R. pallidus likewise grows in Denmark, particularly in the Jutlandic 
peninsula, where it is very frequent in many places. In Professor Lange’s 
Danish Flora it is called R. hirtus W. & K. It agrees exceedingly well with 
the Swedish form, which nevertheless is considerably coarser and has not 
so many-flowered and compound an inflorescence as the Danish form. In 
the latter there are often secondary panicles below the terminal one. The 
_Northgerman form of R. pallidus likewise resembles ours so closely that there 
can exist no doubt of their identity. The Swedish form is, however, much 
more vigorous. Farther towards the south, for instance in the vieinity of the 
Rhine, I have not met with any typical R. pallidus, but in the valley of the 
Ahr, as well as in that of the Brohl, there is a form which I consider refe- 
rable to this species, although it recedes in its stouter prickles, in its flowering 
shoots being falcate, its armature more multiform, and its inflorescence more 
manyflowered. I have also seen a similar form growing in the Ardennes and 
the west of France. It appears to be somewhat analogous to the Swedish R. 
horridus Hn. 

R. pallidus has also been mentioned in the English Flora, but what I 
have myself seen in England and also what I have received from there through 
other rubologists, such as .Mr. Baser, Mr. Broxam, and Mr. Brıces, was 
something very different from the typical, continental species. The English 
form is of the same species as R. Güntheri Angl. (haud Whe.), which‘ 
as well as Focke's R. saltuum is identical with R. foliosus Whe. (F. 
_ Areschoug, Über ein Paar Weihe’scher Rubi, Bot. Zeit. 1876, pag. 337). 
This type has in England branched off into a great number of forms described 
as distinet species, as has been mentioned in the little essay just cited. 

10. R. horridus Hn. Skand. Fl. ed. II. pag. 139; turionibus villosis, 
munitis aculeis numerosis, maxime insqualibus & multiformibus, majoribus e 
basi valde dilatata falcatis, aciculis glandulisque; ‚foliis plerumque 5-nato-pedatis, 
foliolis inaqualiter & subsimplieiter grosse -serratis, abrupte acuminatis, subtus 
sericeis, pallide viridibus vel subcanescentibus, foliolo terminali rotundato-ovato, 
ad basin leviter cordato; ramis floriferis villosis, aculeis numerosis, validis, fal- 
catis, ingequalibus, versus apicem rami accrescentibus, aciceulis erebris glandulisque 
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munitis; inflorescentia pyramidata, composita, inferne foliosa, pedunculis divari- 
catis, cymas s&pe compositas gerentibus; pedicellis aculeis elongatis, subulatis 


glandulisgque muniti ; sepalis oblongis, appendiculatis, extus dense acieulosis & 
 glandulosis, post anthesin patentibus, deinde refiexis; petalis dilute roseis, mox _ 


albicantibus, late obovatis vel oblongis, unguteulatis; filamentis albidis, stylos 
 virescentes superantibus; carpellis pubescentibus. 


This species grows on woody declivities, situated towards the south and in. 


the immediate vieinity of the sea. It is limited to a small area on the 
eastern coast, a little north of the region for R. pallidus and it is not to be 
found quite so high up to the north or so far in the south as R. glandulosus. 
It is only in Östergötland, between about 58° 11’ and 58° 31’ n. lat., that it 


oceurs, for instance, at Gryt and Idö in the parish of Gryt, at Korsnäs in the. 


parish .of S:t Anne, at Stegeborg, Rönö, and Jonsberg. 

- Turiones a basi humiliter vel alte arcuata, dense villosa, tereti & aculeis 
minoribus & sparsioribus, rectiusculis, ad basin parum dilatatis, aciculis glandu- 
lisque paueis munita, procumbentes, obtusanguli, aculeis majoribus & minoribus, 
falcatis & rectis, in acieulos transeuntibus undique instrueti. Folia subundulata, 
tenuia, supra obscure vel rarius late viridia, subglabrescentia, foliolis lateralibus 
petiolatis, rotundato-obovatis, infimis duobus eum intermediis nonnumquam con- 
fluentibus;. folia ramorum turionis, in speeiminibus siceis sepe sola servata, 
'3-nata; petioli aculeis faleatis muniti; stipul® lineares, sıepe alte adnate. Folia 
rami florigeri 3-nata, foliolis lateralibus evidenter petiolatis, oblique rotundato- 
ovatis, acutis, terminali breviter petiolato, rotundato-ovato, abrupte acuminato 
vel obtuso; foliolis omnibus grosse & insqualiter, simplieiter serratis, serraturis 


lanceolato-ovatis, apieulatis. Inflorescentia multiflora, in ramis brevioribus parva, 


subsimplex, aphylla, pedunculis infimis cymose 2—3-floris, in ramis longioribus 
maxime composita, foliosa, ad basin uno vel duobus racemis secundariis, axillari- 
bus aucta; pars superior inflorescentie pedunculis inferioribus axıllarıbus, elon- 
gatis, cymas corymbiformes, multifloras apice gerentibus; folia floralia summa 
ovata vel rotundato-cordata. Flores sat parvi, sepalis extus cano-virescentibus. 
Torus maxime dilatatus eamque ob rem petala & stamina a pistillis longe re- 
mota. Petala utrinque pubescentia. Receptaculum sparse pilpsum. 

This species, as well as R. scanicus F. Aresch. which will be described 
later, is the most interesting of all the Scandinavian brambles, and they both 
appear to be endemic here. Nevertheless, as the Scandinavian peninsula is 
situated at the furthest limits of the area in which that genus is spread, we 
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cannot but imagine it to have had its origin from some other continental species 
immigrated here. | 

If we should undertake to examine which species, continental or at the same 
time continental and Scandinavian, is nearest related to R. horridus, and from 
which. it may therefore possibly have proceeded, our attention seems naturally 
to turn towards R. pallidus. These two species are remarkable for their very 
hairy turiones, but that is seldom, if ever, so much the case with any other 
_ northern "bramble. Both have at their base broad, more or less falcate, and | 
unequal prickles, as well as acieuli and glandules.. The ‚inflorescence of the 
one corresponds pretty nearly with that of the other, although it is more many-. 
flowered and compound in R. horridus, for the lower peduncles support all 
the cymes, and below the ultra-axillary part of the panicle there is an axillary 
branch that supports a raceme. The sepals are narrow and longpointed in 
both, and immediately after the florescence they beceme patent. 

When R. 'pallidus grows in Jutland, on open spots exposed to the sea- 
wind, for instance at Fredericia, its inflorescence will become very compound 
and very much like that of R. horridus. However, it does not otherwise 
show any approximation to this species. But I have said before that in the 
interior of Germany, for instance in the valley of the Ahr, as likewise in 
Belgium and the west of France, I have found forms which ought perhaps to 
be referred to R. pallidus, or at least to a species very nearly related to it, 
and which with regard to their Tigerous and multiform armature are very 
near to R. horridus. | 
| On the other hand R. pallidus is so much akin to R. glandulosus, that 
there can hardly be any doubt of its having sprung from this species, which 
shares with R. pallidus and horridus the main characters common to these two 

species. In the Jutlandie peninsula, where R. pallidus as well as R. glan- 
“ dulosus are frequent in many places, the great accordance between them is 
 ‚striking. Although the former also occurs in woods, it becomes most vigorous 
in open places, and in Sleswig it does not seldom grow in hedges. We might 
therefore conceive it to be a form developed on open ground from R. glan- 
dulosus, and which after having attained a certain degree of stability may 
‚likewise in the wood have been able to preserve its essential characters. 

Since R. pallidus almost exelusively belongs to the western part of the 
continent, and appears to be entirely missing on the German coast of the 
Baltie, it is surprising to find it limited to a couple of spots on the eastern 
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coast of the Scandinavian peninsula, for not merely brambles, but almost 
every plant of southern origin, which beyond our country is confined to 
the west of the continent, in Sweden likewise occurs almost solely on the 
western coast. Moreover, our R. pallidus does not quite correspond with the 


Danish form, which is identical with the R. pallidus of the northwest of 


Germany, for ours is much more vigorous and hairy. It has also stouter 


prickles, its flowers are larger ‚and gathered into a .coarser, more simple, 


and few-flowered as likewise rather leafy infloresceenee. On account of all 
this, Dr. Focke to whom we owe much for his researches of this genus, 


who has often had the opportunity of observing R. pallidus alive, and 
to whom I have also given a set of the Swedish form, has not considered 
it referable to. the continental R. pallidus. Neither did I at first, when 


Dr. Luxp gave me some dried specimens, think it identical with any Con- 


tinental form. And my not viewing it as such, made Dr. Luxp describe 


it as a new subspecies of R. horridus, but afterwards, in 1884, when I 


had an opportunity of observing it alive, I discovered it to be a rather modi- 
fied form of R. pallidus. During a tour in Denmark, in the summer of 


1885, I was still more confirmed in this opinion. | 

The eireumstances just now mentioned, such as the keolnted oceurrence of 
this form in our country, and its being somewhaät different from the conti- 
nental R. pallidus, to my idea, give strength to the supposition that R. 
pallidus has not immigrated Jr om abroad, but arisen in our couniry From 
R. elandulosus. | 

It is certainly very vie that three species so muclf akin to each 
other and at the same time so different from every other bramble growing in 
the Scandinavian peninsula as R. slandulosus, pallidus, and horridus, 
are limited to one very small region. I cannot account for it in any other 


way than that R. glandulosus has here in Sweden produced R. pallidus, 


and that R. horridus has sprung from the latter. R. glandulosus may easily 


have been brought over to our country from ihe eoast of northern Germany 


or from the isle of Rügen. The cause of its not having gained any firm footing 
before it arrived as far up in the north as 57°, 30’ n. lat., may in some measure 
be accidental, but also in a great measure depends on there being but few spots 
suitable to its growth on greater part of the eastern coast, from the very south 
of the country as far as up to 57° 30’ n. lat. For it is not until in that 


latitude that the coast becomes split into rocks and isles with woody moun- 
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tains, on the southern deelivities of which this species can find. moist ground, 
and sufficientiy warm and damp air. | 

The aforementioned vigorous development of R. pallidus in Sweden iS 
probably owing to its parent species, R. glandulosus, likewise being exceed- 
ingly vigorous here, for I have not seen it so much so anywhere as in its 
very southernmost region in Sweden, viz. the vieinity of Westervik. In 
very damp places, especially amongst rocks, and sheltered from the wind, the 
terminal leaflet of the leaves of its turiones will be very thick, and sometimes 
grow almost to the length of a foot, its armature will become exceedingly close 
‚and strong, and its inflorescence enormous. Nor does R. pallidus m very 
far from Westervik. 

We might possibly imagine R. pallidus likewise to have immigrated into 
Sweden from the continent, and that its isolated occurrence on the eastern 
coast might be aceidental or that it might be accounted for by the natural 
conditions on the eastern coast being more suitable to that species than those 
on the western. However, as its Scandinavian form differs rather from the 
continental one, I think it more probable that it has arisen here from R. 
. glandulosus. Nor is it improbable that a species may, under influence of the 
same or pretty nearly the same external conditions, be able to produce the 
same form in different parts of its region. Many other brambles so closely 
resembling each other that it is almost impossible for the naturalist not to 
consider them of one origin, in like ‚manner grow in colonies within very small 
regions of our country. | 

A circumstance worthy of especial notice is, that these three species never 
grow together, even if the localities where they are found are not particularly 
distant from each other. R. glandulosus oceurs, as has already been said, in 
the vieinity of the sea, on rocky, woody spots, where it is exposed to the sun, 
and at the same time sheltered from the wind. R. pallidus is only to be 
met with in the very soutlı of the region for R. glandulosus, and at a greater 
distance from the sea, on stony, open spots in woods. R. glandulosus does 
not grow there at all, nor does it occur in the localities where R. horridus 
is to be found. For that species grows in the northern part of the region for 
R. glandulosus, and where the latter species is rather scarce. And there it 
grows still more in the immediate vieinity of the sea than R. glandulosus, 
and on more exposed, dry, sunny, and stony spots. 


. 
P) 


Some Observations of the Genus Rubus. 123 


If hybridism were an effective agent to the origin of new species, one 
might easily imagine it to be so in a country where the conditions for the life 
of this genus are commonly so unfavourable as in the Scandinavian peninsula. 
It would there be very natural to look upon the brambles endemie to the 
country as hybrids, and to consider R. horridus a hybrid of R. pallidus 
and glandulosus. I must, however, endeavour deeidedly to refute that idea, 
because in the first place R. glandulosus and pallidus never in our country 
grow together, nor have I ever found them do so in Denmark, and in the 
second place R. horridus has certain characters not to be found in the two 

As far as it is possible to get at the truth of a question of this kind, I 
judge, and not without good reasons for my view, that R. glandulosus has 
in our country produced R. pallidus, and that the latter species has been the 
origin of R. horridus. Thus the facts relating to these species may in some 
degree serve to corroborate the opinion I mentioned in my introduction, 
namely, that the same species has been able to spring in several separate 
places within the geographical region where it is spread at present. 

It is moreover worthy of notice that no transitional forms exist between 
these species. It being likewise very probable that these species and the black- 


fruited brambles in general are not. in our country of a very high age (see 


introduction, pag. 25 aud 26), frem which reason transitional forms ought 
still to exist if there had ever been any, I think these species may serve 
to strengthen the opinion I likewise expressed in the introduction, that when 
new: species arise from such as have existed before, it can take place at once, 
and not always gradually. In my general remarks on R. corylifolius (pag. 
111) I endeavoured to prove that new subspecies and varieties arise in like 
manner. 


a kind to allow of our taking for granted that they have been caused directly 
by climatic conditions, they may nevertheless indirectly have been occa- 
 sioned by them. For when an organic being is exposed to external agencies 
different from those to which it has up to that time been aceustomed, and its 


tendencies to vary thereby take a somewhat new course, it is very probable 


that the change in the organisation thus produced, will also extend to other 
organs than those which have directly been affected. In fact, all the organie 
arrangements of an organism are so accommodated to each other and at the 


Although sundry of the differences between the three brambles are not of 
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same time so dependent on each other, that a change in one of its parts, must 
likewise produce changes in other parts. Some of the differences between 
these species, such as those in the clothing and the size of the leaves, may now 
be ascribed directly to the different local conditions under the influence of 
- which they exist. Thus R. glandulosus is distinguished by its uncommonly 
large leaves, by its exceeding abundance of aciculi and glandules, and also by - 
its weak and rather soft prickles, as well as by little hairiness. These peeuli- 
arities are in accordance with the occurrence of that species in damp localities, 
exposed to the sun, whereby great transpiration becomes necessary. To me it 
appears probable that the glandules assist the leaves in their transpiratory 
functions (compare with pag. 11). In R. pallidus, on the contrary, the leaves 
are much smaller, their stalks longer, and the stalks of the leaflets likewise 
longer. Especially on the turiones the leaflets have nearly the same 
shape as those of R. glandulosus, although in consequence of the diminution 
of the blade they are gradually and not abruptly pointed. By a more com- 
plete division of the blade, the leaves also usually become quinate The glan- 
dules“ and aciculi on the stem will considerably decrease in number, the 
hairiness will instead become much closer, and the prickles stouter and more 
numerous. All these characters make it evident that the 'transpiration of this 
species need not be so great as that of R. glandulosus. We have likewise 
already endeavoured to prove that R. pallidus exists in localities that 
render eflective arrangements for transpiration superfluous. A diminution in the 
number of glandules and aciculi, which usually also have a glandule on their 
tops, will begin even when R. glandulosus grows in shady woods, where its 
transpiration is diminished. At the same time the hairiness on the turiones 
will become more abundant. In R. horridus the leaves are likewise almost 
quinate, and like the leaflets about as longstalked as those of R. pallidus, although 
the leaflets are shorter and comparatively much broader. At the same time 
they are very abruptly pointed, and the base of the terminal leaflet is most 
frequently cordate. These variations in the shape of the leaflets are about the 
same as those which it has been said that the maritime climate has produced 
in R. corylifolius. The stem is as hairy as that of R. pallidus, but the 
olandules have, on the contrary, obviously lessened in number, whereas the 
acıculiı and prickles have wonderfully increased in number and size. It is 
apparent to every one ‚who has observed the influence of local conditions on 
brambles, that a sunny situation and a rather dry, meagre, and stony soil are 
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the external causes of these peeuliarities, and it has also übec been proved 
that it is in such localities that R. horridus is to be found. And the larger, 


more ramified, and more many-flowered inflorescence, with its smaller flowers, 
must likewise be ascribed to the same local conditions. 

My supposition that R. csius has produced R. glandulosus in the 
mountainous regions of western Asia has already been mentioned (pag. 105), 
as also the fact that R. glandulosus as well as many forms nearly 
related to it, being very frequent in those distriets, and both these species 
being nearly akin to one another allows of my holding such a view. For 
R. c#sius is remarkable for its large, commonly ternate leaves, its prostrate, 
terete turiones, which often are glandulous and like the flowering-shoots not 
unfrequentiy provided with numerous red glandules. It is also distinguished 
by weak and soft prickles, a commonly simple and fewflowered inflorescence, 
and by narrow, long-pointed, and fruitelasping sepals. Under the influence of 
the warm and damp atmosphere often prevailing in the mountainous distriets 


of the south, in which the R. glandulosi most frequently oceur, it appears 


probable that R. ewsius may have produced R. glandulosus or any other 
form related to it. 


Gr. 3. Radule. 


Il. R. Radula Whe. in Boenningh Fl. Monast. p- 152; Lindeb. Herb. 
Rub. Seand. n. 22, 23; turionibus angulatıs, pilosis, & aciculis 
inzequalibus validis, aqualibus, e basi dilata erectis vel 


- rarius subeurvatis, sparsis munitis; aculeis ad basın turionum minoribus & magis 


confertis, versus apicem subfaleatis; foliis subtus canescentibus, 5-nato-pedatis, 
foliolis infimis petiolatis, obovato-oblongis, omnibus inzqualiter, fere subduplicato- 

serratis, serratura una alterave retroflexa, foliolo terminali ovato vel rotundato- 
ovato, subabrupte acuminato, ad basin rotundato vel subcordato, raro subtrun- 
cato; ramis floriferis asperis, aculeis subinsequalibus, elongatis, subfaleatis vel 
reetiuseulis, acieulis erebris & glandulis instructis; foliis 3-natis, foliolo terminalı 
obovato vel ovato, acuto; inflorescentia racemosa, simpliei vel composita, acıculosa, 
glandulosa & aculeis subulatis, elongatis & rectis munita, inferne foliosa, ramis 
ereeto-patentibus, apice dichasia corymbiformia gerentibus, infimis haud raro ramis 
adventitiis auctis; sepalis einerascentibus, glandulosis & ad basin aciculosis, lan- 
ceolatis, appendiculatis, post anthesin reflexis; petalis albidis, obovatis-late 
ovalibus, in unguem latiorem vel angustiorem attenuatis; filamentis albidıs, 
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stylos vireseentibus superantibus; germinibus glabris vel | apiee sparsissime pilosis; 
receptaculo piloso. 

R. Radula is rather frequent in the southernmost part of Bircd, where 
it grows on open, stony ground, and on declivities. In the very south it is 
likewise to be found where the woods are somewhat open, but it does not occur 
far from the coast. In Skäne it grows in the west as well as in the east. 
North of Skäne it is more frequent in the east, that is in Bleking, where it 
is very frequent in suitable localities, even at the distance of several Swedish 
miles from the coast. North of Bleking, however, it is very scarce and is only_ 
to be met with in a couple of places, viz. at Kalmar and Westervik (57°, 45’ 
n. lat.) In the west of Sweden, north of Skäne, it is much more rare and only 
to be found in a couple of places, namely at Marstrand (Lindeb. Rub. exsice 
n. 21) and in Koön (57°, 54’ n. lat.), whereas in Norway it is to be found in 
‚several places on the southern and western coasts, as far up as 58°, 50’ n. lat. 
Although this species is pretty frequent in the southernmost provinces of Sweden, 
it has not here been able to produce any very remarkable varieties. In the 
shade its leaves become very thin and palegreen beneath. On poor soil its 
leaves will like those of R. corylifolius become very small. Mr. LinpeBEre 
. mentions this form as a distinet variety, under the name of mierophyllus 
Lindeb. (Rub. exsiec. n. 23). The armature of the turiones and flowering 
shoots will sometimes be much weaker than is otherwise the case. In the 
Scandinavian peninsula the most remarkable modification is to be found at 
Christiansand in the southwest of Norway, and it is distinguished by the elong- 
ated, obovate-cuneate terminal leaflet of the leaves of its flowering shoots, by 
its simply serrate leaves, by its very diffuse paniele, whose lower branches are 
very much elongated, by its peduncles frequently being very long and but 
_ little glandulous, and by its calyx likewise being little glandulous. The leaves 
are too thick to belong to any form growing in the shade, but they are 
nevertheless pale green beneath. I have not seen either this form growing or 
any turiones of it, but only some flowering shoots preserved in the herbarium 
of the Inte Professor M. Burrr. 


(The conelusion of this treatise will be given in the next Vol) 
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‚Inledning. 


D. inses lätt, att man hos växten, som vanligen för hela sitt if är bunden 
vid en och samma plats samt i hela sin lifsverksamhet mer eller mindre un- 
derkastad samma omgifnings direkta inflytande, bör till längt större uisträck- 
ning än hos det fritt rörliga djuret kunna spära anordningar,’som framkallats 
af och reagera emot inverkan utifrän. 1 sjelfva verket har ocksä snart sagdt 
intet af växtens vigtigare organ kunnat undgä att taga intryek häraf, och vi 
igenkänna säledes afpassningar efter de yttre lıfsvilkoren icke mindre hos fruk- 
tifikationsorganen än hos de rent vegetativa delarne. 

Bland alla specielare modifikationer hos dessa senare torde emellertid de 
icke minst intressanta och för arten af dessa füöreteelser upplysande vara att 
söka bland dem, som afse att trots klimatets vexlingar och ytterligheter für- 
skaffa plantan en tryggad tillvaro, till dess sista unsehlngesindet, fruktsätt- 
ningen, kunnat ätminstone en gäng uppnäs. | 

Hit höra visserligen, allmännare sedt, nästan alla egentliga skyddsinrätt- 
ningar, sä väl de som bestä i förändringar af växtens egna väfnader, som de 
hvilkas egentliga uppgift ligger ı tillgodogörande af lokala fördelar. Sädana 
anordningar päträffas ocksä i sin enklaste form redan hos växtrikets lügst 
stäende grupper och kunna ı sin gradvisa utbildning följas ända till de högsta, 
der de slutligen ernätt den fulländning och mängfald, att de blifvit af bestäm- 


mande inflytande für hela vegetationens skaplynne och formbildning. Häraf 
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följer emellertid i andra hand, att de bland talrika öfriga organisationsförhäl- 
landen längt ifrän alltid kunna med säkerhet urskiljas eller till den nämda 
erunduppgiften äterföras. 

Rätt pätagliga och utpreglade framträda dessa resultat af ce kamp 
mot ogynsamma klimatiska förhällanden doek först inom den klass af bildnin- 
car, som vi hänföra under rubriken hvilo- eller närin gsupplagson gan.  Fram- 
gängna ur särdeles egendomliga och för plantans hela tillvaro hotande förhäl- 
landen, ur nödvändigheten af lifsverksamhetens hämmande och förläggande till 
andra för de vigtigaste lifsyttringarne eljest olämpliga organ och omgifningar, 

gifva dessa nämligen redan vid en ytlig granskning sitt ändamäl pätagligen 
_ tillkänna, liksom ocksä i allmänhet de skilda medel, hvarmed detta ernäs, lätte- 
‚ligen läta sig härledas frän de säregna förhällanden, som föranledt deras upp- 
komst och dem de hafva att i möjligaste män motverka. Sr 

Fränsedt de fall, i hvilka skyddsmedel af först anförda slag, säsom mer 
‘ eller mindre väsendtliga sekundära förändringar i väfnadernas konsistens (für- 

vedning o. d.) eller härbeklädnad och fastare hudbetäckning m. m. — ofta väl 
ocksä i förening med gynsanıma klimatiska förhällanden — äro tillräckliga att 
under alla omständigheter hälla vid lif plantan i dess helhet eller vissa für 
öfrigt normala delar deraf, möjliggöres nämligen oftast lifsenergiens bevarande 
äfven under ogynsammare perioder endast genom modifikationer af mera ge- 
nomgripande art. Dessa kunna dä beröra alla det vegetativa systemets huf- 
vudslag, stam och rot s& väl som blad, hvilka hvar för sig eller i förening och 
utgörande större eller mindre partier af plantan stundom ända till oigenkänlighet 
föorändras under antagande af ätskilliga für dem annars främmande former, som 
emellertid alla ‚syfta ät samma mäl och dymedelst stämpla dessa bildningar 
säsom för en speciel uppgift särskildt differentierade organ. | 

'Säsom af det ofvan antydda redan framgär, mäste de kraf, ett sädant organ 
har att fylla, i hufvudsak vara af trenne slag: 1:0) bör det vara egnadt att 
under hviloperioden inom sig upptaga hela plantans lifsverksamhet och 2:0) 
att denna .erbjuda lämpligt skydd; 3:0) bör det ock.ega utrymme nog für 
upplagring af den reservnäring, som för en kommande ny vegetation kan vara 
erforderlig. 

Härmed är emellertid längt ifrän gifvet, att af en sä stor Öfverensstäm- 
melse i uppgifter äfven skulle vara att förutsätta en likartad organisation för 
alla bildningar af i fräga varande slag. Tvärtom skola vi vid en närmare 
granskning finna, att den största mängformighet och omvexling här füreligger 
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och att de särskilda arterna i dessa afseenden visa sig besitta en synnerligen 
stor sjelfständighet, väl i främsta rummet beroende pä de förhällanden, hvar- 
under de frän början differentierats. | 

Men icke nog härmed. Ofta vill det synas, som om ; pain, ätminstone 
för ernäende af det i andra rummet anförda ändamälet, äfven med de mest 
omfattande anstalter skulle komma till korta. en 

Utaf en ansenligare stegring i klimatets för pläntan skadliga ytterligheter, 
alltsä af för läg temperatur eller för knapp fuktighet, betingas nämligen ett 
 ännu kraftigare skydd, än plantan i och för sig kan ästadkomma, och tvingas 
densamma säledes att derjemte taga sin tillflykt till ännu andra egendomliga 
anordningar, hvarigenom den tillförsäkras allt det hägn, som omgifningarne och 
framför allt substratet kunna erbjuda. | 

Vi finna derför ocksä, särskildt i luftstreck af ofvan antyılda ogynsamma 
beskaffenhet, perennerings- och hvilo-organen nästan alltid förete en kombina- 

tion af längt drifven inre och yttre afpassning med ett förläggande under jord, 

som oförtydbart afser att tillförsäkra i fräga varande delar de der rädande tryg- 
gare existensvilkoren. Ty om det ocksä ej kan bestridas, att sä väl kölden ') 
som torkan slutligen nä dem äfven der, är det dock klart, att öfvergängarne 
till och frän dessa ytterligheter, förmedlade af det täckande och omgifvande 
Jjordlagret, alltid försiggä sä pass längsamt, att de förlora sin för växtlifvet 
hotande karakter. 

Hvad som emellertid i lika hög grad som denna pätagliga sträfvan efter 
skydd förlänar dessa underjordiska organ ett sä säreget intresse, är att de icke 
‚blott utgöras af komplex, som framgätt ur roten och säledes under sagde 
’förhällanden äro pä sin plats, utan ock af sädana, i hvilka ursprungliga ofvan- 
jordsorgan, stam och blad, ingätt som väsendtliga beständsdelar. | 

Redan deri att roten jemte sin egentliga uppgift kan öfvertaga den att 
tidtals i sina väfnader inlagra ach bevara en reservnäring, som, pä andra häll 
beredd, dit öfverföres, yttrar sig en ganska stor afvikelse frän vanlıga lagar. 
Vi finna den derför ocksä i vissa fall ätföljas at ej oväsendtliga omgestaltningar 

i hela organets form och by&gnad ?). 


1) F. R. Ur polarväxternas lif iA. E. Studier och forsk- 
ningar etc., p. 470. 

2) dir t. ex. J. E.: Weiss, Anatomie und Physiologie fleischig verdickter Wurzeln. 
Flora 1880. | 
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Mindre i ögonen fallande äro dä de förändringar, som bladen vid sin 
mängartade användning säsom mer eller mindre underjordiska skydis- och 
magasineringsorgan. undergä. Den under dessa betingelser vanligaste slid- eller 


fjäll-liknande lägbladsformen skiljer sig nämligen föga frän den vid ofvan jord 


 befintliga hviloorgan normal antagna knoppfjällstypen. Äfven förtjenar an- 
märkas, att de fall, i hvilka bladen ensamma eller ens företrädesvis fätt sig 
här i fräga varande eher anför trodda, alltid förblifva jemförelsevis fü. Van- 
ligast gör nämligen äfven här bladens egenskap af appendikulära organ sig 
tydligt gällande, sä att de direkt referera sig till en mer eller mindre utveck- 
lad stamdel som sitt centrum. | 

Att stammen, sjelfva plantans- hufvudparti, här kan frigöra sig ') frän sin 
vid alla andra tillfällen sä utpreglade negativa geotropism, och att dess väf- 


nader kunna befinnas mägtiga af sä egendomliga och omfattande förändringar, 


som af förläggandet till annat medium och af de inträdande nya uppgifterna 
betingas, förblir emellertid städse vid dessa betraktelser det mest anmärknings- 
värda. I jordstammars ?) tillvaro, i deras lika afvikande som omvexlande 
organisation, se vi ock ett det mest talande bevis ä ena sidan för de yitre 
impulsernas mägtiga ingripande och ä den andra för växtens vidsträckta acko- 
modations-förmäga. | 

Med ett ord, vi finna oss föranledda att hänföra jJordstammarne sjelfve till 


de längst drifna af alla pä främmande inflytande beroende metamor Awer af 
| plantans vegetativa organ. 


Att under sädana förhällanden ett noggrannare studium af dessa bildnin- 


gars utvecklingshistoria, fysiologiska och anatomiska förhällanden bör erbjuda 
uppslag af stort intresse, ligger i öppen dag. 

Man kan derför ej annat än högligen föpväna sig öfver det jemförelsevis 
ringa beaktande, som dessa frägor hittills frän vetenskapsmännens sida fätt 
atnjuta. Mycket är visserligen i vissa brancher ätminstone gjordt, det kan ej 


förnekas, men man torde dock komma sanningen närmast, om man pästär, att 


!) Fr. Eurving, Über einige horizontal wachsende Rhizome. Arb. bot. Inst. Würzburg, 
Bd. II, 1880, Heft. 3, p. 489—494. 

*) Angäende denna hos oss ännu mindre vanliga men fullt användbara term se: V. B. 
Wırrrock, Nägra anteckningar om dikotyledona jordstammar, p. 4. Arsb, Upsala priv. 
clem.-lärov. 1873—74. Upsala 1874. | 
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det ej finnes nägot bland växtens mera vigtiga organ, om hvilket vär kunskap 
stund är knapphändig och som Just jord- 
stammen. | 

Frän den tid, dä man som Linni; nöjde sig med att under en enda be- 
nämning, radix, sammanfatta sä väl jordstam som rot '), och intill vära dagar 
har kännedomen om dessa bildningar naturligtvis i betydlig grad ökats, sa att 
man erhällit icke blott fuli insigt om jordstammens betydelse och vigtiga upp- 
gift utan ock hällpunkter för en allmännare öfverblick af de 'vexlande former, 
hvari den uppträder. Ett ansenligt material för en mera ingäende gransknming 
har ocksä pä det biologiskt-morfologiska omrädet genom flitiga jakttagelser sam- 
manbragts. Men erkännas mäste dock, att dessa framsteg i ingen män äro att 
jemtöra med dem, som i kunskapen om växtens öfriga vigtigare delar samtidigt 
blifvit gjorda, och att de föreliggande resultaten äfven pä det nämda bäst bear- 
betade omrädet ännu äro i mängt och mycket bristfülliga. 

Sälunda behöfver det väl knappast framhällas, att den ännu gängse indel- 
ningen af jordstammarne i rhizom, knölstam och lök för länge sedan bort vara 
föräldrad, enär man vid försöket att derunder inordna alla under jord fürlagda 
stam-centra ofta nog finner sig stä alldeles rädlös. Och detta icke blott derför, 
‚att 6. ex. rhizomet af olika författare olika definieras och begränsas, utan ock 
| främsta rummet af det skäl, att de använda indelnings-grunderna, form och 
‘ riktning, visa sig olämpliga och att ı en mängıl andra, vida vigtigare faktorer 

dervid alldeles lemnats äsido. ng | 

'Att man icke dess mindre i hufvudsak nöjt sig med denna sakernas ställ- 
.ning, skulle förefalla ganska egendomligt, om man ej vid en granskning af den 
föreliggande literaturen funne, att det ojemförligt största antalet af hit hörande 
undersökningar afse mera att framhälla egendomliga och afvikande organisa- 
tionsförhällanden — sä t. ex. nästan alla Irmischs mycket omfattande studier 
— än att genom jemförande granskning bringa MINmanbaRg och reda 1 
det hela. 

Försök i den senare :iktningen hafva dock icke alldeles saknats. Tvärtom 
föreligger — i sammanhang med en öfversigt af växtens hela vegetativa sy- 
stem i öfrigt — ett ganska omfattande dylikt af N. Wanne hvilken inse- 
ende de gamla distinktionernas alltför stora vidd sökt ersätta dessa med nya, 


1) Jfr t. ex. C. Lıxst, Philosophia Botanica. Stockholm 1751, p. 38—39. 
?) Om Skudbygning, Overvintring og Foryngelse. Naturhist. Forenings Festskr. Kjüö- 
benhavn 1834. Äfven aftryck, 105 pp. 
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skarpare begränsade, till grund för hvilka delvis legat en stor mängd sjelt- 
ständiga iakttagelser. Dä emellertid indelningsgrunderna ej heller här, ätmin- 
stone hvad jordstammen beträffar, äro utaf ımera väsendtlig natur än i de äldre 
systemen, har resultatet tydligen blifvit den motsatta ytterligheten eller ett 
system med ett, särdeles stort antal skenbart söndrade typer, hvilkas hopställ- 
ning mäst byggas p& ganska minutiösa och lösliga grunder. 

Pätagligt är väl ocksä att, sä länge man endast gjort jemförelser mellan 

den yttre sä att säga empiriska gestaltens vexlingar, s& länge man mera 
 fäst ‘sig vid t. ex. internodiernas relativa längd än deras inre byggnad och sä 
länge man lätit ett upprätt eller vägrätt läge ınera betyda än bäde ursprung, 
konsistens och tillväxtförhällanden, sä länge har man ocksä skärskädat blott 

sakens ena sida och tillryggalagt blott halfva den väg, som mäste füreligga, 
innan en med vetenskapens nu varande ständpunkt andra förenlig 
öfverblick ernätts. | | 

Af dessa förut gängna försök att döma synes „inliete en sädan mera 
tillfredsställande. kunskap om jordstammarnes rätta art och inbördes relationer 
icke vara att finna, om man ej, och det i främsta rummet, tager sin tilliykt 
äfven till deras inre karakterer, till deras jemförande anatomi. 

Se vi icke, att man hos andra växtens delar t. ex. hos örtbladen genom | 
 dylika, forskningar Iyckats ädagalägga det pätagligaste samband mellan väfna- 
 dernas differentiering och anordning ena sidan och organens speciela uppgift 
och lifsvilkor & den andra? Och har man icke äfven genom en samnmanställ- 
ning af de i vissa fall inträdande byggnadsvariationerna med de vexlande fysio- 
logiska förutsättningarne lyckats draga i hög grad upplysande slutledningar 
beträffande de olika väfnadernas funktioner och betydelsen af hvarje anordning 
för öfrigt? | 

Att icke‘ dylika siudier äfven vid jordstammen böra ‚lemna lıka vigtig a 
resultat, är höjdt öfver allt tvifvel, i synnerhet som vi i dennas säregna upp- 
gift och högst afvikande yttre förhällanden ega än säkrare utgängspunkter, än 
som vid undersökningen af bladen stätt till buds. 

I intet afseende veta vi emellertid än i dag om jordstammen sä litet som 
i just detta. Det är med ett ord sä längt ifrän, att som i fräga om de morfolo- 
giska karaktererna mängfalden och dissonansen af de kända fakta stätt i vägen 
for en äskädlig öfverblick, att vi tvärtom nödgas medgifva, det här föga eller 
intet hittills förelegat att saınla. De arbeten, som specielt sysselsatt sig med 
jordstammens anatomi, utgöra nämligen ett försvinnande fätal och äro delvis 


wurst 

. 
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af sä gammalt datum och framför allt sa föga omfattande, att man kan tiller- 
känna dem blott ringa värde. Till och med frän nyare tid ') hafva vi här- 
utinnan intet annat att tillga än en del spridda kortare notiser, som stä att 
uppleta i redogörelser för enskilda arteıs, slägtens eller = sin höjd familjers 
anatomiska förhällanden allmänhet. 

Kort sagdt vi se, att beträffande jordstammarnes utvecklingshistoria just 
de i teoretiskt afseende företrädesvis intressanta frägorna ännu stä öppna, vän- 
tande pä en lösning, som bör pä en gäng lemna vigtiga bidrag till kännedomen 
om gränserna för: stammens byggnadsvariationer i allmänhet och kunna gifva 
uppslag till en verkligen öfverskädlig sammanställning af dessa i yttre mätto 
sa vexlande derivat af den egentliga stamtypen. Endast med anlitande af 
djupare liggande karakterer än de fullfärdiga organens proportioner o. d. kan 
man emellertid, efter hvad vi sett, hoppas ernä denna sist nämda uppgift eller 
ästadkommandet af ett system, deri — mera än i de hittills föreslagna — lika 
väl, utveceklingshistorien och de morfologiska förhällandena som den anatomiska 
| byggnaden och dennas fysiologiska förutsättningar läta sig jemnsides behandlas. 

Har man & andra sidan lyckats komma till ett sädant resultat, och kan 
man med tillämpande af en viss indelning ı ett sammanhang nägorlunda redo- 
söra für dessa olika sidor af jordstammens lifsverksamhet, vägar jag ocksä tro, 
att ett ej alldeles. betydelselöst steg skall vara taget till 1. un af de ofvan 
framhällna vigtiga önskningsmälen. 

Ett försök — om ocksä ett ınycket anspräkslöst sadant — i nämda rikt- 
ning är mitt här framlagda arbete afsedt att vara. Det har framgätt säsom 
frukten af flere ärs ihärdiga studier i fria naturen och parallelt dermed an- 
stälda anatomiska undersökningar.. Till en början hade det emellertid längt 
ifrän den omfattning, som det till sist erhällit. Min ursprungliga uppgift var 
‚blott att söka utröna, i hvad förhällande rhözomens, ”rotstockarnes”, anatomi 
stär till ofvanjordsstammens hos samma planta och i allmänhet. Omöjligheten 
att ı alla förekommande fall med bestämdhet afgöra, om en jordstaın vore att 
anse som rhizom elle" ej, men ännu mera den iakttagelsen, att äfven bland 
de enligt allmänna äskädningssättet otvifvelaktiga rhizomen de mest skiljaktiga 
byggnadstyper funnos representer: ıde, föürmädde mig dock snart att vidga min 
arbetsplan och pä andra vägar söka det uppslag für frägans lösning, som jag 


1) Ang. Cosraxrıns anmärkningsvärda Etude comparde etc. se nedan p. et 
seq. Skälet till detta arbetes förbigäende här inbegripes i det ä p. 12 sagda. 
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i de äldre begränsningarne förgäfves efterforskat. Jag sysselsatte mig sälunda 
ej längre uteslutande med rhizomen utan äfven med knölstammar, lökar och 
framför allt de bildningar, som tycktes förmedla öfvergängen mellan dessa in-. 
bördes och till de vanliga örtstammarne. Jag lät med eit ord ej längre binda 
mig af den gamla indelningen utan sökte och fann omsider äfven, oberoende 
af denna, nya synpunkter, som gäfvo mig en annan och mera tillfredsställande 

primär indelningsgrund. | | 
| Ett s& vidsträckt fält var dock icke möjligt att beherska med APR PR än 
att till en början den inskränkningen vidtogs, .att endast -dikotylerna kommo 
under grundligare behandling. Det är ocks& uteslutande med dessa som jag 
denna gäng kommer att sysselsätta mig. Monokotylernas och kryptogamernas 
jordstammar hoppas- jJag emellertid framdeles kunna underkasta en liknande 

utredning, om hvars genomförbarhet jag ocksä redan Öfvertygat mig. 

 -Säsom längre fram  utförligare skall ädagaläggas, har det i främsta rum- 
met varit de anatomiska iakttagelserna, som lemnat de hällpunkter, med hvilkas 
tillhjelp jag slutligen Iyckats vinna klarhet i det. invecklade problemet. Och 
dä detta gebit. säsom ofvan visades, jüst är det af alla minst bearbetade, har 
jag derigenom kommit att stä nästan uteslutande pä egen grund. Deraf följer 
emellertid ingalunda, att jag ej vid den specielare framställningen skulle komma 
att röra mig äfven med väl bekanta saker. Tvärtom har jJag bemödat mig att 
under min öfversigtliga behandling indraga, sammanställa och ur mina syn- 
punkter‘ belysa alla de iakttagelser af äldre datum, som jag i literaturen kun- 
nat hopsamla och som jag funnit ega nägot värde. 

_Af denna mitt arbetes isolerade ställning har emellertid A andra sidan 
blifvit en följd, att jag ej funnit det lämpligt att här och i ett sammanhang 
lemna nägon mera detaljerad literaturöfversigt '). De spridda äldre undersök- 
ningarne eiteras sälunda först i samband med de äimnen, de afhandlat, liksom 
äfven ur ätskilliga mera omfattande arbeten hvarje sak anföres, blott i den 
män den eller dess motsvarigheter här bringas pä tal. 

Äfven Warmines sakrika och med mitt delvis likartade arbete ?) vill jag 
endast pi detta sätt direkt beröra, enär ju pä grund af helt olika utgängs- 
punkter och indelningsgrunder hans system och det här framlagda hafva sä 
godt som intet gemensamt, sä att i stället jordstammar, som hos honom föras 


Detta sä myceket mindre som ett fürsök till en dylik redan föreligger i Costantıns 
nedan refererade Etude comparee ete., p. 7 —20. 
?) Om Skudbygning ete. 
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till vidt skilda grupper, hos mig mäste förenas som nära samhöriga bildningar, 
och tvärtom. Jag skall emellertid städse anföra de fall, d& sädana afvikelser 
föreligga, och ej heller försumma att utveckla skälen för mitt äskädningssätt i 
dessa punkter. Ä 

Dä mitt arbete omsider sä längt fortskridit, att jag hade mitt system till 
_ hufvuddragen färdigt och min uppfattning af frägan i allmänhet stadgad, fram- 
trädde emellertid J. Cosrantın i Annales des sciences naturelles ') med en 
längre afhandling: Etude comparee des tiges aöriennes et souterraines des dico- 
tyledones, som med mitt ämne har sä mänga vigtiga beröringspunkter samt 
skenbart äfven sä likartadt syfte, att jag ej kan underläta att redan här nägot 
utförligare redogöra för dess innehäll för att dermed pa samma gäng motivera 
den ständpunkt, Jag sent emot de deri dragna slutsatser na intager. Vid ett 
fiyktigt päseende vill det nämligen synas, som om COSTANTIN lyckats äväga- 
bringa en sä följdriktig belysning af just de bildningsförhällanden, hvilkas tolk- 
ning jag här fürelagt mig, att det kunde tyckas mindre Ban zug al mig att 
‘nu vilja lemna än vidare bidrag dertill. 

I sjelfva verket har ocks& Cosranııy pä ett sär deles fyndigt och öfver- 
tygande sätt äskädliggjort en sida af hithörande företeelser, hvarför nämda hans 
arbete onekligen intager ett mycket framstäende rum bland alla dem, som egnat 
sin uppmärksamhet ät jordstammens utvecklingshistoria. Men om man derför 
ville hälla före, att frägan i sin helhet genom hans inlägg blifvit fullständigt 
eller ens tillnärmelsevis löst, skulle man ocksä i och ıned detsamma fränkänna 
alla de ofvan framhällna förutsättningarne deras giltighet och betydelse. Jord- 
stammarne skulle nämligen dä ej annat blifva än rent tillfälliga bildningar, 
som för sıtt ursprung hade att tacka blott lokala förhällanden, och hvilkas or- 
ganisation nästan uteslutande vore att tillskrifva det nya mediets, jordens, di- 
rekta inflytande. _Klimatet och ärftlighetsprineipen skulle blott undantagsvis 
och i mycket underordnad grad göra sig gällande ?). 


!) G:e Serie, Bot. Tome XVI, 1883. 

2) Man jemföre t. ex. hans slutledningar 1. e. p. 166: ”Ces conclusions montrent .donc 
que Tinfluence immediate du milieu est considerable, et qu’on doit. lui attribuer les plus 
grandes differences qui existent entre les tiges adriennes et les souterraines. Tyheredite 
morphologique joue cependant un röle, nous avons eu l’occasion d’en citer quelques cas 
nets, mais les differences qui sont sous sa dependance n’ont ni la generalite, nı Fimpörtance 
de celles dues au milieu” o. s. v. | | 

Lunds Univ. Ärsskrift. Tom. XXI. | 2 
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Detta är dock utan allt tvifvel att g& für längt. Cosranrın har ocksä 
tydligen endast genom öfverskattande och ensidig ullimpning af fullt riktiga 
förutsättningar kommit derhän. 

Hvad som utgör hans obestridliga förtjenst och det af 
hans undersökningar, är nämligen, att han ädagalagt, hvad inflytande försättan- 
det i annat medium, kan pä en stamdel utöfva. Detta har han uppvisat genom 


‘en serie sinnrika experiment, deri han lätit likvärdiga axlar utveckla sig, som- 
liga. normalt i luften, andra under jord. De resultat, han IBENEROR vunnit, 


äro i korthet följande. 
Abnormt under jord utvecklade grenar afvika frän normala sädana ofvan 
jord derigenom att: ') | 
L’epiderme se suberifie. 
2:0) Une couche sub6reuse peut naitre vers la 
3:0) Le parenchyme cortical. augmente. 
4:0) Le collenchyme disparait. 
5:0) Les plissements de l’endoderme sont plus longtemps visibles. 
6:0) Les fibres liberiennes sont peu developpees ou manquent. 
7:0) La couche seneratrice libero-ligneuse est moins active. 
8:0) Les faisceaax du bois sont moins developpes et la lignification ne se 
produit que difficilement. | 


9:0) Le A de la moelle & l’&corce est plus faible que dans la tige 


a6rienne. | | 
10:0) Il peut se former de l’amidon.” 


Detta är, som man ser, ganska vidt gäende fi jrändringar. Att de, för sa 


vidt fräga är om sjelfva experimenten, icke dess mindre föranledts af de med 
nedmyliningen inträdande nya yttre förhällandena, lider emellertid intet tvifvel, 
 liksom det ock ä andra sidan är pätagligt, att de till en viss grad ätminstone 
mäste sammanfalla med jordstammens allmänna karakterer till skilnad frän 
ofvanjordsstammen, enär ju denna först nämda blott sä smäningom och under 
päverkan af de i jorden rädande förutsättningarne kunnat differentieras. 
Men härifrän och till det antagandet, att de öfver alıt och fullständigt 
skulle innefatta jordstammens egendomligheter, qvarstär dock ett stort steg, 
hvarför det ock torde kunna starkt i fräga sättas, om förf, säsom han vill 
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hälla troligt '), endast genom framvisande af analoga olikheter mellan ofvan- 
och underjordsstammen hos ett större antal arter kan hafva till fullo bevisat, 
att äfven dessa förändringar ensamt eller i öfvervägande grad Iramgätt ur 
jordens direkta inflytande. 
Tvärtom är det nödvändigt att fasthälla, det de exgerinontelt vunna re- 
sultaten förskrifva sig frän och säledes strängt taget endast gälla för 1:0) 
ursprungliga ofvanjordsstammar och 2:0) axlar af samma värde och likartad 
 afpassning. | 
Salunda torde man redan a .priori kunna misstänka, att t. ex. den ned- 
sättning af kambiets verksamhet, som under mom. 7:0 anföres och äfven pa i 
luft etiolerade stamdelar iakttagits ?), snarare bör anses som en yttring af det 
abnorma lif, hvarunder organet helt plötsligt blifvit försatt, än som ett für alla 
under jord vegeterande stammar gemensamt kännetecken. Sä synes ocksä verk- 
ligen vara förhällandet, enär jag, enligt hvad längre ned skall visas, just funnit | 
 motsatsen eller en i regeln oförhindrad, ja liflig, PONEEENER vara betecknande\ 
för nämd.a väfnad i jordstammen. | 
Vidare ligger i blotta försöket att tillämpa dessa erfarenhetsrön p& natur) 
lıga jordstammar och frän dem utgängna ofvanjordsstammar, säledes pä 
olikvärdiga och hvar i sitt slag specielt afpassade axlar, den faran nära till 
hands, att ätminstone delvis olikheter, som bero pä& vida djupare liggande or- 
saker, komma att hit hänföras. Till ett sädant fel gör sig förf. tydligen ocksä 
 ofta skyldig, t. ex. i alla de fall °), da han med hvarandra jemför & ena sıdan 
‘en typisk jordstam, ett tjockt rhizom, som p& grund af sin pataglıga afpass- 
ning för näringsupplagring utbildat vida mägtigare parenkymmassor, än som 
p& blott fysiologiska grunder (d. v. s. enligt mom. 3:0 & 8:0 ofvan) kunde 
varit att vänta, med ä andra sidan en blomstängel, som i följd af sin särskilda 
uppgift och i förhällande dertill ringa tjocklek erhällit en längt fastare bygg- 


1) Jfr t. ex. följande uttalande ä p. 50: ”Je chercherai quelles sont les differences ana- 
logues & celles que j’ai trouvees experimentalement et par consequent dues a Vinfluence 
directe du milieu”. ; 

2) G. Kraus, Über die Ursachen der Formänderung eticlierender Pflanzen. Princsn. 
Jahrbüch. T. VII, p. 209. — N. W. P. RAuwEnHoFF, Sur les causes des formes anormales 
des plantes qui croissent dans l’obscurite. Arch. neerlandaises, T. XI. — Jfr ock ÜoSTAN- 
Tın sjelf, 1. c. p. 49 —46. | | 

3) Bl. a. Sanicula europa I. c. p. 72—74(!), Viola hirta p. 105, Primula 
elatior, grandiflora och minima samt Soldanella alpina p. 110—113, Plantago 
lanceolata p. 124-—-125 
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nad, än ofvanjordsstammar i allmänhet ega — utan att dock med ett ord i 
fräga sättes nägon annan förmedlingslänk än jordens direkta inverkan. 

Man känner ju annars till och med exempel — sädana som de af L. 
_Kocn skildrade ofvan jord krypande ‘Sedum-arterna ') der afpassningen 
ensamt mellan sä beskaffade axlar ästadkommit byggnadsskiljaktigheter bäde 
analoga med och fullt ut sä betydande som de här i fräga varande. 

 Härtill bör slutligen läggas, att Cosranrın ofta trott sig finna ett stöd 
för sina äsigter hos arter, hvilkas organisation vi skola se i sjelfva verket sna- 
rare bevisa motsatsen. 

Jag afstär emellertid här frän vidare bevisföring och ätnöjer mig med att 
tillägga, att äfven med antagande af Cosranrıns ofvan eiterade äsigter det 
skulle möta ganska betänkliga svärigheter att till större utsträckning genom- 
föra deras tillämpning, enär vid närmare efterseende ganska mänga organisa- 
tionsförhällanden hos jordstammen förefinnas, som dels med dem stä i uppenbar 
strid dels ocksä af dem i ingen män belysas eller motiveras. 

Fullt bevisande skäl synas mig sälunda föreligga till att fränkänna de af 
Costantın dragna slutsatserna den stora allmängiltighet, som han för dem 
vindicerat. | | | 

Erkännas mäste emellertid, att han med sina fysiologiska experiment 
angifvit den väg, hvarpü mediet under afpassningsarbetet kunnat göra sig gäl- 
lande. Men klart är ä andra sidan, att detta inflytandes storlek i hvarje fall | 
svärligen läter sig genom nägra allmänna regler bestämmas, lika litet som vid 
tillämpning - häraf pä förhällandena i fria naturen nigra gränser läta sig upp- 
dragas mellan de olika faktorernas, klimatets, mediets och den inneboende pre- 
dispositionens, anpart i- slutresultatet. 

De ganska vigtiga bidrag till kännedomen « om jordetammer nes byggnadsva- 

riationer, som han genom sina talrika beskrifningar af dylika bildningar ur 
 vidt skilda familjer lemnat, komma ocksä att stä fullt ut s& isolerade, som dem 
vi förut egde, enär han dels afstätt frän hvarje mera omfattande jemförelse dem 
emellan dels ocksä i hvarje fall beaktat nära nog endast de strukturegendom- 
ligheter, som lätit sig inordnas under hans pä förhand faststälda synpunkter. 

' Nägon betydelse för den ännu sväfvande frägan om en lämplig samman- 
ställning af jordstammens vidt skilda typer kan slutligen än mindre tillerkän- 


‘) Lupw. Kocn, Untersuchungen über die Entwicklung der Crassulaceen. Die Gattung 


Sedum. Heidelberg 1879. Se sürsk. beskrifningarne öfver $. rupestre, album och 
spurium. 
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nas Cosranrıns arbete, enär han deri alldeles förbisett tillvaron af dylika och 
helt enkelt sammanfattat alla underjordiska stamdelar sisom likvärdiga bild- 
ningar under en enda kategori, la tige souterraine eller lika ofta le rhizome, 
hvilken han betraktar endast i dess afhängighetsförhällande till ofvanjordsstam- 
men, af hvars mängfaldiga former han ä andra sidan BER en lıka heterogen 
typ, la tige aörienne. 

Alltsä förblefvo kort sagdt de frägor, hvilkas behandling jag närmast före- 
lagt mig, genom Costanrıns undersökningar i det närmaste oberörda, och Jag 
kunde, trots de skenbart motsatta resultaten af dessa senare, e) 1 nägon män 
finna mitt äskädningssätt rubbadt eller skäl vara für handen tıll uppgifvande < 
af min arbetsplan. 

Vid ett närmare päseende blir det nämligen tydligt, att vära arbeten 
snarare supplera än annullera hvarındra. Cosranıın har tagit till sin hufvud- 
‚uppgift att pävisa den öfverensstämmelse, som förefinnes mellan alla jordstam- 
mar, under det att jag & min sida sökt finna en klav, med hvars tillhjelp 
deras mänga och stora skiljaktigheter sinsemellan läte sig med tillbörlig skärpa 
och öfverskädlighet framhällas. Cosranrın har sökt förklaringsgrunden till här 
mötande egendomligheter nästan uteslutande i en växterna tillkommande passiv 
afpassningsförmäga, en sädan som skulle yttra sig ı den omedelbara päverkan, 
som det omgifvande mediet, här jorden, utöfvar pä väfnadernas utbildning, dä 
det för mig deremot blifvit hufvudsak att framhälla den ej mindre vigtiga rol,. 
som vid hit hörande företeelser mäste tillskrifvas ett hos de skilda arterna 
inneboende, genom ärftlig fixering förvärfvadt, aktivt formbildningssträfvande, 
som under afpassning efter de vexlande yttre förhällandena läter organ framgä, 
hvilkas säväl anatomiska som morfologiska kännetecken endast med fästadt af- 
seende vid bäda dessa faktorer kunna med nägon säkerhet härledas. n 


o 
. 
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Allmän Öfversigt. 


Att ensamt ur yttre impulser vilja fürklara och deducera alla växtens _ 
skiftande lifsyttringar, och byggnadsförhällanden vore onekligen p& vetenskapens 
nu varande ständpunkt ett högst vägadt experiment. Föga mera berättigadt 
synes mig emellertid Cosranrıns ofvan refererade försök att tillägga enbart jor- 
dens direkta inverkan det för jordstammens tillkomst och organisationsförlopp 
bestämmande inflytandet. Sant är visserligen, att mediets egendomligheter här- 
vid mäst spela en ganska omfattande rol, men man kan derför ej gerna tänka 
sig, att de förr än i andra hand kunnat göra sig gällande Ty icke kan väl 
den stora förändring af axelns tillväxtriktning och den genomgäende aptering 
för näringsupplagring, som städse hos jordstammen förefinnas, bero blott och 
bart pä jordens mellankomst? Och än mindre torde den stora mängformighet, 
som här oundvikligen ädrager sig vär wemtrkumbel, kunna vara med ı en 

sä enkel förutsättning förenlig. | | 

Söka vi deremot grundorsaken till Irdeismmare utbildning öfver hufvud 
i ett sträfvande hos växten att i möjligaste män efterkomma de klimatiska für- 
hällandenas kraf — sä som ofvan i inledningen antydts — och erkänna vi 
som den ledande principen vid deras organisation icke nägon viss förutsättning | 
utan just kombinationen af dem alla, komma dylika svärigheter knappast i 
fräga, utan vi finna s& väl organens läge som deras bestämdt utpreglade bygg- 
nads- och formförhällanden visserligen oförtydbart äterspegla de impulser, hvarur 
de framgätt, men ocksä städse förete ätminstone nägra speciela egendomligheter, 
till hvilka ett lagbundet upphof förgäfves eftersökes. 

Helt naturligt hafva vi nämligen att vid i fräga varande bildningsförlopp 
beakta tvä skilda grupper af faktorer, de nämligen som i och med de vexlande 
yttre förhällandena äro gifna, och de ej mindre vigtiga, som vi hafva att söka 
hos plantan sjelf. Ty lät vara, att denna de vegetativa organens afpassning 
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efter de för handen varande lifsvilkoren ofta kan hafva försiggätt samtidigt med 
fixeringen af de karakterer, som bestämt artens plats i systemet, sä förefinnas 
dock alltid hos hvarje växtform ätminstone nägra ärfda anlag till formbildning 
i nägon viss riktning, hvilka sä att säga frän början kommit att utvisa den 
väg, hvarpä de behöfliga skyddsanordningarne stätt att vinna. 1 huru mänga 
andra fall se vi icke olika växter för ernäendet af ett och samma mäl betjeria 
sig af de mest skiljaktiga medel, och‘ hur ofta se vi icke samma yttre inverkan 
hos olika arter framkalla vidt skilda reaktioner? Nägot skäl till ett undantag 
just beträffande jordstammarne torde knappast föreligga, hvarför vi ocksä mä 
finna det alldeles i sin ordning, att sä väl sjelfva deras uppkomstsätt, som af- 
passningen efter klimatets och mediets inflytande mäste für de olika arterna 
blifva i hög grad varierande. | 

Hvad som äfven vid en mera ytlig granskning af jordstammarne företrä- 
desvis ädrager sig uppmärksamheten, är ocksä mindre nägon särdeles pätaglıg 
öfverensstümmelse dem emellan än snarare den oändliga mängformighet, hvar- 
under de uppträda. Utan att denna genom en öfverskädlig sammanställning blif- 
vit nägorlunda utredd och ur sina förutsättningar förklarad, kan ej heller nägon 
tillfredsställande kännedom om jordstammen i allmänhet, ej ens om det für 
densamma företrädesvis utmärkande, anses vara gifven. | 
| För att en sädan utredning af de talrika typerna skall blifva möjlig, for- 
dras emellertid som ett första vilkor, att de för dem utmärkande karaktererna 
‚blifva till sitt relativa värde bestäinda, eller med andra ord att en sädan indel- 
ning vidtages, som möjligast troget ätergifver sjelfva utvecklingsgängens faser. 

Att de äldre försöken i denna väg med sitt ensidiga beaktande af de yttre 
torm- och förgreningsförhällandena ej uppfylt dessa vilkor, hafva vi redan sett. 
Att äfven Cosranrın, som dock uppmärksammat de inre karaktererna, ej Iyc- 
kats stort bättre, har jag äfvenledes sökt visa säsom beroende dels pä ett allt för 
stort förbiseende af de yttre formvexlingarnes betydelse dels ocksä pä en sär- 
deles ensidig uppfattning af hela frägan. S>jelfva den uppställning efter det 
 naturliga systemet, som han valt för sin redogörelse, torde emellertid derjemte 
hafva varıt en bidragande orsak härtill. 

8% myceket är nämligen säkert, att, hur ofta man än velat pästä, att de 
 anatomiska och morfologiska strukturegendomligheterna skulle vara af nägot 
värde för bestämmande af den naturliga förvandtskapen, detta ätminstone be- 
träffande jordstammen saknar nära nog allt berättigande. Tvärtom finna vi — 
säsom af den följande speciela redogörelsen nogsamt skall framgä — att äfven 


- - 
. 


16 N. Hjalmar Nilsson. 


inom de naturligaste grupper, ja inom nära nog hvarje artrikare slägte, de 

mest skilda organisationstyper hos densamma finnas representerade, under det 
- att ä andıa sidan nära nog identiska anordningar af detta slag uppträda inom 
familjer, som med hvarandra hafva sä godt som ingen slägtskap i vanlig me- 
ning. Kort sagdt vi se, att utbildningen af de florala, för slägtskapen bestäm- 
mande, och de nutritiva organen oftast försiggätt i tydligt divergerande rikt- 
.ning, väl beroende derpä, att de fürra, säsom först vid ett visst utvecklings- 
stadium framträdande, efemera och uteslutande för en speciel uppgift funge- 
rande '), mindre än de senare varit beroende af de rena existensvilkoren, hvilka 
deremot särskildt pä jordstammarne mäst utöfva ett särdeles starkt inflytande. 

Om man deremot med fasthällande af just denna sist nämda omständighet 
tager jordstammens egenskap af en pä sekundär väg metamorfoserad vanlig 
örtstam till utgängspunkt och oberoende af arternas slägtskapsförhällanden blott 
söker med hvarandra sammanföra sädana bildningar, hos hvilka likartade form- 
 bildningssträfvanden ses uttalade, böra säledes längt större utsigter finnas till 
en sädan belysning af de olika typernas egendomligheter, att deraf kan framgä 
lösningen af de frägor, som vi seit här företrädesvis vara a af upp- 
märksaınhet. | 

Goda skäl torde väl nämligen, säsom vi nyss sag, vara . för han- 
den att antaga, det de inneboende bildningsanlagens inflytande pä jordstam- 
 marnes organisationsförlopp just är att söka i den riktning, som detta senare 
frän början kommit att antaga, eller med andra ord i organens för hvarje fall 
säregna uppkomstsätt och bestämdt utpreglade uppgift, omständigheter som der- 
jemte i ingen män visa sig bundna af nägra allmänna regler, ej ens slägtska- 
pen. Om man alltsä häri har att se det mest exakta uttrycket för arternas 
sjelfständighet i här i fräga varande afseende, är naturligtvis ocksä att hoppas, 
det man i och med dessa karakterers uppställande som primär indelningsgrund 
skulle hafva till ganska väsendtlig del eliminerat de faktorer, som kunde stä i 
vägen för en lagbunden öfversigt af här mötande strukturegendomligheter. 

I sjelfva verket är det ocksä först med antagandet afdenna utgängspunkt, 
som jag efter mänga fruktlösa ansträngningar lyckats komma till ett sädant 
resultat, att jag kunnat med hvarandra kombinera icke blott jordstammarnes 
tillväxtsätt, förgrening, varaktighet etc. utan ock deras yttre gestalt och inre 
anatomiska struktur. Som jag här nedan hoppas kunna ädagalägga, erbjuda 


!) Sfr Fr. Kamıenskı, Vergleichende Anatomie der Primulacsen, p. 6—7. Abh. d. 
Naturf. Ges. zu Halle, Bd XIV. Halle 1878, 
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 nämligen jordstammens anläggningssätt och 'vexlande uppgift en fortgäende 
serie af indelningsgrunder, hvilka läta sig med stor lätthet tillämpas pä alla 


de bildningar, som här kunna komma under beaktande, och pä hvilka en full- 


ständig parallel mellan nära nog alla de skiftande lifsyttringarne hos de till 
hvarje grupp hänförda organen läter sig med fasthällande af mediets och de 
fysiologiska förutsättningarnes inflytande genomföras. 

Sälunda kan man till en början härpä grunda Jen abe begränsning 
mellan blott tillfälligt underjordiska stambildningar och egentliga jordstammar, 


som nödvändigt mäste föregä hvarje mera ingäende granskning af dessa senare. 


Afvikelser i mitt system frän de förut vanliga göra sig ocksä redan hür gäl- 
lande pä ett sätt, som väl kan sägas vara betecknande för de skilda äskäd- 
ningssättens inbördes förhällande i det hela. 

Egentlig jordstam bör nämligen i min tanke endast den kallas, som 
frän första början uppbygges säsom sädan, under jord och Jämpad efter de för- 
hällanden, som der räda, och hos hvilken man alltsä ända frän första anlaget 
och under den fortgäende utbildningen redan frän de första förändringarne i 

'kärlknippena kan spära de egendomligheter, som äro för en jordstam beteck- 
nande och som af dennas förutsättningar i ena eller andra afseendet betingas. 
En sak, som härvid ocksä mäste tagas ı betraktande, är den rol, som ett dylikt 


stamparti spelar i hela plantans lıf, om det med andra ord är att anse som 


hennes egentliga centralorgan eller om en ofvanjordsstam af högre utbildning 


med densamma delar sagde funktion. Huru vexlande dessa förhällanden än 


vid ett hastigare päseende kunna förefalla, skall man dock i allmänhet finna, 
att sä snart de ofvan anförda kännetecknen- föreligga, en strängt genomförd 
arbetsfördelning ocksä gör sig gällande, sa att jordstammen äfven under vege- 
tationsperioden är att uppfatta som stamsystemets egentliga grundlag. Längst 
drifven är naturligtvis denna differentiering ı de fall, dä vi se jordstammen 
med dess blad ensamt öfvertaga den nutritiva lifsverksamheten, sä att för 


ofvanjordsstammen, dä en stängel, blott den funktion, fruktsättningen, som under 


jord ej kan fullbringas, finnes öfrig. Afpassningen efter de klimatiska förhäl- 
landena är dä bragt till sin spets, och vi hafva framfür oss en jordstam i dess 
mest typiska form. 

Vidt skild härifrän är helt netailigt hvarje under jord fürlagd stamdel, 
om han ej der har nägon speciel uppgift att fylla utan blott utgör nedre till- 
fälligtvis jordhöljda delar af en vanlig ofvanjordsstam, ja äfven om han efter 


dennas död för öfrigt skulle lefva qvar 7. tid och fä till sin sekundära 
Lunds Univ. Ärsskrift. Tom. XXI. 3 
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uppgift att vara "magasin för näring under vintern eller att blott amma upp 
nägra knoppar päföljande vär, utan att nägra väsendtliga byggnadsvariationer 
deraf föranledas. Dylika bildningar hafva med ämnet för här i fräga varande 
undersökningar sä godt som ingenting att göra och uppfattas rättast som blott 
tillfälliiga underjordsstammar. Der: as afvikelser frän den normala ofvan- 
jordsstammen äro e) heller större, än att de, äfven hvad den anatomiska struk- 
turen beträffar, helt enkelt läta sig förklaras ur mediets direkta inflytande. 
 Icke alltid gestalta sig emellertid dessa förhällanden sä enkelt. Med dessa 
Bere stjelkresters sekundära uppgift af reservnäringsförlag förbinda sig 
nämligen ofta sa egendomliga och genomgripande senare förändringar, att de 
blifva till det yttre rent af oigenkänliga och äfven i den inre strukturen delvis 
'förete en sädan öfverensstämmelse med de egentliga jordstammarne, att en für- 
_ vexling med dem mäste ligga särdeles nära till hands. Faktiskt har ocksä 
ätskilnaden dem emellan hittills icke blifvit uppmärksanmad eller i allt fall 
aldrig sä framhällen, som den för visso förtjenar. Det har ocksä varit endast 
genom den af mig inslagna nya undersökningsmetoden, med en kombination af 
utvecklingshistorien och de inre väfnadsdifferentieringarne, som det lyckats mig 
att rätt inse och ädagalägga i fräga varande bildningars säregna natur och 
dermed frän den egentliga Jordstamtypen ‚iskilja en mängd heterogena element, 
som helt naturligt mäst ställa nära nog oöfvervinneliga hinder i vägen für 
hvarje tillfredss:ällande öfversigt af densammas allmänna karakterer. 
Om nämligen, som ofvan sades, den underjordiska delen af en vanlig. 
örtartad stjelk ej dör samtidigt med den öfriga utan fortfarande lefver qvar och 
ur en sidoknopp följande vär alstrar en ny blombärande stjelk, som ı sin ord- 
ning lemnar sitt basalparti lifskraftigt efter sig, och om dessa restantia till 
sädan utsträckning tagas i' anspräk för näringsupplagring, att en ansenligare 
sekundär tjocklekstillväxt hos dem blir nödvändig, uppkomma tydligtvis till 
sist underjordiska stamkomplex, som sä väl till funktioner som utseende mäste _ 
komma de nyss definierade egentliga jordstammarne ganska nära.. Men enär 
de sa väl genom detta sitt uppkomstsätt som, och det i än högre grad, genom 
'sina derpä beroende särdeles egendomliga anatomiska strukturförhällanden sä 
väsendtligen afvika frän dessa senare, blir det en nödvändighet att urskilja 
äfven dem som en egen typ, säsom ett slags oegentliga eller sekundära jord- 


stammar, för hvilka Rs vill föreslä benämningen stjelkbaskomplex eller 
pseudo-rhizom. 
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 Dä de emellertid i sa mänga afseenden äro med jordstammarne likvärdiga 
och dä frän deras utvecklingshistoria en mängd äfven för en rätt uppfattnine 
af dessa senare vigtiga slutledningar stä att hemta, har jag icke dess mindre 
ansett en närmare redogörelse för dem. nödvändigt böra ätfölja den framstäill- 
Ding, Jag här förelagt mig att lemna. Säsom försedda med jordstammar af 
detta slag förtjena anföras: Lunaria rediviva L., Datisca cannabina L., 
Campanula latifolia L. och Trachelium L., Phlox 'panieulata L.. 
Amsonia salieifolia Pursn, Lythrum Salicaria L., Potentilla arganten 
Geranium sanguineum L. m. fl. 

I detta sammanhang vill jag dock till en början blott nämna, att hit hö- 
ande växters skott, ehuru de utgä direkt frän en föregäende blombärande 
axel, under en enda vegetationsperiod fullborda sin utveckling frän knoppsta- 
‚diet — frän en under jJord öfvervintrad knopp — ända till fruktifikations- 
stadiet. De förlänga sig utan nägot slags vegetativ förberedelse omedelbart 
ofvan jord till en vanligen väl utvecklad bladbirande stjelk med alltid för- 
längda internodier, och hela plantans lifsverksamhet koncentreras pä dennas 
och blomdelarnes fullkomning. Först under följande är egnas sä att säga 
nägon omsorg ät det qvarlefvande partiets omdaning till ett lämp- 
ligt vegetativt grundlag. 

Hos de med en egentlig jordstam försedda plantorna gär denn utveckling 
deremot i rakt omvänd ordning. Här uppst& nämligen de blombärande axlarne 
utan undantag endast pä sädana stamdelar, som framgätt ur en föregdende 


vegetationsperiods lifsverksamhet säsom för sig afslutade och ensamt för nu- 


tritiv funktion afsedda underjordiska axlar, jordstamleder. Kfter fullbordad 
fruktsättning gä ocksä dessa ofvanjordsskott fullständigt under, dä deremot Jord- 
stamlederna i sin helhet fortfarande lefva qvar och ingä ı plantans permanenta 
grensystem. De förıra äro här kort sagdt att betrakta nära nog som ett slags 


appendikulära, ensamt för könsfortplantningen tjenande och: aldrig ı det vegeta- 


tiva grundlaget ingäende axlar, rena inflorescensgrenar. 

Sant är visserligen, att de derjemte ofta med sina bladorgan delvis öfver- 
taga de assimilatoriska funktionerna, men dels sker detta hos de typiska jorl- 
stamplantorna mera sällan till nägon större utsträckning och dels finnas, som 
vi skola se, i deras förhällande för öfrigt sä mänga analogier med de "fort- 
plantningsgrenar”, man pä andra häll med all rätt framhällit, att Jag ej dragit 
ji betänkande att här beteckna dem helt enkelt som sädana med namnet lorala 
aclar. Härvid har jag emellertid ej förbisett, att de ofta utgüra icke enkla 
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dylika utan hela system af grenar. Ett närmare ingäende pä dessa förhällan- 
den anser jag dock här für üfverflödigt af det skäl, att dessa stamndelar ej falla 
inom det egentliga omrädet för dessa mina undersökningar och här komma pä 
tal endast som motsvarigheter till de oftast enkla underjordiska ärsskotten, med 
hvilka de alltid äro ätminstone till vida likstälda, som de ur blott 
en vegetationsperiods nybilduingsverksamhet '). 

Detta de florala axlarnes regelhmessiga framträdande endast frän ett pä 
förhand till en viss grad utbildadt och differentieradt vegetativt grundlag är 
emellertid äfven i s& mätto intressant, som vi deri hafva att se en synnerligen 
upplysande illustration till den af Aukx. Braun ?) först framstälda och sedan 
af F. W. C. Arescınoue med afseende pä de groddknoppalstrande örterna 
och de dikotyla träden *) vidare genonförda teorien om den progressiva utveck- 
lingsgäng, som i knopparnes generationsföljd är uttalad, 

Under det af först nämde förf. uppstälda och ur skilda sy PROC med 
stor skärpa motiverade antagandet, att vi icke. hos plantan säsom sädan — 
med dess sammanfattning af olika gestaltade och pä olika utvecklingsstadier 
stäende grenar — utan hos hvarje knopp eller ur en knopp framgängen axel 
för sig hafva att söka den fullständigaste motsvarigheten till individet, sädant 
detta ter sig inom djurverlden, faller oss nämligen pätagligen i ögonen en viss 
analogi mellan. de pä hvarandra följande, sälunda begränsade, individens full- 
komning hos växten och hos de en generationsvexling underkastade lägre djuren. 

Liksom hos dessa senare artens högsta fullkomning uppnäs icke af hvarje 
individ särskildt utan först efter en serie allt fullkomligare generationer af 
dylıka, framträder ocksä hos växten det sista utvecklingsstadiet, fruktifikations- 
organen, endast efter en följd af knoppgenerationer, hos hvilka vi finna lifs- 
uppträde under allt mera kompiiborade former. Och dä plantan 


anticipering af ett större eller mindre antal som här mäste före- 
ligga erhäller f. öfr. en upplysande utredning af Lan. PER Lınn&es Antheil an . 
der Lehre von der Metamorphose der Pflanze. Encter’s Jahrb. Bd. VI, 1884, Heft. 2; 
särsk. ä p. 176—180. | | 

2) Betrachtungen üb. die Erscheinung der Verjüngung in der Natur ete. Progr. Freiburg 
Leipzig 1851. — Das Individuum der Pflanze in seinem Verhältniss zur Species, (renera_ 
tionsfolge, Generationswechsel und Generationsvertheilung der Pflanze. Berlin 1853. 

3) Bidrag till Groddknopparnas Morfologi och Biologi. Disp. Lund 1857. — Om de 
groddknoppalstrande växternas utveckling. Forhandl. Skand. Niturforsk. 8:de Möde. Kjö- 
benhavn 1861, p. 728—746. 


‘) Beiträge zur Biologie der Holzgewächse. Lunds Univ. Ärsskr, Tom. XI. Lund 
1877. 
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i sin helhet ju ige: ett komplex af just dylika pä hvarandra följande och af 
hvarandra beroende generationer, mäste äfven i dess lif, i dess helhet sedt, en 
dylık progression af allt mängsidigare uppgifter göra sig gällande. 

Det är ocksä en sidan som Prof. Arescuous velat se uttalad i de af ho- 
nom hos de nämda växtgrupperna framhällna och analyserade tre utvecklings- 
faserna: förstärknings-, förgrenings- och fortplantningsstadierna. "Während !) des 
Erstarkungsstadiums ist die Thätigkeit der Pflanze darauf gerichtet, dem Haupt- 
trieb die nöthige Kraft zuzuführen, "wohingegen während des Verzweigungs- 
stadiums das eigentliche Axengestell ausgebildet wird, auf welches Stadium 
schliesslich das Fortpflanzunysstadium folgt, unter welcheın die geschlechtliche 
Reproduction statt findet. Man muss sich jedoch nicht vorstellen, dass diese 
Stadien sich in einer solehen Weise ablösen, dass die Pflanze, nachdem sie 
zum Beispiel in das Verzweigungsstadium getreten ist, nicht mehr darnach 
streben sollte, ihre Hauptaxe zu kräftigen. Eben so wenig hört sie auf, neue 
Seitenaxen zu bilden, nachdem sie angefangen hat, Fortpflanzungsorgane zu 
entwickeln, sondern auch, seitdem die Pflanze in ein späteres Entwickelungs- 
stadium getreten ist, kann das vorhergehende gleichzeitig fortdauern. Nach- 
dem die Pflanze zum Beispiel einmal angefangen hat, Blüthen zu erzeugen, 
kann sie jährlich sowohl Stammtheile, welche Blüthen tragen, hervorbringen, 
als auch solche, durch welche der Stamm sich verzweigt”. Man kan kort 
sagdt öfver allt i plantans grensystem äterfinna denna samma smäningom sig. 
fullbordande utvecklingsgäng, enligt hvilken en inflorescensgren alltid säsom 
sitt grundlag förutsätter en viss, för olika arter varierande, kedja af vegetativa, 
för uppnäende af den nödiga näringstillgängen och sä att ‚Säge individuela full- 
komningen, afsedda axlar. 

Särdeles pätagligi synes mig detta framträda ı den RE följden och 
skarpa motsättningen af de egentliga jordstammarnes leder och dessas ofvan- 
jordsskott. Först efter den vegetativa jordstamledens fulländade utveckling 
alstras nämligen, som vi sett, frän densamma en reproduktiv ofvanjordsaxel, 
som omedelbart eller efter en serie förberedande men alltid till samma vegeta- 
tionsperiod förlagda förgreningar inträder i det af fröbildningen karakteriserade 
högsta stadiet. Samtidigt härmed utvecklas emellertid ur nägon annan knopp 
pa. samma led en. ny vegetativ generation, som säledes genomlöper sitt, hela 
vegetationsperioden upptagande, förstärkningsstadium parallelt med moderskot- 


1) ]. c. Beiträge ete. p. 1—2. 
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tets förgrenings- och systerskottets fruktifikationsstadium. Med förgrenings- 
funktionens fullgörande är emellertid höjdpunkten af det vegetativa skottets 
fulländning uppnädd, och det befinner sig derpä i ett slags ätergäende, som 
yttrar sig i de derifrän framgängna senare skottens med afständet frän vege- 
tationspunkten aftagande kraft och fullkomning. Med hvarje ny utväxande led 
upprepas emellertid den ofvan skildrade progressiva utvecklingsgängen. 
Jemföra vi härmed motsvarande förgreningsförhällanden hos träden, sädana 
de enligt Prof. ArescHouss ofvan citerade skarpsinniga granskning !) gestalta 
sig, skola vi intressant nog finna, att de i nära nog alla afseenden äro med 
de här skildrade analoga. Första uppslaget till min här framlagda uppfattning 
förskrifver sig ocksä frän just dessa min vördade lärares arbeten, hvilkas full- 
följande inom den växtgrupp, jag p& hans anvisning nu har för händer, för 
mig blifvit en angenäm pligt, pä samma gäng som jag derigenom, enligt hvad 
längre fram skall ädagaläggas, vunnit ännu en, pä detta gebit ny, värdefull 
hällpunkt för utredandet af den oändliga formvexling, som här föreligger. 
Äfven hos de dikotyla trädartade ofvanjordsstammarne urskiljas alltsä vissa 
generationer, hvilkas förnämsta om ej enda uppgift det är att grundlägga och 
utvidga det vegetativa grenkomplexet, jemte andra, som lika pätagligt hafva 
fröbildningen sig anförtrodd. De senare framträda äfven här först efter en 
viss prugressiv serie af de förra och i regeln 'endast frän sädana deras knop- 
par, som hafva sin plats pä fullt afslutade generationer, hvilka minst en gäng 
'öfvervintrat. De florala axlarne äro äfven här i allmänhet förgängliga och 
gä efter fullbordandet af sin uppgift merendels under utan att, ätminstone för 
sig sjelfva, bilda nägra persisterande grensystem. Allt förhällanden, som tyd- 
ligtvis syfta ät samma häll som de ofvan skildrade hos jordstammarne. | 
| In nödvändig följd af de helt förändrade yttre förutsättningarne är emel- 
lertid, att i de lıkvärdiga generationernas öfriga egenskaper stora olikheter 
mäste förefinnas mellan dessa bäda typer. D& sälunda hos jordstammarne de 
florala axlarne af lätt förstädda skäl i allmänhet egde en större utveckling pä 
längden, wfider det att de vegetativa ä sin sida snarast tycktes vara anlagda 
pa en koncentrering af växtens hufvudmassa med den deri förvarade reserv- 
näringen, yttrar sig deremot hos träden ett pätagligt sträfvande att genom det 
grundläggande grensystemets öfvervägande förlängning ästadkomma en möjligast 
stor fürdelning af de vegetativa organen, hvaraf äter blir en följd, att en star- 


!) Beiträge etc. 
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 kare utveckling af de lorala grenarne blir öfverflödig. Dessa äro derför ocksä 


här genomgäende de kortäste och svagaste, och det till den grad att de helt 


enkelt belagts med namnet dverggrenar, Kurzzweige (Stauchlinge WicınD, 
Brachyblasten Harrıe) i motsats till de vegetativa förynyringsgrenarne som 
Langzweige; se för öfrigt Prof. Arescnove 1. e. Denna reduktion kan till 
och med stundom gä sä längt, att all egentlig stambildning öfverhoppas, 


och blommorna säledes framträda direkt ur knoppen. Troligen beror denna 


karakteristiska differentiering delvis p& de yttre betingelser, hvarunder fort- 
plantningsgrenarne, säsom ofvan antyddes, här framträda, men den stär säker- 
ligen ‘ocksä ”in dem engsten Zusammenhang ') mit jener Figenthümlichkeit in 
dem Leben der Pflanzen, dass die Zubereitung der Nahrung und in Folge 
dessen die Bildung von neuen Theilen die übrigen Lebensfunetionen so bedeu- 
'tend überwiegt”, en lag som äfven torde vara uttalad i de florala axlarnes 
efemera natur hos jordstamplantor och andra örter. 
En bestämd afvikelse företer enellertid den dikotyla trädtypen derigenom, 

att oftast icke blott till en början hos det vegetativa systemet utan äfven allt 
fortfarande hos de utpreglade inflorescensgrenarne en ‚fere är omfattande serie 
af generationer förutsättes, innan blomfärdigt stadium ernäs, hvarefter slutligen 
stundom dylika komplex genom att drifva föryngringsgrenar kunna ingä ı det 
permanenta systemet. Dylika förhällanden, som i hög grad inveckla den ur- 
 sprungligen sä enkla axelföljden, har jag ej funnit hos nägon egentlig jord- 
stamplanta. men väl hos en. del extremer af denna typ, gränsande till just ‘de 

trädartade växternas klass, t. ex. Myrtillus nigra GiL., vissa Pyrolwx etc. 
| Motstycken till den antieipering af florala axeln, som ]. e. pp. 4 et: 8 hos 
 träden anföres, saknas deremot ej alldeles bland de arter jag undersökt, ehuru 
de ätminstone i värt klimat äro att räkna till sällsynta undantag; sädana äro 
dock t. ex. Ranunculus bulbosus L., vissa Geranıa; 
Pulsatill® etc. 

 Ehuru sälunda en bestämd ätskilnad florala axlar, 
pä olika utvecklingsstadier stannande individer, läter sig pävisas sä väl hos trä- 
den som hos de med jordstam försedda örterna, inses dock af det nu anförda, 
att den hos de senare, delvis pä grund af den skarpa motsättningen af medier 
och lifsvilkor, mäste framträda längt tydligare än hos de förra. 


1) ArzscHouc l. c. Beiträge ete. p. 24. 
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Än mera gäller emellertid detta i fräga om de p& hvarandra följande 
vegetativa generationernas individuela sjelfständighet, hvilken hos jordstammen 
kan vara än bestämdare uttalad än hos kanske nägon annan stamtyp. Kan 
_ det öfver hufvud nägon gäng blifva tal om att anse hvarje ny axel-led, hvarje 
nytt ärsskott, hvarje ny generation som ett individ för sig, bör detta väl näm- 
ligen vara hos just de jordstambärande perenner, hos hvilka-vi se hvarje ur en 
knopp framgäende vegetativ led utbildas skild för sig icke blott till tid utan 
ock till yttre gestalt, der vi se honom -genomlöpa en reguliär serie af utveck- 
 lingsstadier, alltid ıned bibehällande af en viss sjelfständighet och kapacitet af 
sjelfständig existens, och der vi än vidare ofta se honom rent af. vandra bort 
ifrän eller pä nägot annat sätt regelmessigt frigöras utaf föregäende generatio- 
ner samt säsom ett helt för sig och säsom ett äfven till det yttre och i vanlig 
'bemärkelse skildt individ fortsätta sin utbildning samt gifva upphof ät nya 
generationer, dels törgängliga florala dels ocksä med honom sjelf likstälda, fria, _ 
vegetativa. | | 

Allra pätagligast framträder naturligtvis detta hos de af Prof. Arkschoue 
i de ofvan citerade arbetena behandlade grodädknoppalstrande örterna, der det 
frän moderplantan afskilda individet oftast har att genomlöpa en flerärig ut- 
‚vecklingsserie, innan blombart tillständ uppnäs. Men dä, säsom af nämde 
förf. upprepade gänger betonas, gränserna mellan dessa knoppar och ‚de vanliga 
samt mellan de ur dem framgängna generationerna visst icke äro en gäng för 
alla gifna, utan en mängd mellanformer finnas, som gradvis förmedla öfver- 
gängen, gäller tydligtvis, hvad han om de förras sjelfständighet framhällit, 
delvis äfven för hvarje ur en knopp utgänget skott; särskildt naturligtvis för 
just de nämda öfvergängsformerna. Särdeles talrika dylika finnas emellertid, 
‚som vi framdeles skola se, bland de underjordiska knopparne och deras pro- 
dukter, liksom ju i regeln ursprungligen till kontinuerliga stamkomplex hörande 
axlar här genom de äldre delarnes förstöring isoleras och frigüras. 

“Att jordstamleden, äfven medan den ännu stär i fullt organiskt samband 
med föregäende generationer, genomlöper de för sjelfständiga individ beteck- 
nande utvecklingsfaserna har jag redan sökt vis. Och säsom just ofvan 
antyddes, finnes en stor klass af hit hörande bildningar, der äfven under denna 
- förutsättning den individuela sjelfständigheten jemväl i yttre mätto är sä längt 

genomförd, som utan det helas upplösning gerna är tänkbart. 
 8& förhälla sig dock Jängt ifrän alla jordstammar. Tvärtom hafva vi att 
vid sidan af de nämda bemärka en del andra, som karakteriseras af just mot- 
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satsen, af en sä längt drifven hopsmältning af de skilda ärsgenerationerna, att 
dessa stundom icke alls, stundom ensamt i den lagbundna följden af olika ut- 
bildade bladorgan och florala skott läta sig urskiljas. | 
Förmodligen igenkännas genast i dessa bäda typer de af gammalt särskilda 
grupperna rhizom och knölstammar, churu deras mest framträdande egendom- 
ligheter här pä ett nägot afvikande sätt formulerats. I hufvudsak är det ocksä 
sa. Men för det första bör här erinras derom, att alla de s. k. rhizom, som 
visat sig ega en annan axelföüljd än den ofvan für de egentliga jordstam- 
marne framhällna, redan aflägsnats säsom blotta »seudorhisom eller stjelkbas- 
komplex. Och för det andra bör här betonas, att de ofvan anförda definitionerna 
visst icke fullständigt sammanfalla med de äldre. Omfänget af begreppet knöl- 
stam skall tvärtom vid närmare efterseende befinnas ganska ansenligt in- 
skränkt. 
Men dä, säsom allmänt mäste erkännas, de gamla hufrudsakligast pä di- 
mensioner och ställningsförhällanden grundade distinktionerna icke medgäfvo 
en sä skarp begränsning, som för tvänne grupper af denna betydelse var önsk- 
'värd, torde detta försök till en omreglering ej anses oberättigadt, i all synner- 
‚het d& i de valda karaktererna just innehälles det för äfven de äldre grup- 
perna företrädesvis utmärkande. 
Dä man sälunda vid begreppet knölstam icke fäster uteslutande egenskapen 
af nägon ansenligare tjocklek hos organet i förhällande till dess längd utan i 
främsta rummet tillser, om det är ett verkligen för längre tid persisterande 
och ärligen blott delvis förnyadt centralorgan, komma tydligen att till rhizomen 
öfverfüras alla sädana knölformiga, isolerade jordstammar, — som exempelvis 
de hos Ranunculus bulbosus L., Geranium tuberosum L., Solanum. 
tuberosum L., Ullucus tuberosus Lozano, Helianthus tuberosus L., 
 Cirexa tee L. och Trientalis europxa L. — hvilka framgätt ur blott en 
vegetationsperiods nybildningsverksamhet, som ärligen dö bort för att ersättas 
af helt och hället nya och säledes icke äro annat än frigjorda delar af den für 
sist nämda grupp beteeknande skottkedjan !). Öfvergängarne frän dylika organ 


') Enligt Tun. Irmischs, som jag skulle tro, för länge sedan föräldrade äsigt skulle 
det emellertid varıt just dessa, som företrädesvis förtjenade namnet af ”egentliga knö- 
lar” till skilnad frän de fleräriga dylika, som blott undantagsvis skulle uppträda (jfr 
Beiträge zur vergleich. Morph. der Pflanzen, 1854, IV, Tropoeol. brachye., noten ä 
p. 45). Senare, är 1862 (Über einige Fumariaceen, p. 59—60), belüggas dock äfven 
dessa med namnet knölar, Knollenstämme, fleräriga, vid sidan af de ettäriga som Achsen- 
knollen. 

Lunds Univ. Ärsskrift. Tom. XXI. | | 4 
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sa väl till verkliga sammanhängande rhizom som till liknande ej förtjoekade, 
fria ärsgenerationer äro nämligen sä talrika och komplicerade, att inga be- 
stämda gränslinier här torde kunna uppdragas. Den ätskilnad, jag härmed 
lyckats ernä mellan de verkliga knölstammarne och blott knölformiga rhizom- | 
_ bildningar, är deremot som vi skola se särdeles tillfyllestgörande. 

Som rhizom vill jag säledes kort sagdt uppfatta hvarje egentlig jordstam, 
hos hvilken de vegetativa ärsgenerationernas individuela sjelfständighet är tyd- 
liet framträdande p& sä sätt, att hvar och en af dem utbildas fritt och erhäller 
sin för sig afslutade form, sin egen rotbildning och der med ocksä förmäga af 
sjelfständig existens, i fall de yttre förhällandena sä skulle foga. Säsom exem- 
pel pä dylika äkta rhizom kunna här blott anföras jordstammarne hos: Ane- 
nemorosa L., Scrophularia nodosa L., Trientalis europxa L., 
Primula offieinalis (L.) Jacg., Tussilago Farfara L., Plantago lan- 
ceolata L., Spir@a Ulmaria L., Betonica offieinalis L. och Ranuneulus 
bulbosus L. | | 

För knölstam vill jag äter igen anse hvarje egentlig jordstam, som ka- 
‚rakteriseras af en till det yttre nästan fullständig obliterering icke mindre af 
internodierna än af ärsgenerationerna, framkallad deraf att till den i och för 
sig oansenliga förlängningen af axelsystemet sällar sig en betydligare allsidig 
‚tjocklekstillväxt, som fördöljer och ı sig upptager den förra; städse fleräriga bild- 
ningar. Knölstarnmar af detta slag hafva bland andra: Corydalis cava 8. & 
K., Eranthis hiemalis Sauıss., Anemone coronaria L.; Tropoeolum bra-. 
chyceras Hooxr., Begonia boliviensis A. DC., Bulbocastanum Linn«i 
Leontice altaica ParL., Cyclamen persicum Mırr. 

“ Under det att TEENS sälunda sträfvar att koncentrera växtens 
' massa, uttalas hos rhizomet en tydlig tendens till densammas fördelning öfver 
större omräde.e Men dä denna ej alltid är mera framträdande, kan den ei 
läggas till grund för nägon egentlig begränsning, lıka litet som vi sägo knöl- 
stammens karakteristiska tjocklekstillväxt ensam vara egnad dertill. 

Den tredje bland jordstammarne framhällna hufvudtypen, lökstammen, 
kommer visserligen här, sä länge fräga är blott om dikotylerna, föga eller alls 
icke under beaktande, men den torde dock, för sä vidt jag hittills kunnat lära 
 känna densamma, näppeligen förtjena att sättas högre än som en underordnad 
modifikation af rhizomet. | 

Det för alla egentliga jordstammar gemensamt utmärkande var FERETERT 
som vi ofvan sett, det hvarje är regelbundet äterkommande utbildandet af en 
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vegetativ underjordisk axelled vid sidan af den reproduktiva ofvanjordsstammen. 


Skärskäda vi nägot närmare förloppet af denna akt, skola vi dock finna, att vid 


densamma sä skilda förutsättningar kunna göra sig gällande, att äfven den 
inre byggnaden deraf i ganska väsendtlig män mäste päverkas. 
(ienom aktgifvande p& de assimilerande bladens fördelning hos i fräga 
varande växter och assimilationsprodukternas närmaste användning, tıll fröbild- 
. nıingens befrämjande eller till ‚det vegetativa grundlagets förökning, kom jag 
nämligen, till en början beträffande rhizomen, att bemärka, det de underjordi- 
ska ärsskotten pä tvänne skilda vägar kunde erhälla sitt byggnadsmaterial och 
p& grund deraf ocks& uppträdde under tvänne vidt skilda former. Än hänvisas 


nämligen det unga skottet för de behöfliga näringsämnenas anskaffande och 35 
beredning närı nog endast till sig sjelf, och alla dess bladorgan blifva dä full- 
ständigt utvecklade, assimilerande örtblad, som bekläda äfven den utväxande 


spetsen: bladiga skott. Än äter igen tillföres byggnadsmaterialet färdigt och 


beredt frän andra delar, och det utväxande skottet bibehäller sig dä mer eller 


mindre knopplikt, ätminstone mot spetsen, som städse täckes af outvecklade 
bladorgan: fjälliga skott. Hand i hand med dessa olikheter inträda vidare, 
säsom man redan a priori kan tänka sig, ätskilliga andra, som göra en härpä 
 baserad andra indelning af de egentliga jordstammarne fullt berättigad. 

I allt väsendtligt, säledes äfven i fräga om de florala axlarnes förutsätt- 
ningar, visa dock dessa bäda typer fullständig öfverensstämmelse. Äfven hos 
de fjälliga jordstammarne utgä säledes blombärande skott endast frän leder, 
som en gäng öfvervintrat, och ur de assimilerande rosetterna framgä lıka ty- 
piska jordstammar som i och med de helt och hället i jorden dolda fjällıga 
nybildningarne. Jag anser med ett ord dessa bäda modifikationer säsom ı allt 


likvärdiga och de dem emellan befintliga olikheterna säsom beroende hufvud- 


sakligast pä det nämda afvikande bildningssättet. Bäda falla de ovedersägligen 
under de egentliga jordstammarnes kategori. 


Si synes dock längt ifrän hafra varit föregäende för FRE äsigt, En 


sädan likställighet mellan dessa bäda slag af vegetativa skott har nämligen 
mig veterligt aldrig förr blifvit i fräga satt. Man har visserligen tillerkänt de 
pa först nämda sätt tillväxande arterna en jordstam, ett rhizom, men de fä för- 
fattare t. ex. Ar. Braun och efter honom Warmıne, som jakttagit sjelfva ny- 
bildningsfenomenet, rosettbildningen och den först följande är utvecklade blom- 
stjelken, hafva häri ej kunnat se nägot jemförligt med de .vanliga, fjälliga 


jordstammarnes tillkomst utan tillerkäut dylika växter ett slags egendomlig 


| 
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”2-ärig skottbildning” '. Med ett sädant antagande skulle säledes rosettens 
stamparti helt enkelt: komma att uppfattas som den florala axelns nedersta del 
och denna sjelf som en omedelbar förlängning af den förra, säsom tillhörande 
samma axel och individ. De pä denna väg tillkomna jordstammarne skulle 
kort sagdt blifva ett slags rester efter ofvanjordsstammar, likstälda med de of- 
van framhällna stjelkbaskomplexen. 

Detta är dock tydligtvis längt ifrän förhällande. Hade man närmare be- 
aktat utvecklingsgängen hos de nu säsom hälliga jordstammar sammanfattade 
bildningarne och hade man fäst vederbörlig. vigt vid axelföljden der samt den oftast 
pätagliga olikvärdigheten af jordstam och ofvanjordsstjelk, hade man ocksä nöd- 
vändigt mäst erkänna den fullständiga motsvarighet dertill, som de "2-äriga 
skotten” förete. Gränserna mellan ärsprodukterna, rosettens stam och ofvan- 
jordsaxeln, äro nämligen här lika skarpt markerade som nägon annan städes 
sa väl genom knoppfjäll och afvikande inre byggnad som genom omfänget af 
den pä fruktmognaden följande förstöringen af det senare partiet. 

Orsaken till det onödiga fastställandet af denna egendomliga och afvikande 
typ torde emellertid vara att söka’ i den af nämde författare hyllade äsigten, 
att ett ur en terminalknopp framgänget skott blott är att betrakta som den 
 omedelbara fortsättningen af närmast föregäende ärsprodukt, icke som nägot 
nytt individ. Men blir det nu en gäng fräga om en skarpare ätskilnad mel- 
lan axlar af olika ordning och en individuel sjelfständighet hos skott, fram- 
gängna ur verkliga knoppar, torde svärligen — säsom äfven af Prof. Arr- 
scHoue ?) framhällits — giltiga skäl förefinnas till dettas inskränkning endast 
till axillära knoppars produkte. En terminal knopp skiljer sig nämligen i 

ingenting annat än sin plats frän knoppar af den senare kategorien, och ur 
_ densamma kunna lika väl som ur dessa framväxa sä väl florala som vegetativa 
axlar, ja hos Adoxa fränskiljes till och med dess skott som en sjelfständig 
planta. Jag känner ocksä ätskilliga andra bladiga jordstammar (Polygonum 
Bistorta L. och P. viviparum L. m. fl.), som äro med de af Ar. Braun 
äsyftade i allt öfverensstämmande, men der de florala grenarne utgä icke ur 
terminalknoppen utan ur axillära knoppar, och der säledes deras individualitet 
älven efter hans är fullt utpreglad. 


1) AL. Braus, Ueber perennierende (redivive) krautartige Pflunzen (Stauden) mit 2-jäh- 


riger Entwickelung der Sprosse. Verh. Naturf. Ges. d. Prov. Bd. p. 
XV--XVI. 


?) Beiträge etc.. p. 29—30. 
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Jag kan med ett ord ej finna nägot, som skulle berättiga mig att ı dessa 
ur rosetter framgängna stampartier se nägot väsendtligen annat än i de utan 
egna bladorgan utvecklade otvifvelaktiga jordstamlederna. Med dessa dela de 
nämligen fullkomligt sä väl de uteslutande nutritiva funktionerna som den be- 
 stämda ätskilnaden gentemot de reproduktiva dessa mä nu vara ter-. 
minala eller axillära. | 

Ännu pätagligare blir detta, om vi genom skär skädande af nägra exempel 
 pä& dessa skilda jordstamtyper öfver tyga .oss om den parallelism, som mellan 
dem förefinnes. Sälunda päträffa vi 

A. Dladiga rhizom motsvarade ofvan jord af 

a) stängellika florala axlar utgängna frän 
terminalknoppen hos: Helleborus viridis L., Podophrlium 
peltatum L., Sanguinaria canadensis L., Primula offici- 
nalis (L.) Jacq., Pulsatilla vulgaris (L.) Armeria 
elongata (Horrm.) Koch, Asarum och Petasites; 
axillära knoppar hos: Oxalis Acetosella L., Anemone He- 
patica L., Plantago lanceolata L. Viola L.; 
bladbärande stjelkar, frän 
terminal knopp hos: Spirwa Ulmaria L. och S. Pilipendula 
Acta spicata Geranium ph&um L.; | 
| axillär knopp hos: Polygonum Bistorta L. och P. vivipa- 
rum L., Alchemilla -vulgaris L, Geum urbanum L., Be- 
tonica officinalis L, Viola sylvatica Fr., Ranunculus 
auricomus L. och Suceisa pratensis Morscn; 
bäda samtidigt hos: Ranunculus bulbosus L. och Pulmo- 
narıa officinalis L.; | 
B. KHjälliga rhizom med 
a) stänglar, | 
terminala hos: Anemone nemorosa L. och A. ranunculoi- 
des L., Lathrea Squamaria L.; 
axillära hos: Adoxa Moschatellina L;; 
b) bladbärande stjelkar, | 
terminala hos: Dentaria bulbifera L., Serophularıa nodosa 
L., Geranium malvwflorum Boıss. Reuvr., Cirex»a, Trien- 
talis europwa L. och Mercurialis perennis L.; 
axillära hos: Gentiana Pneumonanthe L.; 
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bäda slagen samtidigt hos: Solanum tuberosum L. och 
TUllueus tuberosus Loz. o. s. v. | 

Äfven bland de f& knölstammarne kunna emellertid urskiljas tvänne i 
 aätskilligt frän hvarandra afvikande modifikationer, som ätminstone delvis äro 
med de nämda hos rhizomen analoga och stä i samband med närvaron eller 
saknaden af egna blad och dessas större eller mindre betydelse för tillväxten. 
Säsom bladiga knölstammar kunna alltsä bland hit hörande bildningar anses 
de hos Corydalis cava, Eranthis och Anemone coronaria, under det att 
 Tropoeolum brachyceras, Begonia och Bulbocastanum, sedan en gäng 
fruktifikationsstadiet inträdt, ej vidare bära blad pä jordstammen. 

Härmed är den indelning, som lagts till grund för den följande framställ- 
ningen af jordstammarne och deras egendomligheter, i sina hufvuddrag äskädlig- | 
 gjord och motiverad. Vi hafva sett, huru frän just de i första händ för till- 
komsten af desga bildningar bestämmande omständigheterna kan hemtas ganska 
god ledning för en korrigering af de ällre begränsningarne sä väl för Jordstam 
som för rhizom och knölstam, och hurusom pä samma gäng uppslag lemnats 
för en vidare indelning af de bäda senare. Genom att allt jemt fullfölja 
samma framställningssätt skall jag nu söka än ytterligare karakterisera de 
antagna typerna och ät det relativa värdet — som indelningsgrunder —- af 
mötande organisationsförhällanden egna den uppmärksamhet, som i samband 
med utvecklingen af mina äsigter i öfrigt kan finnas behöflig. 

Om ocksä den regelbundna följden af olika utvecklingsgrader, förstärk- 
nings-, förgrenings- och fruktifikationsstadierna, som vi sett, i första hand fram- 
träder endast hos hvar och en af de mer eller mindre individuelt sjelfständiga 
knoppgenerationerna i grenspetsarne, sä är det dock tydligt, att af dess pro-. 
gression betingas en allt mera fullkomnad lifsverksamhet äfven hos plantan i 
dess helhet, hos sammanfattningen af alla grensystemen. - Man har säledes 
 äfven hos denna senare, säsom ofvan p. 20—21 framhölls, och det med all 
rätt, urskilt en liknande utvecklingsgäng, betingad af de högst utbildade indi- 
videns ständpunkt. | 

' Vid betraktelser af detta slag möta oss emellertid genast ätskilliga svärig- 
heter med afseende pä här brukade begreppsbestämningar, för hvilka vi nägot 
' närmare ınäste göra oss reda, innan vi kunna inläta oss pä en öfversigt af 
dessa förhällanden. Kget nog räder nämligen än i dag stor osäkerhet och 
meningsskiljaktighet i begränsningen af till och med sädana saker som plantan, 
plantans lifslängd, en-, tvä- eller flerärighet, mono- och polykarpi m. m. Med 
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ett konseqvent genomförande af de ofvan uttalade äsigterna, vill det dock 


synas, som skulle reda och öfverskädlighet äfven pä& detta omräde lätt nog kunna 


ernäs,. 

Att plantan icke kan uppfattas som likvärdig med individet, framgär af 
si mänga omständigheter och har dessutom af sä manga fürff. betonats, att 
allt vidare ordande derom här torde fü anses öfverflödigt. Antingen vi mad 
J. G. Asarpı !) o. a..uppfatta bladet som djurindividets närmaste motsvarighet 


eller med Braun ı hvarje axelled, i knoppen och dess närmaste produkt d. v. 


s. 1 sammanfattningen af de likvär diga bladindividen, i generationen, se den 
 bäst tillämpliga enheten, kan för här föreliggande frägor komma pä ett ut. 
Under bäda dessa förutsättningar blir nämligen den prograssiva axelföljden af 
stor betydelse och mäste ät hvarje ärsled deri tillerkännas en viss sjelfständig- 
het, yttrande sig som vi sett lika väl i vilkoren för dess framträdande som i 
den utveckling, hvaraf den är mägtig. I bäda fallen läter sie vidare plantan 
uppfattas endast som en enhet af andra eller tredje ordning, som en organisk 
förening af ett större eller mindre antal enskilda individ. 

En senare fräga blir fastheten af denna förening och de deri ingäende 


generationernas förhällande efter genomlöpande af den dem tillkommande pro- 


gressiva utvecklingsgängen, hvaraf mänga särdeles vigtiga spörsmäl betingas. 
Sedan nämligen det vegetativa skottet i förgrenings- och det florala ı fruktifi- 
 kationsstadiet nätt sin högsta utbildning, inträda de, säsom redan & p. 22 
antydts, i ett slags ätergäende, som hos de senare nästan alltid, hos de förra 
mera sällan medför omedelbar upplösning och düd. Äfven dä de fortfarande 
lefva qvar, uppgifva de är för är allt mera af sin sjelfständighet, sammanflyta 
genom sekundär tillväxt och likartad verksamhet allt närmare med hvarandra 
‘och lida i samma män en minskning i förmägan att drifva nya skott, hvilkas 
styrka och fullkomning alltsä aftaga med ökadt afständ frän den vegeterande 
grenspetsen. Ofta nog äro dock dessa vegetativa axlars byggnad och samman- 

slutning sä fast, att de äfven efter förlusten af sin sjelfständighet särdeles 
länge kunna bibehälla lifskraften och förmägan att upprätthälla förbindelse 
mellan de yngre assimilerande skotten och de äldsta delarne med det primära 
rotsystemet. Om, säsom t. ex. hos trädtypen är förhällandet, pä denna förbin- 


delse beror det helas beständ, fortlefva de oeksä lika länge som detta, och 


1) Om stiplernes betydelse hos vexterne. Studier, kritiker och Notiser, 1843. — Om 


de olika slagen af metamorphos, som förekomma hos vexterne. Nordisk Universitets-Tid- 
skrift, 1859 


« 
er 
| 
. 


32 N. Hjalmar Nilsson. 


plantans integritet blir dä i regeln bevarad. Hos fleräriga jordstammar 
fürekommer dock en dylik anordning mera sällan. Vanligtvis gä nämligen 
här äfven de vegetativa generationerna efter jemiförelsevis kort tid sin under- 
gang till mötes, och dä «dylika stamsystem derjemte vanligen förgrenas,  ästad- 
kommes naturligtvis dermed en isolering af större eller mindre delar deraf, 
hvilka för sig fortsätta sin utveckling. Pätagligen ätergifver emellertid hvarje 
sadant grenkomplex lıka väl som det ursprungliga, frän groddplantan direkt. 
framgängna, artens egendomligheter och fürtjenar säledes samt erhäller äfven 
med samma rätt som detta namnet af en sjelfständig planta. Denna, plantan, 
kan kort sagdt icke definieras säsom- nägot för sig afslutadt helt, utan som- 
sädan hafva vi helt enkelt att uppfatta hvarje fritt vegeterande generation 
eller skottkedja, h. e. sammanfattningen af alla de generationer, som 1 hvarje 
fall med hvarandra stä i organiskt samband. 

Di vidare de enskilda generationernas varaktighet här betingas af en 
mängd rent lokala förhällanden, blir tydligtvis fastställandet af nägon viss. 
lifslängd für plantor af detta slag icke möjligt. Man mäste alltsä härutinnan 
nöja sig med angifvandet af det antal axlar eller ärgängar, som i allmänhet 
finnas i lefvande förening med hvarandra. Om pälroten lefver qvar eller ej, 
blir likaledes temligen lıkgiltigt ı alla de hit hörande fall, der ej med tillhjelp 
af densamma nägot mera egendomligt centralorgan ästadkommits. Dess när- 
eller fränvaro kan i alla händelser ej vara synnerligen egnad till grundlag för 
en primär indelning af de AUEBEIR örterna, säsom Warning i sin Skudbyg- 
ete. försökt. 

En förutsättning gifves emellertid, under hvilken nägorlunda säkra be- 
stäimningar för lifslängden läta sig anföras, och det är, dä hos en planta aldrig 
mera än en enda generationsserie, den ur plumulan direkt framgängna, kom- 
mer till utveckling, och dä efter dennas afslutande med en eller flere florala 
axlar det hela är dömdt till undergäng af det skäl, att nya, utvecklingen äter 
 upptagande, axlar ej blıfvit anlagda. I allmänhet anser man dessa, de s. k. 
monokarpiska växterna (hapaxanthiska eller haplobiotiska Ar. Braun etec.), 
utgöra en frän öfriga, polykarpiska (anabiotiska Ar. Braun), väl skild grupp, 
inom hvilken man med samma bestämdhet velat urskilja vissa arter säsom 
annuela, andra som bienna och äter andra som perenna monokarpiska, allt 
efter den tid, hvar och en skulle erfordra für förstärkningsstadiets genomlö- 
 pande och fruktifikationens afslutande. | 
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Vid närmare efterseende skall emellertid denna indelning visa sig i ätskil- 
ligt ‘ohällbar och vacklande. Äfven mellan dessa typer förefinnas nämligen 
bäde talrıika och pätagliga öfvergängsformer ') icke blott hos olika arter utan 
ock hos 'individ af samına art ?), inom skilda delar af dess utbredningsomräde 
eller till och med blandade med hvarandra pä samma lokal. De yttre lifsvil- 
koren sträcka kort sagdt sitt förändrande inflytande äfven till karakterer af 
sädan betydelse som dessa. lirkänner och beaktar man emellertid dessa öfver- 
'gängsformer sä, som sig bör, och tilldelar man icke utvecklingstiden ensamt 
utan snarare fürstärkningsstadiets förlopp och de deraf föranledda variationerna 
) u afgörande betydelse vid grupperingen, kan man det oaktadt 
—- och bör onekligen äfven — bibehälla dessa typer vid deras fulla rätt. 

Förnämsta skilnaden mellan de annuela och de bienna plantorna skulle 
nämligen ur denna synpunkt blifva, att fürstärkningsstadiet hos de förra ej är 
skarpt skildt ifrän utan uppgär i ett förgreningsstadium, som omedelbart leder 
till fruktifikationsorganens utbildande, under det att hos de senare förstärk- 


ningsstadiet är väl begränsadı och en bestämd ätskilnad förefinnes mellan det 


 derur framgängna vegetativa grundlaget och de med förgreningsstadiet, vanli- 


een först under en följande vegetationsperiod, framkommande florala axlarne. 
los de förra förlänges omedelbart hufvudaxeln till en med utdragna internodier 
försedd stjelk, dä deremot hos de senare ett hopdraget och jordstamlikt contral- 


organ, oftast med tillägg af den fürtjockade pälroten, derur framgär. 
Att denna sist nämda anordning är att anse som’ en afpassning efter de 


yttre Iifsvilkoren, möjliggörande näringsupplagring och öfvervintring, synes tyd- 


ligt deraf, att om pä grund af sen groning en del plantor af i regeln annuela 


växter e) hafva hunnit öfver förstärkningsstadiet förr, än den ständigt ned- 


gäende temperaturen pä hösten tvingar dem till en uteslutande vegetativ verk- 
samhet, de dä ofta nästan fullständigt antaga den för biennerna betecknande 
skottbildningen med tätt tufvade blad. De härpä beroende olikheterna kunna 


1) För en öfversigt af kända hit hörande fakta hänvisas till Frıepr. Hınnesrann, Die 
Lebensdauer und Wegetatiousweise der Pflanzen, ihre Ursachen und ihre Entwickelung. Eno- 
ver’s Botan, Jahrb. Bd II, p. 51—134. 

2) Se E. Fries, Om vissa växtarters förändringar, beroende af olika groningstid. Bot. 
Notiser, 1866, N:o 6. — ock Tu. Irisch, Zur der monokotylischen Knol- 
len- und Zwiebelgewächse, 1850, p. 211—212, noten. — HınvzrranD, 1. ec. pp. 60, 113, 
115—122, ete. — Härtill äfven efter mina iakttagelser i Skäne Sedum annuum 
L. (jfr F. W. C. Anıscnous, Skänes Flora, uppl. 2, 1881, p. 282), hvars egendomliga bienna 
form äfven WanminG observerat och i Skudbygning ete. p. 16 närmare beskrifver., 

Lunds Univ. Ärsskrift. Tom. XXI. 
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till och med stundom blifva sä stora, att man velat uppfatta dylika tillfälliga 
former som egna arter '). 

Emellertid saknas ä andra sidan ingalunda exempel derpä, att arter med 
de ännuela växternas stamform utan att undergä ofvan anförda modifikationer 
kunna uthärda vinterkylan. Dylika äro vissa Veronica-arter, Viola trieolor 
L. och Stellaria media (L.) Cveıcı. m. fl. Man känner till och med en 
fixerad tväärig typ af detta slag, representerad af bl. a. Euphorbia Lathyris 
L., Trifolium agrarium L. och Teuerium Botrys L.?) samt enligt War- 
Ming |. c. Sedum annuum L. Eittärig utveckling af egentligen bienna arter 
' medför deremot sällan nägon väsendtligare förändring i skottbyggnaden, utan 
tyckes denna typ, en gäng utbildad, hälla sig mera konstant. Man erinre sig 
t. ex. Capsella Bursa Pastoris (L.) Mr. och ätskilliga Plantago-arter, Pl. 
minor FRr., pP. Coronopus L. ın. nu hvilkas ettäriga former föga afvika frän 
de hufvudformerna. | 

Annars kan det ofvan anförda betraktas som allmänt gällande regel, si 
att man i termerna annuel och bienn lika väl bör se angifvandet af en viss 
'stamtyps förekomst som af den tidrymd, hvilken mellan groningen och frömog- 
naden skulle fürfiyta. Fasthälles, säsom vanligen är fallet, ensidigt den senare 
uppfattningen, mäste deremot en del typiskt bienna arter, som för sin utveck- 
ling i det hela erfordra mindre än ett är, öfverföras. till de annuela, säsom 
äfven Warnine 1. ec. p. 13 iakttagit. Men hvad värde erhälla dä dessa typer, 
och hvar skall gränslinien dem emellan dragas? Hur skall man dä slutligen i 
en del fall kunna angifva den intressanta förekomst af tvä vidt skilda stam- 
former hos samma art, som vi ofvan afhandlat? Sättas deremot tiden i andra 
och skottbildningen i första rummet som indelningsgrunder, bör tydligen en sä 
mycket bättre begränsning här ernäs, som lagbundenheten dä blir större och 
beteckningarne för bäda typerna vid behof kunna användas vid samma art, 
oberoende af dess längre eller kortare lifslängd. Först dä kan man ocksä tala 
om annuela och bienna växter som morfologiskt skilda typer. 


1) Man jemföre t. ex. Hyoscyamus niger L. och H. agrestis L., Scleranthus 
biennis REuTEr och 8. annuus L., Filago montana L. och F. arvensis L. m. fl. af 
Fries 1, c. Bot, Not. anförda. | | 

2) Först framhällna af Tu. Irmisch, Beiträge zur vergleichenden Morphologie der Pflan- 
zen. Abth. II. Halle 1856. V. Die Keimung, die Wachsthums- und Erneuerungsweise einer 
Reihe einheimischer Arten aus der natürlichen Pflanzenfamilie der Labiaten, p. 33. | 
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I detta sammanhang äterstär ännu att tala om de växter, af hvilka man 
velat bilda en tredje grupp bland de monokarpiska, de fleräriya monokarpisia. 
Utan allt tvifvel öfverföras dock dessa, säsom äfven Warumg 1. ce. p. 18 an- 
märker, rättast till de vanlıga polykarpiska och perenna örterna. Hvad man 
här sett afslutas med en blomställning och derefter dö, utgör nämligen längt 
ifran det enda ur fröet framgängna, utan vare sig denna skottkedja fürskrifver 
sig frän plumulan eller frän nägon bladaxill, ger den, i fria tillständet ätmin- 
stone, städse före sin undergäng upphof ät nya vegetativa axlar '). Deri att 
för uppnäende af fruktifikationsstadiet erfordras en läng. serie af ärsgenerationer, 
ligger ingenting hvarken ovanlıgt eller särskildt anmärkningsvärdt, allra minst 
dä dessa, ju oftast i odladt tillständ studerade, växter utsatts för helt abnorma 
lifsvilkor. Skulle vi öfver allt, säsom i detta fall skett, tillämpa äldersbestäm- 
ningen, mono- eller polykarpien, pä den vegeterande skottkedjan, pä plantan, 
.borde med längt större skäl de arter, t. ex. Epilobia och Ranuneulus bul- 
bosus L., hos hvilka ärsgenerationerna alltıd lefva isolerade, hänföras till de 
ettärıga och monokarpiska, hvilket väl dock ingen pä allvar velat föreslä. An- 
satser härtill finnas emellertid hos de fleste förff., som sysselsatt sig med denna 
fräga, pätagligast dock hos Rover ?), hvilken 1. c. p. 152 süger: ”Att kalla 
dylika” (Epilobium ete.) ”växter für fleräriga vore detsamma som att säga, det 
en död menniska lefver än, derför att hon lemnat afkomma efter sig”. Ett 
sädant argument är dock tydligen utan all kraft, sä framt man ej vill pästä, 
att individualiseringen hos växterna är lika längt drifven som hos de höyre 
. djuren, och man säledes pä det enskilda individet, p& generationen, vill tillämpa 
nu i fräga varande bestämningar, Men hvar skulle dä öfver hufvud nägra 
polykarpiska växter kunna uppsökas? Samma generation är Ju aldrig mer än 
monokarpisk och drifver aldrig ätminstone direkt mer än en gäng florala axlar. 
Uppfattningen af den monopodiala skottkedjan som ett fortsatt individ, till hvil- 
ken Royer här tagit sin tillfiykt, hafva vi redan, p. 28, bemött och funnit 
ohällbar. När han ej vill kalla t. ex. en Iris med flere är qvarlefvande skott 
för flerärig, undras ocksä, med hvad rätt han skulle kurna hänföra de träd- 
artade växterna till denna kategori. 


1) Detta har jag sjelf haft godt tillfälle att i Medelhafsregionen iakttaga pa den som 
typ för denna grupp just framhällna Agave americana L., hvars skott slutligen utvecklas 
till ett slags bladiga rhizom. | 
?) Bulletin de la BIN, bot. de France, Tome XVII, 1870, p. 147—155, 168—172. 
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Den enda utvägen blir tydligen här att enligt det gängse och häfdvunna 
bruket använda dessa bestämningar icke för individet och icke för plantan — 
h. e. skottkedjan — utan för sammanfattningen af alla de individ och skott- 
kedjor, som pä vegetativ väg framgä ur et? frö. Dä blifva äfven Epilobia 
och deras likar nödvändigt fleräriga och polykarpiska, och dä qvarstä som mono- 
karpiska endast de ofvan behandlade annuela och bienna växterna. En genom- 
gripande reformation af den art, som Rorer här päyrkat, vore bäde onödig och 
olämplig samt skulle dessutom medföra än större svärigheter än de, som vidläda 
den gamla indelningen '). 

Ätskilnaden mellan de mono- och polykarpiska väzterna skulle sälunda i 
hufvudsak inskränka sig dertill, att dä hos de förra aldrig mer än en genera- 
tionsserie komme till utbildning, hos de senare deremot samtidigt med fruktifi- 
kationsstadiet inträdde ett förgreningsstadium, hvarur en ny med den föregäende 
'likstäld skottkedja framginge. Naturligtvis ligger härvid möjligheten af öfver- 
gängar äfven frän den ena af dessa typer till den andra särdeles nära till 
hands. I sjelfva verket höra ocksä dylika längt ifrän till sällsyntheterna ?). 
Liksom mycket ofta en monokarpisk planta, genom yttre omständigheter hin- 
drad frän fruktmognad eller i besittning af större växtkraft, än som för denna 
senare tages I anspräk, anlägger och bringar till afslutning nya skottkedjor | 
(d. v. s. öfvergär till polykarpisk), sa känna vi ä andra sidan ej sa fü exem- 
pel pä egentligen polykarpiska växter, hvilka pä grund af dels vexlingar i 
‚klimatet dels en af för tidig blomning framkallad utmattning redan efter första 
fruktsättningen duka under (eller m. a. o. förhälla sig som monokarpiska °)). 
Ofta uppträder en art inom en del af sitt utbredningsomräde under den ena, 
inom en annan under den andra af dessa former, dä det svärligen kan afgöras, 
hvilkendera som skall anses representera hufvudformen. 

lakttaga vi emellertid nägot närmare, huru en dylik förlängning af lifs- 
verksamheten och skottserien hos de monokarpiska växternas bäda hufvudtyper, de 


') En annan sak vore deremot, om man bland de fleräriga ville särskildt utmärka dem, 
hos hvilka hvarje led blott lefver en vinter öfver. Ätfven detta torde dock möta ett hinder 


deri, att i sädan händelse skilnad mäste göras melian isolerade rosetter (bladiga rhizom) och 
hvad jag nedan kallat groddknoppstammar. 


2) Jfr häröfver HıLoEprano |. c. 

®) Ex. härpä framhällas af Irmiscn redan 1862, Ueber einige Fumariaceen, p. 14—1D. 
Särskildt förtjenar anmärkas, att jag af Ürsarlene humifusum L. sett en dylik afgjordt 
ettärig, upprät och ytterst späd form, insamlad af Kand. A. Wınck i Skäne; Irmischs upp- 
gift ang. denna art har jag nämligen väl sett citerad men aldrig bekräftad. 
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annuela och bienna, verkställes, mäste vi härutinnan uppmärksamma ätskilliga 
'ganska väsendtliga olikheter, hvilka, pä samma gäng de gifva oss än ytterligare 
stöd för vär ofvan uttalade uppfattning om den stora betydelsen af deras olika 
stambyggnad, äfven angifva ett intressant samband med de bäda hufvudtyper 
_ bland de fleräriga örterna, som vi i och med särskiljandet af gg 
och egentliga jordstammar karakteriserat. | 

En annuel plantas öfvergäng till flerärıg sker nämligen alltıd DR det sätt, 
att den förlängda stjelken antingen till en del förvedas och sälunda gifver upp- 
hof till en trädartad växt, en halfbuske !), eller ock ända till jordytan förviss- 
nar och blott p& sin nedersta del öfvervintrar en eller annan knopp, som till 
nästa är upprepar hufvudstammens utveckling ?), dä vi hafva framför oss ett 
stjelkbaskomplex i dess enklaste form. 

Dä en bienn planta deremot skall förbereda en upprepad blomning, erfor- 
dras derför mera omfattande anstalter. Ur en sidoknopp framgär i sädan hän- 
delse redan första blomningsäret i god tid en bladrosett, som före vintrens 
inbrott uppbygger ett litet stamstycke, en vegetativ mer eller mindre under- 
jordisk stamled. Dylika plantor öfverg& dermed ofta till verkliga perenner 
med bladiga rhizom, säsom vi se hos Verbascum- -artorna, Digitalis purpurea 

Det vill säledes synas, som om ett visst samband funnes mellan resp. de 
 annuela örternas stjelk och pseudorhizomplantornas ärsskott samt de bienna 
plantornas öfvervintringsorgan och de bladiga rhizomen. An pätagligare blir 
dock detta, om vi utsträcka vär jemförelse till groddplantornas förhällande d. 
v. 8. till plantans primära förstärkningsstadium, i hvilket ju, säsom & p. 32 
antyddes, redan böra finnas utpreglade de egendomligheter, som tillkomma alla 
de följande generationerna och pä hvilka vi just ARREEH var uppdelning af 
jordstammarne pä nyss nämda sätt. 


') Detta bliv som bekant ofta händelsen, om dylika växter genom odling inom hus skyd- 
das mot vintren, t. ex. Reseda odorata l., Nicotiana Tabacum L. m. fl., liksom vi & 
andra sidan se, att arter, som i varmare luftstreck äro träd, hos oss förhälla sig som ett- 
äriga örter, nägot hvarpi Ricinus communis L., Cobxa scandens Cav. o. a. lemna ex. 

2) Ex. härpä erbjuda en mängd Cruciferer, Alyssum calycinum L., Alliaria offiei- 
nalis Anopez. o. a.. Lamium purpureum L., Anagallis arvensis L., Ranunculus ur- 
vensis L,, Bupleurum tenuissimum L., Vicia sativa L., catharticum 
L. m. tl, 

N. G. Mor, Bot. Notiser, p. 37-40, der talrıka ex. pä dylika öfvergängar 


anföras, 


| | 
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_ Liksom hos de annuela örterna och i allmänhet växter med upprät ofvan- 
jordsstam groddplantans hufvudaxel frän första början erhäller förlängda inter- 
nodier, finna vi nämligen detta äfven hos arter med stjelkbaskomplex vara 
falle. Frän plumulan uppväxer äfven här en förlängd bladıg ofvanjordsstjelk, 
som direkt synes bereda sig till blomning. Blott sällan ') när han emellertid 
längt utan befinnes oftast vid första vegetationsperiodens slut ännu vara 
stadd i förstärkningsstadiet. I hvilket fall som helst är han dock med vintrens 
inbrott dömd till undergäng och förvissnar med lemnande blott af roten jemte 


basallederna och deras knoppar. Ur nägon af dessa senare framväxer säledes 


till följande är en ny ofvanjordsstam, i allt lik den förra och som denna bort- 
döende före nästa hviloperiod endast med undantag af det lilla under jord' be- 
fintliga partie. Sä fortgär det är för är. Den för fruktifikationen nödiga 
växtkraften uppnäs och frön utbildas, men alltjemt utgör hvarje ärs vegetation 
ett upprepande af det förstas. Analogien mellan hvarje sädant ärsskott och en 
ur frö framgängen annuel planta är, som häraf synes, med fränräkning blott 
‘af det olika ursprunget, särdeles pätaglig, och den nära samhörigheten af dessa 
bäda stamtyper, redan förut i öfvergängsformer antydd, synes sälunda höjd 


öfver allt tvifvel. Till dess bestyrkande kan emellertid anföras ännu en für- 
 medlingsform, hvilken är sä& mycket intressantare, som dem: ända frän sitt första 


 framdragande af Irmiscn ?) fätt gälla för nägot i sitt slag allena stäende och 
för ett undantag frän alla vanligare regler. Härmed äsyftas nägra Melilotus- 
arter, M. alba Desk. och M. maerorrhiza W. & K., hos hvilka första äret 
en visserligen förlängd men blott bladbärande axel iakttagits uppväxa och före 
vintrens inbrott dö, följd under nästa är af en eller tvä liknande men blom- 
bärande stjelkar frän rothalsen, med hvilka det hela skulle afslutas. Hvad se 
vi nu häri annat än en fixerad Öfvergängsform af just i fräga varande slag! 
 Dess fullständiga om ock blott tillfälliga motsvarighet anträffas dessutom e) sä 
sällan hos andra i regeln ettäriga arter af samma slägte, t. ex. M. dentata 
Pers., under det att andra, t. ex. M. arvensis WaLur., stundom öfvergä till 
fleräriga, till pseudorhizomplantor °). 


ÖOfverensstämmelsen i första förstärkningsstadiets förlopp hos de bienna 


och de med dem nyss jemförda perenna med bladig jordstam försedda växterna 


') Blomning redan första äret ernä bland hit hörande arter vid tidig sädd som bekant 
Phlox paniculata L., Delphinium formosum Hort. m. fl. 

2) ]. c. Zur Morph. monoc. Knoll. u. Zwieb. p. 212. 

®) Jfr Fries, 1. c. Bot. Not. 1866, p. 96. 


4 
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är om möjligt än större än vi nu sett. Omedelbart pä hjertbladen följa nämligen 


hos bäda dessa typer i regeln blad pä blad i oafbruten följd och utan ansenli- 
gare förlängda internodier, till dess med fürsta vegetationsperiodens slut en 
begränsning af ofullständigt utvecklade bladorgan inträder. Det sälunda upp- 
bygda stampartiet och möjligen äfven pälroten hafva hos bäda nägot förtjockats 


för inrymmande af de talrika bladens assimilationsprodukter, och öfvervintrin- 


gen sker hos bäda med bibehällande af ätminstone en del blad friska. Ja, 


likheten kan till och med under gynsamma omständigheter drifvas sä längt, | 


att äfven den perenna plantan redan andra äret inträder i fruktifikationssta- 


diet. Afven i de fall, dä sä ej sker utan ärligen ur terminalknoppen framgär 
en ny vegetativ generation, till dess den för blomningen nödiga styrkan slut- 


ligen uppnätts, hafva vi emellertid ej att se nägot annat än en iteration af 
det första förstärkningsstadiet, dervid hvarje ärs axelprodukt mäste tillerkännas 
samma individuela sjelfständighet om än ej samma fullkomning som den bienna 


plantans Fförsta. En dylik skottkedja kan nämligen icke representera ett enda 
fortsatt utan en serie af allt fullkomligare enskilda individ !). | 
När säsom i nu behandlade fall till särdeles pätagliga analogier ansluta 


sig en mängd Jirekta öfvergängsformer, synes det mig ej oberättigadt att an- 
taga, det äfven ett visst genetiskt samband mellan de nämda typerna förefin- 
nes. Mycket vanskligt blir emellertid ait afgöra, i hvilken riktning en sädan 


utveckling _kan hafva försiggätt och hvilkendera typen som bör anses för den 


ursprunglig.. Om säledes än mycket synes tala för den äsigten, att de. per- 
enna formerna representera växtrikets grundtyp och att de annuela derifrän 
senare utgätt ), mä& man dock ihägkomma, att ätskilliga klimatiska omstört- 
nipgar, vandringar och dermed förbunden ny afpassning häri vällat sä mänga 
vexlingar och komplikationer, att direkta bevis för ett sädant antagande svärli- 


gen frän vegetationens nu varande skaplynne och fördelning kunna hemtas. 


S& myceket synes dock ätminstone vara säkert, att de bildningar, hvilka vi 
sammanfattat under benämningen jordstammar, egentliga och oegentliga, äro 


resultat af en — kanske temligen ny, i allt fall ännu pägäende -— afpassning. 


efter klimatets ytterligheter. De äro alltsa sekundära bildningar, hvilkas ur- 
typer utan tvifvel äro att söka bland de uppräta, örtartade eller trädartade 
ofvanjordsstammarne. 


1) Jfr f. öfr. ofvan p. 28. | 
2) Ifr t. ex. Cerarovsky 1. c. p. 179— 180. 


. 
4 
| 
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Efter hvad vi ofvan sett, tyckes emellertid deras utbildning derifrän hafva 
försiggätt pä tvänne skilda vägar, betingade dels af arternas egen 'predisposi- 
tion dels ocksä af de vexlande relationerna till omgifningar och lifsvilkor. 

sägo vi nämligen, hurusom genom klimatets hämmande ingrepp lifs- 
funktionerna den annuela plantan nödgats att för en längre tid stanna pä ett 
lägre, blott vegetativt utvecklingsstadium. Derur framgiek senare en bienn 
monokarpisk typ med väl differentieradt vegetativt grundlag och slutligen i 
tredje hand en polykarpisk perenn, karakteriserad just af sin för sig appbyrda 
och afslutade men ännu alltjemt med blad rikt försedda jordstam. 

Än hade äter igen annuel- eller trädtypen ') direkt öfvergätt till en poly- 
karpisk ört, repeterande den ursprungliga utvecklingen frän underjordiska knop- 
par. Härigenom uppstod visserligen till sist ett slags jordstam, men blott en 
sekundär och oegentlig dylik, enär dess leder frän början e) hade nägon mera 
utpreglad vegetativ uppgift. I stjelkbaskomplexen hafva vi sälunda ännu ej 
uppnätt de egentliga jordstammarnes gebit utan blott ett slags förebild eller 
ansats till utbildandet a dylika. 

Äfven pä denna väg synes emellertid, säsom jag nu i samband med en 
vedogörelse för det primära fürstärkningsstadiets förlopp hos öfriga jordstam- 
plantor vill visa, utvecklingen verkligen hafva fortgätt än längre, sa att den 
senom en nära nog oafbruten serie af öfvergängsformer tydligt kan följas ända 
till typer med en fullt differentierad vegetativ jordstam. Lika litet som ett af 
bladrosetter uppbygdt grundlag hos den föregäende utvecklingsfasen, hos pseu- 
dorhizomplantorna, (örefans, lika litet päträffas ett dylikt hos dessa extremer, 
hvarför vi säledes genom dem ledas ıcke till de bladiga utan ill de Fjälliga 
jordstammarnes klass. 

Första antydan till en dylik metamorfos kan man se deri, att ännu hos 
pseudorhizomplantor den underjordiska knopp, som fätt sig plantans innovation 
‚anförtrodd, redan anläggningsäret när en högre utbildning, i sin stamdel eller 
siına bladorgan upplagrande en ansenlig del af reservnäringen samt genom egen 
rotbildning redan nu ermäende partie] sjelfständighet. Detta inträffar si väl 
mera tillfälligt, dä genom yttre äverkan en mer eller mindre fullständig isole- 
ing frän moderplantan verkstälts, som ock i regeln hos en del arter, t. ex. 
Eupatorium cannabinum L., Rumex sanguineus L., Geranium san- 


!) Ex. pä frän blidare klimat härstammande träd- eller buskartade men hos 085 ärligen | 
nedfrysande och frän underjordiska knoppar skjutande växter gifvas nämligen m: inga, bla - 


vissa Clematis-arter, Paulownia m. fl. 
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guineum L. och nägon gäng Sedum Telephium L. Öfvergängen härifrän 
till verkliga jordstammar är emellertid i sjelfva verket lättare förmedlad, än 
man skulle kunna tro. Nästa steg dertill befinnes nämligen uttaget redan der- 


med, att knoppen erhäller tillräckligt omfäng för upplagrande af all den nä- 
ring, som är afsedd att för nästa ärs nybildning bevaras. Den utvidgning. 


som härför erfordras är dock, säsom en del af de anförda ex. här nedan utvisa, 
.ej synnerligen stor. En omedelbar följd deraf blir emellertid, att hela moder- 
stammen, äfven dess basalparti, som ju nu blir för upplagringen öfverflödigt, 
efter fruktsättningen förgäs, och den mer eller mindre utvuxna knoppen sälunda 
blir det enda qvarlefvande. I mänga fall, t. ex. hos Epilobium gemma- 


scens C. A. Mever, E. montanum L. och E. roseum Scures. ?),stär denna - 
ännu pä en sä läg utvecklingsgrad, att den näppeligen förtjenar namn af jord- 


stam, men i talrıka andra öfverensstämmer den deremot sä väl ı form och stor- 
lek som i aptering efter de i jorden rädande förutsättningarne sä fullständigt 


med de egentliga jordstammarne, att nägon sträng ätskilnad frän dem svärligen 


läter sig fastställas, helst som utvecklingen ju äfven här blir tväärig. Genom 
den korta lifslängden, blott en vinter öfver, samt de utpreglade anordningar 


för riklig propagation och spridning, som derjemte hos dessa intermediära bild-- 


ningar vanligen förefinnas, äro de dock tillräckligt karakteriserade för att läta 
sig urskiljas som en egen grupp af jordstammar, för hvilken jag skulle vilja 
föreslä benämningen sroddknoppstammar 2 ). Dels alstras de nämligen i de 
flesta fall i stor mycekenhet, dels vandra de ocksä genom mycket ofta inträ- 
dande förlängning af vissa eller alla internodierna längt bort frän den düende 


 moderplantans plats. Säsom exempel pa dylıka groddknoppstammar och deras 


vanligaste modifikationer förtjena anföras följande. Hela organets stam hop- 
dragen och förtjockad, tjenande hufvudsakligast till upplagsmagasin har bl. a. 
Helianthus tuberosus L., dä deremot hos de likaledes kortledad: Epilobia 
och Dielytra euceullaria DC. bladen ensamt härvid fungera. De första in- 
ternodierna förlängda, ästadkommande ställförflyttning, de sista deremot knöllikt 


1) Härmed alldeles analoga men dock med fullständiga blad utrustade öfvervintrings- 
organ anträffas som bekant hos andra arter af samma slägte, E. adnatum GRISEB., E, par- 
viflorum ScHREB. m. fl. Som dessa bildningar derjemte äro ofvanjordiska, 
lemnar jag dem här utom räkningen., 

2) Hit komma säledes att höra ungefär samma bildningar, som RER, l. c. Bidrag 
t. Groddknopp. etc., sammanfattat inom afd. III; dock kan tydligen ingen skarp gräns upp- 
dragas mellan dessa och de egentliga groddknopparne, till hvilka nyss förut anförda bild- 
ningar hos Epilobia mäste rüknas. | 


Lunds Univ. Ärsskrift. Tom. XXI. 6 


zungen 


2 
| 
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uppsvälda hafva: Ullucus tuberosus Loz., Solanum tuberosum L., Cir- 
cza alpina L. och Trientalis europ®a L.; amorganet i spetsen bildadt 
hufvudsakligast af bladorgan slutligen: Epilobium palustre L., Saxifraga 
granulata L., Achimenes coceinea Pers. m. fl. Hela den öfvervintrande stam- 
- men stolonlik, fyllande samtidigt bäda de nämda ändamälen, päträffa vi till 
sist hos: Circ®a lutetiana L., Epilobium virgatum Fr. och E. hirsutum 
L., Oxalis strieta L., talrika Lablste, Lysimachia vulgaris L. och Naum- 
burgia thyrsiflora (L) Reıca. m. fl. | 

Steget fullt ut till persisterande, egentliga tages af 
t. ex. Serophularia nodosa L., Scopolia orientalis Bırs., S. carniolica 
Jacq. med fleräriga knöllikt förtiockade och Mercurialis perennisL., Physalis 
Alkekengi L., Urtica dioica L., Stachys sylvatica L. och Cornus sue- 
cica L. med fleräriga stolonlika leder — arter som emellertid alla det oaktadt 
bevarat en frän pseudorhizomplantorna ärfd karakter, genom hvilken de högst 
väsendtligt afvika frän alla andra äkta jordstamplantor och komma att pätag- 
ligen stä i ett nära samband med nyss skildrade grupp. Jakttaga vi nämligen 
groddplantornas förhällande hos hela denna serie af växter, som vi fullföljt 
frän Eupatorium, Helianthus ete. till Cornus och Scrophularia, skola vi 
finna dem alla utmärkas af den hufvudaxelns direkta Förlängning tıll en bladig 
ofvanjcrdsstjelk, som vi sett vara för de annuela och pseudorhizom-plantorna 
betecknande. Hvarje följande är uppväxer ocksä omedelbart frän dessa öf- 
vervintringsorgan en bladig stjelk med förlängda internodier. Ja, hos de nämda 
stolonrhizomen, hos Mercurialis, Physalis, Urtica, Cornus ete., följa ofta i 
spetsen pä en refva eller frän nägon dess axill en tid bortät stjelk p& stjelk 
utan nägon förlängning af knoppaxein, hvarigenom säledes verkliga stjelkbas- 
komplex kombineras med en fullt differentierad jordstam! | 
Ett annat gemensamt kännetecken für den nämda formserien af underjor- 
diska organ är, att utvecklade örtblad ı regeln aldrig utgä frän dem, ätmin- 
stone icke under nybildningsäret. Till och med hos de fjälliga rhizomen ut- 
’bildas dock fürsta äret konstant ett eller ett par dylika, hvilka dä hafva sin 
plats nära stamledens bas, under det att spetsen, som ofvan nämdes, städse 
blir täckt af fjäll. Hos de stolonlika groddknoppstammarne af ätskilliga La- 
 biate, t. ex. Menthx, Stachys palustris L. och Teuerium Scordium L., 
 hos Lysimachia vulgaris L., Naumburgia och Epilobia blifva visserligen 
en del bladorgan ofta gröna samt mer eller mindre örtbladslika, men dessa 
sitta dä vanligen i spetsen; öfvergängen i den egentliga stjelken blır mindre 
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 plötslig och organet sjelft kan möjligen auses representera i första hand snarare 
en metamorfos af en ofvanjordsgren än af en underjordisk knopp, nägot som 
äfven antydes sä väl af det vexlande läget ofvan eller under jord och af den 
föga förändrade anatomiska strukturen som ‚ock deraf, att groddplantan här 
höjer bäde hjertblad och plumula ofvan jord. 
 Annars synes det nämligen vara en ganska konstant regel att, närhelst 
en jordstam, stjelkbaskomplex, rhizom eller knölstam, skall utbildas, ätminstone 
hjertbladens insertionspunkt ') med plumulan stannar under jordytan. Som 
exempel härpä kunna anföras bland pseudorhizomplantorna: Pxoniz, Dic- 
tamnus Fraxinella Pers., Viciee, Cynanchum ?); bland arter med grodd- 
knoppstam: Trientalis ®), Solanum tuberosum L. ‘); bland närstäende rhi- 
 zom: Mereurialis perennis L.°) och Scrophularia m. fl. Äfven när sä 
-icke är förhällandet ®), sörjes emellertid genom rötternas egendomliga kontrakti- 
litet *) för en neddragning till vederbörligt ‚djup af organ, som börjat bildas 1 
ofvan jordytan. 

Ett gemensamt kännetecken für alla egentliga jor dstammar utom de Nyss 
afhandlade öfvergängsformerna är ä andra sidan, att groddplantans hufvudaxel 
aldrig. direkt förlänges ofvan jord utan, tillväxande med outvecklade interno- 
dier, bildar ett jordeget vegetativt grundlag. Särdeles anmärkningsvärda äro 
härvid de anordningar, som understundom jemte rötternas hopdragning synas 
tillämpade för att bringa det unga stamgrundlaget i säkerhet pä ett ansenligare 
djup. Hos KOimkmplantor na tyckes det sälunda vara rent af regel, att hjert- 


4) Om hjertbladet för öfrigt öier. sin skifva ofvan kord eller ej, tyckes vara mindre 
vigtigt, ätminstone pätagligen mindre lagbundet. Jfr t. ex. A. Wınktek, Flora 1878, p. 
513— 5916, samt 1880, p. 339—344. 

2) WINKLER, 1. c. Flora, 1580. 

3) E. Warning, Botanisk Tidsskrift, 3:dje Rakke, Bd 2, p. 69. 

%) Turrıs, M&em. du Mus. d’Hist. Nat., Tome XIX, 1830, p. 1 

°) WINKLER ]. c, Flora, 1880. 

6) Tillvaron af nu päpekade lagbundenheter i groddplantornas förhällande hos de olika 
typerna har jag iakttagit först sa sent, att denna gäng ej nägra mera omfattande studier i 
denna riktning kunnat medhinnas. Utförligare redogörelser af detta slag torde ock fran 
annat häll vara att emotse, Möjligt torde säledes vara, att mänga arter med bladigt rhi- 
zom och epigxiska hjertblad till en början hafva äfven plumulan ofvan jord. 

.?) Rötternas verksamhet för neddragning i jorden af groddplantor eller eljest nybildade 
stampartier har redan tidigt (jr t. ex. Irmiscn, 1. c. Einige Fumariaec. ete. p. 85—89 m. 
fl. st.) observerats. Sin rätta förklaring har detta fenomen dock erhällit först 1879 genom 


H. de Vrıes, Contraction von Wurzeln. Abhandl. der Königl. Akad. d. Wissenschaften in 
Amsterdam, Bd XV, p. 12, | 
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bladen härvid fungera pä det sätt, att deras nedre fria eller sammanvuxna 
delar ansenligt förlängas under jord och dervid skjuta plumulan och den hos 
dessa växter oftast särskildt vigtiga hypokotyla stamleden före sig nedät, innan 
pälroten ännu börjat framväxa.  Mest ı ögonen fallande äro dessa af Tu. Ir- 
sch" först utredda förhällanden hos Corydalis cava (L.) S.&K. '), Tropoe- 
olum brachyceras Hook. och T. triecolorum Sweer ?), Bulbocastanum 
Linn®i Scaur, och Cherophyllum bulbosum L.°). Men äfven hos öfriga 
af mig närmare undersökta hit hörande arter, säsom Cyclamen, Begonia 
boliviensis A. DC., Eranthis och Anemone coronaria L., äterfinnas 
 samma eller liknande anstalter med knölbildningen skenbart börjande ett stycke 
ned pä pälroten. Jemväl hos nägra rhizomplantor utgör hypokotyla leden 
grundlaget för den första jordstambildningen säsom hos Anemone nemorosa 
 L. och A. ranunculoides L.‘) samt Geranium tuberosum L., hos hvilken 
-sist nämda till och med hjertbladsslidan fungerar p& samma sätt som hos 
knölstamplantorna 5). Eljest är det den epikotyla stamdelen, som redan frän 
första början gifver upphof till jordstammen, sä hos öfriga arter med fjälligt 
rhizom, Adoxa, Dentaria, Lathrx®a, samt med bladigt, ej ens Parnassia 
och Ranunculus bulbosus L. °) undantagna. Jemför för öfrigt den speciela 
delen af föreliggande arbete! | 
| Vı hafva emellertid genom denna öfversigt funnit, att man genom en nära 
nog oafbruten serie af öfvergängsformer, hos hvilka afpassningen efter ett härdt 
klimats‘ fordringar allt mängsidigare yttrar sig, kan s& smäningom och pä tvä 
helt clika vägar leda sig fram frän typer med upprät ofvanjordisk hufvudstam 
till dylika med fullständigt underjordiskt vegetativt grundlag, jordstamplantor i 
egentlig bemärkelse. Onekligen har jag emellertid under min redogörelse här- 
für kommit att nägot öfverskrida mitt egentliga ämne, jordstamplantorna, men 
jag har dock icke gjort detta utan full afsigt. Jag har nämligen dermed velat 
framhälla sä väl denna stamtyps relationer till öfriga örtstamtyper som ock 
det berättigade i den uppdelning i bladiga och fjälliga bildningar, som här 
genomförts. Att här anförda förhällanden äfven skulle bevisa tillvaron af ett 


!) l. c. Einige Fumariaceen. | 

?) 1. ce. Beitr. vergl. Morph. der Pflanzen, IV. p. 393—20. 

®) 1. ec. Beitr. vergl. Morph. der Pflanzen. II, p. 17 -- 26. 

*) Jfr t. ex. Warming, 1, c. Skudbygning etc.. p. 67. 

°) Irmısch, Bot. Zeitung 1874, N:o 35, 36, 37. 

6) J. SCHMALHAUSEN, Ueber Pflanzenhybriden. Inaug. Diss S:t Petersburg, 1374, p. 
98—8. | 


Dikotyla jordstammar. 45 


genetiskt samband ı antydda riktningar, kan visserligen synas vara ett djerft 
pästäende, men jag har dock icke tvekat att ätminstone förslagsvis draga äfven 
. denna slutledning af de onekligen bäde samstämmande och Ze. zn.e anvis- 
ningar i detta syfte, som jag lyckats uppspära. 


Angäende de äkta jordstamplantornas — säledes de nämda öfvergängs- 2 


formerna undantagna — primära förstärkningsstadium äterstär för öfrigt att 
tillägga, att detta i regeln fortfar flere är och att dervid ärligen ur terminal- 
 knoppen, framgär en ny, för hvarje är allt fullkomligare generation. Dä om- 
sider den tillbörliga styrkan uppnätts och ett mera kompliceradt förgrenings- 


stadıum med produktion af si väl florala som nya vegetativa axlar inträdt, 


kommer det att af de först nämdas plats bero, om den monopodiala förgrenin- 


gen fortfarande skall ega rum eller sympodial i stället utbildas. Denna regel- 


bundna förening af bäda de nämda förgreningssätten hos samma planta ') sy- 
nes lemna ännu ett bevis pä den oväsendtliga ätskilnaden dem emellan, hvarför 
det ocksä nu torde vara öfverflödigt att vidare EN sig vid de äldre äsig- 
terna af motsatt art. | 

 Utom plantans nu behandlade primära och oafsedt 
den de enskilda generationernas utvecklingshistoria, som redan förut varit pä tal, 
gifves det emellertid ännu ett, man skulle kunna säga, sekundürt förstärknings- 
stadium, hvarunder hela plantans lifsverksamhet tili ganska stor omfattning 
tages i anspräk ensamt eller hufvudsakligen för utbildandet af ett behöfligt 
nytt vegetativt grundlag. Ett sädant periodiskt ätergäende till lägre funktio- 
ner uppmärksammades först af Prof. Arescnoue hos de dikotyla träden, der 
han pä följande sätt skildrar detsamma. Han har, säger han 1. c. p. 2, tyckt 
sig finna: "dass die mehrjährige Pflanze, nachdem sie einmal das Fortpflanzungs- 
stadium erreicht, nach Verlauf gewisser Jahre zum Verzweigungsstadium zu- 
rückkehrte auf eine solche Weise, dass Knospen, die ihrer Stellung nach den- 


_ jenigen entsprachen, welche während des Fortpflanzungsstadiums Blüthen oder 
blüthentragende Seitenaxen hervorgebracht hatten, Zweige erzeugten, die nur 


Laubblätter trugen. Es schien mir damals, als habe dies Verhalten zum 
Zweck. der Pflanze Gelegenheit zu geben, Kräfte einzusammeln nach der Er- 


mattung, welche, wie ich mir vorstellte, hervorgerufen sein müsste durch eine 


mehrere Jahre hindurch fortdauernde Blüthenbildung, und als bezwecke es 
zugleich, eine reichlichere Verzweigung zu Stande zu bringen. Dieser Rück- 


') Anförd redan af Irsisch, l. e. Zur Morph, :monocot. Knoll. u. Zwieb. ete.. p. 204. 
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schlag, dieses Zurückkehren zu einem niedrigern Entwicklungsstadium, dürfte 
man auf das Treffendste als ein Verjüngungsstadium bezeichnen”. | 
"”Indessen begegnet man grossen Schwierigkeiten bei Entscheidung der 
Frage, in wiefern bei den Stauden ein periodisch wiederkehrendes Verjüngungs- 
stadium an gewisse Zeitabschnitte gebunden ist. Da die überwinternden 
Stammtheile solcher (ewächse sich nämlich in der Erde befinden, sind sie we- 
nig für eine lange Zeit andauernde Untersuchung geeignet. Eine solche Un- 
'tersuchung würde sich leichter durchführen lassen .‚bei den Holzgewächsen, 
deren Stamm eine Untersuchung zulässt, die eine längere Reihe von Jahren 
umfasst”. Hos dessa senare fuilföljas ocksä dessa intressanta förhällanden än 
vidare; de bevisas vara oberoende af yttre förutsättningar men ega sin grund 
endast i plantans egen natur ?), och säsom upplysande exempel framhälles till 
sist förloppet hos Salix, Ulmus, Betula och Amygdalus. ”Nachdem ’) 
nämlich auf älteren Bäumen die mittelst eines terminalen oder subterminalen 
Triebes jährlich fortwachsende primäre Nebenaxe — — anfängt, schwächere 
Triebe hervorzubringen, obgleich sie sich mit gewissen Zeitzwichenräumen im 
Verjüngungsstadium befindet, so wird sie von einer jüngeren Nebenaxe über- 
_ wachsen, die von einer ihrer unteren, kräftigeren Jahrgänge ausgeht, und die 
schliesslich den Platz des oberen und schwächeren Theils einnimmt, während 
dieser verdrängt wird und zuletzt abstirbt. Dieser, so zu sagen, als Usurpator 
auftretende Zweig macht denselben Entwicklungsgang durch, so dass die Ne- 
benaxen der ersten Ordnung allmählich erneuert werden”. | | 
Pä grund af mina iakttagelser ser jag mig emellertid nu i ständ att kon- 
statera, det en dylik periodisk föryngring eller regeneration visst icke är främ- 
mande för de perenna jordstamplantorna (Stauden) he!ler, utan att den tvärtom 
under vissa förutsättningar ganska pätagligt inträder äfven i deras permanenta 
grensystem. Klart är dock & andra sidan, att densamma pä grund af det 
sjelfständiga lıf, som de särskilda ärsskotten eller generationerna här oftast füöra, 
längt ifrän bör blifva s& nödvändig eller vanlig som hos träden, der ju dock 
hvarje generation i sä ofantligt mycket är hänvisad nästan uteslutande till de 
föregäende. Skäl torde ej heller förefinnas att antaga dess tillvaro i de fall, 
dä hvarje generation lefver isolerad för sig eller ens dä genom de äldre de- 


Beiträge etc. p. 29. 
2) ]. c. Beiträge etc. p. 28. 
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larnes förstöring skottkedjan s& smäningom förnyas, pä samma gäng som genom 
vandringen nya omgifningar och riklig tillgäng pä näring uppnäs. Pä detta 
sätt sa väl som genom ledernas.egna rotbildning utjemnas nämligen här all- 
deles de missförhällanden, som skulle göra en dylik föryngring i större skala 
behöflig. Hos de rhizombärande plantorna eftersöker man derför ocksä i regeln 
förgäfves hvarje antydan dertill. 

 Hos de arter äter, hvilkas grensystem i likhet med trädens för längre tid 


med större eller mindre nödvändighet bindes vid ett centrum — detta mi nu. 
vara pälroten eller nägot särskildt vigtigt birotsystem — ger behofvet af en 


regeneration sig minst lika tydligt till känna som hos träden och kan äfven 
‚lika ofta som hos dessa iakttagas. Särskildt är detta förhällandet, dä pälroten 
länge eller för hela plantans lif qvarstär som dess centralorgan, eller i allmän- 
het dä vi ej möta nägon mera sjelfständigt differentierad jordstam, utan de pä 
hvarandra följande generationerna spela ungefär samma rol som hos träden. 
Exempel pä det förra lemna oss Lotus corniculata L., Taraxacum offici- 
nale Wise, Marrubium vulgare L., Bocconia cordata Wiırıo., 
Dielytra spectabilis DC. m. f., hos hvilka de ur knoppar pä rothalsen ut- 
‚gängna skottkedjorna aldrig synnerligen förlängas utan snart ersättas af .nya 
direkt frän centralorganet. Exempel pä det senare finna vi deremot till stor 
utsträckning hos pseudorhizomplantorna 1). Här radas nämligen omedelbart in 
till hvarandra rester af stjelkar, hvilkas ursprungliga uppgift var för jordstam- 
marnes vanliga förutsättningar ganska främmande, hvarför ock förbindelsen 
dem emellan, ätminstone d& ingen rikligare rotbildning hos hvarje generation 
Jörekommer, mäste blifva den hos träden rädande ganska lik. Vanligen be- 
finnas derför ocks& dylika skottkedjor ganska snart oförmögna att förmedla 
sambandet mellan det vegeterande ärsskottet och centret. i hvilket fall alltsä en 
regeneration frän knoppar pä de äldsta stamdelarne eller rötterna mäste in- 
träda. Särdeles tydligt iakttages detta förhällande hos Campanula Trache- 
lıum L., Potentilla argentea L. m. fl., der regenerationen oftast utgär frän 
knoppar stamdelarne, samt hus ütskilliga Aselepias- och Apoeynum-arter, 
t. ex. Ascl. tuberosa L. och Asel. syriaca L., Ap. hypericifolium Aır., 
Ap. eannabinum L. och Ap. androsemifolium L., Euphorbia Cyparis- 


!) Sa äfven hos den öfvergängsform frän bladiga rhizom till ofvanjordsstammar, som 
här nedan skildras och belägges med namnet rosettstammar. 
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 sias L., Aristolochia Clematitis L. o. s. v., der rotknoppar genomgäende 


utföra funktion ?). 

Ännu ett visserligen enstäende men ni grund af sina säregna förutsätt- 
ningar i hög grad upplysande fall af dylik regeneration m& redan här fram- 
hällas hos Lathrea Squamaria L., sä mycket hellre som analogien med träd- 
typen hos denna i vissa afseenden är myceket bättre utpreglad än hos nägon af 
de ofvan nämda växterna. Alldeles som hos träden hela grensystemet mäste 
blifva beroende af ett enda rotkomplex, sä finna vi äfven hos Lathreai'regeln 


vidsträckta system af grenar för länga perioder bundna vid en enda grupp 


'haustorier, hvilka under gynsamma förhällanden kunnat utbildas och appliceras 
pä en värdplanta. När man derjemte betänker, att stamdelarne här hafva en 
särdeles lös och bräcklig byggnad, inses lätt, att en regeneration bör blıfva 
oundgängligen nödvändig. Genom undersökning pä lämpliga lokaler kan man 
ocksä lätt öfvertyga sig om dess förekomst och, än mera, lakttaga, hurusom- 
dess förlopp i allo erinrar om det af Prof. Arescuous hos träden skildrade. 
Ty icke nog med att den ena länga skottkedjan efter den andra ersättes af 
nya dylika frän nära rotknippet belägna knoppar, dess för innan hafva vanli- 
' gen alla det äldre komplexets grenspetsar stannat vid utbildningen af blom- 
stänglar eller korta, kottelika vegetativa dverggrenar ?). Det är ocksä frän 
dessa senare som föryngringen utgär, i det att i stället för en ny kottelik 
led en läng kraftig föryngringsgren utväxer. Jag har en gäng ?) observerat 
en planta af denna art med tre öfver hvarandra liggande grenkomplex, af 
hvilka det understa var äldst och de andra genom regeneration hvart i sin 
ordning derifrän utvuxit. Ensamt pä det yngsta kunde jag med säkerhet räkna 
sju ärgängar, pä de andra än mera, ‚hvarför denna planta mäste hafva haft en 
ganska ansenlig älder. 

Under vissa andra förutsättningar inträder jordstamplantan myc- 
ket ofta för längre eller kortare perioder i ett slags nu skildrade förhällanden 
liknande ”Rückschlag”, med uteblifvande blombildning och ensamt vegetativ 
verksamhet. Härmed afses dock icke sä mycket föryngringen af det perma- 
nenta grensystemet eller ens öfvervinnandet af en med fruktsättningen som 


1) Angäende knoppalstring pä örternas rötter se f. öfr. E. Warniss, 1. c. Bot. Tidsskr. 
3:dje Rekke, Bd 2, p. 56—63, och V. B. Wırrrock. Bot. Sällskapets i Stockholm fürhandl. 
Bot. Notiser, 1884, p. 21—37. 

Jfr ArescHouss, 1. c. Beiträge etc., p. 27, lemnade fran 

3) Pä lätt jordmän och i temligen torrt läge. 
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sädan förbunden afmattning som snarare bekämpandet af ogynsamma yttre 
lifsvilkor. Kampen för tıllvaron är nämligen för de oftast i täta mattor vä- 
xande jordstamplantorna härdare än för de flesta växter med annan stamtyp, och 
särdeles lätt händer det säledes, att en normalt vegeterande planta af detta 
'slag efter en tids förlopp genom inträdande nya förhällanden kan finna vilko- 
ren för sin lifsverksamhet sa förändrade och kringskurna, att den mäste stanna 
vid en uteslutande vegetativ och kanske dertill synnerligen svag skottbildning. 
Den regelmessiga tvä-äriga generationsvexlingen är dermed störd, och förgre- 
ningen ätergär till det primära förstärkningsstadiets alltid monopodiala axelföljd. 
Slutligen kan tillfälle till fruktifikationsstadiets fürberedande och uppnäende 
gifvas, eller ock plantan efter en längre tids aftynande duka under, Spär utaf 
en dylik periodisk regression anträffas vid närmare päseende nüra nog öfver 
allt, hos alla äkta jordstamplantor, och gifva sig särskildt tydligt tillkänna pä 
länga skottkedjor af alla de typer, som vi sett e) ega nägot närmare samband 
med den förlängda ofvanjordsstjelken, ty hos dem som det hafva förlänges 
ju i alla händelser, om blommor komma till utbildning eller ej, skottet ome- 
delbart ofvan jord. Öfverflödiga ‚sıdoskott eller frän den egentliga härden för 
vegetationen eljest aflägsnade skottkedjor antaga till och med i regeln detta 
tillväxtsätt, till dess gynsammare förutsättningar möjligen kunna inträda. De 
fü dermed mer celler mindre formen af dverg-grenar. Ett särdeles vackert 
exempel härp& anföres af Warume !) hos Halianthus peploides (L.) Fr. 

Angäende hvarje sürskild generations förstärkningsstadium hos den egent- 
liga jordstammen kunna kanske slutligen ännu nägra anmärkningar vara att 
tillfoga. Utaf de med detsamma förknippade omständigheterna har, som vi 
ofvan sett, särskild vigt fästats vid: 1:o den derur i första hand framgäende 
stamdelens relativa sjelfständighet och 2:0 dess tillväxtsätt, med hjelp af egna 
_ eller andra växtdelars bladorgan. Den förra synpunkten ledde till en fixering 
af ıhizom- och knölstamtyperna, den senare äter igen till dessas uppdelning i 
parallela underafdelningar med bladiga och fjälliga skott. Vi hafva vidare 
kommit att beakta hvarje leds varaktighet och dervid funnit, att beträffande de 
fjälliga rhizomen en synnerligen kort lifslängd hos densamma visat sig förenad 
med andra karakterer, utvisande ännu vigtiga relationer till de blott oegentliga 
jordstammarne. Härigenom fränskildes den pä öfvergängen till de senare stä- 
ende gruppen med groddknoppstam. Hos de bladiga rhizomen anträffas emel- 


') 1. c. Bot. Tidsskr., 3:dje Rekke, Bd 2, p. 101. | 
Lunds Univ. ÄArsskrift. Tom. XXI. | - 
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lertid ocksä hürmed analoga förhällanden eller en öfvervintring med isolerade 
rosetter. Med undantag möjligen af de rosettbärande E pilobierna 'visar sig. 
dock detta här vara en mera tillfällig egenskap och icke förenadt med nägra 
vigtigare afvikelser för öfrigt, hvarför jag ej heller funnit mig föranledd att 
hopföra dylika bildningar i nägon egen grupp. Den speciela redogürelsen här 
nedan skall ocksä utvisa, att detta ej varit nödvändigt eller ens möjligt säsom 
hos rhizomens andra underafdelning. | 

Beträffande den enskilda vegetativa generationens förgreningsstadium iakt- | 
tagas ocksä nägra förhällanden, som kunna vara förtjenta af att redan i detta 
sammanhang anföras. En allmän regel med afseende pä de olikvärdiga skot- 
tens plats p& jordstamlederna är säledes, att de florala axlarne anläggas före- 
trädesvis mot spetsen, de nya vegetativa deremot närmare basen. Och dä van- 
ligen ett stort antal bladaxiller med knoppar finnas p& hvarje led, äro dessa 
anlag oftast af större antal för hvartdera slaget. Visserligen hafva vi ofvan 
sett, att i allmänhet blott ett floralt och ett vegetativt skott för hvarje gäng 
 komma till utbildning, men s& är dock längt ifrän alltid förhällandet, beroende 
dels pä& plantans växtkraft och styrka dels ocksä till en del pä förgreningen. 
Är denna nämligen sympodial, förblir i regeln det terminala florala skottet 
'ensamt, och det eller de vegetativa hafva dä äfven sin plats nära spetsen. Att 
 emellertid äfven under denna förutsättning talrıika blomskott — de öfriga tyd- 
ligen dä axillära — kunna förekomma samtidigt, se vi hos Pulmonaria offi- 
cinalis L., Ullucus, Solanum tuberosum L., Ranunculus bulbosus L. 
0. S. v., hvarvid för öfrigt förtjenar anmärkas, att andra väsendtligare olikhe- 
ter mellan dessa skott än just det olika läget förgäfves eftersökas. Äfven vid 
monopodial förgrening inträda emellertid motsvarande vexlingar. De florala skot- 
ten, utgäende frän ledens främre del, äro visserligen här oftast mänga — säsom 
hos Oxalis Acetosella L., Anemone Hepatica L., Fragaria vesca L., 
Potentilla micrantha Ram. m. fl. — men det kan ock stanna vid utbild- 
ningen af ett enda dylikt, säsom hos Polygonum Bistorta L. och Adoxa 
etc. vanligen är falle. Det egentliga vegetativa föryngringsskottets plats är 
deremot här bestämd till terminalknoppen, och de pä ledernas basaldel sittande 
 vegetativa knopparne tjenstgöra hufvudsakligast som reservknoppar, hvilka dock 
för visso oftast till stor utsträckning tagas i anspräk. 

Tiden för detta förgreningsstadiums inträdande var, sade vi, regelmessigt | 
andra äret af hvarje generations lif. Som emellertid hvarje gren redan första 
äret 1 knoppform anlägges och understundom äfven ganska ansenligt utbildas, 


. 

. 

. 
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händer det under vissa förutsättningar ej sä sällan, att han redan dä äfven 
kan nä full utveckling d. v. s. antieiperas. Sälunda ser man undantagsvis en 
del vegetativa knoppar pä den utväxande jordstamleden redan före dennas full- 


komning utväxa till nya, äfvenledes följande är blomfärdiga skott. lixempel 


härp& lemna Trientalis europea L., Epilobium palustre L.'), Adoxa 


och Petasites, som stundom hafva "greniga ärsskott”. Synnerligen sällsynt är 


ej heller antieiperingen af florala axlar, t. ex. mera tillfälligtvis hos samtlige 


pa vären blommande jordstamplantor, hvilka ju ö regeln redan första äret gifva 


blomknopparne en hög grad af utbildning. Alldeles fixerad är emellertid egen- 
domligt nog denna karakter hos nägra hit hörande arter säsom Anemone 
‚Hepatica L., Ranunculus bulbosus L., ätskilliga Geranium-arter, G. tu- 


berosum L., G. sylvaticum L., G. palustre L. m. fl. samt Primula offi- 


L) Jaca. och Pulsatilla vulgaris Miırr. ete., hos tränne 


senare vanligen tvä generationer samtidigt bära blommor. | 
Ännu mänga egenheter inträda dock under vissa förutsättningar mer eller. 


mindre utpreglade hos jordstammens leder, och möjligen kan det synas, som om 


jemväl fraän dessa kunnat hemtas lika vigüga indelningsgrunder som de af mig 


accepterade. Eiter moget bepröfvande tror jag mig dock hafva kommit ull 
den slutsatsen, att sa ej är förhällandet, utan att just de här valda karakte- 


rerna äro de, som djupast ingripa äfven i organens inre strukturförhällanden 


och säledes böra lemna det bästa grundlaget für en öfverskädlig behandling af 


dessa senare. Detta hoppas jag ocksä nedan blifva i tillfälle att mera ingä- 
ende ädagalägga. Dessförinnan vill jag emellertid lemna en kort ölversigt af 
de försök, som hittills i denna riktning blifvit gjorda. 

Den äldre ensamt pä dimensionerna grundade begränsningen af rhizom 
och knölstam hafva vi redan ett par gänger berört och funnit mindre tillfreds- 
ställande. Man har emellertid belagt rhizomen med ännu en karakter beträf- 
fande riktningen — att de nämligen skulle fürlöpa horizontelt ı jorden — 
hvilken kommit än mera oreda ästad, derigenom att den ej tillätit inordnandet af 
de mänga icke förtjockade underjordiska bildningar, som hafva en annan ställning. 


Derför fann sig ocksü Bıscnorr ?) föranledd att till en särskild typ, "Mittel- 


1) Dä oftast frän skottets stolonlika del. Att dock äfven sidoknopparne i det egentligi 


öfvervintringsorganet understundom kunna anticiperas, har S. Murseck Bot. Notiser, 1885, 


p. 25—26, uppvisat. 


2, Handbuch der botanischen Terminologie und Systemkunde. Bd I, pp. 126, 175. 
Nürnberg 1833. 


| 
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stock”, ett slags mellanting mellan jordstam och vanlig örtstam, sammanfatta 
alla dylika snedstälda eller uppräta axeldelar. Tydligen var dock detta mera 


en nödfallsutväg, für att ätminstone nägonstädes bereda dessa bildningar en 


_ plats, än ett försök till uppställande af en verkligen homogen, med rhizom och 
knölstam likvärdig klass.. Denna indelning häller ej heller ständ mot en mera 


ingäende oranskning, fastän kanske här ej hopförts mera heterogena element 
än i de nämda andra gamla grupperna. Det ligger visserligen nära till hands 


att antaga, det hit skulle höra ätminstone alla de komplex, som af mig trän- 
-skilts som pseudorhizom, men sä är dock längt ıfrän förhällande. Mänga af 
dessa — t. ex. Lunaria rediviva L., hos hvilken jag sett ända till 19 ge- 
nerationer i lefvande förening med hvarandra bilda en horizontel skottkedja pä 
fulla 300 & 400 mm. — höra nämligen enligt den äldre grupperingen till 


de äkta rhizomen. Och & andra sidan intaga mycket ofta verkliga rhizom, 


äfven i den mening jag tager detta begrepp, en upprät ställning i jorden. 
Häraf föranledas visserligen, som vı framdeles skola se, ganska ofta anmürk- 
ningsvärda modifikationer af den anatomiska strukturen, men detta är ingalunda 


nägon gemensam karakter för alla uppräta rhizom utan har sin grund i andra 


med denna ställning icke nödvändigt kombinerade omständigheter. Den vertikala 
“ riktningen ästadkommes nämligen ofta, t. ex. hos de bladiga rhizom, som ega 
korta och blott för ett eller ett par är fortlefvande leder, helt enkelt genom röt- 
ternas ofvan nämda kontraktion, som icke möter nägot motständ i äldre bakom 
liggande delar utan derför verkar likformigt rundt om organet. SA är förhällan- 
det hos Primula farinosa L., Ranunculus bulbosus L., Valeriana offici- 


nalis L., Suceisa pratensis Mornch m. fl., hvilka i öfrigt visa sig vara 


särdeles typiska bladiga ıhizom. 

ScHLEIDEN ') ville till och med som rhizom uppfatta endast sädana hori- 
 zontela jordstammar, som derjemte hade sympodial förgrening. Denna äsigt 
‚gendrefs dock redan af Irmiscn ?) och synes icke hafva tillvunnit sig mänga 
anhängare. I allmänhet har dock allt fortfarande ät denna sida af förgre- 
‚ningsförhällandena egnats stor uppmärksamhet, säsom bl. a. af Brauns ofvan 
citerade äsigter om monopodiets rätta art tillräckligt framgär. Ehuru Warnıne 
i mänga fall hyllar samma grundsatser, har han dock icke funnit det lämpligt 
att härıfrän hemta nägra indelningsgrunder för sin systematiska uppställning °). 


') Grundzüge der Wissenschaftlichen Botanik, Th. 2, p. 142. 
*) 1. c. Zur Morph. monoc. Knoll, u. Zwieb., p. 204. 
Jfr 1. ce. Skudbygning etc., p. 5. 


- 
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Utaf hvad jag redan yttrat om min uppfattning af terminal- och axıllärknop- 
parnes fullkomliga likvärdighet, följer tydligtvis, att jag ej heller hos de frän 
dem framgängna axlarne kan vilja se nägra väsendtligare olikheter. Sädana 
kunna för öfrigt ej vid jemförande undersökningar hos (de inre strukturförhäl- 
landena späras. 

Äfven frän de enskilda internodiernas vexlande dimensioner hafys emel- 
lertid karakterer hemtats, som ansetts vigtiga nog att läggas till grund för en 
uppdelning af ıhizomen. Sälunda sätter Waruxe i sin Skudbygning ete. in- 
'ternodiernas relativa längd, ”korte eller strakte Led”, säsom den allra främsta 
indelningsgrunden beträffande de perenna örterna '). Det är visserligen sant 
att, säsom Warnme 1. c. p. 6 anmärker, dessa förhällanden spela en viss, ej 
ovigtig, rol ı biologiskt hänseende och att de äfven ofta visa sig medföra be- 
stämda förändringar i den inre strukturen, men fullt lämpliga som karakterer 
af första ordningen kunna de dock icke gerna vara. Ty om än stolonerna 
hafva vissa anatomiska egenheter gemensamma, läter det sig dock lätteligen 
bevisa, att de icke representera en enda typ i detta afseende. Fastmer äro 
stolonerna att anse blott som analoga förändringar af olika stamtyper, vid 
hvilka utaf likartade yttre förutsättningar öfverensstämmande variationer ı frän 
början helt olika orienterade väfnader framkallats. De försök, som äfven jag 
tidigare gjort att till en grupp hopföra alla stolonstammar, strandade derför mot 
de alltför stora vexlingar, som i de anatomiska karaktererna visade sig före- 
finnas, och jag hänför dem allts& nu till de skilda grupper, som de pä grund 
af sitt uppkomstsätt. mäste tillhöra. Med en sädan uppfattning möta ej mera 
nägra -stürande och oförklarliga undantagsfall. Härtill kommer slutligen, att 
det ofta är högst vanskligt att besiämdt afgöra, hvad som skall kallas för- 
längdt eller icke fürlängdt, enär detta i mänga tvistiga fall kan komma att 
bero pä& rent subjektiv uppfattning, och dessutom mä vi ihägkomma, att de 
skilda internodierna icke blott p& samma jordstam utan till-och med pa samma 
ärsskott i detta afseende kunna förhälla sig helt olika, en del, de första t. ex., 
vara starkt förlingda, stolonlika, de sista äter hopdragna och starkt upp- 


') Wırrrock, 1. c. Nägra anteckningar etc., vill till och med ännu säsom karakterer 
för alla rhizom uppställa, att ”de utveckla sig hufvudsakligen i längdriktningen, i det 
att väfnaderna i ätminstone nägra dess mellanleder erfara en mer eller mindre betydlig 
sträckning”. En dylik begränsning skulle dock utesluta manga bildningar, som pätagligen 
höra till rhizomen, sasom jordstammarne hos viviparum L., Spir®a Ulma- 
rıa Gerania m. fl. 


4, 
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svälda, knöl-lika (Solanum tuberosum L., Bistorta L.!) 
0. 8. V.). 

Dä vi sälunda nu 3 ena sidan hafra sett, att de af gammalt tillämpade 
indelningsgrunderna för underjordiska stambildningar allt igenom hemtats frän 
yttre former och ställningsförhällanden, hvilka vid närmare efterseende ej visa 
sig st& i nägot närmare samband med organens tillkomstsätt och utvecklings- 
historia, men ä andra sidan derjemte genom den förut gäende framställningen 
funnit, att just i dessa afseenden ganska väsendtliga olikheter möta, hvilka 
redan frän början mäste hafva tryckt sin pregel äfven pä organens inre struk- 
'turförhällanden, blir det oss tydligt, att dessa äldre grupperingar äro af blott 
‚artificiel natur och säledes med vetenskapens nu var . ständpunkt i öfrigt 
füga förenliga. 

Är emellertid en gäng den ‚här föreslagna anordningen af materialet 
efter‘ inre, pä& ärftliga anlag grundade, förutsättningar, ı enlighet med hvad ä 
p. 15—17 yttrades, genomförd, blir det & andra sidan nu frägan om att tillse, 
i hrad män de pä dessa olika sätt framgängna organens strukturförhällanden 
verkligen läta sig ställas i samband med de yttre lifsvilkor, omgifningar, fysio- 
logiska kraf m. m., som i och med hvar och en af dessa modifikationer i ut- 
bildningen äro gifna. Eller med andra ord, ännu äterstär den vigtigaste be- 


visföringen, just framhällandet af hvad som med en dylik indelning skulle vara 
vunnet. | 


Ur ingen annan synpunkt voro emellertid, säsom redan antydts, de diko- 
tyla jordstammarne i literaturen knapphändigare behandlade än just beträffande 
deras anatomiska struktur. Egentligen hafva blott trenne fürff,, VAupELL, 
och Costanrın, mera specielt sysselsatt sig med hit hörande förhällanden. 
De resultat, till hvilka de trott sig komma, äro i korthet följande. 


.*) Utan att vilja inläta mig pä nägon utförligare kritik af Waritınas pä ofvan nämda 
grunder fotade indelning vill jag blott exempelvis anmärka, l:o att vissa arter, som hos 
honom föras till de ”Stavnsbundne”, t. ex. Polygonum Bistorta L., Anemone Hepatica 
L., Geranium sanguineum 1, ı sjelfva verket derjemte ega bäde till det yttre och, 
hvad mera är, till det inre fullt differentierade stolonbildningar, 2:0 att den skarpa ätskil- 
nad mellan pätagligen sa nära beslägtade organ som vinterknopparne hos vissa Epilobium- 
arter — a ena sidan E. montanum L. (l.c. p. 42) och ä andra E. palustreL, (l.c. p. 84) 
— hvilken af en sadan indelning blir nödvändig, i betänklig grad stör öfversigten af det hela. 


| | 
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VAupELL '), som egentligen tagit till sin uppgift att studera den sekundäre: 
tjocklekstillväxten, framhäller derjemte 1. c. p. 30 säsom för jordstammarne i 
allmänhet karakteristiskt: 

”1:0) Das Uebergewicht des Parenchyms über die Getfässbündel. 

2:0) Die geringe Entwicklung des Prosenchyms. 

3:0) Die einfache Zusammensetzung der Gefässbündel, sowie 

4:0) Der Umstand, dass dieselben entweder kein oder auch nur ein gerin- 
ges peripherisches Wachsthum haben.” 

Än längre gick dock Charıs, som i en liten uppsats ?) förfäktar den 
isigten, att ”rhizomen”, jordstammarne, skulle vara ers skilda frän andra 
stamtyper och bl. a. utmärkas deraf, att 

1:0) epidermis snart: ersättes af hvad vi nu kalla korkväfnad, 

2:0) förvedningen inom knippena blott uppträder oregelmessigt, 

3:0) härdbast blott sparsamt förekommer, | 

4:0) knippena skiljas genom breda märgsträlar, 

5:0) spiral- och ringkärl saknas samt slutligen 

6:0) märgcellerna äro försedda med tapphäl ("ponetuees”). 

Costantın lemnar c. p. 164—165 som närmaste resultatet af sina 
studier af jordstammar i fria naturen följande sammanfattning af dessas anato- 


 miska egendomligheter: 


”1:0) L’&piderme, quand il subsiste,. se modifie; la suberine envahit sa 
_paroi externe d’abord, et peut former une couche tr&s &paisse, elle ne se montre 
que plus tard sur les parois laterales et internes. 

2:0) L’ecorce augmente, soit par l’accroissement de volume des cellules, 
soit par leur multiplication. | 

3:0) Le collenchyme ou diminue, ou disparait; ce fait est surtout net lors- 
que ce tissu est Jdeveloppe aux angles de la tige aerienne. 

4:0) Une couche subereuse tend & se produire hätivement; elle nait en des 
points variables dans l’&piderme, dans le parenchyme cortical, l’endoderme, 
dans l’assise peripherique, dans le liber. Cette couche se substitue quelquefois 
A un anneau de fibres qui existe dans les parties a6riennes, | 


1) Untersuchungen übe: das peripherische Wachsthum der dicotylen Rhizome. Leip- 
zig 1855. 
2%) Sur les charactöres anatomiques des rhizomes. Bull. de la Soc. bot. de France, 


1858, Tome V, p. 39 et seq. 


N 

| 
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5:0) Il existe, en effet, tr&s souvent un anneau de fibres dans les tiges 
a6riennes, la peripherie des faisceaux libero-ligneux; un pareil anneau ne 
s’est jamais montr&e dans les parties tout A fait souterraines; il reste souvent, 
dans les tiges enterrees, quelques fibres lib6riennes, mais elles sont moins nom- 
breuses que dans la partie aerienne. On observe donc dans les tiges souterrai- 
nes la disparition de l’anneau fibreux ou la diminution des fibres liberiennes. 

6:0) Chez un grand nombre de plantes vivaces que jai eu l’occasion 
d’etudier, les faisceaux libero-ligneux de la tige aerienne sont fermes, car ils 
sont emprisonnes dans l’anneau fibreux dont il vient d’&tre question; cet anneau 
disparaissant dans les tiges souterraines, les faisceaux y sont ouverts. 

7:0) Wactivit6 de la couche göneratrice est trös variable, mais la lignifiea- 
tion se fait presque toujours irr&gulierement dans les faisceaux ligneux. 

8:0) Le rapport de la moelle & l’&corce est plus faible que dans les parties 
aeriennes. 


9:0) Les matieres nutritives, surtout Tamidon, y existent en grande 
abondance. 


10:0) Les angles des tiges aeriennes, quand elles ‚presentent des saillies, 
tendent & disparaitre.” 
 Bland dessa karakterer ega emellertid icke alla samma bestäende värde, 
hvarför den belysning af den dikotyla jordstammens anatomiska struktur, som 
med dem kunde synas vara gifven, i sjelfva verket icke är s& synnerligen 
omfattande. Särskillt gäller detta beträffande och Cnarms arbeten, 
hvilka, inskränkande sig till blott nägra fä arter och bygda pä den tidens 
ofullständiga kännedom om knippeväfnad o. d., knappast kunna göra anspräk 
pä& allmännare giltighet. Vaurers tal om knippenas enklare sammansättning 
och Cnartıns om saknaden af tapphäl i märgen och fibrösa kärl kunna sälunda utan 
vidare lemnas derhän. De öfriga uppgifterna, som i allmänhet äterfinnas hos 
Cosrantın, skola längre ned i sitt rätta sammanhang närmare skärskädas. 

Vida märkligare och grundligare äro dä utan gensägelse Costaxrıns un- 
dersökningar, hvilka, sa vida de ej riktats pä& en enda af de här medverkande 
faktorerna, genom sitt omfäng bort föra frägan ganska nära dess lösning. SA- 
dant som resultatet i nyss citerade öfversigt föreligger, lemnar det dock, som 
vi skola se, alltför vidt rum für undantag och tillägg för att kunna anses som 
tillfyllestgörande. Visserligen kan det synas, som om Costantın med sitt arbete 
ej afsett annat än uppvisandet af mediets andel i jordstammens organisation, 
men pä4 samma gäng som de reaktioner, hvilka härledas härifrän, framhällas 
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som de ojemförligt vigtigaste, gör ocksä tydligen skildringen häraf anspräk pä 
att vara en nägot sa när uttömmande karakteristik af bildningsförloppet i det 
hela. Det oberättigade häri har redan ä p. 9-—13 betonats, liksom för öfrigt 
ur den föregäende redogörelsen torde hafva framgätt, huru komplicerade de 
förhällanden ı sjelfva verket äro, under hvilka jordstammaine hafva tillkommit 
och allt fortfarande mäste lefva. En öfversigt af de mera pätagliga yttre im- 
pulser, som härvid kunna vara verksamma, sä väl som af de strukturegendom- 
ligheter, som med nägon süäkerhet läta sig härledas frän dem, skall säledes, 
hoppas jag, här vara pä sin plats och bringa saken i dess rätta belysning. 
| Det nya mediet, jordgn, mäste sälunda till en början tillerkännas ett gan- 
'ska wägtigt inflytande pä -väfnadernas. vill säsom 
 sitt slutord, 1. e. p. 166, tillskrifva detsamma: 

'”1:0) Le grand d&veloppement des tissus de protection (&piderme suberifi, 
couche subereuse); | 

2:0) La reduction ou la disparition de de soutien 
anneau fibreux, fibres liberiennes); 

3:0) Le grand döveloppement de ’6corce et la &duetion relative de Ja 
moelle; 

4:0) La faible lignification; 

5:0) La production de matiöres de röserve.” ') | 

Af dessa kan dock produktionen af stärkelse utan vidare uteslutas frän de 
_ omedelbara resultaten af mediets inflytande. De öfriga höra deremot troligen 
hit, om än äfven beträffande deras ursprung enbart frän nämda orsak flera 
berättigade invändningar läta sig framställas. 

Sälunda synes det visserligen — bl. a. vid jJemförelse med förhällandet hos 
rötterna — som om ett kraftigare förkorkadt skydd än blott en kutikula under 
jord vore nödvändigt för utestängande af fuktighet o, d., men af ätskilliga om- 
 ständigheter framgär derjemte, att den rundtom med suberin impregnerade 
epidermis är härför fullt tillräcklig. Hos ganska mänga äfven fleräriga jord- 
stammar har jag nämligen funnit denna beständigt lefva qvar utan att ersättas 
af egentlig korkväfnad. Denna senare har deremot synts mig företrädesvis bun- 
den vıd sädana fall, der en ansenligare uttänjning af de periferiska väfnaderna 
pa grund af liflig sekundär tillväxt nödvändiggjorts. Det utbildade perider- 
mats uppgift är säledes här ätminstone delvis en annan. 


!) Man jemföre härmed resultaten af experimenten, sädana Ace ap. W ofvan eiterns. 
Ang. kambiets minskade verksamhet, som här uteslutits, se vidare nedan ä p. 82--83. 
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Barkens i förhällande till mär gen har deremot af Cosrantın i 
's& mänga fall pävisats, att dess sammanhang med jordens inflytande ej gerna - 
kan bestridas. Nägra af de bästa exemplen äro emellertid sädana, att der en 
särskild annan afpassning, den för beredande af upplagsplats, otvifvelaktigt tillkom- 
mit. Sä hos samtliga Circ®a-arterna och Trientalis, der de knöl-lika för- 
tjockningarne hufvudsakligast komma pä barkens andel. Ätskilliga undantag 
— med öfvervägande märg — frän i fräga varande regel har jag ocksä pä- 
träffat och lika afgjordt mäst hänföra till växternas aktiva afpassningssträfvande; 
detta bl. a. hos Geranium tuberosum L., Ullueus, Polygonum Bistorta 
L. m. fl. förtjockade rhizom. Hos de egentliga knölstammarne är märgen der- 
| emnot städse oansenlig. | 

 Hvad slutligen det mekaniska stödet och förvedningen beträfer, kan vis- 
serligen ej förnekas, att dessa vid en hastig öfverblick gifva intryck af en 
genomgäende reduktion. Detta derför, att man i allmänhet vant sig att vid 
alla redogörelser för dikotylernas byggnad taga förhällandena hos den trädartade 
stamtypen till utgängspunkt och norm. >Sä länge dessa ännu voro de noggrän- 
nast undersökta och bäst kända, kunde ett sädant äskädningssätt äfven för visso- 
anses berättigadt, men i längden kan det dock icke befinnas vare sig tillfy!!ast- 
görande eller rätt upplysande. BERGENDAL !) har redan pä tal om de örtartade 
dikotyla ofvanjordsstammarne betonat detta; med afseende pä den nu i fräga 
varande tredje dikotyla stamtypen blir behofvet af en ändring härutinnan blott 
än mera känbart. Hvar och en af dessa typer är ju specielt afpassad för en 
viss uppgift och vissa lıfsvilkor, och ingendera kan säledes med skäl hällas för 
mera vigtig eller mera ursprunglig än den andra. Det kan sälunda ej heller 
vara lämpligt att ensidigt efter förhällandena hos den ena bedöma bäda de 
andra.. Hvad som hos en pä grund af dess förutsättningar kan vara ett behof, 
en regel, kan möjligen hos de andra vara gagnlöst och alltsä icke eller blott 
undantagsvis der förefinnas. | 

Med ett sädant äskädningssätt mä det följaktligen synas helt naturligt: 

1:0) att den perennerande ofvanjordsstammen, som för magasinering af 
reservnäringen har behof af ansenligare härför lämpliga väfnadskomplex, pä 


samma gäng ät dessa gifver den form, att de kunna se behofvet af nödig me- 
kanisk fasthet till godo, men 


1) Bidrag till örtartade dikotyledoners jämförande anatomi, Lunds Univ. Ärsskr. T. 
XIX, 1883. | 


. 
| 
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2:0) att den ettäriga plantan eller ettäriga ofvanjordsstammen (forala 
axeln), hos hvilken ju ej nägra upplagsorgan erfordras, helt enkelt genom en 


möjligast omfattande ombildning af de med den första uppväxten gifna elemen- 


ten, förskaffar sig det behöfliga stödet, samt slutligen 

3:0) att den underjordiska, hufvudsakligast för näringsupplagring afsedda, 
stammen för sina i män af behof ökade väfnader, sa vidt möjligt är, bibehäller 
den ursprungliga, för här nämda uppgift mest lämpliga, formen. 

De dikotyla trädens mägtiga tillväxande och allt igenom förvedade xylem- 
partier, ofvanjordsörternas jemförelsevis oansenliga men i hög grad till mekani- 


'ska element ombildade och af sklerotiserad eller kollenkymatisk grundväfnad 


understödda knippezon samt jordstammarnes visserligen omtängsrika men, sä 
framt ej särskilda kraf tillstöta, i möjligaste män oförvedade väfnader äro här- 
med som likvärdiga modifikationer af samma grundtyp stälda sida vid sida. 
Att för öfrigt dessa karakterer icke äro att ri som undantagslösa regler, 
behöfver väl knappast framhällas. | 
Äfven om jordstammen saknade alla mekaniska element, behöfde detta® 
säledes icke uppfattas som nägon reduktion. Än mindre borde det tillskrifvas 


_ den omgifvande jordens direkta inverkan utan snarare den omständigheten, att 


nägot annat stöd, än det turgescensen lemnar, här vore öfverflödigt. Nedlig- 
gande ofvanjordsstammar — af t. ex. de ofvan frän Koch citerade Sedum- 


arterna -—— kunna ju äfven sakna alla mera utpreglade mekaniska inrättningar, 


liksom vi bland Cact6erna se slägtena Mamillaria och Echinocactus, med 
hopdragen och starkt förtjockad stam, ı hela knippezonen ej ega annat förve- 


 dadt än kärlen, under det att hos de närstäende Cereus och Opuntia, med 


utdragna, uppräta stamformer, icke blott hela xylempartierna utan ocksä ofta 
märgsträlarne befinnas härdt förvedade och hopslutna till en fast cylinder ). 
Nu visar sig emellertid tendensen för mekaniska inrättningars ästadkom- 
mande visst icke vara sä genomgäende negativ, som Cosranrın af sina under- 
sökningar tyekt sig finna, i all synnerhet dä man som han tager äfven pseu- 
dorhizomen med i räkningen Tvärtom kunna mänga vidt omfattande exempel 
framläggas, hvilka otvetydigt bevisa, att vid sidan härom gör sig gällande ett 


lika anmärkningsvärdt och lika pätagligt sträfvande i motsatt riktning, hvilket 


ofta läter mekaniska komplex framgä, hvilka föga eller alls icke stä tillbaka 


1) Jfr A. ou Barv, Vergleichende Anatomie der Vegetationsorgane der Phanerogamen 
und Farne. Leipzig 1877, p. 514. Se f. öfr. Schwenpener, Das Mechanische Princip im 
anatomischen Bau der Keinen etc. Leipzig 1874. 


| 
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för dem hos öfriga dikotyla stamtyper. Det icke minst intressanta härvid är, 
'att dessa fall samtliga läta sig ıned stor visshet hänföras till för handen 
varande särskilda kraf pä& en högre styrka och fasthet hos de föreliggande 
växtdelarne. Mera härom dä frägan om mediets inflytande vederbörligen af- 
handlats. | 

Bland de af Cosranıın per analogiam till jordens direkta inverkan hän- 
förda strukturegendomligheterna hos jordstammen qvarstä säledes knappast mer 
än tvä, de under 1:0 och 3:0 upptagna, obestridt i denna sin belysning. Der- 
emot torde som andra anmärkningsvärda resultat af dessa stamdelars egendom- 
liga omgifningar förtjena framhällas: 

1:0) klorofyllets försvinnande, 

2:0) klyföppningarnes sparsamma förekomst och 

3:0) barkens likformighet. 

Det först nämda förhällandet, af gammalt kändt och anfördt t. ex. redan 
af Cuarm 1. c., stär pätagligen i närmaste samband med ljusets utestängande, 
hvarför vi ocksä, särskildt hos oegentliga jordstammar och groddknoppstammar, 
stundom se denna ätskilnad frän ofvanjordsstammen vid tillfälligt 
‚bortfalla. 

Klyföppningarnes ansenliga reduktion Jord har ocksä sedan 
tillbaka i tiden observerats. Men dä HonnrELp !) genom sina undersökningar 
dock pävisat, att de hos ett stort antal jordstammar ännu äro till finnandes och 
Costantın troligen ej vid sina experiment sett dem i ansenligare grad minskas, 
‘har denne ej funnit det värdt att egna vidare uppmärksamhet derät. För min 
del har jag icke kunnat undg& att bemärka, det klyföppningarnes när- eller 
fränvaro p& i frägä varande stamdelar tydligen visar sig sammanhänga med 
dessas mer eller mindre genomförda utbildning till jordstammar. Genomgär 
man nämligen HonnreuLos förteckning, skall man finna, att de med klyföppnin- 
gar försedda bildningarne antingen tillhöra pseudorhizomen och med dem be- 
slägtade typer eller ock säsom halft ofvanjordiska stä utanför räkningen. E;j 
heller de här nedan anförda nya fallen göra undantag härifrän, om ej möjligen 
Dentarıa. Kilyföppningarnes förekomst hos Lathr®a är ock sA till vida 
intressant, som den, förnekad ännu af pe Barr ?) och förbisedd af 


!) Ueber das Vorkommen und die Vertheilung der Spaltöffnungen auf unterirdischen 
Pflanzentheilen. Disp. Königsberg 1880. | 
2) ]. c. Vergleich Anat. etc, p. 49. 
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till fullo ädagalagts först af Krause !), hvars uppgifter äfven jag funnit be- 


 kräftade. P& grund af sina egendomliga lifsvilkor hör Lathr&a dock tydligen 


blott skenbart till de egentliga jordstamplantorna och utgör säledes strängt 
taget intet undantag frän här päpekade regel. Mera anmärkningsvärdt är dä, 
att klyföppningar af HonnreLo fürgäfves eftersökts pä till och med Asarums 
nästan fullständigt ofvanjordiska rhizom. Möjligheten af dessa inrättningars 
utbildande under jord bevisar för öfrigt, säsom redan HıLDEBraxD ?) päaktat, 
att förhällandena der ej äro för deras funktioner absolut hinderliga eller med 
andra ord att luften längt ifrän är fullständigt utesluten. För ernäende af en 
füllt exakt öfversigt af dessa förhällanden torde dock förnyade undersökningar 
med noggrant iakttagande af de granskade växtdelarnes älder vara af nöden. 
Med korkbildningens inträdande mäste nämligen hvarje spär efter klyföppnin- 
gar, om sädana tidigare funnits, vara undanröjda. Anmärkningsvärdt nog före- 


 finnes ocksä det stora flertalet af de hos Honnrern anförda fallen af deras 


närvaro hos just sädana bildningar, stoloner och smala växtdelar, hos hvilka 
korkbildningen pi ofvan anförda grunder uteblifver; hit höra äfven Lathraa 
och Dentaria. Antagligt synes deck som sagdt redan nu, att kly (öppningar 
pä de fullt typiska jordstammarne saknas. 
_ Värd ett särskildt beaktande är vidare den hos alla äkta och äfven de 
flesta oegentliga jordstammar inträdande likformigheten hos barkens cellelement, 
si att man här ej längre kan iakttaga den karakteristiska differentiering i yttre 
och inre bark, som hos ofvanjordsorganen nästan genomgäende förefinnes.°). 
Tydligen sammanhänger äfven detta med upphörandet af den assımilatoriska 


funktion, som annars hos örtartade delar vanligen tillkommer ytterbarken till 
skilnad frän den företrädesvis transpiratoriska. inre barken. Äfven den afpass- 


ning för mekaniska ändamäl, som ju ofta utmärker yttre barken, blır i vanliga 
fall hos jordstammen öfverflödig, hvarför denna väfnad ocksä här endast vid 
behof af särskildt stor fasthet ännu kan befinnas ega kollenkymets konsistens. 
Exemplen härpä& äro dock ej sä alldeles enstäende, som man af Cosrantıns 
uppgifter skulle kunna förmoda. Hela barken tages emellertid som sagdt här 
oftast, dä den för längre tid bibehälles, i anspräk för endast näringsupplagring, 


!) Beiträge zur Anatomie der Vegetationsorgane von Lathra®a L. Disp. 
Breslau 1879. 

2) Bot. Zeitung, 1870, p. 22. 

3) J{r ArescHhous, Jemförande undersökningar öfver bladets anatomi. Kongl. Fysiogr. 
Sällsk. i Lund Minnesskrift. Lund 1578, p. 12—22. 
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hvarför ocksä dess celler förblifva likformiga, tunnväggiga och afrundade. En 
differentiering af denna väfnad, som dock här torde vara bäde allmännare och 
bättre genomförd än i ofvanjordsstammen, är innersta cellradens ombildning till 
en strängslida, endodermis, hvarom mera nedan. 

Kraf p& en mekanisk fasthet och stadga kan, sades det, äfven hos under- 
jordiska stamdelar göra sig gällande och der hos väfnaderna framkalla modifi- 
kationer, som pätagligen syfta ät detta häll. Förutsättningarne härför kunna 
till och med vara af ganska skiftande art. En bland de intressantaste är den, 


som har sitt  ursprung 1 sjelfva det omgifvande mediet, i det motständ, som 


detta tydligen mäste utöfva mot alla hastigt och starkt försiggäende organför- 
längningar inom detsamma. 

S& snart nämligen en planta — pä grund af ärftliga för arten beteck- 
nande anlag eller mera_ tillfälligtvis för uppnäende af näringsrikare jord — 
sträfvar att genom internodiernas öfvervägande förlängning gifva sina vegetativ. 
skott en stor utsträckning i horizontel riktning under jord, d. v. s. utbildar 
stoloner, mäste det motständ, som dessa vid sin tillväxt och sträckning i de 
kompakta ‚Jjordlagren möta, nödvändigtvis blifva ganska betydligt. Visserligen 
kunna mera direkta hinder af sjelfva stamspetsen kringgäs, men en viss spän- 
ning mäste dock oundvikligen uppstä, som ej alltid af starkare turgescens tyc- 
kes kunna motvägas. Detta sä mycket mindre som med dylika förlängningar 
oftast afses en med sä ringa materialförbrukning som möjligt förbunden ställ- 
föorflyttning. I allmänhet se vi derför ocksä dylika för vandring utbildade in- 
ternodier bibehälla en jemförelsevis oansenlig tjocklek, som i förening med deras 
hastiga utveckling och oftast korta tillvaro lätt kan ingifva den föreställningen, 
att deras inre byggnad skulle vara synnerligen lös. Sä är dock längt ifrän 
förhällandet. Vid närmare efterseende visar det sig nämligen, att alla hit hö- 
rande bildningar, de mä nu utgöra hela generationer eller blott enstaka inter- 
nodier af dylika, de m& vara hur fina och till utseendet bräckliga som helst, 
dock städse utmärkas af temligen pätagliga och kraftiga mekaniska FRE 
ningar af väfnaderna. 

Dä emellertid som sagdt sällan nägon ansenligare tjocklek af dem ernäs 
och knippeväfnaden säledes ej kan hafva nätt nägot större omfäng, befinnes 
veden här spela en vida oansenligare rol än annars hos jordstammarne plägar 
vara regel, under det att andra, frän bastregionen och grundväfnaden härstam- 
mande, inrättningar deremot sä mycket mera komma till användning. 
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Skälen dertill att, i trots af sa utmärkande gemensamma karakterer, sto- 
lonerna dock icke kunna sammanföras i en egen grupp, hafva redan & p. 53 
 delvis anförts. Förändringar, som med största regelbundenhet äterkomma hos 
hvilken jordstam som helst, sä snart en äfven föga ansenlig förlängning af 
nägot eller nägra enstaka internodier föreligger, kunna tydligtvis icke läggas 
till grund för en: indelning af jordstammarne i deras helhet, om det ocksä 
understundom skulle hända, att de träffa alla lederna af ett dylikt komplex. 
De qvarstä& emellertid säsom intressanta analoga afpassningar efter likartade 
yttre förutsättningar och förtjena p& den grund att sä vidt möjligt är upp- 
märksammas. Hvarhelst hit hörande organisationsförhällanden päträffats, hafva 
de ocksä nedan i den speciela redogöreisen framhällits. Arten och förekomsten 
af dessa företeelser synes dock redan här böra genom nägra exempel belysas. 

Jordstammens fullständiga ombildning ti!l stoloner hafva vi först och främst 
 päträffat hos ätskilliga groddknoppstummar och dermed beslägtade bildningar 
(jfv p. 41—42 ofvan). Att vi här nära nog kunna tala om en förlängning af 
pseudorhizom har likaledes redan framhällit. En sädan äsigt vinner nu ytter- 
 ligare stöd deri, att vi hos just dessa finna ett synnerligen kompliceradt och 
fast mekaniskt system. En del hit hörande stolon-rhizom, hos t. ex. Mereu- 
rialis, ega nämligen icke blott solida förvedade xylempartier i knippena och 
dessa genom förvedad grundväfnad och interfascikulär ved förenade till en sam- 
manhängande krets utan ock väl utbildad, förkorkad eller till och med derjemte 
föorvedad endodermis samt en ganska ansenlig, kollenkymatisk ytterbark: 
genom sekundär tillväxt förstärkes denna apparat slutligen än mera. Andra, 
säsom Urtica dioica L., Stachys sylvatica L. m. fl., hafva derjemte härd- 
bast i knippena. Ej ens de närstäende, bräckliga, fullständiga eller lokala 
stolonbildningarne hos Circex, FEpilobia m. fl. sakna sin fasta endodermis, 
solida fürvedning o. d. Dessa inrättningar, särskildt den senare, utmärka ocksä 
de öfvergängsformer till halfbuskar och buskar, som vi anträffa hos t. ex. sto- 
lonerna af Hypericum quadrangulum L., Pyrola minor L., Cornus suecica 

L., Myrtillus nigra Gıts. m. fl., hvilka äfven mäste ställas här i närheten. 
Bland de egentliga fjälliga rhizomen anträffas jemväl en liknande pä sto- 
lonbildning grundad, till och med halft buskartad, typ hos vissa Epimedium- 
arter, t. ex. E. alpinum L., E. sulfureum Hort. o. s. v. Äfven märgen är 
här härdt förvedad. Hos Dentaria bulbifera L. framkallar särdeles pätagligt 
hvarje mera betydlig förlängning en ökad fasthet hos endodermis och en mera 

omfattande förvedning af till knippena gränsande grundväfnad. Till och med. 
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hos Anemone nemorosa L. uppträder ofta isoleradt förlängdt grundbast !), 
som torde stä i samband med behofvet af större stadga hos denna arts för- 
längda men veka rhizom. | | 
Bland de bladiga rhizomen slutligen möta ganska upplysande och talrika 
exempel pä en med internodiernas förlängning förbunden ombildning af de ur- 
‚sprungligen veka cellkomplexen till fasta mekaniska inrättningar. Fullständiga 
stoloner framväxa sälunda vanlıgen ur rosetterna hos Arnica montana L. 
och Petasites alba (L.) Gxrın., hvaraf betingas uppträdandet at fast förvedade 
partier 1 xylemzonerna och ofta äfven härdbast. Ännu längre drifves detta 
hos Tussilago och Petasites officinalis Mornch samt framför allt AEgopo- 
 dium Podagraria L., hos hvilka ätskilnaden mellan stolonens och den egent- 
 liga rhizomdelens byggnad är särdeles stor; ARgopodium har säledes frän bör- 
jan i stolondelen ieke blott en fast och sammanhängande prosenkymatisk vedzon 
utan ock en tydlig endodermis och ett periferiskt kollenkym af ända till 10 
cellraders tjocklek. I det senare vid skottets spets anlagda egentliga bladiga 
_ rhizomet saknas deremot kollenkymet fullständigt samt till en början äfven alla 
prosenkymatiska förvedade element i vedzonen. Än mera bevisande är dock 
kanske Polygonum Bistorta L., hos hvilken, vid en godtycklig men ganska 
ansenlig förlängning af enstaka internodier, i dessa uppträda sä väl härdbast 
som pä vedpartiernas insida ett belägg af prosenkym, inrättningar ‘som deremot 
-  fullständigt saknas ı de hopdragna, starkt förtjockade öfriga internodierna af 
 samma Ärsskott! Till och med hos sä typiska rhizom som det af Spirza 
Ulmaria L. har jag vid en förlängning till 5 mm hvardera af ett par internodier 
hos ett ärsskott iakttagit en bildning af prosenkymatiska vedceller, som eljest 
hos denna art alltid första äret uteblifver. Flera och utförligare beskrifna 
exempel af detta slag äterfinnas för öfrigt i’ den speciela delen här nedan, 
säsom Potentilla Fragariastrum Enkn., Viola odorata L. m. fl. 
| Värdt ett särskildt omnämnande redan här torde dock ännu förhällandet 
hos Campanula persicwfolia L. vara. Dennas skott anläggas nämligen som 
fullständigt underjordiska, bleka och späda stoloner, i hvilka en storcellig 
rundtom förkorkad samt synnerligen fast endodermis representerar det meka- 
niska elementet. Snart nog uppstär emellertid pä dennas insida ett korkkam- 
bıum, genom hvars verksamhet allt utanför liggande affjällas och säledes ett 
med blott svagt förvedade knippen försedt parti äterstär. Under tiden hafva 


") Jfr ArescHous, ]. c. Jemf. unders. öf. bladens anat., p. 226. 
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vidare i spetsen och en del axiller bladrosetter uppstätt, hvilkas assimilations- 
produkter nu inlagras i den pä sekundär väg ganska starkt tillväxande f. d. 
stolonen, som dermed öfvergär till ett bladigt rhizom af vanligt utseende. 
Analogt försiggär ocksä den ombildning frän en vedrik stolon till halfbuske, 
som ofvan för Myrtillus, Pyrola, Hypericum m. fl. anfördes, blott att der 
de senare ur kambiet framgängna xylem-väfnaderna fullständigt förvedas. 
Särdeles intressant är i fräga om dessa bildningar den nära nog regelmes- 
siga förekomsten af en endodermis under en eller annan form. Antagligt synes 
ocksä, att denna äfven i de fall, dä den ej fullständigt förvedats eller suberifie- 
rats, tjenar för mekanıska ändamäl. Utan tvifvel gör den det, dä den pä nämda 
sätt transformerats. Dess af ScHwenDEneER !) framhällna impermeabilitet för 


vatten blir under sädana omständigheter tydligen af stor vigt för vidmagthäl- n 


landet af en stark turgor. Nägra ansenligare förtjockningar hafva dock icke 
här hos densamma päträffats. 

En annan omständighet, som hos jordetammärne nödvändiggör utbildandet 
af ett ansenligare mekaniskt system, är att söka ı de relationer, hvari desamma 
städse mäste stä till de frän dem utgängna ofvanjordsbildningarne, florala axlar 
och bladorgan. Liksom dessa sjelfve äro i behof af en viss fasthet för att 
kunna hälla sig uppräta, erfordras härför tydligtvis äfven hos det uppbärande 
. underlaget en jemförelsevis stor stadga, s& framt ej detta senare skulle befinna 
sig pä ett ansenligare djup under jordytan. Nära nog genomgäende späras 
 ocks& under sagde förutsättningar hos det i förgreningsstadiet inträdande jord- 
stamskottet en förändrad differentiering af vissa SURNENN, som tydligen pä det 
närmaste härmed sammanhänger. 

Hos en hel klass af underjordsstammar, pseudorhizomen, framkallas sälunda 
af denna orsak en s& genomgäende egendomlighet i byggnaden, att det svärli- 
gen kan blifva tal om att ställa dem vid sidan af öfriga jordstammar, om de 
ocksa i funktioner, yttre gestalt och äfven den senare utvecklingen blifva med 

dem än sä likartade. Frän det föregäende (t. ex. p. 18—19) erinra vi oss, 
_ att hos denna typ alla Ärsgenerationerna äro ettäriga d. v. s. frän en under- 
jordisk knopp direkt uppväxa ofvan jord till ett förlängdt, blad- och blombä- 
_ rande skott, ett slags floral axel, som vid vegetationsperiodens slut gär sin 
upplösning till mötes. DBlott nägra fä basalinternodier under jord förblifva 


!) Die Schutzscheiden und ihre Verstärkungen. Berichte d. Deutsch, Bot. Gesellschaft, 
1883, p. 48 (Utförligare i Abhandl. Berl. Akad. d. Wissensch., Jahrg. 1882). 
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fortfarande vid lif, anlägga knoppar för följande ärs skott och inlagra i sina 
väfnader hvad reservnäring: som der kan rymmas. Ofta bibehälla de till och 
med denna sist nämda funktion under en läng följd af är, i hvilket fall de 
för att bättre motsvara sitt ändamäl ärligen genom sekundär tillväxt öka sitt 
omfäng och säledes till det yttre allt mera komma att likna en egentlig. jord- 
stams frän början för näringsupplagring apterade leder. 

Pseudorhizomleden utgjorde emellertid sälunda första äret en intögrerande 


del af en upprät ofvanjordsaxel, och hvad är väl dä naturligare, än att den, 


särskildt hvad det mekaniska systemet beträffar, i allo kom att antaga PER 
byggnad? Anställer man under blomningsäret en jemförelse mellan den under- 
och ofvanjordiska delen af ettj dylikt skott, finner man till och med, att den 
 förra med afseende pä de stödjande väfnadernas, särskildt vedens, omfäng. 
afgjordt har öfverhanden. Nära nog undantagslöst befinnes kambiet p& sin 
_insida här hafva afsatt en oaf bruten Jast vedring oberoende af knippenas ur- 
sprungliga egenskap af isolerade eller till en kontinuerlig krets förenade. Sä- 
som direkt fortsättning af det ofvanför varande partiets slutna eylinder af för- 
vedade omvexlande knippe- och grundväfselement indragas nämligen här alltid 
äfven de interfaseikulära partierns under en frän kambiet kompakt 
prosenkymalstring. | 

Den tillväxt, som, enligt hvad vi nyss sägo, under det följande äret erfor. 
dras, beror deremot af helt andra förhällanden. Den ofvanjordiska skottdelen 
_är nu borta, det är blott fräga om beredande af plats för reservnäring, och 
 ’följaktligen framgä nu af samma kambium utom.kärlen blott oförvedadt paren- 
kym af det slag, som hos örterna i allmänhet förekommer till sä stor utsträck- 
ning inom knippena. Härvid ätertager vanligen, dock ej alltid, de interfasci- 
kulära partierna fullständigt sin karakter af märgsträlar, under det att knip- 
pena skarpare begränsas. | 

En dylik tväärig pseudorhizomled bar sälunda redan att uppvisa en gan- 
ska egendomlig byggnad, hvilken med den skarpa motsättningen mellan de 
bäda ärgängarne i veden lemnar en särdeles god illustration till vidden af de 
yttre förutsättningarnes inflytande pä väfnadsdifferentieringarne. 

Men icke nog härmed. Ganska ofta händer det, att ofvanjordsaxlarne 
genom sin ansenligare storlek fordra stöd icke blott af sin basaldel utan ock 
af de närmast bakom denna liggande redan till reservmagasin omvandlade 
äldre lederna, och det till den utsträckning, att dessas frän första äret här- 
stammande vedeylinder icke längre förslär. Dä inträder sälunda äfer igen 


. 
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prosenkymalstring frän kambiet, sä väl inom som emellan knippena. Vanligen 
kommer det dock icke derhän, förr än en del af vegetationsperioden redan för- 
gätt och säledes ganska mägtiga oförvedade väfnader af ofvan skildrade slag 
hunnit utbildas. Den nya veden kommer dä att bilda liksom en ring utom- 
kring de öfriga ärsprodukterna,.och dä denna procedur stundom förnyas flera 
är & rad, kan man vid undersökningen af en gammal dylik led tro sig hafva 
verkliga ärsringar för ögonen. SA hafva de i sjelfva verket ocksä af flere 
förff. 1) tolkats. För min del kan jag dock icke finna det lämpligt att, säsom 
härvid skett, jemföra dessa bildningar med de lika benämda i förvedade 
ofvanjordsstammar. 


Man skulle visserligen kunna tycka, att bs de jordstambärande örterna, 


der skenbarligen en sä skarp skilnad mellan vegetations- och hviloperioder 
förefinnes, man i knippeväfnaden borde kunna spära tydliga gränser mellan de 


under olika är anlagda partiern.. Men sä är dock längt ifrän fallet, ätmin- 
stone ej till samma utsträckning som hos de med hviloperioder vegeterande 
vanliga vedstammarne af träd och buskar. Orsaken härtill ligger ocksä nära 
til hands, dä vi betänka, att lifsverksamheten under jord endast af särdeles 
missgynnande omständigheter alldeles hämmas. S& har ju t. ex. Resa ’) pävi- 


sat, att hos träden en särdeles liflig, ja till och med den hufvudsakligaste, 


rotbildningen inträder just under vintern eller efter löffällningen, och jag har 
trott mig hos de perenna örterna kunna konstatera detsamma. Hand i hand 
med rotbildningen torde emellertid en mer eller mindre liflig saftomsättning 


äfven ega rum, och dermed är ju längt ifrän möjligheten af nya elements bil- 


dande i den under jord förlagda staınmen utesluten. I den perennerande 
ofvanjordsstammen blir deremot hvilan fullständig, enär saftomloppet der ej är 
lika väl betryggadt. Der igenkännes följaktligen början af hvarje ärs pro- 

duktion pä ärsringarnes gränser. En dylik regelbunden periodieitet i tillväxten 
_ angifves deremot oftast icke af jordstammens väfnader, icke ens af de nämda 
prosenkymbältena hos pseudorhizomen. Dessa betingas nämlıgen, som vi sett, 
blott af mera tillfälliga fysiologiska förutsättningar, hvilka till och. med hos 
samma art eller samma skottkedja icke alltid göra sig lika gällande. Än 
blifva sälunda dessa begränsningar ganska tydliga, än äter bortfalla de delvis eller 


1) Sä icke blott af Irmisc# (l. c. Einige Fumar. etc.) och VaureLz (l. c. p. 32) utan 
ock af Wırrrock (l. c. Anteckningar etc. p. 12), hvilken senare äfven angifver deras antal 
i ett par fall, t. ex. hos P&onia officinalis 13, Spireza Ulmaria 5 o. s. v. 

2) Ueber die Periode der Wurzelbildung. Disp. Bonn 1877. 
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fullständigt, särskildt sedan kambiets verksamhet genom stamledens tilltagande 
älder alltmera minskats. Huru stort intresse de säledes än teoretiskt taget 
kunna ega, erbjuda de dock icke nägon säker ledning för bedömande af en 
stamdels älder och förtjena följaktligen ej heller namnet TE hvarvid 
ju i allmänhet dylika fordringar fästas. | 

Nägon gäng kan det till och med inträffa, att vehmnen. allt fortfarande 
liksom första äret anlägges fast och likformigt lignifierad. Gränserna mellan 
ärsprodukterna blifva dä pätagligen snart otydliga. Säsom exempel pä detta 
bland pseudorhizomen ganska sällsynta förhällande kunna anföras: Apocynum 
cannabinum L., Dietamnus Fraxinella Pers. och MYHFEm Salicaria L., 

samtlige med knippering. | 
Genom den synnerligen fasta konsistens, pseudorhizomens 
efter hvad vi nu sett, i regeln antaga, sä väl som genom den vidsträckta an- 
vändning af andra mekaniska inrättningar, periferiskt kollenkym, härdbast i 
knippena, grundbast, partiel förvedning af märgen o. s. v., som här äfvenledes 
ofta inträda, afvika dessa bildningar högst väsendtligt frän alla andra under- 
jordiska stammar. Särskildt ligger mycken vigt uppä, att allt detta äterfinnes 
redan under första äret af skottets lif, under dess förstärkningsstadium. 

Äfven hos de egentliga jordstammarne utvecklas visserligen ofta de florala 
skotten under sädana förhällanden, att de inverka pä väfnadsdifferentieringarne 
till ett stegradt utbildande af mekaniska element. Detta kan ju dock här ej i 
fräga komma förr än under andra äret af hvarje vegetativ generations lif, hvar- 
for ocksä hela första ärets vedzon, s& framt ej andra omständigheter tillstöta, 
förblir fullkomligt oberörd deraf. Vidare modereras här ofta detta inflytande 
p& grund af stamgrundlagets läge p& ansenligare djup ganska ansenligt genom 
_ det stöd, de ofvanför liggande jordlagren kunna lemna den florala axeln. Detta 
senare torde sässkildt vara en bidragande orsak dertill, att hos knölstammarne 
knappast nägra hit hörande strukturförhällanden kunna späras. Man jemföre 
t. ex. hvad som & p. 43—44 anfördes om de egendomliga inrättningarne för 
nedsänkandet af dessas stam i groddplante-stadiet., 

Hos rhizomen, särskildt de bladiga, befinnas dock, som vi skola se, mycket 
ofta med förgreningsstadiets inträdande”och florala axelns utveckling tjockväg- 
gigare och förvedade element anläggas. Detta sträcker sig dock här aldrig 
längre än till de egentliga knippenas vedzoner och har äfven der p& sin höjd 
utbildningen af ett glest bälte prosenkymeeller och fastare kärl till följd. 
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Nägon gäng läta sig anmärkningsvärdt nog liknande verkningar äfven af 
första ärets bladbildningar 1akttagas t. ex. hos Petasites och Aigopodium, 


 bäda som bekant försedda med särdeles stora blad och jemförelsevis smala 


rhizom. Nägra märkbara "ärsringar” hafva icke hos de typiska jordstammar ne 


iakttagits, ehuru nägra bland de af Wirrrock l. c. anförda fallen i sjelfva 


verket höra hit. x 
Den nu afhandlade intermittenta prosenkymalstri ingen i Jordstammen kan 
tydligen pä grund af sin vidsträckta förekomst icke hafva undgätt de föregäende 


_förff., som nägot vidrört detta omräde. Den anföres ocksä af t. ex. Costantın }), 


DE 2). L. Kocn Weiss *) och >) men alltid som en egen- 


domlighet, hvilken man anser det svärt att tillfredsställande förklara. De bäda 


sist nämda göra dock ansatser dertiil, särskildt BERGENDAL, som iakttagit detta 
förhällande äfven ı vissa rötter och tyckes vilja söka dess ursprung i växt- 
lokalernas olikhet, rötternas olika läge i jorden m. m., hvaraf fenomenets ore- 
gelbundenhet jemväl skulle kunnat betingas. Äfven jag har emellertid päträffat 


dessa koncentriska vedringar i rötter, exempelvis af Campanula Trachelium 


L., men funnit dem äfven der läta sig lika väl som i sjelfva jordstammen 


'hopställas med florala axelns behof af std. Samma tydning tyckes ocksä 


hafva föresväfvat Weıss, utan att han dock egnat nägon vidare uppmärksamhet 
derät. I allt fall har ännu ingen sä uppfattat hit hörande företeelser, att derur 
kunnat framg&ä den uppdelning af underjordsstammarne, som vi nu funnit med 
anslutning till de biologiska förhällandena sä naturligt erbjuda sig. 

Ännu en tredje förutsättning finnes emellertid, under hvilken jordstam- 
marnes väfnader föranledas att antaga en större fasthet än under normala för- 
hällanden hos desamma plägar inträda.. hedan ä& p. 52 ofvan antyddes, att 
med en upprät tillväxtriktning äfven af de vegetativa rhizomaxlarne stundom 
förbundo sig ganska utpreglade anatomiska egendomligheter. Dessa bestä just 
i en förstärkning af det mekaniska systemet, hvilken oftast gär ända derhän, 
att det synes behöfligt att till en egen grupp hopföra alla sä beskaffade organ. 
Nägon grupp af högre rang blir detta dock icke, enär de här bestämmande 
örutsättningarne visa sig vara af temligen tillfällig natur och längt ifrän att 


. 84 m. fl. st. 
Anat. p. 513—514. 
‚ Unters. üb. Entw. d. Crassulace&en. 


. Flora, 1880, isynnerhet pä tal om Oenothera. 
. Bidrag etc. pp. 31—34, 88 etc. 
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tillkomma alla uppräta rhizom blott förefinnas hos en del bladiga dylıka. Ett 
afgjordt inflytande pä väfnadsdifferentieringarne tyckas de dock icke des min- 
dre utöfva. | 
Om nämligen hos rhizom af nämda slag vid ett upprätt eller skeft läge 
den nya generationen städse utgär frän den terminala eller subterminala knop- 
_ pen och nägon hastigare resorption af äldre generationer e) inträder, kommer 
 tydligen komplexet till sist att höja sig mer eller mindre öfver jordytan, hvaraf, 
särskildt om derjemte stora florala axlar utvecklas, behof af en fastare konsi- 
 stens och stadga mäste framgä. Dylika rhizom erhälla ocksä i regeln redan 
första äret ett ganska utbildadt mekaniskt system, hvari hufvudsakligen ved- 
zonen deltager genom riklig utbildning af härdt förvedadt prosenkym. Dermed 
tillförsäkras ocksä oftast dessa delar en större varaktighet, sä att pä denna väg 
tillkomma icke blott halft vedartade utan ock temligen länga och högt upp- 
skjutande stambildningar, nära nog halfbuskar. Sä hafva ocksä nägra hithö- 
rande stammar > uppfattats af Wırrrock 1. c., hvilken synes vara den förste, 
son rätt päaktat detta förhällande. P& grund af sä väl generationernas som 
internodiernas ringa förlängning anser jag dock en sädan uppfattning här 
mindre lämplig, i all synnerhet dä vi funnit öfvergängen frän jordstammar till‘ 
buskar sä direkt förmedlad genom de ofvan anförda ur stoloner framgäende ved- 
artade stammarne hos Myrtillus m. fl. Obestridligt är emellertid, att här 
ett slags öfvergängsformer frän jordstam till förvedad ofvanjordsstam föreligga.. 
Men för min del anser jag dessa snarare leda till sädana palmliknande typer 
af denna senare, som päträffas hos t. ex. Oxalis carnosa Mor. och O. lasio- 
petala Zuoc., Geranium anemonefolium L’H&r. m. fl., än till de vanliga 
träd- och busktyperna. Pä grund af bladens stora hopträngning och karakte- 
ristiska anhopning endast mot grenspetsarne skulle jag heldre vilja föreslä_ be- 
nämningen rosettstammar — om det nu kan vara aan att belägga dessa 
bildningar med eget namn. 

Bäst utpreglade äro bland dessa rosettstammar de, som hafva monopodial 
förgrening, sädana som hos Potentilla mierantha Ram., P. Fragariastrum 
EnrH. och P. opaca L., Fragaria-arterna '), Geum urbanum L., Anemone 
Hepatica L., Plantago lanceolata L., P. media L. och P. major L., 
Betonica officinalis L., Viola hirta L. '), V. odorata L., V. pedata L. 
V. palmata L. o. s. v, Ranunculus auricomus L. m. fl. förefinnas, Äfven 


') Anförda säsom härdt förvedade redan hos Wiırtrock |. c. 
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Alchömilie vulgarıs L. hör trots sin horizontela stamställning hit. Men 
äfven bland sympodialt förgrenade bladiga rhizom träffas ganska karakteristiska 
exempel pä rosettstammar, säsom hos Pulsatilla vulgaris Mir. och P. pra- 
tensis (L.) Mırr., Anemone sylvestris L., Armeria elongata (Horrm.) 
Kock, Primula offieinalis (L.) Jacqg. och P. (L.) Scures., Solda- 
nella alpina W. m. fl.!). | 

Utaf denna öfversigt af de mekaniska inrättningarnes utbildning hos jord- 
stammarne synes det sälunda framgä att, äfven om man fränräknar pseudorhi- 
zomen, hvilka ju ätminstone första äret af sin utveckling strängt taget icke 
höra hit, dock obestridligen ett bestämdt sträfvande efter förhöjd fasthet och 
bärkraft här under vissa förutsättningar gör sig gällande. Om ocksä möjligen 
ji enlighet med Cosranrıns förmenande blotta fürläggandet under jord skulle 
verka hämmande ı detta afseende, bevisa dock nu anförda förhällanden, att 
andra impulser finnas, som kunna ansenligt modifiera för att icke säga rent af 
_upphäfva verkningarne häraf. Dä det emellertid visar sig, att förvedningen af 
till och med sädana partier som hela märgen hos Epimedium, hela knippe- 
‚bältet hos pseudorhizomen o. s. v. mycket väl gär för sig under jord, torde väl 
knappast skäl föreligga till ett sädant antagande som det, att mediet säsom 
sädant härvid skulle vara bestämmande. Vida naturligare mäste det säledes 
vara att, som jag här försökt, förklara jordstammarnes i allmänhet veka kon- 
sistens säsom beroende blott pä mediets stödjande funktioner, p& saknaden af 
kraf p& större fasthet. Inträda dock nägon gäng dylika, se vi dem ju ocksä 
genast i väfnadsdifferentieringarne afspeglas. Mest upplysande i dessa afseenden 
äro utan gensägelse utvecklingshistorien hos pseudorhizomen och den lokala 
stolonbildningen, hvilka bäda framkalla genomgripande olikheter hos likvärdiga 
delar af samma generation, ja som i förra fallet till och med hos olika ärs- 
produkter samma internodium! 


!) Tydligen mäste hos de rosettstammar, som med stor varaktighet förena en sparsam 
rotbildning frän de enskilda generationerna, sädana som t. ex, Potentilla mierantha 
Ram., Anemone Hepatica L. m. fl., en regeneration af det slag, som ofvan ä p. 47 anför- 
des, här ofta blifva af nöden. En sädan förefinnes i sjelfva verket ocksä, och den är sä 
mycket lättare att iakttaga, som den oftast är förbunden med stolonbildning eller ett slags 
groddknoppalstring. Redan Anemone Hepatica L. har här och der sädana förlängda 
grenar. Potentilla Fragariastrum EuruH. och vissa Viol® som bekant i än högre grad. 
Hos Fragaria och nägra Potentilla-arter, t. ex. P. reptans L, och P. Anserina L. 
m. fl., utgä frän reservknopparne ofvanjordiska stoloner eller örtrefvor, och hos P. procum- 
bens SıprH. m. fl. verkställes slutligen föryngringen och propagationen genom rotslaende 
knoppar i bladvecken pä de nedliggande florala axlarne. 
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Nu behandlade pä& väfnadernas utbildning mer eller mindre inverkande 
impulser äro emellertid blott att betrakta som sekundära eller senare tillkomna 
faktorer ‘i jordstammens organisationsförlopp. I första hand regleras nämligen 
detta, som vi sett, af de i sjelfva förutsättningarne för dessa bildningars till- 
komst grundade, hos arterna ärftliga aulagen. Pä huru mänga och vidt skilda 
 vägar dessa i sjelfva verket läta jordstammar framgä, hafva vi redan haft rikt 
tillfälle att iakttaga, liksom äfven huru de bäda första bland deäp. 2 upptagna 
hufvuduppgifterna dervid tillgodoses. Ännu äterstär allts& blott att nägot be- 
röra äfven den tredje, beredandet af plats för näringsupplagringen under hvilo- 
perioden. | | 

Gemensamt utmärkande för alla jordstamplantor är sälunda ett särdeles i 
ögonen fallande sträfvande att ät de underjordiska, persisterande delarne gifva 
det omfäng, som af ofvanjordsorganens storlek och den för handen varande 
 revervnäringens mängd i hvarje fall betingas. Härvid komma emellertid s& 
'väl stam- och blad- som rotbildningar till användning, hvarför man i allmänhet 
ocksä ser, att om nägot af dessa system är i mera päfallande grad utveckladt, 
dä hos de andra en lika pätaglig reduktion inträdt. Särdeles upplysande före- 
ligger detta hos pseudorhizomen, der i mänga fall de morotslikt förtjockade 
rötterna rymma all näringen, under det stampartiet inskränker sig till det 
 minsta möjlig.. Ex. derpä& lemna bl. a. Dahlia, Salvia patens Benra., 
Campanula Trachelium L. m. fl. Utgä dessa amrötter frän de särskilda 
generationerna under deras tidigare utvecklingsskede, tillförsäkras dessa 
 derigenom helt naturligt en ganska hög grad af sjelfständighet och de äldre 
dö dä som öfverflödiga snart bort; sä hos Sedum Telephium L., Rumex 
sanguineus L. m. fl. I samma män som stampartierna till större utsträck- 
ning tagas i anspräk för näringsupplagringen, erhälla de i sin vedring högre 
utveckling och större varaktighet, hvarpä t. ex. Campanula latifolia L., jemförd 
med C. Trachelium L. här ofvan, lemnar ett godt bevis. Liknande förhällan- 
den möta äfven hos en del bladiga rhizom med af hypokotyla leden och päl- 
_ roten bildadt ansenligare centralorgan, t. ex. Taraxacum o. d. Mest utpreglad 
äterfinnes dock denna anordning hos groddknopparne och groddknoppstammarne, 
der än nästan uteslutande roten (hos Ficaria verna Hups, Thladiantha 
dubia Bunge, Corydalis fabacea (Rerz.) Pers.), än äter bladen (hos Diely- 
tra euccularıa DC., Epilobium montanum L. ete.), än slutligen stamdelen 
(bos Ullucus, Helianthus tuberosus L., Circza etc.) p& detta sätt kommit 
till användning och sälunda företrädesvis utbildats. 


. 
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Äfven vid inlagringen i sjelfva jordstammarne eger emellertid ett visst 
urval rum, sä att än hufvudsakligast eller ensamt grundväfnaden, än äter 


knippeväfnaden härför tages i anspräk och dermed äfven när en högre grad af 
utveckling. Mänga fall gifvas sälunda, der de magasinerande organen tillkom- 


mit nästan uteslutande genom gıundväfnadens tilltagande i omfäng, under det 
att kärlknippena förblifvit reducerade tili det minsta möjliga, liksom & andra 
sidan sädana, der knippeväfnaden är lika afgjordt förherskande. Intressant nog 
läta sig äfven dessa förhällanden till en viss grad kombineras med de resp. 
stamdelarnes anläggningssätt och uppgift. 

Lättast och hastigast genomföres tydligen Jen bildning af reservorgan, som 
beror pi grundväfnadens öfvervägande utveckling. Redan i och med eller 


‚helt kort efter internodiernas afslutning i stamspetsen och kambiets anläggning 
knippena synas nämligen deluingarne härför ofta vara afslutade, säledes 


all senare utvidgning mäste blifva beroende pä cellernas tilltagande i storlek, 
hvilket t. ex. hos Geranium malvx»florum Boıss. & Reur. tydligen är för- 
hällandet. Antagligt synes deremot, att i en del andra fall celldelningen länge 


fortfar eller en senare interkalär tillväxt af grundväfnaden inträder; sä 


hos Geranium tuberosum L., Ranunculus bulbosus L, Polygonum 
Bistorta L. m. fl. Under den förra förutsättningen vinnes det nödiga utrymmet 
hufvudsakligast genom organets förlängning (hit höra äfven Anemone nemo- 
rosa L. och A. ranunculoides L., som bekant försedda med smala rhizom), 
under den andra deremot genom en öfvervägande förtjockniny af detsamma. 
Dervid utgöres hufvudmassan än af märgen (hos de nämda! Geranium tub., 
Ullueus, Ranunculus och Polygonum), än äter af barken (hos Circ@® 


‘och Trientalis). Alla dessa arter, framför allt dock Ullucus, utmärkas som 


sagdt gemensamt af kärlknippenas ringa utveckling, hvilken aldrig synes gä 
längre, än deras funktioner som leduingssträngar för saftutbytet mellan rot och 
stam kunna kräfva. AÄfven härför erfordras emellertid som, bekant en ärlig 


nybildning, hvarför det ock visar sig, att icke ens här kambiets verksamhet i 
 jordstammen fullständigt afstannar. Dä en vidare utvidgning dock af den om- 
 gifvande permanenta grundväfnaden snart förhindras, ätföljes sagda fenomen 


vanligen inom kort af en högst karakteristisk förträngning och desorganisation 
af de äldre, ur tjenstgöring försatta, elementen. Detta träffar füreträdesvis 
bastpartiet men har dock, t. ex. hos Geranium malvz»florum, till sist kun- 
nat späras äfven pä vedsidan. 

Lunds Univ. Arsskrift. Tom. XXI. | 10 
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I de ojemfüörligt flesta fall verkställes dock en underjordisk stamdels om- 
daning till ett upplagsorgan pä det nämda andra sättet, genom knippeväfnadens 
- öfvervägande utbildning. ”Dä denna zon emellertid blott mera sällan frän början 
är homogen och sluten utan oftast knippena deri *befinnas ligga isolerade och 
. Atskilda genom grundväfnad, blir förloppet här tydligen ı regeln mera inveckladt. 
En lifligare delningsverksamhet mäste nämligen dä snart äfven i märgsträlarne 
inträda och gifva upphof till cellmassor, motsvarande de i knippena utbildade. 
Otta nog ‘äro visserligen de pä detta sätt framgängna interfascikulära väfna- 
derna sä olika knippenas, att de lämpligast i motsats till dessa hänföras till 
'grundväfnaden. Men lika vanligt är, att hufvudmassan af knippeväfnaden 
'äfven erhäller parenkymatisk form och förblir oförvedad, dä tydligen gränserna 
för densamma knappast kunna med nägon säkerhet uppdragas. Ej sällsynt är 
3 andra sidan att, säsom vi redan hos pseudorhizomen sett, nybildningszonens 
likformighet ‚yttrar sig deri, att dess produkter rundt om antaga fibrovasalväf- 
nadens karakterer i högre eller lägre grad. Tili ocb med kärl kunna dervid i 
de ursprungliga interfaseikulärpartierna anläggas — allt förhällanden, för hvilka 
en redogörelse lämpligast framlägges i samband med beskrifningen pä jordstam- 
mens kambialzon i allmänhet. | | 
Det är ganska anmärkningsvärdt, att, ehuru proportionsvis lika omfängs- 
rika organ p& bäda dessa vägar — genom grundväfnadens eller knippeväfnadens 
utbildning — kunna tillkomma, extremerna af hvartdera slaget dock tyckas vara 
 bundna vid hvar sin grupp med dess bestämda förutsättningar. Det visar sig 
sälunda nu, att alla de hastigt utvecklade och efter blott en vinters förlopp 
till spillo gifna knöl-lika bildningar, som här ofvan p. 25—26 öfverförts frän 
stamknölarnes till rhizomens klass, uppstätt p& grundväfnadens bekostnad, de 
egentliga persisterande stamknölarne deremot genom en liflig kambial verksam- 


het. Just en sädan framhölis ocksä säsom särskildt betecknande för sist nämda 


grupp, hos hvilken den ärliga tillökningen genom nya vegetativa generationer 
var allt för oansenlig för att kunna hälla jemna steg med den allt jemt ökade 
tillgängen pä& reservnäring. En ganska ansenlig sekundär tillväxt är dess- 
utom karakteristisk jemväl för de bladiga rhizomen, hos hvilka efter de assi- 
 milerande rotstocksbladens fulla utveckling ett allt mera stegradt behof af upp- 
lagsplats mäste göra sig känbart. Att sä äfven hos pseudorhizomen är förhäl- 
_ landet, har redan framhällits. Vi finna alltsä kort sagdt, att denna sekundära 
tillväxt är ett gemensamt kännetecken für nära nog alla jordstammar, knappast 
ens de ofvan citerade fü fallen med öfvervägande grundväfnadstillökning undan- 
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tagna. Sä vidt mina undersökningar gifva vid handen, är den ocksä — utom 
hos Ullueus — genomgäende minst lika omfattande som den sekundära till- 
växten inom florala axelns knippen. 

VaupeıLr hade dock, som vi nyss sägo, kommit till ett motsatt resultat, 
enär han som särskildt betecknande för jordstammen framhäller, att dess knip- 
pen ega ”antingen ingen eller ocksä blott en ringa periferisk tillväxt”. Frän 
hans synpunkt sedt — han utgick efter vanligheten frän de vedartade ofvan- 
jordsstammarne — kunde ett sädant omdöme möjligen ega ett visst berätti- 
 gande, helst som ett oblidt öde velat, att just jordstammar med öfvervägande eller 
ansenlig grundväfnad fallit i hans händer. Men i sjelfva verket lemnar han 
-dock i sin lilla afhandling p& flera ställen, t. ex. pp. 22, 23, 25, 26, 30 0.8. v., 
ganska tillfredsställande skildringar af just, 'hvad han företrädesvis förnekat, 
eller en tydlig sekundär tillväxt genom kambiet. Hans inlägg i denna fräga 
kunna allts& icke tillmätas stor betydelse. a | 

Mera päfallande är dä utan gensägelse, att Cosranrın med tystnad förbigär 
nu ıi fräga varande karakter. Han talar dock ı den speciela delen af sin 
redogörelse- vid nästan hvarje art om väfnader, som framgätt ur kambiet, och 
han erkänner till och med stundom, att dettas verksamhet varit synnerligen 
liflig *), men han skjuter dock städse dessa fakta till sidan genom den anmärk- 
ningen, att jordstammarne besitta högre älder än ofvanjordsstjelkarne och att 
en större mägtighet af knippeväfnaden hos de förra alltsä ingalunda utgör | 
nägot bevis för kambiets lifligare produktivitet der ?). En sädan invändning 
är dock pätagligen icke mycket bevisande. Den jordstamled, som uppbär stjel- 
ken, eller de, som ligga der bakom, äro visserligen äldre än denna, men hos 
_ hvarje äkta jordstamplanta utbildas ju derjemte, efter hvad vi ofvan sett, sam- 
tidigt med florala axeln och frän samma led som denna ett nytt underjordiskt ärs- 
 skott — och när äfven hos detta förhällandena gestalta sig pä samma sätt, inses 
lätt, huru föga grundadt pästäendet om jordstammens svagare sekundära till- 
växt i sjelfva verket är. Cosranrın anmärker ocksä sjelf (jfr p. 56 ofvan) 
att, medan knippena i stjelken snart slutas och pä alla häll omgifvas af för- 
vedade väfnader, de i jordstammen deremot förblifva öppna och fortsätta sina 


') T. ex. hos: Spirsa Filipendula (l. c. p. 62), Geum, Alchemilla vulgaris, Agrı- 
monia (p. 65, jfr p. 68!), Sanicula (p. 74!), Lychnis (p. 31), Urtica dioica (p. 87), 
Actxza (p. 92), Aquilegia (p. 95), Viola hirta (p. 103), Digitalis (p. 126), Pulmo- 
naria angustifolia (p. 135), Carlina acaulis m, fl. Compositz (p. 154!) o. s. v. 

2) Sä vid t. ex. Spirsa (p. 62), Sanicula (p. 74) samt ä p. 165. 
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delningar. Tydligen har han dock allt jemt varit bunden af det resultat, som 
experimenten gifvit, — jfr p. 10—11 ofvan — och deriör e) af dessa iaktta- 
gelser kunnat draga de slutsatser, som tyckas ligga sä nära till hands, att 
nämligen jordstammarne i närmaste samband med sin uppgift som upplagsorgan 
i allmänhet utmärkas af en ganska omfattande periferisk tjocklekstillväxt. 

I ännu en del andra fall har jag visserligen tyckt mig kunna spära ett 
visst samband mellan yttre lifsvilkor och inre strukturförhällanden hos jord- 
stammarne, men härmed mä dock anstä till de redogürelser für de skilda grup- 
perna, som nedan i den speciela delen af detta arbete skola lemnas. Vi 
öfvergä alltfä nu till en sammanställning af de särskilda väfnader nas förhäl- 
lande hos jordstammarne i allmänhet. 

Beträffande hudväfnaden och ytbetäckningen i allmänhet torde sälunda föl- 
jande vara förtjent af .att anföras. En epidermis betäcker ätminstone under 
det första utvecklingsskedet hvarje jordstamled. Den företer dä i allmänhet 
'samma karakterer som pä ofvanjordiska stamdelar, med den skilnad blott, att 
cellerna med hvarandra mindre ofta bilda en jemn yta utät, utan vanligen hvar 
för sig äro temligen afrundade. Kutikulan, som alltid är för handen, kommer 
härigenom ocksä att blifva mera vägig. SA ofta som epidermis äfven allt fort- 
farande utgör växtdelens hudbetäckning, hvilket synes vara möjligt endast hos 
“ stamdelar, som för hela sitt lif bibehälla ungefär samma omfäng, sker derjemte 
sa smäningom en inlagring af suberin icke blott; i samband med kutikulan, i 
de radiala väggsrne utan ock ofta i innanför liggande lameller rundt om cell- 
lumen. Härbildningar utg& blott mera sällan, t. ex. hos Mercurialis och 
Geranium malvx@florum Boıss. & Reur., frän denna väfnad & jordstammen. 

I de flesta fall, särskildt dä genom starkare sekundär tillväxt en spänning 
i tangential riktning hos de periferiska väfnaderna inträder, förlorar epidermis 
emellertid snart sin betydelse och ersättes af andra skyddsinrättningar, i främ- 
sta rummet korkväfnad, periderma. Denna tager dä sitt ursprung frän epider- 
mis sjelf eller nägon af de derp& följande cellraderna intill vekbastet. Ett väl 
differentieradt hypodermal-lager, gifvande upphof ät ett dylikt korkkambium, 
har iakttagits endast hos AEgopodium och Rumex sanguineus L. Denna 
korkväfnad är ofta särdeles mägtig och typiskt utbildad, men stor olikhet kan 
dock i detta afseende räda äfven mellan närstäende arter af samma slägte. 
 Liksom hos andra stamtyper förmärkes här nämligen ofta hos vissa arter en 
 utpreglad oförmäga att alstra kork. S& är förhällandet med t. ex. Campanula 
Trachelium L., d& deremot C. latifolia L. lätt bildar sädan, med Poldo- 
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phyllum Emodi War. (P. peltatum L. god korkbildare), Helleborus 
viridis L., Caulophyllum thalietroides L., Astilbe Sp., Anemone Hepa- 
tica L., Suceisa pratensis Moescn, Merönrlalis perennis L. m. fl. Detta 
yttrar sig dock icke alltid sä, att de periferiska väfnaderna ständigt eller ens 
for längre tid skulle bibehällas vid sitt ursprungliga skick. Tvärtom äro dessa 
här ı allmänhet underkastade lıika stora förändıingar som hos de goda kork- 
bildarne och kunna lıka litet som der undgä päverkan utaf spänningen inifrän. 
Här inträder alltsä i regeln förr eller senare en utifrän inät gäende oregel- 
bunden destruktion af väfnaderna, yttrande sig deri, att cellerna förlora sitt 
innehäli, blifva mörka och ofta mer eller mindre lösslitas frän hvarandra, alltsä 
 ungefür samma förändringar, som i allmänhet träffa de utanför ett korklager 
liggande och frän sambandet med de lifskraftiga delarne utestängda cellraderna. 
I bäda dessa fall synes emellertid icke, sasom man vanligen antager, helt enkelt 
en desorganisationsprocess föreligga. Dessa till utseendet i upplösning stadda 
cellmassor befinnas nämligen vara impr egnerade med suberin eller ätminstone 
med sä beskaffade väfnader dela en synnerligen stor motständsföormäga mot 
koncentrerad svafvelsyra. Denna förmär till och med efter flera dagars inverkan 
ej lösa eller ens väsendtligare förändra deras membraner. Kanske stär ocksä 
inlagringen af suberin. i de inre epidermismembranerna i samband härmed eller 
utgör första stadiet till nu behandlade företeelse, hvilken mängen gäng som 
skyddsinrättning tyckes spela samma rolj som den Bring per idermbild- 
ningen. | 

En annan korkalstring, patologisk om man sä mä säga, eger emellertid 
derjemte i stor skala rum i jordstammarne, beroende pä den för dessa sä ka- 
rakteristiska resorptionen af äldre stamdelar. Den afser härvid att isolera de 
friska och ännu lifskraftiga väfnaderna frän de i upplösning stadda. Första 
antydan till och härden för denna upplösning är i de flesta fall att süka i 
kärlen, hvilka väl ej heller kunna pä sagda sätt afstängas. Man ser dä dessa 
i äldre stamdelar och inre knippezonerna fyllas med färgade, gula eller vin- 
röda sekret, hvarpä de omslutas af koncentriska korklager. som afeättas inät 
{rän de angränsande cellerna. Dernäst sprida sig dessa delningar genom mel- 
lanliggande väfnadspartier öfver frän kärl till kärl i tangential riktning, hvar- 
’igenoim de angripna delarne afstängas frän de yttre och yngre, som vanligen 
en längre tid lefva qvar. Pä detta sätt affjällas ofta den ena skifvan efter 
den andra, säsom här nedan hos Scopolia carniolica Jacg. m. fl. utförligare 
skall skildras. Ofta eger samtidigt utifrän en liknande process rum, sä att af 


. 

. 
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_ hela generationer till sist ej annat än tunna bitar, bestäende af kambiet jemte 
dess yngsta produkter &t bäda sidor, finnas qvar. Rikligast och vackrast är 
denna korkbildning hos stjelkbaskomplexen af vissa Sedum-arter, S. Tele- 

phium L. o. a., der den utförligt beskrifvits af Lupw. Kock l. c. Hela pro- 
_ senkymringar omslutas här egendomligt nog p& en gäng. Längt ifrän att 
utgöra nägot för Crassulac6eirn!a egendomligt uppträda dock som sagdt liknande 
skyadande inre korklager hos ett särdeles stort antal växters jordstammar. An- 
märkningsvärdt nog hafva de emellertid ända hittills sä godt som undgätt 
'uppmärksamheten. Nägon gäng, säsom t. ex. hos Prilmula chinensis Lixpı. 
hafva de till och med tagits för ett slags sekundära kambier, ur RYuER nya 
väfnader af helt annan art dä förmodats framgä. 

Utom bildningen af vanlig] särkork, som äfven här föreligger, har jag i 
ett par fall, hos Dentaria och Circza lutetiana L., till och med iakttagit 
ett slags Ienticellbildning, i det att nämligen under de här befintliga klyföpp- 
ningarne före vintrens inbrott utvecklas en oregelbunden, tunnväggig kork till 
s& stort omfäng, att en tydlig upphöjning derigenom ästadkommes. Detta torde 
hos .örtartade växter vara en ganska ovanlig företeelse. | 

Grundväfnaden i jordstammen utmärkes i allmänhet genom cellernas af- 
rundade form och ringa längd, hvilket naturligtvis pä det närmaste samman- 
"hänger med internodiernas och generationernas obetydliga utsträckning i längd- 
dimensionen. Cellväggarne kunna för öfrigt än vara ytterst tunna, säsom hos 
de flesta knölstammarne, -än äter anmärkningsvärdt tjocka rundt om, säsom i 
rhizomen af Puimonaria m. fl. nedan utförligare afhandlade arter. I ett par 
fall, i hypokotyla leden och stolonerna hos Anemone Hepatica L. samt i 
primära barken hos A. apeunina L., hafva dessutom egendomligt nog anträffats 
papillösa förtjockningar pä cellväggarnes yttersida, liknande dem som hittills 
varit bekanta blott frän intereellular-rummen i vissa kärlkryptogamers blad. 

Senare inträdande förändringar af cellmembranerna föra, säsom redan fram- 
hällits, til utbildandet af dels kollenkym dels sklerotiska element eller grund- 
bast. FExemplen pä& fullt typiskt periferiskt kollenkym äro visserligen ej sä 
synnerligen mänga, men dylika föreligga dock i stolonerna hos Aögopodium, 
Stachys sylvatica L., Mercurialis m. fl, i pseudorhizomen hos Rumex 
sanguineus L. etc. Ej heller synes oblitereringen af de i samband härmed 
stäende kanterna pä stamdelarne vara mera genomgäende hos jordstammen. 


Kanıenskry 1. c. p. 18. 
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Kantiga jordstammar möta sälunda, icke blott hos. Btächys sylvatica L. 
 Urtiea dioica L., Epilobia, Hypericum quadrangulum L. o.d. utan 
äfven hos Circxa alpin L. och Serophularia nodosa L. Mera ofullkom- 
ligt kollenkym, med blott oansenliga förtjockningar och intercellular-rum, är 
till och med ganska vanligt. Uppträdandet af grundbaststrängar är ej heller 
synnerligen sällsynt under alla de förutsättningar, som vi ofvan sett föra till 
utbildandet af ett starkare mekaniskt system äfven hos jordstammen. Särskildt 
 anmärkningsvärdt synes emellertid förläggandet af dylika inrättningar till mär- 
gen, säsom hos t. ex. Lunaria rediviva L., Anemone Hepatica L., vissa 
Primul®e, Epimedia m. fl. befinnes vara falle. De afse här pätagligen 
att hos redan utbildade stamdelar motväga ett behof af ökad fasthet, som först 
senare gjort. sig gällande och dä ej af knippeväfnaden ensam kunnat ses till 
godo. Hinstaka isodiametriska eller greniga sklerenkymceller förekomma för 
öfrigt ganska ofta s& väl i märg som bark icke blott hos stjelkbaskomplex | 
utan ock hos rosettstammar och vanliga rhizom. 

 Ätskilnaden mellan bark och märg är, hvad cellernas beskaffenhet och 
'innehället beträffar, blott sällan mera ee Hos Epimedium är dock 
märgen fullständigt förvedad, barken oförvedad, och hos Ullucus öfvertlödar 
_ den senare väfnaden af ett guit segt slem, som hos den förra saknas. Eljest. 
| äro de oftast i allt väsendtligt likformiga. S& mycket vanligare är deremot 
inom barken differentieringen af den innersta cellraden till en genom säregen 
utbildning af membranen eller afvikande innehäll karakteriserad strängslida, 
endodermis, hvilken, utom det att den skarpt markerar gränserna mellan zo- 
nerna, ofta äfven tjenar för mekaniska ändamäl. Det synes härvid vara fullkomligt 
likgiltigt, om knipperingen är hopträngd och träng eller vidgad, om den är 
_kontinuerlig eller afbruten Under alla dessa förutsättpningar uppträder näm- 
ligen endodermis här mycket ofta, sä att man med allt skäl kan förlägga dess 
hufvudsakligaste förekomst hos örtartade stammar till just jordstammen. Man 
mä emellertid icke härvid som dess förnämsta kännetecken betrakta de bekanta 
veckade och förkorkade banden pä& de radiala väggarne eller efter en enda un- 
dersökning af en arts jordstam draga nägra slutsatser med afseende pä dess 
förekomst der eller fränvaro. ”Casparyska punkten” framträder visserligen ofta 
och till en viss tid, men det är sä längt ifrän, att dess bibehällande skulle vara 
for underjordiska stamdelar betecknande — säsom man pä grund af Cosrantıns 


Jr De Bary, c. Vergl. Anat. p. 129. 
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experiment skulle kunna förmoda — att tvärtom en likformig förkorkning af 
‚alla väggarne, hvarigenom den nümda reflexen fördöljes eller alldeles utplänas, 
här i de flesta fall inträder. I mycket unga sä väl som äldre stamdelar öfverses 
endodermis säledes lätt. Vid behandling med koncentrerad svafvelsyra fram- 
träda dock alltid dess väggar särdeles skarpt och tydligt. Förkorkningen är 
emellertid sällan sä stark, att nägon god reaktion med kalihydrat kan erhällas, 
hvaremot vid tillsats af detsamma en inre, ej föürkorkad och innehället närmast 
omslutande membran-lamell tydligt kan urskiljas. Till de förut Kända fallen 
af en dylik strängslidas uppträdande kring isolerade knippen, hvart för sig, 
kan nu läggas ännu ett, nämligen i stängel och bladskaft af Eranthis 

Äfven vid bestämmandet af grundväfnadens innehäll är det af vigt att ej 
 frän en enda isolerad undersökning draga nägra slutsatser, utan bör man i 
detta fall noga beakta, under hvilken ärstid materialet insamlats. Samma jord- 
stam, som pä eftersommaren och vintren kan befinnas fullpackad med reserv- 
näring i fast form, kan nämligen pä& vären under den första och lifligaste 
växtperioden befinnas alldeles utblottad pä sädan. De i literaturen icke sä 
ovanliga uppgifterna i sist antydda riktning, att nämligen reservnäring hos. 
vissa arter saknas, mäste derför upptagas med en viss försigtighet. Enligt min 
erfarenhet finnes sädan städse under hviloperioderna ı hvarje jJordstam. Stär- 
kelse är dä den form, hvarunder den vanligast uppträder, men i mänga fall 
 befinnes denna mer eller mindre fullständigt ersatt af inulin (hos vissa Com- 
posit® och Campanulace®e), oljor (hos Arnica, Hypericum m. fl.) eller 
slem (Ullueus, Boussingaultia, Symphytum o. s. v.). Särdeles anmärk- 
ningsvärd är den fullständiga öfverföring af alla näringsämnen till fast form, 
som utmärker vissa knölstammar och som tilläter dem att under hviloperioden 
utan nägon fara alldeles hoptorka, ett förhällande som nedan hos Anemone 
coronaria L. skall utförligare behandlas. | 

Inom grundväfnaden uppstä för öfrigt pä vanligt sätt ganska ofta olje- 
kanaler och sekretgängar. I de flesta fall, t. ex. hos Composit®, kan man 
dervid tydligt fülja deras utveckling ur endodermis '), p& hvars yttre sida de 
vanligen befinna sig. Dylika gänger anträffas emellertid stundom äfven längre 
ut i barken, säsom midt uppe i kollenkymet hos Aöügopodium. 

 Förstöring af grundväfnaden före hela växtdelens undergäng inträder sä 

väl hvad barken beträffar genom den redan nämda allmänna peridermbildningen 


1, Jfr Costantın, 1. c. p. 150, och Van Tıesuem, Memoire sur les canaux secreteurs. 
Ann, des sciences nat. Bot. Tome XVI. 
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och den med starkare tjocklekstillväxt i knippezonen förbundna tangentiala dilatatio- 
nen som ock 1 fräga om märgen genom tidig resorption. Detta senare tyckes dock 
här endast hos stolonerna kunna ske, dä deremot bladiga eller-föür magasinering 
ansvälda delar stidse, äfven om de höra till samma ärsskott som en stolon, 
bibehälla märgen lifskraftig. Den bekanta urhälkningen af knölen hos Cory- 
dalis cava 8. & K. beror ej heller härpä utan pä den förstöring af de äldre 
knippedelarne, som nyss berördes. 

Utaf jordstamkärlknippets egendomligheter hafva det föregkende redan 
nägot behandlats de, som stä i samband med dess mera tillfälliga aptering für 
näringsupplagring, för. mekaniskt stöd m. m. Säsom derjemte förmedlare af 
saftutbytet mellan rötterna och ofvanjordsorganen samt i allmänhet säsom den 
väg, hvarpä alla näringsämnen komma in i och aflägsnas ur jordstammen, 
mäste det tydligen i sin struktur äterspegla ganska skiftande impulser och 
säledes erbjuda ett rikt fält für upplysande iakttagelser. I sin sammansättning 
och inre anordning företer det emellertid i regeln ingenting frän ett vanligt 
 örtstamknippe väsendtligen afvikande. | 
Lagarne för Anippeförloppet befinnas sälunda ı jordelsmınen vara särdeles 
'enkla; mera invecklade förhällanden af detta slag möta nämligen biott hos jem- 
förelsevis fä arter, t. ex. Primula Aurieula L.'), Rheum ?), Gunnera °) 
o. 8°. v. Äfven dä i den florala axeln finnas talrika och oregelbundet orien- 
terade strängar *), anträffas alltsä i jordstammen blott ett mindre antal och ı 
en enkel krets stälda dylika. Antalet knippen betingas för öfrigt här som 
annars af bladens större eller mindre utbildning och bredden af deras inser- 
tionsyta. Hos de egentliga fjälliga rhizomen, der ja knappast jordegna blad 


‚finnas, äro de ocksä jemförelsevis fä, liksom — enligt hvad i det füreg. fram- 
hällits — af en temligen läg utvecklingsgrad. Enär jordstammens nodi’ oftast 


tölja mycket tätt pä hvarandra, blir emellertid knippenas förlopp här sä till 
vida mera inveckladt än i en vanlig ofvanjordsstam, som anastomoser och sam- 
manlagringar dem emellan blifva synnerligen talrika och täta. De visa sig 


Sfr Kamresskı, 1. ce. p. 270. 

?) Jfr Scumrrz, Bot. Zeitung, 1875. p. 260. 

REınkE, Untersuchungen über die Morphologie der Vegetationsorgane von Gunnera. 
Leipzig 1873. 

4) Säsom t. ex. hos de sedan gammalt undersökta Podophyllum, Leontice och 
Diphylleya. Samma egendomliga byggnad har jag für öfrigt anträffat i florala axlarne af 
de nürstäende Caulophyllum thalietroides Mens. och Epimedium-arterna, hvaröfver 
mera nedan. | | 


Lunds Univ. Arsskrift. Tom. XXI. a 11 
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derföor ocksä vid tangentialsnitt eller maceration med hvarandra bilda ett tyd- 
ligt, kortmaskigt nät med mellanrummen utfylda af grundväfnad. Blott när 
lederna blifva stolonlikt förlängda, är detta mindre tydligt. Sagda egenhet 
knippeförloppet har visserligen, efter hvad det vill synas, vid ett par enstaka 
tillfällen förut iakttagıits ?), men dock hittills ej vidare beaktats. Den är dock 
i hög grad karakteristisk och gär öfver allt igen ıcke blott ı de skilda knip- 
_penas utan ock i vissa knippe-elements förhällande. De till längslöpande kon- 
tinuerliga strängar förenade kärlen och silrören bilda nämligen med hvarandra 
ett likadant glest nätverk, vare sig bladspärsträngar utträda eller ej, och äfven 
i sädana fall, dä vi tycka oss hafva skäl att tala om en kontinuerlig kam- 
biumring. | | | 
_Pä tvärsnitt genom en jordstamled befinnas dess knippen nära nog i regeln. 
ega olika utbildning, sä att hos somliga mägtiga, hos andra äterigen mycket 
 oansenliga väfnadspartier äro utvecklade. Detta beror tydligen pä, huru nära 
utgängspunkten i bladen hvarje sträng träflats af snittet, och kan icke, säsom 
L. Koch 1. e, synes hälla före, vara för densamma under hela dess förlopp 
‚beteeknande. Lätt späras ocksä häri sambandet med bladställningen. 
I knippenas sammansättning föreligga, säsom redan betonats, inga sä- 
dana väsendtligare afvikelser, som och Cırarın trodde sig hafva funnit. 
Samma element, som bilda ofvanjordsstammarnes knippen, anträffas sälunda 
üven hos jordstammen. Prokambiesträngarne anläggas pä samma sätt, diffe- 
rentieringen af protofloöm och protoxylem försiggär äfven här, och en kambial- 
 zon uppstär och fungerar till sist pä vanligt sätt. Först i denna sekundära 
tillväxts liflighet och länga varaktighet samt i den större omfattning, som vi 
sett den stundom antaga, är det som olikheter börja göra sig gällande. Emel- 
lertid antaga nära nog samtidigt med prokambiesträngarnes uppträdande eller 
ätminstone med deras begynnande utveckling väfnadspartierna mellan dem ett 
frän de öfriga omgifningarne afvikande utseende, blifva starkt ljusbrytande och 
pä& grund af talrika delningar smäcelliga, bilda kort sagdt en i tvärsnitt ring- 
formig, sammanhängande prokambiezon. Ofta fungerar denna till och med 
som en verklig förtjockningsring (Saxıo) och fortsätter, äfven sedan grundväf- 
naden innan- och utanför öfvergätt i permanent parenkym (”Dauergewebe”) och 
börjat genomdragas af luftfylda intercellular-rum, sina delningar. Tlärmed 
framgä dä lätt direkt interfascikulära kambier. Vanligen oblitereras de dock 


Jfr t. ex. 1. ce. p. 7, och CosTantın, 1. c. p. 127, etc. 
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snart äter für att, i den händelse i knippena utvecklas en lifligare nybildning, 
först senare följas af mer eller mindre utpreglade dylıka, som ned knippekam- 
bierna bilda en kontinuerlig nybildningszon !). De kombinationer, som härutaf 
kunna föranledas, hafva redan ofvan ä p. 74 nägot berörts. I det hela erhäl- 
ler man häraf det intrycket, 'att ätskilnaden mellan egentligt knippe- och 
interfascikulär-kambium hos jordstammen skulle vara mindre utpreglad än hos 
öfriga dikotyla stamtyper. I allt fall föreligga oförtydbara ex. pä en üfvergäng 
af vanlıga interfascikulära kambier till kärlbildande knippekambier ?) hos bl. 
a. Lg gopodium Podagraria L., Stachys sylvatica L. och Mereurialis 
perennis L.°). Den kontinuerliga prosenkymalstringen hos pseudorhizomen 
syftar troligtvis ät simma häll. A andra sidan förtjenar framhällas, att äfven 
inom sjelfva knippena sträckvis produceras uteslutande epenparenkym, som kan 
vara med grundväfnaden i allo likartad. Hvad Cuarın 1. ce. kallat ”breda 
märgsträlar” kan alltsä lika ofta hafva varit dylikt knippeparenkym, t. ex. vid 
bladspärsträngarnes utgängsställen, som verkliga märgsträlar. De fall, dä sädana 
funnos mellan isolerade knippen, voro ju nämligen ganska fa. | 
‘Pä denna lifliga sekundära tillväxt hos jordstammen beror för öfrigt enaf 
de först ı ögonen fallande egenheterna i dess struktur, den pätagliga radiala 
anordningen af väfnadernas hufvudmassa. Härifrän afvika dock, utom natur- 
ligtvis grundväfnaden, oftast de primära, samtidigt med de första kärlen och 
silrören bildade men ej för nägot särskildt ändamäl apterade, knippe-elementen. 
Och Jetta icke blott genom sin mera.oregelbundna anordning utan ock genom sin 
egendomliga konsistens. Det är nämligen ı jordstammen nära nog regel, att 
dessa "kambiformceller” öfvergä till ett mer eller mindre typiskt kollenkym, sä 
‚snart de ej för mera pätagliga mekaniska indamäl rent af förvedats. I vissa 
fall, t. ex. i stolonerna af Egopodium cller de smala rhizomlederna hos 
Pulmonaria o. s. v., är det till och med troligt, att detta kollenkym utgör 
ett slags ersättning für vanligt härdbast, d. v. s. afser att bibringa växtdelen 


') öfr. ang. dessa förhällanden ©. G. Prrersens sammanställuing, Om Barkens 
bygning og Stangelens WR fra primär til sckunder vaxt hos Labiaterne. Bot. 
Tidsskr. Ik. 3, Bd. I, 1876, p. 135. De deri framhällna fallen hafva nämligen äfven hos 
Jordstammen olıka tillfüllen 

?) Sfr pe Barry, I, c. Vergleich. Anat. etc. p. 11, Ang. ga och oregelbundet 
fungerande kambier se nedan p. 56— 88. 

3) Se vidare nedan i den speciela delen! — En sädan öfver gang af en ofullständig 
knippering till en kontinuerlig och likformig dylik finnes äfven af L. Koch 1. ce. särdeles 
utförligt beskrifven hos atskilliga ofvanjordiska Sedum-arter, S. spurium, S. album m. fl. 
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större fasthet, men ıi talrika andra exempel af detta slag, som nedan skola 
lemnas, läter detta sig ej med samma visshet afgöras. Dessa element synas sä 
att säga hafva stannat pä halfva vägen till förvedningen, pä det kollenkyma- 
tiska stadiet, säsom ju äfven hos ofvanjordsstammar nägon gäng lakttagits. 

Icke alltid äro emellertid kollenkymatiska knippegränser af samma art som 
i nu berörda fall. Härmed förvexlas nämligen lätt den förträngning af äldre 
knippedelar, som vi sett ätfölja den sekundära tillväxten, sä ofta som ej plats 
för de nybildade väfnaderna pä annat sätt kunde beredas. Oellväggarne blifva 
emellertid här visserligen starkt ljusbrytande som hos kollenkymet men der- 
jemte, efter hvad det vill synas, halft förslemmade. Hvad man till en början 
 kunnat taga för enkla membraner, visar sig säledes vid lämplig behandling 
och närmare efterseende utgöra rester 'efter hela cellkomplex, genomdragna af 
_ slingrande, hopfallna lumina. Denna förträngning är ganska karakteristisk och 
hos jordstammarne mycket utbredd sä väl hos sädana, som hafva särdeles liflig, 
som hos dem med ringa kambial nybildning | 

Inom bastpartierna i jordstamknippet kunna alla de för denna väfnad be- 
tecknande differentieringarne inträda. Dock sker detta blott sällan fullständigt 
pa en gäng, enär här särskildt för utvecklingen af härdbast förutsättas ganska 
stora kraf pä förhöjd mekanısk fasthet hos organet, sädana som vi sett dessa 
göra sig gällande hos pseudorhizom, rosettstammar och stolonlikt förlängda 
“ jordstamleder. . Endast hos sädana päträffas ocksä här ett verkligt strängbast, 
förvedadt och prosenkymatiskt eller pseudoparenkymatiskt ?). Ein upprepad bildning 
af dylika element äfven i det sekundära bastet har dock blott sällan kunnat iakt- 
tagas (exempelvis hos Lupinus, Ooronilla varia L., Aster sp., Althwa 
m. fl.). I allmänhet är bastväfnaden eljest tunnväggig och smäcellig, den sekun- 
dära delen derjemte oftast utmärkt af sin rikedom pä parenkym. Fullt utbildade 
silrörselement hafva dock i de flesta fall kunnat pävisas jemte füljeceller ?), kambi- 
formeeller 0. s. v. Exempel p& synnerligen väl utbildade porskifvor, kallösa 


1) En sädan förträngning af äldre element tyckes för öfrigt af spridda notiser i litera- 
turen att döma äfven hos andra stamtyper etc. förefinnas, churu den der hvarken torde vara sa 
vanlig eller pätaglig som i jordstammarne. Jfr t. ex. DE Barry, 1. c. Vergl. Anat. p. 338 


och figg. 158, 159. -- E. V. CEDERvALL, Undersökningar öfver Araliaceernas stam. Lunds 
Univ. Ärsskr. T. XIV, 1878, pp. 11, 13, 15 ete. fig. 19. — 0. G. Prrensen, Bicollaterale 


karbundter og beslaegtede dannelser. Kjöbenhavn 1882, p. 67. — D. Bercesvar, ]. c. pp: 
44, 49, 92—54 etc. fig. 74 o. s. v. 

?) fr ArescHnous, 1. c. Jemf. unders. bladens anat. etc. p. 226. 

Se K. Wırners, Beiträge zur Kenntniss des Siebröhrenapparates dikotyler Pflanzen. 
Leipzig 1880. | 
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förtjoekningar 0 o. d. föreligga här äfven, under det att jag dock i en del andra 
fall tyekt mie kunna iakttaga en ganska läg och rudimentär differentiering af 
silrören och dem ätföljande bildningar. Som emellertid undersökningar af dessa 
förhällanden stöta pä ätskilliga svärieheter, har jag ännu ej med den närvarande 
omfattningen af mitt ämne kunnat sä genomföra dem, som önskligt kunde varit 
och som de tyekas förtjena, utan är det min afsigt att framdeles mera speeielt 
sysselsätta mig dermed. Jag hänvisar alltsä tills vidare till de redogörelser, 
‘som nedan för en del arter lemnas, och inskränker mig här till att anföra 
blott nägra allmännare synpunkter. 

Vare sig silrörsgrupperna ligga oregelbundet spridda | vekbastzonen eller 
intaga bestämda tangentiala sträckor deri, visa de sig dock alltid pä längden 
bilda kontinuerliga strängar, hvilka pä hvarjehanda sätt förbinda sig med hvar- 
andra till ett sammanhängande rikt förgrenadt ledningssystem. Jag har härvid 
ofta kunnat iakttaga anastomoser af korta och füga utbildade element, liknande 
de af Fıiscner hos Cueurbitacserna pävisade. I mänga särskildt mycket 
saftiga och parenkymrika jordstammar, säsom t. ex. det bladiga rhizomet hos 
Symphytum offieinale L., det fjälliga hos Serophularia nodosa L. och 
Ullueus samt hos de flesta knölstammarne (Eranthis, Oycelamen, Bous- 
singaultia ete.) bibehälla till och med alla, ätminstone de pä sekundär väg 
tillkomna, silrören denna form, sä att- de till sin längd motsvara jemt en af de 
omgifvande parenkymcellerna, under det att följecellerna än äro lika, än blott 
hälften sä länga. Nätverkets utsträekning är ocksä i just dessa fall anmärk- 
ningsvärdt stor. „Körbindningssträngar mellan vekbastet i skilda knippen tyc- 
ker jag mig äfven i ett par fall hafva kunnat iakttaga. 

Bikollaterala knippen med vekbast äfven pä vedens insida hafva jemväl ı 
jordstammen anträffats, till största delen hos sädana arter och familjer, der de 
äro kända i ofvanjordsstammen. Säsom otvifvelaktiga exempel härpä kunna 
förtjena anföras: samtliga undersökta Solanac6ser, Apoeyncer och Ascle- 
piadder, Campanula latifolia L. och ©. Trachelium L., Epilobia och 
Boussingaultia baselloides Kuxru m. fl. Regelbundet bikolla- 
terala i vanlig mening äro emellertid bland dessa blott ett jemförelsevis ring: 
antal. Med jordstammens säregna sekundära tillväxt, dervid äfven pä vedsidan 
förnämligast veka och tunnväggiga väfnader bildas, synes nämligen särdeles 
lätt förbinda sig en inlagring af vekbastpartier jemväl i sjelfva veden, omvex- 


I) Untersuchungen über das Siebröhren-System der Cucurbitaceen. Berlin 1854. 
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Jande med kärlgrupperna. Att detta utgär frän kambiet, hade redan tidigt 
tillfälle 'att iakttaga. Hlärigenom skulle säledes vara gifven en fullständig mot- 
svarighet till de frän ofvanjordsstammar kända exemplen pä oregelmessig verk- 
samhet af kambiet, säsom hos Strychnos och Dicella!), Salvadora *), 
Barliera°®) och Salicornia®) m. fl. Weiss, som emellertid i rhizomet af 
Nasturtium Armoracia (L.) Fr. och förtjockade rötter af nägra andra Cru-. 
eiferer hade päträffat i xylemet liggande fullständiga kärlknippen, bildade fritt 
ett stycke frän kambiet, ville för vekbaststrängar äfven af den art som de nyss 
anförda — hos stjelkbaser af Chamanerium angustifolium (L.) Scor. och 
"Scopolina atropoides” samt hos en del rötter — förutsätta ett likartadt ursprung, 
oberoende af kambiet°). Han tager dock senare °) denna sin uppgift tillbaka 
och erkänner sig hafva 'sett dem bildas i sjelfva kambiet i likhet med normala 
silrörssträngar. Som emellertid det oaktadt mina iakttagelser öfver jordstam- 
mens bikollaterala knippebyggnad och dermed sammanhängande abnormiteter ej 
stämma fullt öfverens med Weıss’s redogörelser, vill jag redan här lemna en 
kort üfversigt af dessa förbällanden, sädana jag funnit dem. 

| Alla de af mig anförda arterna ?) hafva i Nlorala axeln normalt bikollate- 
rala knippen med det intraxylära vekbastet mer eller mindre tydligt gränsande 
intill det primära xylemet. Sä enkelt gestalta sig dock blott hos Physalis Alke- 
kengi L., Campanula Trachelium Epilobia och förhällandena 
äfven i jordstammen. Hos Campanula latifolia L. ligga de intraxylära 
tHoömgrupperna redan i stjelken pä ganska längt afständ frän knipperingen, 
churu de enligt Pirersens ®) undersökningar hafva gemengamt ursprung mel 
denna. I jordstammen bibehälla de samma läge men tilltaga ganska ansenligt 
ı omfäng och erhälla ett kambium, hvarur till sist sä& väl libriform som 
framg&. Denna utveckling, som iakttagits af Sanıo’) och senare af 


') ve Barry, ]. c. Vergl. Anat. $ 186. | 

?) I. Korperur-Rosesvisnoe, Anatomisk Undersögelse al Vegetationsorganerne hos Sal- 
vadora. Oversigt ov. d. Kongl. Danske Vidensk. Selsk. Forhandl. 1880, p. 211. 

2): 0. G. Perensex, 1. Bicoll. karb., p. 36, fig. 15. 

») A. Anatomiska öfver Salicornia, företrädesvis Sulivornia 
herbacea L. Eds Univ. Arsskr,, T. XVII, 1883. 

5) Weiss, 1. c. Flora, 1880. 

°) Botan. Centralblatt, 1883, Bd XV, p. 396—397. 

Boussingaultia upptages ej af Prresses, 1. c. Bicoll. karb. ete. 

°) 1. ce. Bicoll. karb., p. 5%. 

°) Botan. Zeitung, 1865, p. 119 
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Weiss ') men deremot af Prrersen ej anträffats ?) och säledes i stjelken synes 
vara mera tillfällig, är deremot som sagdt i samma arts jordstam rent af regel. 

 Särskildt beträffande Apocynder och Asclepiad6er har jag ock funnit 
stora afvikelser frän den ı stjelken angifna byggnaden här räda. Under det 
att Weiss ®) med bestämdhet pästär, att i de inre vekbastgrupperna aldrig 
nägot verkligt kambium utan blott en nybildningshärd för vekbastelementen 
här skulle uppstä, kan sälunda nu konstateras, att ätminstone i jordstammarne 
af Apoeynum hyperieifolium-Aır. och A. cannabinum I. samt Aselepias 


syriaca L. myceket ofta i äldre, särskildt djupt nedsänkta, leder — sädana 
som rotskottbaserna. — mer eller mindre sammanhängande kambier bildas, 


hvilka pä sin utsida tätt upp till spiralkärlen afsätta nägra vida punkterade 
kärl jemte vedceller, p& insidan deremot vekbastelement, som intaga de för- 
trängda äldres plats. Den skarpa gräns, som Wrıss vill uppdraga mel- 
lan de intraxylära bastgrupperna hos dessa familjer och dem hos Cichoria- 
cder, Campanulacder, Tecoma, Acanthus ete., synes sälunda icke vara 
hällbar, utan tvärtom en fullständig analogi dem emellan föreligga. Om sä 
kan vara förhällandet med ännu flere af de 1. ©. uppräknade familjerna är 
dock ovisst. | 

Hos Asclepias, som i allmänhet har svagare förvedning i xylempartierna, 


inträder derjemte — i rotskotten redan första äret, i de egentliga stjelkbaserna 
e) förr än andra — den ofvan omtalade anläggningen af silrörssträngar i ve- 


den. Dessa uppstä dervid tydligt i kambiet men tilltaga senare ej oansenligt i 
‘omfäng. De normala yttre vekbastpartierna förblifva emellertid i samband 
härmed städse ganska obetydliga, och äfven de intraxylära grupperna, som i 
prokambiesträngarne befinnas vara vida större än de förra, förlora snart sin 
betydelse, liksom äfven deras ombildning till sjelfständiga knippen hos denna 
art är mindre vanlig än hos de bäda öfriga nyss nämda. I de fall dä jag sett 
ved här, har den, liksom hos Tecoma är regel, legat upp till en bladspär- 
strängs utgängsställe. | 

Silrörssträngarne i det fjälliga rhizomet af Seopolia-arterna förlöpa dels 
innanför dels utmed de smala radiala strimmor af egentlig kärlväfnad, som 
. genomdraga de väldiga epenparenkymmassorna innanför kambiet. De fürsta, 


") l. e. Botan. Centralhl. 1883, p. 327. 


?)l. ce. Bicoll. karb., p. 48, och Meddel. fra den Botan. Foren. i Kjöbhvn 1884, 
p. M. 


3) ]. e, Botan. Centralbl. 1883, pp. 396, 397. 
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_ intraxylära, differentieras ur prokambiet, de senare, xylära, ur kambiet efter 
hand som tillväxten fortgär. De tilltaga alla i omfäng till den grad, att de 
slutligen befinnas omslutna af ett slags slida utaf i tangential riktning starkt 


utdragna celler. Produktionen af yttre vekbast är hos denna art anmärknings- | 


värdt ringa, pä sekundär väg sä godt som ingen. 


Än pätagligare är detta senare hos det tjällıga rhizomet af Boussinga ultia 
baselloides Kuxrm, der den märgliknande väfnaden innanför spiralkärlen redan 


i unga knopplika generationer genomdrages af ett rikt förgrenadt system al 
"silrörssträngar. Frän den kambieliknande tillväxtzonen utbildas äfven senare 


dylika i samband med den enorma tillväxten utaf epenparenkym och vanligen 
ij de sparsamma och strödda kär |gruppernas omedelbara närhet. Nägot kam- 
'bium mellan de sälunda hoplagrade floöm- och xylemsträngarne har dock 
icke kunnat späras, och utät frän nybildningsväfnaden afsättes ingenting, icke 
ens parenkym. Det vill säledes synas, som om här föreläge ett likadant allt 
jemt delningskraftigt meristem eller kanske rättare ensidigt kambium, som hos 
Cyelamen europeum I. och dess anförvandter förefinnes. De s. k. kärl- 
knippena ') hos Cyclamen ega nämligen, enligt hvad jag sett, ej heller nägot 
eget kambium eller fürmäga af senare tillväxt, och silrörssträngarne har jag 
 äfven der ofta funnit ıisolerade utan nägot samband med kärlgrupperna. Kam- 
biet utgöres af cellraden omedelbart innanför endodermis, ty redan i andra 
 raden befinnas delningarne till strängarne utförda. Antagligt synes sälunda 
vara, att dessa arter ega ett enda axilt kärlknippe med ensidigt verksamt kam- 


bium, som i det rika epenparenkymet inlagrar talrika “Enger. af si väl kärl 


som vekbastelement. 


Vedpartiet är utan gensägelse den del af SUTRUROSTONE, som vid betrak- 
telser af nu föreliggande slag erbjuder det största allmänna intresset. Sa väl 


dä det gälde att bereda plats für ökad reservnäring, som dä fräga blef om 


att ävägabringa mekanisk fasthet, var det nämligen inom detsamma, som de 
härpä syftande anordningarne i främsta rummet spärades, i bäda fallen för lä- 
nande väfnaden i dess helhet synnerligen karakteristiska egendomligheter. 

Vid den & p. 73--75 ofvan berörda starka sekundära tillväxten genom 
kambiet afsättes sälunda största delen af de nybildade elementen inät, pä ved- 
sidan, der de genom sın anordning ı regelbundna rader lätt gifva sitt ursprung 
till känna, äfven om de för öfrigt ej skulle ega de egenskaper, som man vant 
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sig att finna hos vedcellerna. Sä framt icke särskilda kraf pä ansenligare 


bärkraft och fasthet föreligga, inskränker sig nämligen i detta fall förvedningen 


till kärlen, under det att allt det öfriga ombildas till ganska kort och tunn- 


väggigt epenparenkym. Äfven kärlen synas emellertid päverkas af dessa vä- 
sendtligen förändrade omgifningar, sä att de, särskildt i mera saftiga jordstam- 


mar, utmärkas af glesa, nätlika, nästan fibrösa förtjockningar och en högst 


oansenlig längd, ofta blott lika med bredden eller dubbelt s& stor. Deras form 
blir äfven ganska oregelbunden, liknande de omgifvande parenkymeellernas, 
hvarjemte de pä längdsnitt visa sig vara uppradade i enkla och oregelbundet 
slingrande strängar. Dessa ligga än längt skilda frän 'hvarandra, än äter 


_ gruppvis förenade, hvarvid de ofta ordna sig till radiala enkla band, omvex- 


lande med regelmessiga rader af parenkym. De celler af det sist nämda slaget 
som härvid närmast omsluta kärlen, erhälla vidare oftast ett frän det öfriga pa- | 
renkymet afvikande utseende, i det att deras ändar visserligen tvärt men dock 
tydligt tillspetsas, luftförande intercellular-rum dem emellan saknas samt deras 
innehäll bibehäller sig starkt Iljusbrytande och fritt frän fasta näringsämnen. 
Annars antager epenparenkymet vanlıgen fullständigt grundväfnadens karakte- 
rer och har äfven ofta fürvexlats med denna senare. | 
Helt annorlunda ter sig deremot det xylem, som uteslutande eller företrä- 
desvis apterats för mekaniska uppgifter. llär bibehälla cellerna i allmänhet 
sin prosenkymatiska form, erhälla förvedade och ofta äfven förtjockade mem- 


- braner och hopsluias med kärlen till cellkomplex, som i fasthet icke gifva 
 ofvanjordsstammarnes ved synnerligen mycket efter. Sädan vedväfnad anträffas 


naturligtvis i främsta rummet hos pseudorhizomen men derjemte lika utbildad 
hos “ätskilliga rosettstammar, stoloner och stolonlika rhizom. Den liknar i all- 
mänhet fullständigt den kontinuerliga vedväfnaden, sädan denna är bekant frän 
andra häll, och innehäller äfven ı allmänhet samma cellformer som denna. 
Sälunda fü kärlen här det vanliga utseendet med porösa aflagringar, .och i ved- 
prosenkymet anträffas ofta, säsom t. ex. hos Orobus m. fl. Papilionac&er, 
Lythrum o. s. v., sädana för jodföreningar med rödaktig färg reagerande 
tjocka inre aflagringar, som af gammalt äro kända i libriformcellerna hos 
Cytisus m. fl. träd. När vedringen, säsom hos Apocynum, Cynanchum, 


Lythrum och Dietamnus, är sammanhängande och rundt om likformig, ge- 


nomdrages den af särdeles vackra sekundära märgsträlar, 0. s. v. 
Tydligtvis finnas dock mellan nu skildrade bäda hufvudslag af vedväfnad 


talrika öfvergängsformer med än synnerligen svag, än blott partiel förvedning, 
Lunds Univ. Ärsskrift. Tom. XXI. | | 12. 
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liksom de ju bäda, hvar för sig väl utpreglade, i den fleräriga pseudorhizom- 
leden ligga sida vid sida inom samma internodium. De primära fibrösa kär- 
len bibehälla ocks& öfver allt samma utseende, med ringa_lumen förenande en 
jemförelsevis betydlig längd. De dem omgifvande cellerna blifva ocksä blott 
 undantagsvis förvedade, äfven om den tillstötande märgens membraner skulle 
hafva undergätt denna förändring. | 
I allt fall kan man icke säsom ett gemensamt kännetecken för alla jord- 
'stammar framhälla nägon genomgäende svag förvedning. De till den andra 
 här ofvan anförda modifikationen af vedväfnad hörande undantagen frän en 
dylik karakter äro nämligen allt for mänga och skarpt utpreglade för att 
kunna sälunda lemnas utan afseende. Dä emellertid Cosranrın det oaktadt, 
som vi sett, kommit tillen sädan slutledning, ligger det nära till hands att antaga, 
det hans undersökningsmaterial just räkat varı af sädan beskaffenhet, att det 
 lemnat fullgodt stöd derför. %ä befinnes dock vid närmare efterseende inga- 
lunda hafva varit händelsen. S& mänga och sä pätagliga undantagsfall med 
'särdeles fast eller omfattande förvedning af xylemet kunna nämligen ur hans 
'eget arbete. framdragas '), att hans äsigt redan dermed kan synas gendrifven. 
De .nya bidrag till kännedomen om jordstammens afpassning för mekaniska upp- 
gifter, som här framlagts, torde än mera hafva stält denna fräga i annan 
belysning och hafva ädagalagt, att ett mekaniskt system kan vid behof utbildas 
hos den dikotyla jordstammen lika väl som hos hvarje annan stamtyp. 
Synnerligen intressant är deremot den tendens till dessa inrättningars 
fürläggande nära stamdelens centrum, som sä tydligt uttalas deri, att härdbast 
och periferiskt sklerenkym eller kollenkym jemförelsevis”sällan, veden deremot 
genomgäende, nägon gäng jemte märgen, i jordstammarne tagas I anspräk 
härför. Utan att vara nägon undantagslös regel — enär ofta nog äfven peri- 
feriska stödjande väfnader här fürefinnas — är detta förhällande dock sä pass 
karakteristiskt, att det kan anses hafva sin grund i nägon af denna stamtyps 


') T. ex. Geum (l. c. p. 65), Primula (p. 112), Marrubium (p. 119), Plan- 
tago lanceolata (p. 125), Convolvulus arvensis (p. 138), Galium (p. 143), Cy- 
nanchum (p. 140), Vinca (p. 141), Gentiana bavarica (p. 139), Oenanthe fistulosa 
(p. 76), Silene inflata (p. 83), Dianthus (p. 83), Ranunculus ch&rophyllos (p. 98), 
Cardamine pratensis (p. 98), Lunaria rediviva (p. 100), Malva Alcea (p. 110), 
ätskilliga Composits® (p. 155) samt de flesta undersökta Rosacterna, der man dock ej af 


mer ün en punkt i beskrifningen (öfverst pä p. 66) kan rätt sluta sig till verkliga förhäl- 
landet. Jfr nedan i den speciela redogörelsen. 
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allmänna förutsättningar. SCHWENDENERS ?) hänvisning till fränvaron af alla 
_ mera framträdande kraf pä böjningsfasthet, hvilka kunde göra en stürre ge- 
nomsnittsyta behöflig, synes ocksä härför ganska antaglig, dä nämligen, säsom 
redan framhällits, jordens direkta inverkan i detta afscende torde inskränka sig 
till det stöd, de deri insänkta stamdelarne kunna erhälla. Bärkraft och mot- 
ständskraft mot sträckning ("Zugfestigkeit”) är säledes hvad som i främsta rum- 
met hos dessa organ erfordras. Nägra inrättuingar för häfvande af radialt 
tryck, sädana som hos monokotyla ıhizom förefinnas, hafva deremot ej här 
kunnat späras. Kanske äro de ocksä vid fränvaron af alla större lakuner och 
lufthäligheter öfverflödiga.. | 


Af denna redogörelse für de inre strukturförhällandena hos de dikotyla 
jordstammarne torde säledes hafva framgätt, att, om än de för alla dessa bild- 
 ningar gemensamt utmärkande karaktererna äro jemförelsevis fä, vid sidan 
deraf dock läta sig pävisas desto flera andra, hvilka blott inom trängre kretsar 
äro till finnandes men som der i de flesta fall visa sig pä det närmaste för- 
"bundna med vissa yttre förutsättningar. Den indelning, som med iakttagande 
af dessa senares ursprung och relativa vigt redan i det föregäende för jord- 
stammarne föreslagits och motiverats, har dermed vunnit än ytterligare stöd. 
Dä emellertid i den hittills följda fortlöpande framställningen hvarje grupp vid 
flera skilda tillfällen kommit pä tal och dess underafdelningar likaledes för sig 
och i annat sammanhang mäst karakteriseras, torde det för öfverskädlighetens 
skuld befinnas lämpligt, att, innan nu de speeiela redogörelserna grupp für 
grupp päbörjas, ett tabellariskt sammandrag af dem lemnas med angifvande 
derjemte af de vigtigaste till hvarje afdelning förda arternas jordstammar. 


1) ]. c. Das mech. Princip etc. p. 115 et seq. 
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Öfversigt af grupperna och dem tillhörande, närmare 
arters jordstammar. 


Oegentliga jordstammar. 


Generationer alla lika, utpregladt negativt geotropiska, direkt fürlängda 
ofvan jord till florala axlar; endast deras basaldelar öfvervintrande. 
Generationsvexling i fruktifikationsstadiet alltsa ettärig. 

Mekaniska systemet hos väfnaderna jemförelsevis väl utbildadt. 


Blott tillfälliga jordstammar. 


De qvarlefvande stampartierna undergä inga anmär kningsvärdare 
ändringar. 

Hit höra tillfälligt öfvervintrande annuela växter — jr p. 37 ofvan — 
m. hvilka ı detta sammanhang ej erfordra nägon särskild 


B. Pseudorhizom eller Stj elkbaskomplex (1). 


Ett underjordiskt grundlag, ett slags sekundär jordstam, utbildas slutligen 
ur de qvarlefvande basalinternodierna genom en fortsatt tjocklekstillväxt, hvarur 
 framgä för magasinering lämpliga väfnader. 

Första ärets vedzon i jordstammen alltsä solid, für mekaniska 
fast förvedad; de följande ärens deremot öfvervägande vek och parenkymatisk. 
Mekaniskt system i allmänhet väl, ofta äfven mängsidigt, utbildadt. 

Periodisk regeneration ofta inträdande. 


Lunaria rediviva L. 
Datisca cannabina L. 
Althea officinalis L. 
Pxonia albiflora Paır., P. anomalaL., 
P. arietina Anprz., P. coriacea Boıss,, 
P,. Broteri Boıss. & Reur. m. fl. arter- 


Jordstam rhizomlık. 


» 
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Onobrychis sativa Lam., Orobus niger 
L., O. vernus L., tubero- Jordst. smalare. 


sus L, 

Coronilla varia IL. | Rotknoppalstring; jordst. delvis förlängd. 
Dictamnus Fraxinella Pers. | Förvednin 
Lythrum Salicaria L. Amrot; ofta rotknoppalstring. fullstäad; 8 
Cynanchum Vincetoxicum (L.) R. Br. ee 


Amsonia salicifolia PursH, Ascle- 
pias syriaca L. och A. tuberosa L. Amrötter och rotknoppalstring. 
Apocynum cannabinum L. Regeneration ur rotknoppar; töryngringsgre- 
A. hypericifolium Aır. et. nar förlängda. 
Euphorbia palustris L. 
E. Cyparissias L. 2; Roten ' 


Linaria vulgaris Föryogkringgreiiar förläng da egentligt 
Aristolochia Clematitis L. (grundlag. 
Convolvulus arvensis L. | Rotknopp- 
Cham&nerium angustifolium (L.) alstring 
Scor. etc. riklig. 


Gentiana asclepiadea L. 
Sedum Aizoon L. etc. 
S. Telephium L. etc. Tidig amrotbildning; jordst. ganska förgänglig. 
. Dahlia variabilis Desr., Spige- | 
 lia marylandiea L., Salvia pa-) Amrötter; jordst. starkt reducerad. 
tens BENTH. etc. 
Campanula latifolia L. 
C. Trachelium L. etc. | 
Potentilla argentea L. etc. ‘| Jordstamled anläggningsäret ganska stor; de 
Rumex sanguineus L. etc. första bladen följ. är tufvade. 
Geranium sanguinenm L. 
(Bladiga rhizom.) 
Agrimonia Eupatoria L. 
A. odorata Mırr. och A, decum- 


bens L. | | ‚Jordstamled anlägg- 


Eupatorium cannabinum L. ningsärt ganska 
Thalictrum minus L. etc. stor, försedd med 
T. flavum L. etc.  Jordst. delvis stolonlik.| egna rötter. 

aquilegisefolium L. Jordst.f groddknopplik. | 


(Fjälliga rhizom.) 
Viola elatior Fr., V. stagnina Kır., 
V, pratensis M.&K. och V. canina L. 
(Perenna ofvanjordsörtstammar.) 
Melilotus arvensis WALLR. 
 M. macrorrhiza M. & K., M. alba}, Blott tvä-äriga. 
Desr. 


(M. dentata annuela örtstammar.) 


Rotknoppalstring. 
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I. Egentliga jordstammar. 


Generationer frän början differentierade i tvänne väl skilda slag, vegeta- 
tiva och florala. 

De förra intermediärt geotropiska, utbildade under eller i närheten af jord- 
ytan till verkliga jordstamleder, hvilka först ett följande är, efter afslutadt für- 
stärkningsstadium, gifva upphof tili de senare. 


Dessa äter igen negativt geotropiska och efter slutadt fruktifikationsstadium 
fullständigt bortdöende. 


Generationsvexling fruktifikationsstadiet alltsä tvä-ärig. 
Första ärets vedzon i jordstammen i regeln utan antydan till särskildt 
mekaniskt system; andra ärets möjligen med en svag dylik; de följandes utan. 


Mekaniskt system öfver hufvud föga utveckladt utom under vissa fysiolo- 
 giska förutsättningar. | 


A. Rhizom. 
Generationernas individualisering väl genomförd. 


Afven hvarje vegetativt ärsskott säledes väl skildt frän de ii 
med för sig afslutad form och egen rotbildning. 


Bladiga rhizom (2). 


| Vogestirt ärsskott uppbygdt af och i en rosett af utbildade örtblad, som 
bekläda äfven’ dess spets. ‘ | 


Sekundär tillväxt ı regeln betydlig. alltsä vigtig äfven 
för näringsupplagring. | 


Spirea Ulmaria L., Sp. Filipendula | 
Geum rivale L. etc, Sanicula europxaL. 
Symphytum officinale L. 
Pulmonaria officinalis L., P. augusti- 
 folia L., Omphalodes verna Mcnx., Me- } Jordst. horizontel. 
landrium sylvestre (Schkuur) RoEHL,, 
Myosotis”sylvatica Horrm. 
Asarum canadense L,, A. europx- Jordst. _persisterande; 
um L. | | 
Primula acaulis Bu Jacq., P. offici- 
nalıs (L.) Jacg., P. elatior (L.) SchruB., 
‚ Soldanella alpina W. 
P. Mistassinica Morx,,P. spectabilis 
Trartt, etc. 
P, Auricula L., etc. 


knippeväfnad ansenlig. 


Jordst. snedstäld. 


2 
| 


 Plantago major L., macro- 


 Campanula persic»folia L., C. rapun- 


 Arnica montana L., Petasites alba (L.) 
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Valeriana Phu L. 


V. dioica L. Jordst. smal, stolonlik 
V. offieinalis L. Jordst. dels förlängd, dels hopdragen o. förtjocknd, 
V. tuberosa L. | Amrötter; jordst. reducerad. 


Suceisa pratensis Moenc#, Primula fa- 


'rinosa L., Caltha palustris L. ete. Jordst. af kort 


(Vissa bienna örtstammar.) varaktighet. 


Jordst. hopdragen, kort, 
upprät, förtjockad eller bä- 


phylla Paır. rande amorgan. 


(Gent. Pneumonanthe 


Ranunculus bulbosus L., Dodecatheon 


Meadia L., Geranium tuberosum 1.. 


(Groddknoppstammar.) 


Parnassia palustris L. 

Geranium palustre L., G. sylvaticum 

L., G. ph&um G. pratense L.,| Jordst. persisterande, 
Sieversia triflora Pursu, Saxifraga nad ansenlig. | 

erassifolia L,, 8. cordifolia Haw., 

Polygonum viviparum I]. 


P. Bistorta L. Jordst. delvis hopdragen och förtjockad, delvis förlängd. 
P. affıne Don. | Jordst. förlängd. 
Oxalis Acetosella Chrysosplenium 


alternifolium L., Dielytra cucullaria Jordst, 2.1, rlängd, d 
DC., D. DC., Saxifraga 

| tunn; bladen amorgan. 

L. 


Erpetion reniforme SwEET. 
(Krypande ofvanjordsörtstammar.) 


culoides L., C. rotundifolia L. Jordst. först stolonlik sedan rhizomlik 


Gzrrn. och P. spuria (Rerz.) Reich. 
P. officinalis MorncHh, Tussilago 
Farfara L. etc. | 
Zigopodium Podagraria L. 
Actza spicata L. 
Helleborus viridis L. | 
Podopbyllum Emodi P 
hexandrum Royre, Caulophyllum 
thalictroides Mcax., Sanguinaria ca- 
nadensis L., Astilbe sp. P. peltatumL. 
(Fjälliga rhizom.) 


Jordst. med hopdragna förtjockade rhizom 
i spetsen af stoloner. 


Serie af öfvergängsformer. 


Rosettstummar. Mekaniskt system ganska väl utbildadt. Regeneration 
vanlig. | 
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P. micrantha Ram., P. opaca L., 
P. minor Gir., P. collina Wis,, | 
Geum urbanum L, | 

P. Fragariastrum Eurn., Fraga- | 

ria vesca L., F. collina stolonlika. | Jordst. upp- 

F. elatior Eneu. rät, persiste- 

P. procumbens SıprH., P. reptans Forala axlar stolonlika, skott- | rande. 

L., P. Anserina L. | alstrande. Br 
Trifolium montanum L., Plantago lan- 
ceolataL., P.medial;., Pulsatilla vulgaris 
Mıtr., P. pratensis MıLr., Armeria 
elongata (Horrm.) Koch, Viola hirta L. - 

(Valeriana officinalis I., Primule®, | 
Caulophyllum, Acta — jfr ofvan.) 
Betonica officinalis L., Alchemilla 
vulgaris L., A. alpina L., Anemone 
Hepatica L., Ranunculus acris L., 
Rumex L. 
(Geranium macrorrhizum 6. 
ph@um L. — se ofvan). 
Betonica orientalis L., Ranunculus 
ricomus L., Anemone sylvestris L., Ru- | 
mex Acetosella L., Viola odorata I.,\ Jordst. smal, delvis stolonlik. 
- V. mirabilis L., V. sylvatica Fr., V. = 
arenaria Fr. | 
(Ofvanjordiska örtstammar.) | 
Crepis biennis L. | Jordst. tväärig, upprät. 
(Vissa bienna örtstammar.) 


Potentilla Tormentilla Neck. | 
Jordst. hopdragen. 


Jordst. hopdragen. 


Jordst. gande, stolonlik. 


b. Fjälliga rhizom (3). 


Vegetativt ärsskott framskjutande med knopplik, bladlös och af Gall be- 
klädd spets. | 

Sekundär tillväxt tydlig men i BER ringa. Grundväfnaden alltsä för- 
nämsta näringsupplagsplatsen. | 

Regeneration sällsynt. 


a@. Eyentliga fjälliga rhizom. hufvudaxel direkt ombildad 
till jordstam. 


Anemone ranunculoides L. A. nemo- 
rosa L. och Geranium malveflorum Jordst. nägot förlängd. 
Boıss, & Reur. 


- 
. 
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Geranium nodosum L. 


Epimedium alpinum I, E. pinnatum| Jordst. halft buskartad, 
Fisch. m. fl. arter. persisterande. Jordst. mer eller 


Dentaria bulbifera L. | Jordstamled blott 2 & 3-ärig.[ mindre stolonlik. 
Adoxa Moschatellina L. Jordstamled blott en gäng öfvervintrande. 


| (Groddknoppar.) 
Lathr&a Squamaria L. | Parasitstam. tydlig. 


ß. Groddiknoppstammar. (Groddplantans hufvudaxel en ofvanjordisk ettärig 
stjelk. Oftast ett stort antal jordstamleder hvarje är nybildade. | | 


l. Jordstamled blott en gäng öfvervintrande: | 
Helianthus tuberosus L. | Jordst. oftast knöllik. 


Solanum tuberosum L. ‚och. Ullucus 
tuberosus Loz. 

Trientalis europa L. och Circ®a al- 
pina L. 


Blott ärsskottets sista internodier ingäende i 
ett knöllikt öfvervintringsorgan; de föreg. 
I stolonlika, ej öfvervintrande. 


C. intermedia Euru. 

C. lutetiana L., Oxalis stricta L., 

Epilobium virgatum Fh»., E. hir- 

sutum L., Stachys palustris L. 
(Menthe m. fl. Labiater, Lysi- 
machia vulgaris L. och Naum- 
burgia — öfvergängsformer till 
ofvanjordiska örtstammar). 


Alla internodier stolonlika, blott de främre 
öfvervintrande. | 


Epilobium palustre L., Bakre internodier stolonlika.| Bladorgan huf- 
Epilobium montanum L. och E. | vudsakligaste 
gemmascens A. Meyer, Achı- Hela ärsskottet knopplikt. öfvervintrings- 
menes coccinea Pers. | organet, 


(Groddknoppar.) | 


2. Jordstamled persisterande flera är: 


Scrophularia nodosa L., Scopolia ori-, Jordstamleder genom stark sekundär tillväxt 
entalis Bres. och Scop. carniolica Jacg.\ knöllikt förtjockade. 
Boussingaultia baselloides Kuntu. 


Stachys sylvatica L. 
Mercurialis perennis L., Physalis 
Alkekengi L., Saponaria officinalis) Jordst. stolonlik. 
L., Cornus suecica L., Urtica dioica 
L., Polygonum Sieboldi Meısn. 
(Pseudorhisom.) 
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Hypericum tetrapterum Fr.. H. qua- 
drangulum L. ete., Pyrola minor .| | 
och P. secunda L. m. fl. Jordst. stolonlik. 


Vitis Idea L. 
(Halfbuskar och buskar .) 


B. Knölstammar (4). 

as individualisering ofullständigt genomförd. 

Vegetativa ärsskott säledes svära att urskilja, enär, om ylika komma till 
anläggning, de redan frän början sammanflyta med de tidigare till ett persi- 
sterande centralorgan; detta pa grund af den allsidiga sekundära tıll- 
växt, hvaraf nämda bildning utmärkes. 


Corydalis cava S. & K. 

Eranthis hiemalis 
Anemone coronaria L., A. apen-| Vissa generationer urskil;j- 
nina L. m. fl. arter. | 

(Bladiga rhizom.) | 

Rhodiola rosea Jordst. nüstan rhizomlik, fjällbärande. 

(Fjälliga rhizom.) | 


| Jordst. fullständigt knöllik. Jordst. bladbä- 


rande. 


Cyclawen europeum L., neapoli- 
tanum Ten. och C. persicum Mırt. 
Tropsolum brachyceras Hoox., T. 
tricolorum Swerr. 
Begonia boliviensis DC.. Gloxinia 
'hybrida Hort., Bulbocastanum Lin-| 
nei Schur, Bunium Macuca Boıss., 
Leontice altaica PaıL, 
(Af pälrot och hypokotyl led bil- 
dade vegetationscentra.) 


| Inga ärsskott anläggas. 
Jordst. | 


"Utaf denna sammanställning framgär, att inom hvarje grupp serier af jord- 
stammar finnas, hvilka genom gradvisa afvikelser frän de uppstälda karaktererna | 
sä smäningom fürmedla öfvergängen till andra typer af jord- eller ofvanjords- 
stammar. Nägot annat är ej heller möjligt. Mängfalden och vexlingen af de 
faktorer, som för dessa bilduingars uppkomst varit bestämmande, meilgifva 
nämligen sä mänga olika kombinationer, att näppeligen nägon indelningsgrund 
torde kunna uppletas, ıned hvars tillhjelp füllt bestimda gränslinier läta sig 
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fastställa. ”Naturen gör inga hopp”. Fürgäfves torde man alltsä bemöda sig 
att i skarpt skilda grupper söndra, hvad som i sjelfva verket. är ett samman- 
hängande helt. När undantagen ej äro svärare eller flera än i nu föreliggande 
fürsök och när man pä helt, naturliga grunder kan för dem lemna en blott 
näagorlunda antaglıg förklaring, mä sälunda redan tillräckligt anses vara vunnet. 
Närmaste afsigten med denna förändrade indelning af jordstammarne har 
e) heller varit etablerandet af nägot genomfördt system med väl utpreglade typer 
utan snarare uppdragandet af en allmän karakteristik af dessa bildningar, oın- 
fattande ieke mindre förutsättningarne för deras tillkomst, deras utvecklings- 
historia och härpä& beroende strukturförhällanden än äfven deras relationer till 
öfriga likvärdiga stamtyper och hvarandra inbördes. Det har dä blifvit af syn- 
“nerlig vigt att framhälla alla de beröringspunkter och förmedlingslänkar, som 
kunnat späras, hvarför ocksä ät dem egnats särskild uppmärksamhet. Att den 
systematiska öfverskädligheten häraf i nämnvärdare män inkräktats, torde dock 
knappast vara skäl att befara. | | 
Slutligen bör kanske här tilläggas, att de arter, för hvilka här nedan re- 
dogöres, icke godtyckligt valts säsom de för den föreslagna uppställningen mest 
passande illustrationerna, utan att alla arter, som kommit i mina händer och 
som jag hunnit undersöka, sämvetsgrant inpassats pä den plats, som dem till- 
kommit, samt i sin män användts för korrigering eller bekräftelse af tidigare 
dragna slutsatser. | | 
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‚Specielare redogörelser för undersökta dikotyla 
jordstammar. 


Alla generationer frän och med groddplantans första äro här hvarandra 
lika, utpregladt negativt yeotropiska, direkt förlängda ofvan jord till florala 
 axlar. Generationsutvecklingen alltsa liksom hos de annuela örterna ettärig, 
och förstärkningsstadiet icke närmare begränsadt. Dessa axlar ingä endast 
med sina nedersta och underjordiska men für öfrigt e&j frän början särskildt 
ombildade internodier i ett persisterande grensystem, hvilket dock senare för 
beredande af plats för reservnäringen och under päverkan af de förändrade 
förutsättningarne gerom sekundär tillväxt ansenligt förtjockas och utbildas till 
ett lämpligt underjordiskt grundlag. "Till den ursprungliga stjelkbasens Fasta 
och förvedade xylempartier läggas sälunda senare mjuka och oförvedade dylika, 
blott periodvis afbrutna af mekaniskt verksamma element, om sädana särskıldt 
skulle päfordras. 

Frän alla andra jordstammar skiljas säledes Ai genom: l:o sin egen- 
domliga utvecklingshistoria (se f. öfr. p. 18—19 ofvan) och alla axlarnes lik- 
värdighet, 2:0 den skarpa motsättningen mellan det första och de följande ärens 
 vedlager och särskildt 3:0 det förras fasta konsistens och det mekaniska syste- 
mets höga utveckling ‚i allmänhet. De äro blott sekundära jordstammar, och 
deras afvikelser frän de primära dylika för öfrigt sä stora, att först efter en 
bestämd gränslinies. uppdragande dem emellan, en mera ingäende jemförande 
behandling pä detta omräde synes möjlig. | | 

Hit hörande växter ega icke nägra direkt frän Jordetammen utgäende 
blad, s. k. rotblad, utan äro för all näringsberedningen hänvisade ensamt till 
stjelkbladen. Frän en vanligen oansenlig underjordisk knopp tillryggalägges 
pä en enda vegetationsperiod utvecklingen ända till fruktifikationsstadiet. Äfven 
om detta -— under de första ären af brist pä erforderlig växtkraft, under nägot 
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senare af annan orsak — ej skulle medhinnas, förhäller sig dock alltid ärs- 
skottet som en floral axel och dör före vintrens inbrott bort ända till jordytan. 

En naturlig följd af öfvervintringsorganens främmande ursprung och i 
allmänhet ringa omfäng är, att inom denna grupp andra underjordiska_ organ, 
dä naturligtvis rötterna, ofta tagas i anspräk för näringsupplagringen. Amrot- 
bildning är ocksä här vanligare än hos öfriga jordstammar. Härutaf betingas 
emellertid ätskilliga andra anmärkningsvärda förhällanden. SA t. ex. inträda 
med en rikligare Yotbildning, i all synnerhet af förtjockade rötter, pä de sär- 
skilda lederna af ett pseudorhizom helt naturligt' förhällanden, som i hög ‚grad 
befordra ett sjelfständigt lif hos de sälunda utrustade länkarne i sympodiet, 
hvarför ocksä dessa i dylıka fall oftast isoleras till fritt für sig vegeterande 
plantor. I motsatt fall, dä rothildningen frän skottkedjorna är ringa och en 
centralisation säledes blir nödvändig, inträder snart den periodiska regeneration, 
hvarom redan ofvan ä& p. 47 talats. Ä tabellen här ofvan finnas dessa für- 
hällanden äfven angifna. Dock förtjenar ännu anmärkas, att hos de arter, der 
regenerationen utgär frän roten, denna rotknoppalstring ofta utsträckes till att 
blifva äfven ett särdeles verksamt föröknings- och spridningsmedel, sä t. ex. 
hos Coronilla, Apoceynum-arterna, Aristolochia, Euphorbia, Chamene- 
rıum, Linaria, Viola elatior L. samt företrädesvis hybriderna mellan öüfriga 
anförda arter af samma slägte. I de äterstäende fallen synes den blott vara 
en nödfallsutväg, som snarare bidrager till eentralisation än spridning. Den 
har för öfrigt här anförts blott der den är mera framträdande. 

_Sker denna knoppbildning pä större djup, mäste tydligen de derur fram- 
gäende stamdelarne till en början ansenligt förlängas. Härvid blifva de än 
 ‚stolonlika och erhälla fast byggnad, än späras deremot hos dem snarare eu 
försvagnıng af mekaniska systemet; detta senare t. ex. hos Apocynum-arterna. 
Säom stolonlikt förlängda pseudorhizom-axlar skulle man ocksä kunna anse 
skotten hos ätskilliga Galium-arter samt hos Urtica dioica L., hvilken än 
— pä ruderatplatser och dylika ställen — förhäller sig snarlikt en pseudorhi- 
zomplanta, än äterigen — i lösare mark, i bergskrefvor och skogsbotten —- 
som arter med groddknoppstam, Circza o. d. Lämpligast föres den dock 
till dessa senare, som ju i alla händelser komma nu i fräga varande grupp 
myeket nära. Jfr ofvan p. 42. a 

Mera bestämd är utan gensägelse gränsen mot de egentliga rhizomen och 
knölstammarne. Öfvergängsformerna till de förra, exempelvis Eupatorium, 
hafva nämligen ännu trots den nägot modifierade utvecklingen och yttre formen 
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sa fast och. genomgäende för YORRIng, att tal ej gerna kan blifva om deras af- 
lägsnande härifrän. | 

Till hvad som 'redan i det föregäende blifvit yitradt om pseudorhizomens 
egendomliga anatomiska struktur (p. 65—68 ete.), äterstär ännu blott att till- 
lägga, det ätskilnaden mellan de för mekaniska ändamäl afpassade xylempar- 
tierna och det öfriga xylemet ej inskränker sig till meınbranernas olika beskaf- 
fenhet utan äfven betecknas genom cellernas form. Dessa äro nämligen i de 
förvedade banden, oftast äfven dä dessa intaga märgsträlarnes plats, genomgäende 
prosenkymatiska, d& de deremot vid uteblifvande fürvedning snart uppdelas i 
"korta parenkymceller, epen. En senare förvedning synes ocksä endast med 
svärighet hos dessa kunna inträda, enär den vid behof af ökadt stöd snarast 
visar sig ı den periferiska märgen. Detta är särskildt tydlıgt ı de nedersta 
internodierna, i hvilka en viss mängd oförvedadt xylem ofta hunnit utbildas 
före stjelkens egentliga uppväxt; detta bibehäller sig dä allt fortfarande oförve- 
dadt, ehuru bäde i märg och bark mägtiga sklerenkymsträngar uppstä. Liksom 
de inre kärlen i detta fall komnıa att ligga i oförvedaıl väfnad, tyckas de äfven 
ı allmänhet oftast uppträda i sädan. ‘De senare koncentriska parenkymbältena 
innehälla sälunda i regeln flera kärl än mellanliggande prosenkymatiska zoner. 
Vid inlagringen af stärkelse tagas emellertid de bäda för öfrigt sä skarpt skilda 
väfnadsslagen lika mycket i anspräk och befinnas sälunda under REN 
alldeles fullpackade dermed. 

Rätt äskädliga blifva dock alla dessa för hällanden hos pseudorhizomen 
föorst genom en mera detaljerad skildring af en del bland de hit hörande un- 
dersökta arternas utvecklingshistoria och jordstambyggnad. 


Lunaria rediviva L. 
(Jir figg. 1 och 2.) 

TREE hos un art är till det yttre fullkomligt lik ett rhizom 
genom sitt horizontela läge, sina afrundade och tydligt skilda leder samt sin 
ansenliga längd. Utvecklingshistorien och än bestämdare den inre strukturen 
bevisa dock, att här föreligger ett pseudorhizom . af särdeles fullständig och 
typisk utbildning. Ofvanjordsaxlarne äro som bekant myceket starka och höga, 
ända till 1 & 2 meter, med förlängda internodier och rikt löfverk. Andra 
blad än dessa stjelkblad finnas ej. Vid blomningstiden och ännu in i Juli 
kan man vid sijelkens bas ej upptäcka nägot föryngringsskott utan blott 
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ett par mycket smä knoppar i dess egna nedersta bladärr. Mot slutet af 
Augusti har en af dessa nätt en längd af TA I0 mm men med en tjocklek 
af blott 4 mm. Nägot senare dör stjelken ända hit, den öfvervintrande knop- 
pen sväller under vintrens förlopp nägot litet, och till sist utgär följande vär 
 frän densamma den starka ofvanjordsaxeln, hvars basalinternodier vanligen 
mäta 10 & 12 mm i diameter. Sälunda fortgär det är för är, och den ena 
skottbiten radas in till den andra. För st efter öfvergängen till reser vorgan 
_börjar einellertid den sekundära tillväxt, som gifver dessa pseudo-rhizomleder 
deras. jordstamlika utseende. De tilltaga nu ansenligt i omfäng, ända till 15 
& 20 mm i genomskärning, blıfva afrundade och liksom tillplattade kring det 
af en ringformig vall omgifna djupa ärret efter skottets öfre del. 
| Särdeles anmärkningsvärda äro den ansenliga längd, dessa skottkedjor hos 
1 fräga varande art ernä, och den stora lifskraft, hvaraf deras leder utmärkas. 
IHos ett medelstarkt ex. har jag sälunda uppmätt en jordstam af 325 mm 
längd, hvari ingingo 19 styeken ärsleder, hvardera af en större hasselnöts 
storlek och form, alla fullkomligt friska och försedda med sparsamma men 
‚grofva och särdeles fasta rötter, den eftersta pä äldsta leden (pälroten?) i syn- 
nerhet läng och träaktig, förtjockad. Hos andra ex. har jag emellertid sett 
. flera dylika rötter jemte 'hvarandra. Förgreningar af skottkedjan synas vara 
jemförelsevis sällsynta. Dock finnes i regeln bakom hvarje skotts ärr linge 
lifskraftig qvar den knopp, som är den utvuxna motsatt. ITos en planta, hvars 
toppskott af nägon orsak förstörts, hade ur en ganska aflüysen dylik knopp ett 
nytt och starkt skott uppvuxit — alltsä ett slags regeneration, hvilken med de 
äldsta rötternas starka utveckling här bör ligga ganska nära till hands. Ä 

Den anatomiska strukturen af pseudorhizomlederna visar sig i allo äter- 
spegla de förutsättningar, som med denna utvecklingshistoria äro gifna. Deras 
äldsta, under första äret utbildade. väfnader bära allts& oförtydbara spär af sitt 
ursprung frän den förlängda ofvanjordsstjelken, hvarför de ocksä dee 
med anslutning till denna läta sig beskrifvas. | 

I stjelken finnes en enkel rad af skilda knippen, hrilke i dess öfre delar 
utanför de i oförvedad väfnad inbäddade spiralkärlen blott ega nägra fä stora 
punkterade kärl jemte nägot prosenkym. Pä vekbastets utsida ligga smala bägar af | 
härdbast. Väfnaden närmast omkring vedpartiernas inre delar och sidor för- 
 vedas emellertid snart, bildande en fast ring, som sedan af interfaseikulära 
kambier vidare ökas i jembredd med den ı knippena inträdande rika prosen- 
kymalstringen frän dessas kambier. Strängarne förlöpa ı stjelken rätlinigt go- 
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nom internodierna. Ju längre ned i ärsstjelken man skär, desto tydligare och 
mägtigare befinnes pä grund af ökad älder denna sekundära tillväxt vara och 
desto fastare blir ı samma män den deraf framgängna slutna vedeylindern. 
' Till härdbaststrängarne sälla sig nu ocksä grupper af sklerotiserade parenkym- 
celler, dels at grundväfs- dels af kambialt ursprung, hvarjemte slutligen under 
jord de primära, ej pä annat sätt ombildade knippe-elementen, sä väl yttre som 
inre, ‘befinnas tydligt kollenkymatiska — allt synbarligen anordningar, som 
afse att gifva stjelkbasen erforderlig fasthet för uppbärande af de omfängsrika 
ofvanjordsdelarne. Samtidigt härmed vili det emellertid synas, som om A andra 
sidan en minskning i det mekaniska systemet inträdt dermed, att xylemregio- 
nens innersta delar förblifvit oförvedade och öfvergätt till parenkym. Detta 
har dock icke sä mycket ati betyda, dä de förvedade väfnaderna i alla fall äro 
mägtigare än högre upp i stjelken, liksom det lätt inses, att dessa oförvedade 
element afsatts frän kambiet under en period, dä starkare kraf pä fasthet ej 
_ännu kunnat inträda, nämligen medan stjelken ännu var läg och oansenlig. 
Ju närmare skottbasen man utsträcker sina undersökningar, desto flera cellrader 
visa sig ocksä hafva blıfvit utbildade, förr än detta anspräk pä större bärkraft 
gjort sig gällande. Här befinnes sälunda till slut det oförvedade xylemet hafva 
 större radial utsträckning än det fürvedade. Detta ses lätt vid en jemförelse 
af figg. 1 och 2, af hvilka den förra representerar ett snitt genom den persi- 
 sterande underjordsstammens öfre delar, den senare deremot förskrifver sig frän 
densammas nedre. hälf. Ä den fürra ses innanför den första kompakta och 
_ endast af bladspärsträngarne genombrutna prosenkymringen x blott ett smalt 
bälte x’ af kärlförande parenkym och primärt xylem, p& den senare är prosen- 
kymringen i det hela, lika stark men dock vida smalare än det inre xylemet, 
som nu visar sig till största delen vara af sekundärt ursprung och jemte rader 
af kärl jemväl innehälla spridda strängar af prosenkym. FEmellertid finner 
man vid sidan häraf en mot skottets bas allt mera tilltagande sklerotisering af 
den kring de kollenkymatiska primära xylemgrupperna liggande märgväfnaden, 
hvarutaf ofta ganska egendomliga komplikationer af kollenkymatiska och för- 
vedade membranlameller föranledas. Dessa fasta sklerenky Imsträngar m’ afse utan 
_ tvifvel att motväga den nyss päpekade veka konsistensen af angränsande knip- 
peväfnad och lemna pätagligen ett ganska verksamt stöd. | 
(zör man ett snitt genom en äldre till en stjelkbas, äter- | 
finner man naturligtvis till en början och innerst kring märgen samma väfna- 
der och samma differentieringar, som nu frän det växande ärsskottet skildrats. 


. 
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| De der utomkring liggande yngre delarne af veden X” hafva deremot att uppvisa 
en helt annan typ, som. tydligen pä det närmaste s sammanhänger med de für- 
ändrade lifsvilkor, under hvilka de tillkommit. Den ojemförligt största delen 
af. väfnaderna bestär nämligen här af oförvedadt, delvis kärlförande parenkym, 
och blott i vissa längt skilda koncentriska bälten har en mer eller mindre rik- 
lig prosenkymalstring kommit till ständ. I en treärig led, sädan som den ä 
fig. 1 afbildade, befinnas tvä dylika ligga utanför den innersta i samband med 
ofvanjordsstammens vedring afsatta ”märgeylindern” — sälunda ett bälte för 
hvarje ny vegetationsperiod. Alldeles regelbundet försiggär dock icke bildnin- 
gen af ett dylikt ärligen, utan vanligen befinnes i äldre leder vedringarnes 
antal vara betydligt lägre, än de enligt den pä yttre förhällanden lätt bestäm- 
. bara äldern bort vara. Likaledes afsättas de ej alltid rundt om hela stamdelen. 
Jfr f. öfr. p. 67—68 ofvan. Knippena voro, som vi sett, till en början tydligt 
skilda. Efter den första sammanhängande prosenkymalstringen förhäller sig 
emellertid kambieringen säsom i det närmaste likformig, enär periodvis än pa- 
renkym än äter prosenkym rundt om kan alstras. I allmänhet finner man dock 
hos denna art kärlproduktionen vara inskränkt till ett antal midtför de ursprung- 
liga knippena belägna radiala zoner, liksom äfven prosenkymet i första hand 
der utbildas. Detta senare sker emellertid, säsom redan framhällits, samtidigt 
eller mot vegetationsperiodens slut i alla strimmorna, och grupperna samman- 
Hyta derför ocksä särdeles lätt till i tangential riktning mer eller mindre ut- 
sträckta bägar. Med tilltagande älder blir dock detta mera sällsynt. Kärlen 
förekomma till största antalet i parenkymet, dock ofta nog äfven i prosenkym- 
grupperna. De till dem omedelbart gränsande parenkymceellerna föra som van- 
lıgt ett starkt ljusbrytande, vattenhaltigt och frän fasta näringsämnen temligen 
fritt innehäll. Kärlsträngarne visasigi längdsnitt med hvarandra 
bilda ett kortmaskigt och rikt nätverk.- | 
Den sekundära tillväxten p& kambiets ' yttersida, inom är 
vida oansenligare än pä vedsidan. Dock ses slutligen äfven här länga radiala 
strimmor af sekundärt bast konvergera mot de af härdbast och kollenkymlika 
eeller bestäende primära bastgrupperna. Liksom de intill och emellan härdbast- 
strängarne liggande parenkymcellerna här särdeles ofta öfvergä till sklerenkym, 
befinnes dylikt till ganska stor myekenhet uppstä äfven i den öfriga barken 
och i det sekundära bastet. Redan tidigt inträder emellertid utifrän en oregel- 
bunden korkalstring, son framskridande cellrad för cellrad häller i det när- 
Lunds Univ. Ärsskrift. Tom. XXI. | 14 
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maste jemna steg med tillväxten frän kambiet och säledes städse läter de pä 
dettas yttersida liggande väfnadspartierna förblifva ganska ringa. 

Märgen är föga omfängsrik men ganska storcellig.. Den sa väl som öfriga 
väfnader fylles under hviloperioden af en ymnig men särdeles finkornig 
stärkelse. | | | 

Costantın berör visserligen, 1. c. p. 100, ı korthet denna arts anatomi 
men konstaterar blott, att inre vedregionen i jordstammen är fast förvedad samt 
att rikligt om än oordnadt härdbast der förefinnes. För öfrigt lemnar han 
alldeles äsido det ansenliga omfänget af dessa mekaniska inrättningar liksom 
tydligtvis ocksä deras ursprung och uppgiit. Den endodermis, han här anför, 
har jag icke kunnat urskilja hvarken i stjelk eller jordstam. Peridermat tager 
ej heller sitt ursprung frän dess plats utan frän en af cellraderna omedelbart 
 Innanför epidermis. 

Materialet till dessa undersökningar har vid olika ärstider insamlats frän 
nägra af de ställen, der arten i Sverige förekommer vild. Ett under ogyn- 
samma förhällanden odladt svagt ex. visade sig redan i stjelkbasen hafva ved- 
ringens periferi nägot: splittrad och ojemn. 


 Datisca cannabina L. 


Pseudorhizomet är äfven hos denna art särdeles väl utveekladt och rhi- 
zomlikt. De öfvervintrande knopparne äro ännu vid vegetationsperiodens slut 
oansenliga, smala och af 4 & 5 mm längd. Följande är utväxa emeilertid frän. 
dem skott, som uppnä en höjd af vida öfver en manslängd och aislutas med 
rikt förgrenade blomställningar. Bortdöendet sträcker sig här ganska längt 
ned mot skottbasen, men liksom denna senare nu besitter en ansenlig tjocklek, 
blir äfven allt fortfarande den sekundära tillväxten hos det qvarlefvande partiet 
 ovanligt liflig. Resorption inträder emellertid här ganska tidigt, sä att sällan 
friska skottkedjor af flera än 6 & 7 generationer fürekomma. Af äldre stam- 
leder äterstär ofta ej annat än tunna barklika stycken. 

Stjelkens byggnad företer intet särskildt anmärkningsvärd. Knippena 
lıgga der i en enkel krets, ganska tätt och förenade genom särdeles smala för- 
vedade märgsträlar, hvilka utät tillväxa i jembredd med knippenas vedzoner. 
Härdbastgrupper ligga skilda pä utsidan. En endodermis har ej kunnat spä- 
ras, liksom egendomligt nog kollenkym här fullständigt saknas. Den solida 
vedringen tyckes sälunda utgöra det verksammaste stödet. Denna befinnes 
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ocksä nedät blifva allt tjockare, under det att härdbastet nedom jordytan sä 
smäningom fürsvinner. Ett korklager framgär samtidigt frän nägon af cellra- 
derna närmast under epidermis. Deremot förmärkes ej här som hos füreg. 
nägon uteblifvande förvedning i de nedersta ledernas äldsta väfnader. Den 
tunnväggiga märgen förvedas emellertid fullständigt i sjelfva basalpartiet. 

De väfnader, som senare i de till jordstamled öfvergängna internodierna 
tillkomma, öfverensstämma hos denna art 'ganska mycket med första ärets. 
Ofvanjordsdelarnes enorma utveckling och underjordsledernas ringa längd läta 
tydligen ständigt ett behof af ökad fasthet fürmärkas. Xylemet utmärkes alltsä 
här öfver allt af solid förvedning, särdeles vida men sparsamma punkterade 
kärl-och en tydlig radial anordning af alla elementen. Membranerna förblifva 
_ emellertid temligen tunna i synnerhet i de efter stjelkens bortvissnande anlagda 
partierna, liksom här ofta en minskning i det mekaniska systemet kan förmär- 
kas deri, att märgsträlarne* delvis blifva oförvedade och tilltaga i bredd. Eljest 

senumdraga dessa senare hela vedregionen frän märgen ut till kambiet, väl 
skilda frän det smäcelliga vedprosenkymet genom sina i radial riktning före- 
trädesvis förlängda och synnerligen tunnväggiga men förvedade samt med tapp- 
‚hal rikt försedda celler. Vanligen ligga fem rader dylika i bredd. Den nämda 
antydan till parenkymatiska vedbälten förekommer emellertid som vanligt. 
 endast hos de i vegetationsperiodens början utbildade elementen; senare blir 
förvedningen äter fullständig, Samma oregelbundenheter hos ”ärsringarne”, 
som anträffades hos Lunaria, föreligga för öfrigt äfven här, sä att sambandet 
mellan en pseudorhizomleds älder och antalet deri föürekommande dylika bälten 
visst icke visar sig sä synnerligen lagbundet eller pätagligt. Särdeles anmärk- 
ningsvärdt är deremot hos denna art det enorma omfäng den ärliga vedbild- 
ningen kan-antaga. Sä t. ex. befans i en jemförelsevis svag sex-ärig led med 
22 mm radie ända till I4 mm komma pä veden, 2 pä märgen och 6 pä väl- 
naderna utanför kambiet. I en annan mera normal men blott tre-ärıg led 
uppgingo dessa tal till resp. 32 mm radie, 23 mm ved, 2 mm märg och 7 mm 
sekundär bark och bast. Af denna ved voro fullt °/, solida och allt igenom 
förvedade — och detta ehuru stamndelen läg fullkomligt under jord och alla de 
nänmda väfnaderna der utbildats! | | 

Äfven sekundära tillväxten utät frän kambiet är ganska ansenlig. Derur 
framgä midtför de egentliga knippena länga rader af vekbastelement och paren- 
kyın, midtlör märgsträlarne ensamt det senare. Periderm-bildningen är hos 
Jenna art särdeles typisk och utgär redan första äret frän nägot af de perife- 
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riska cell-Jagren. Vid stamdelarnes inträdande resorption afskiljas de inre ved- 
ringarne den ene efter den andre genom äfvenledes vackra korkhinnor, hvilka 
genomdraga de vekare vedpartierna.. Ymnig stärkelse fylier under hviloperio- 
derna sä väl grund- som knippeväfnad. : 

Materialet frän Lunds botaniska trädgärd. 


Althea offleinalis L. och A. cannabina L. 


Dessa bäda-arter och nägra af deras närmaste anförvandter — t. ex. 


Malva Alcea L. — bilda i ätskilliga afseenden ett motstycke till füreg., ı 


hvad utvecklingshistorien och sekundära tillväxtens omfäng beträffar. Sälunda 


mötu oss äfven här ettäriga men höga och grofva förlängda ärsskott, af hvilka 


blott en ringa del lefver qvar. De ursprungligen isolerade knippena äro.lika- 
ledes synerligen talrika, tätt liggande, och fürlöpa ända ut till kambiet med 
nästan oförändrad bredd samt skilda af typiska smala märgsträlar med i radial 
riktning starkt fürlängda celler. Skottkedjorna tyckas ej heller här blifva syn- 
nerligen länga, enär snart en af vacker korkbildning ätföljd resorption sa väl 
utifrän som frän vedsidan börjar inkräkta pä och förstöra lederna. Ofvanjords- 
delarnes inflytande p& vedelementens differentiering är slutligen äfven här 
 pätagligt. Dock blifva dess verkningar sä mycket mera i ögonen fallande, som 
_äfven knippeväfnaden hos dessa arter under de perioder, dä intet stöd af ofvan- 
jordsorganen erfordras, öfvergär till oförvedadt parenkym. Blott mot vegeta- 
tiopsperiodernas slut alstras sälunda i knippena prosenkym, och dä förvedas 
äfven märgsträlarne, sä att solida vedbägar pä längre eller kortare sträckor 
uppstä. Epenparenkymet liknar vida mera än märgsträlarnes celler grund- 
väfnaden.. 
$Särskildt karakteristisk är den upprepade bildning tjock- 
väggigt härdbast, som här parallelt med den starka sekundära tillväxten i bast- 
regionen eger rum under hela jordstamledens li. Pä tvärsnitt ses sälunda 
länga afbrutna rader af sm& fäcelliga härdbastgrupper ända ut till periferien 
 fortsätta de linier, som längre in angifvas af knippenas vedstrimmor. Äfven 
dessas prosenkymceller hafva för öfr igt tjocka inre aflagringar och ganska oan- 
senligt lumen. Ett motstycke till denna härdbastproduktion har Jag observerat 
endast i pseudorhizomet af Gentiana lutea LL 

Jordstammens väfnader fyllas här utom af stärkelse äfven af ett rikligt 
segt slem. Särskilda slemkanaler tyckas ocksä finnas i märgen. A. cannabinas 


. 
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pseudorhizom afviker för öfrigt frän det hos A. offieinalis nästan endast 
genom större omfäng och kanske nägot längre varaktighet. Materialet af 
bada har bekommits frän Lunds botaniska trädgärd. | 


Px&onia albiflora Pırr., P. anomala L. P. arietina ANDRzZ. etc. | 


Dessa arter äro blott utvalda säsom exempel bland alla de till slägtet 
Psonia hörande, hvilka samtliga med afseende pü det vegetativa systemet 
anmärkningsvärdt nog synas tillhöra en och sanıma typ, nämligen pseudorhi- 
zomplantornas. Blott en enda, P. Moutan Sıms., representerar trädtypen och 
förhäller sig ännu i södra Skäne som en verklig buske. Men afständet häri- 
frän till en pseudorhizomplauta är, enligt hvad vi sett, ej synnerligen stort, 
och jag har i sjelfva verket sett äfven denna art vegetera p& samma sätt som 
de öfriga, med blott ettäriga ofvanjordsskott. Sjelfva skottens habitus, bladens 
anordning m. m. d., är för dem alla semensam och i det hela ganska egen- 
domlig. Pä nägra horn, slidbeklädda och oftast underjordiska internodier följa 
 nämligen först ett mycket fürlängdt och .derpä ett olika antal mera hopdragna 
men alla med stora blad klädda dylika, hvarefter det hela afslutas med en 
‚blomma eller blomställning. Denna senare abortierar emellertid ofta, och hela 
axeln kan dä lätt tagas för ett enda stort sammansatt blad. Groddplantans 
utveckling är ocksä sä till vida afvikande och egendomlig, som dess hufvud: - 
axel ett eller annat är qvarstannar pä knoppstadiet, under vegetationsperioden 
utbildande nägot af sina bladorgan till ett längt skaftadt, oftast enkelt trefing 
radt örtblad.e Sedan den en gäng förlängdt sig till en stjelk, hvilket torde 
inträffa ganska tidigt, efterföljes den dock af en ettärig axel och det normala 
pseudorhizomet är färdigt. I detta groddplantans förhällande föreligger allisä 
ett närmande till de bladiga rhizomens typ, hvilket emellertid här är förenadt 
med alla pseudorhizomtypens kännetecken für öfrigt. 

Hvarje ärsskott hos de örtartade pionerna utgär säledes direkt ur en knopp 
pä föreg. ärs blombärande eller i allt fall förlängda ofvanjordsaxel, och dess 
basaldel fortlefver för att ing& i det persisterande underjordiska grundlaget. 
Detta senare gifver oftast sitt ursprung pätagligt till känna och bibehäller ett 
halft upprätt läge i jorden, sä t. ex. hos P. albiflora och P. arietina, hos 
de sydeuropeiska tjellpionerna, P. eoriacea Borss. och P. Broteri Boıss. & 
Revur., m. fl. Den högnordiska P. anomala förbereder sig deremot bättre pä 
öfvervintringen genom en synnerligen stark förtjockning af den knoppbärande 
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basaldelen, hvilken alltsä redan före den öfriga stjelkens bortvissnande befinnes 
ega minst dubbelt sä stort omfäng som denna, i sin öfre rand bärande de 
äfvenledes ganska längt avancerade men dock rotlösa knopparne till följ. ärs 
skott. En del rötter hafva dessutom ombildats till tjocka am-organ, hvilka 
upptaga den stärkelse, som stamdelarne ej kunna ıymma. Amrotbildning är 
för öfrigt hos detta slägte mycket vanlig. Särskildt riklig och vigtig är den 
_ dock hos P. arietina, der knoppbildning frän dessa rötter för regeneration 
eller fürökning ganska ofta förekommer. Med anslutning härtill äro ocksä 
jordstamlederna hos denna art särdeles 'smala och ofta nästan stolonlikt für- 
längda. Pionrötternas ansvällningar äro ofta mycket lokala och dä nästan 
knölformiga e. d. er 
Liksom Althwa karakteriseras nu i | fräga varande örter till pseudorhizo- 
mets inre byggnad utaf en jemförelsevis svag vedbildning och märgsträlarnes 
bibehällande eller blott svaga förveduing med den parenkymatiska cellformen 
oförändrad. (Gemensamt ega pionerna derjemte i allmänhet tjocka cellmembra- 
ner hos alla väfnaderna, ymnig stärkelse och vacker korkbildning, sä väl yttre 
som inre. Den sekundära tillväxten är särdeles omfattande och de ofürvedade 
väfnaderna i det hela ganska mägtiga. I denna senare omständighet har man 
väl ocksä att söka anledningen dertill, att pionernas stjelkar sä särdeles lätt 
brytas af vinden och fram pä sommaren oftast blifva nedliggande. | 
Pseudorhizomens fasta mekaniska element och dessas pätagliga afhängig- 
het af vexlande anspräk pä styrka och bärkraft äterfinnas emellertid äfven här, 
hos de nämda arterna nägot varierande pä grund af dessas olika egenskaper 
för öfrigt. Hos P. albiflora hopslutas alltsä de af hufvudsakligast kärl och 
fasta prosenkymceller bestäende inre knippezonerna i det närmaste till en solid 
ring omkring den storcelliga märgen, och sträfvandet efter förhöjd fasthet gifver 
sig äfven under de följande ären till känna hufvudsakligast genom knippenas 
utvidgning i tangential riktning till ungefär detta fürsta omfäng. Dessemellan 
inträder dock en reduktion af hvarje knippe till en sımal radial strimma af | 
a 3 cellers bredd — mot 15 ä 20 elements vidd förut — under det att allt 
det öfriga uppdelas till oförvedadt parenkym. Sä väl prosenkym som kärl äro 
emellertid i bäda fallen särdeles grofva och fastı. Hos P. anomala är für- 
hällandet i allo liknande, utom det att märgsträlarne här äfven visa tendens 
till förvedning, dä knippena kraftigare utbildas. I de tunna fürlängda lederna 
hos P. arietina slutligen äro de förvedade partierna pä xylemsidan genom- 
gäende bredare och bättre utbildade, och olikheten mellan de fastare och vekare 
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zonerna angifves "här hufvudsakligast utaf förekomsten af prosenkym eller pa- 
renkym mellan kärlen. Det förra cellslaget är särdeles väl utbildadt, tjock- 
 väggigt och härdt förvedadt. Dessutom tillkomma emellertid hos denna art in- 
tressant nog utanför kambiet talrıka strängar af sklerenkymatiska, för anilinsulfat 
mörkt guldgula, parenkymeeller ur sekundära bastet eller grundväfnaden. P. 
tenuifolia L. har ännu smalare Jordstamleder men saknar dock dessa baststrängar; 
knippena äro för öfrigt der särdeles breda och rika pä prosenkym. P. hybrida 
Pırr., som beträffande jordstammens yittre, amrötterna ete. mest öfverensstämmer 
med P. arietina, visar sig dock i den inre byggnaden komma närmast P. 
anomala. Med denna art delar den ock en egendomlig angenäm doft hos det 
friska pseudorhizomet. 
, Materialet utaf dessa och flera arter Brakrifvor sig hufvudsakligast frän 
Lunds botaniska trädgärd; till en mindre del frän Sierra Nevada. - 


Onobrychis sativa Lam., Orobus niger L., Orobus vernus L. O. tubero- 
| sus L., Coronilla varia L. etc. 


Särdeles vanliga äro bland Papilionaederna jordstambildningar 
'fräga varande slag, mer eller mindre typiska pseudorhizom. De här nämda 
arterna äro sälunda blott nägra enstaka exempel sä valda, att de ätergifva de 
vigtigaste gradationerna i utvecklingen. Hos Onobrychis sativa anträffas 
alltsä ganska tjocka, snedt uppräta skottkedjor af pseudorhizomens vanliga ut- 
seende; hos Orobus niger antaga lederna med sin ansenliga senare tillväxt 
mera formen af vanliga rhizomleder, och genom OÖ. vernus, med nägot 
svagare stamdelar, förmedlas slutligen öfvergängen till de hos O. tuberosus, 
mötnga Lathyrus- och Vicia-arter ete. fürekommande smala, förlängda, nästan 
stolonlika underjordiska stamsystemen. De genom den sedan gammalt kända 
rotknoppbildningen hos Coronilla varia tillkomna skotten öfverensstämma full- 
ständigt med dessa senare, i hvilka man derför lika väl kan se förlängda 
stjelkbaser som stoloner. Stundom hinna de under anläggningsäret blott utbil- 
das till stoloner, stundom förlängas de äÄter igen samma är direkt ofvan jord 
stjelkar. 

 Ehuru den anatomiska byggnaden hos alla de nämda arternas jordstammar 
är ganska öfverensstimmande, späras dock hos hvar och en ätminstone nägra 
förhällanden, som stä ı samband med de nu framhällna yttre förutsättningarne. 
Som gemensamma strukturegendomligheter förtjena alltsä anföras förekomsten 
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af tjockväggigt härdbast äfven i jordstammen och de karakteristiska inre mem- 
branlameller, som ofta uppträda sä väl i dessa som i vissa vedprosenkymeeller. 
De fylla nästan fullständigt cell-lumen, äro starkt ljusbrytande, förblifva vid 
behandling med anilinsulfat oförändrade men antaga vid tillsats af klorzinkjod 
en vinröd fürgton och öfverensstämma alltsä ganska väl med de af Sanıo !) 
beskrifna inre aflagringarne i veden hos Cytisus. = 

Under det att Orobus niger i den ofvanjordiska atjelken har de i “onkel 
krets stälda knippenas xylempartier fast och fullständigt förvedade samt genom 
de förvedade yttre märgcellerna och märgsträlarne förenade med hvarandra och 
med de mägtiga grupperna af mycket tjockväggigt härdbast, befinnas sälunda i 
samma axels underjordiska del blott obetydliga förändringar häri hafva inträd‘. 
Bastgrupperna äro ännu ganska omfattande och solida, men de dem förenande 
sklörenkymbältena saknas, .xylempartierna hafva tilltagit i omfäng men äro 
ännu fullständigt förvedade, dä deremot förvedningen i märgen uteblifvit. Jord- 
stammen nägra generationer längre bort har emellertid fätt en i det hela vä- 
sendtligen förändrad struktur. Förvedningen är nämligen der ansenligt redu- 
cerad och förlagd ensamt till smala radiala kärlförande strimmor i de mägtiga 
genom sekundär tillväxt framgängna epenparenkymmassorna pä kambiets insida. 
Blott den slutna märgkronan innerst angifver ännu, att ett mekaniskt stöd en 
 gäng vid stjelkens uppväxande varit mera af behofvet päkalladt. De egendom- 
_liga inre membranaflagringarne uppträda emellertid här, efter hvad det vill 
synas, endast i de innersta vedpartierna och dertill först i äldre' stamdelar, 
_ hvarför deras uppgift ocksä mäste anses som ganska oviss. I ofvanjordsstjelken 
_finnas de sälunda ej, i dess underjordiska basaldel ej heller och i äfven myYc- 
ket. gamla leder ej ı de yttre, äfven för öfrigt tunnväggiga och tydligen ny- 
bildade lagren. De ligga i oregelbundna grupper, ofta i närheten af kärlen 
men knappast ı urskiljbara tangentiala band, motsvarande de olika ärens ny- 
bildningar. | 

I hufvudsak samma förhällanden ses ocksä hos 0. vernus, men — säsom 
man pä grund af jordstammens ringare tjocklek kan hafvg skäl att vänta — 
befinnes här det mekanıska systemet vara till alla delar fullkomligare utbildadt. 
Härdbastgrupperna äro säledes större och de kärl- och prosenkymförande ved- 
strimmorna ojemförligt bredare och mägtigare än hos föreg. art. Det tjockväg- 
giga prosenkymet gär ocksä här ända ut till kambiet. Märgeylindern, första 
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äreis sammanhängande och kompakta vedzon, är särdeles fast och utät väl be- 
gränsad. I de nästan stolonlika lederna af O. tuberosus befinnes slutligen 
denna typ förändrad ända derhän, att hela vedringen blir sä godt som homogen 
och fast. (remensamt utmärkas alla tre arterna af en med membranernas 
brunfärgning förbunden destruktion af de periferiska väfnaderna; all tydligare 
korkbildning saknas ı dessa jordstammar. Rikedomen pä stärkelse är stor. 

Den inre strukturen sä väl som de yttre dimensionerna m. m. af pseudo- 
rhizomet hos Onobrychis sativa motsvara närmast dem hos Orobus vernus. 
De förvedade och kärlförande vadiala vedzonerna äro säledes äfven här ganska 
mägtiga, härdbastgrupperna | ofvanjordsstjelken genom grundväfssklerenkym 
föorbundna med det öfriga mekaniska systemet och ännu i jordstammen rätt 
ansenliga samt det tjockväggiga prosenkymet slutligen utbildadt äfven i yngre 
 knippeväfnader.  Alldeles liknande element uppträda emellertid här derjemte i 
bastet, men egendomligt nog endast som sekundära bildningar; det primära 
härdbastet har vanlıgt utseende och gulfärgas af anilinsulfat. Tin särdeles vac- 
ker korkbildning uppträder dessutom hos denna art i cellraderna ett stycke 
under epidermis. 

Coronilla varıa erinrar genom sin fullständiga förvedning af xylemet 
om Orobus tuberosus, genom sekundär härdbastbildning deremot om Ono- 
brychis. Egentlig korkbildning synes hos denna art saknas. 
Tyvärr har jag icke ännu varit ı tillfälle att undersöka den Lathyrus 
 maecror rhizus, hos hvilken enligt Warnmıngs framställning (l.. ec. Skydbygning 
‚etc. p. 64) pseudorhizomlederna skulle förtjockas inda till knölliknande organ. 
Antydd hos Peonia anomala när denna typ under vissa förhällanden sin ut- 
bildning äfven hos Lythrum Salicaria L. och Salvia patens Bexru. Se neulan. 

Materialet af Onobrychis och Coronilla förskrifver sig frän Lunds bo- 
taniska trädgärd, af de öfriga arterna frän naturliga växtlokaler. 


Dictamnus Fraxinella 


Denna art är en särdeles typisk pseudorhizomplanta. Dess höga och ned- 
till bladlösa stjelkar framgä nämligen ur omkring !0 mm länga och 4 mm 
tjocka, pä föreg. ärs skottbas öfvervintrade, knoppar. De underjordiska skott- 
kedjorna äro snedt uppstigande och ganska tjocka, men hvarje led deri börjar redan 
tredje eller fjerde äret genom en frän stjelkärret utgäende desorganisation för- 


störas inifrän. Det mekaniska systemet är ocksä särdeles väl utbildadt, bättre 
Lunds Univ. Arsskrift. Tom. XXI. 15 
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än’ hos nägon af de hittills behandlade arterna. Förvedningen af xylemzonen 
är nämligen här öfver allt fullständig, hvarjemte pä grund af en lifligare sekun- 
där Ztillväxt stjelkbasens och sedermera pseudorhizomets vedring i det hela är 
ojemförligt mägtigare än i de ofvanjordiska skottdelarne, der den hvita, oförve- 
dade märgen uppptager omkring °/,, af tvärsnittet. Knipperingen synes vara 
fullständigt Tsluten och likformig, men liksom alltid i dylika fall genomdrages 

veden i radial riktning af vackra sekundära märgsträlar. Kärlen äro jemfö- 
 relsevis sm&. För ernäende af ytterligare stadga förvedas i nedersta skottdelen 
äfven märgen och qvarstä ännu 1 jordstammen förvedade element i bastregionen. 
Men dä bastknippena ofvan jord bestä af fä och tunnväggiga celler, utmärkas 
de motsvarande strängarne under jord utaf en enorm förtjockning af cellväg- 


garne, hvarvid äfven de skilda koncentriska lamellerna deri tydligt framträda. 


För öfrigt torde dessa ganska längdragna och tillspetsade ofta isolerade element 
 vara af sä väl primärt som sekundärt ursprung och förskrifva sig frän sa väl 
knippe- som grundväfnad. Endodermis har ej kunnat urskiljas. Korkbildningen 
är högst ofullständig och uteblifver- vid resorptionen af vedlagren alldeles. 
Gränserna "mellan de olika ärsbildningarne i dessa senare läta sig vid en sä 
genomgäende förvedning tydligtvis icke späras. Materialet har hemtats frän 
Lunds botaniska trädgärd. 


Lythrum Salicaria 


Öfverensstämmande med Dietamnus i vedregionens fullständiga förvedning 

och den slutna knipperingen samt med de ofvan skildrade Papilionac6erna i 
 förekomsten af egendomliga, blott för klorzinkjod men ej för anilinsulfat reage- 
rande, membraner eller membranlameller hos härdbast och vedprosenkym, stär 

_ dock denna art med afseende pä det underjordiska grundlagets utbildning gan- 
ska isolerad bland pseudorhizomplantorna. Generationerna utvecklas visserligen 
pa ett och samma är frän en högst oansenlig knopp till ett stort fürlängdt 
ofvanjordiskt och hos den fullt utbildade plantan regelmessigt blommande skott, 
och detta dör oaktadt sin halft buskartade konsistens vid vegetationsperiodens 
slut nästan fullständigt bort, men det komplex, som framgär af de qvarlefvande 
basaldelarne, fär dock här ett vida oregelbundnare utseende, än vi hos nägon 
af de förut behandlade arterna päträffat. Detta har sin grund deri, att kring- 
hvarje utväxande knopp liksom kring hvarje större rot uppstär ett slags lokalt 

_ tillväxteentrum, hvarigenom än knöllıka ansvällningar bildas än äter axlar af 
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olika ordning delvis hopflyta med hvarandra. Stundom uppstä pä detta sätt 
förlängda skottkedjor, & hvilka serien af generationer endast med svärighet kan 
urskiljas, men i andra fall — särskildt ä torrare lokaler — blir af det hela 
till sist ett- knölformigt organ, än oregelbundnare genom indragande af de lika- 
ledes starkt förtjockade äldre rötterna och genom de ur knoppbildning pä dessa 
framgäende .nya centra. Dylika knoppar ses dä till och med utgä frän orga- 
nets undersida. hötterna förtjockas för öfrigt endast pä en kortare sträcka 
frän utgängspünkten räknadt och hopdragas derpä ofta plötsligt till en läng 
smal träd. | 

Knipperingen är som sagdt öfver allt sluten ‘och det solida vedbältet ge- 
nomdrages alltsä liksom hos föreg. endast af sekundära enradiga märgsträlar. 
Vekbast finnes emellertid här äfven pä knippenas insida, säsom redan 0.6. 
Prreasen 1. c. Bicoll. karbundter ete. p. 21—22, figg. 13 och 14, utförligare skil- 
drat, och härmed sammanhänger tydligen det yttre vekbastets päfallande ringa 
utbildning. Detta utgöres nämligen i ofvanjordsstjelken af blott nägra fä cell- 
'rader, som utät begränsas af ett smalt och afbrutet bälte tjockväggiga och 
starkt ljusbrytande härdbastceller. Snart nog uppstär emellertid ur cellraden 
närmast ıInnanför dessa ett färadigt korklager, som fullständigt afstänger allt 
utanför varande, hvarför ocksä detta hopfaller och förtorkar. Härpä beror det 
tydligen, att nägra härdbastceller ej kunna späras i de till jordstamleder öfver- 
gängna stjelkbaserna. Dylika korklameller uppträda dessutom i dem ärligen i 
det sekundära bastet och aflägsna för hvarje gäng ett cellskikt motsvarande den 
ärlıga tillväxten ät detta häll. De väldiga pseudorhizomkvölarne komma följ- 
aktligen att bestä nästan uteslutande af den fasta veden. Det intraxylära 
floömet bibehäller sig deremot nästan oförändradt, och blott en antydan till en 
nybildningszon för detsamma har pä gränsen mot veden kunnat späras. 

_Undersökningarne hafva företagits p& under hösten och vintren i det fria 
insamladt material. 


Cynanchum Vincetoxicum (L.) I. Amsonia salieifolia Pu rsıı; Ascle- 
pias syriaca L, och A. tuberosa L.: Apocynum canna- 
binum L. och A. hypericifolium Aır. 
(Jfr figg. 3 och 4). 


Alla dessa till Apoeynex och Asclepiadex hörande arter representera 
blott oväsendtliga modifikationer af samma väl utpreglade byggnadstyp och 
utmärkas gemensamt af: 1:0) den för pseudorhizomplantorna betecknande för- 
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greningen ‚och skottbildningen, 2:0) en kontinuerlig och bikollateral kilshering, 
3:0) ett rikligt men tunnväggigt prosenkym i veden, 4:0) mjölksaftkärl i sä 
väl yttre som inre flo&met och 5:0) uppkomsten af ett korkkambium ur sjelfva 
epidermis i de flesta fall, da denna ej bibehälles.. De primära xylemgrupperna 
anläggas visserligen skilda, men ungefär samtidigt härmed uppstär ur förtjock- 
ningsringen ett sammanhängande och likformigt kambium, som derefter fun- 
 gerar med stor liflighet. Endodermis synes genomgäende saknas. Härdbast- 
cellerna ligga ofta isolerade och tillhöra för öfrigt samma kategori som de hos 
föreg. art. DBenägenheten för bildande af floömgrupper äfven inät frän kam- 
 biet är _mycket framträdande, sä snart ej en ‚fullständig förvedning af ‚xylemet 
lägger hinder i vägen derför. 

Cynanchum Vincetoxicum har ett särdeles typiskt niesdochincen med 
ungefär 20 mm länga qvarlefvande basalstycken. Jag har sett dylika af ända 
till 5 & 6 Ars älder, fortfarande fullkomligt friska och med bibehällen röd färg 
och epidermis. Rotbildningen är synnerligen riklig frän det knoppbärande 
partiet af ärsskottet, knopparne ocksä talrika, hvarför man endast med en viss 
försigtighet kan i en uppgräfd torfva finna sig till rätta med förgrening 0. d. 
Förvedningen är fullständig äfven under de senare ären; den dä bildade veden 
dock mera tunnväggig och rikare pä vida kärl. Sekundära tillväxten i det 
hela oansenlig, hvarför ocksä epidermis här ses. bibehällas. 

Amsonia salieifoiia är likaledes en i allo typisk ilschissnalenis 
beträffande yttre karakterer och skottbillning. Birötter och knoppar alstras 
_ äfven liksom hos föreg. i stor ınyckenhet, men derigenom att en och aunan 
rot kraftigare utvecklas och förtjockas, uppstär ett slags centralisation, som äter 
‚igen har’en tydlig regeneration till följd. Pseudorhizomet utmärkes ocksä till 
sin inre byggnad af en särdeles riklig prosenkymalstring i vedzonen, men all- 
 deles kontinuerlig och fullständig sisom hos föreg. är den dock icke. PA ett 
tvärsnitt genom en dylik stamdel, fig. 3, ser man nämligen midt uppe i den 
fasta vedringen oregelbundet spridda halfmänforıwiga, i tangential riktning mest 
utsträckta, fläckar af oförvedade väfnader. Dessa uppträda redan mot första 
vegetationsperiodens slut, sedan stjelken redan fullständigt utbildats, men blifva 
först i de följande ärens väfnader rätt talrika och stora.. Men icke nog här- 
med. Redan ofvan & p. 85 et seq. framhölls, hurusom vid en bikollateral 
‘ knippebyggnad utbildningen af sekundärt floöm äfven p& vedsidan särdeles lätt 
kombineras med en sädan epenparenkymalstring som den nyss skildrade. S& 
 är ocksä i sjelfva verket här förhällandet. Utined den yttre randen af hvart 
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och ett af dessa parenkymbälten förlöper nämligen alldeles som i yitre begräns- 
ningen af märgen en rad af särdeles vackra silrörsgrupper, fl”, hvarjemte den el- 
jest öfver allt rikliga stärkelsen här saknas. I sammanhang härmed förblir 
emellertid floe&embildningen frän kambiets yttersida mycket oansenlig och ersättes 


af en ganska riklig parenkymalstring, hvilken äter igen motväges utaf en upp- 


repad korkbildning ett stycke in frän stamperiferien. Det första korkkambiet 
har jag för öfrigt hos denna art sett uppstä sä väl i epidermis som i första eller 
andra cellraden derunder. Att de xylära floömgrupperna verkligen anläggas i 
sjelfva kambiet, är här särdeles lätt att iakttaga. De underg& sedermera inga 
mera betydande förändringar, liksom deras tilltagande i omfäng är ganska ringa. 
De karakteristisika härdbasteellerna förefinnas äfven i pseudorhizomlederna. 
Derjemte sklerotiseras emellertid ofta isodiametriska parenkymceller i märgen 
eller barken. De sekundära märgsträlarne äro särdeles talrika och vackra. 
Kärlen äro egendomligt nog mycket sparsamma i parenkymbältena. Roten har 


slutligen samma egendomliga byggnad af veden men saknar märg. Materialet 
har hemtats frän Lunds botaniska trädgärd. 


Beträffande de biologiska förhällandena afvika de öfriga ofvan nämda ar- 


'terna frän de redan beskrifna hufvudsakligast genom rötternas ökade betydelse 


säsom upplagsplats för reservnäringen och säsom grundlag för en regeneration 
genom knoppbildning. Hos Asclepias-arterna är den förra tillpassningen öf- 


‚vervägande, hos Apocynum deremot den senare. Särskildt hos Asel. tube- 


rosa äro alltsä en del af rötterna morotslikt förtjockade och länga, under det 
att de persisterande ‚stamdelarne till omfänget ansenligt reducerats. Knoppbild- 
ningen utgär här oftast frän hypokotyla leden och den uppräta rothalsen, men 


jag har dock sett äfven en förtjockad birot, afskuren minst 100 mm under 


jordytan och inplanterad i jordbrynet i en kruka, bilda knoppar och förlängda 
ofvanjordsaxlar. Hos Apocynum förblifva deremot rötterna jemförelsevis tunna 
och träiga, och det är dä hufvudsakligast frän de vidt omkring förlöpande ho- 
rizontela birötterna, som regenerationen utgär. Frän ett djup af 90 a 100 mm 
har jag sälunda sett skott frivilligt uppväxa, förlänga sig ofvan jordytan och 
genom sidoknoppar gifva upphof till särdeles typiska pseudorhizom. | 

Den anmärkningsvärdaste sidan af dessa arters anatomiska byggnad, de 
xylära och" intraxylära floömgruppernas anlägening och senare utbildning, har 
redan ofvan & p. 85—87 ganska fullständigt skildrats. Jag har derför 
här endast füga att tillägga, nästan endast att framhälla dessa abnormiteters 
samband med byggnaden för öfrigt. 
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Asclepias syriaca I. (= A. Cornuti A. DC.) utmärker sig sälunda 
senom en jemförelsevis svag förvedning i sä mätto, att efter stjelkens bortdöend« 
hufvudsakligast parenkymatiskt xylem och blott smä spridda grupper af prosen- 
kym utbildas.. lHär inlagras dä ocksä frän kambiet talrika stora silrörssträngar, 
hvilket äter har till följd, att sä väl det normala yttre som det intraxylära 
Hoömet kommer att stä tillbaka och föga förökas genom nybildning. De in- 
traxylära strängarne äro dock, säsom man i vegetationsspetsen tydligen kan 
iakttaga, frän början bäde de tidigaste och vigtigaste. Prokambiesträngarne 
ligga hos denna art myeket tätt utan att dock egentligen sammanflyta. Sam- 
tidigt med eller kanske före de första kärlens differentiering i dessas midt al- 
sättas nu i inre gränsen stora, pä tvärsnitt runda, grupper af oregelbundet orien- 
terade silrörselement, under det att p& utsidan afbrutna tangentiala rader af 
härdbasteeller men blott litet egentligt floöm uppstä. Äfven senare utbildas 
senom de kambiala delningarne utät hufvudsakligast parenkym, hvarigenom 
'härdbastets skenbara läge i barken hos den fürdiga stamdelen ocksä ästadkom- 
mes; enstaka celler i detta parenkym blifva till och med sklerenkymatiska. 
Bildningen af xylärt bast slutligen kan i den vanliga fran en knopp nära jord- 
ytan utgängna generationen icke inträda än ander andra äret den af- 
 brutna prosenkymbildningen vidtagit. | 

Frän denna tid befinnes emellertid det mellan de spr idda kärl- och pro- 
senkymgrupperna liggande parenkymet innehälla stora mängcelliga strängar al 
silrör, hvilkas väggar, oregelbundet slingrande, lätt äfven pä tvärsnitt ıgenkän- 
'nas. De ligga oftast i rader med kärlsträngarne och förekomma blott sällan ut - 
emot märgsträlarne. Deras ursprung frän kambiet är särdeles lätt att iakttaga. 
Ätminstone äro de ganska väl utbildade redan pä& 4 & 5 cellraders afständ frän 
detsamma, och pä ställen motsvarande vekbaststrängarnes vanlıga plats 1aktta- 
gas äfven hos sjelfva det verksamma kambiet högst talrika och oregelbundna 
celldelningar med ı alla riktningar stälda, vägiga skiljeväggar. 

I de frän rotknoppar pä ansenligare djup utgäende axlarne kan deremot 
anläggningen af xylärt floöm redan första äret taga sin början, enär xylemet der 
ända intill skottets förlängning ofvan jord blir nästan uteslutande parenkyma- 
tiskt. Det är ocksä nästan endast i dessa stamdelar, som hos denna art de 
intraxylära strängarne förses med eget kambium och till sist kärl och prosen- 
(jfr p. 87 ofvan). | | 

Voro sälunda hos Asclepias de xylära floömsträngarne de bäst utvecklade, 
finna vi deremot hos Apocynum-arterna med en allt igenom fast och likfor- 


“ 
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mig förvedning et intraxylära vekbastet intaga främsta rummet och i till 
jordstamleder öfvergängna intermodier i regeln gifva upphof till verkliga sjelf- 
ständiga knippen med egen sä väl vekbast- som prosenkym- och kärl-produktion. 

Innanför den skarpt begränsade vedringen ses sälunda midt för de oansenliga 
primära xylemsträngarne med deras tringa spiralkärl i sä väl rotskott som 
vanliga, minst 2 är gamla, leder ganska ansenliga knippen af fint prosenkym 
med nägra fä men mycket stora punkterade kärl (jir fig. 4). De omgifvas pä 
de tre inre sidorna af ett ganska tydlıgt kambium, och bakom detta befinnas 
smä nya silrörsgrupper hafva intagit de förträngda ursprungligas plats. Detta 
gäller för bäde Ap. cannabinum och Ap. hypericifolium. Hos den fürra 
‚har jag emellertid ett par gänger sett Jänga kontinuerliga kambier uppstä, 
hvilka pä utsidan intill den ursprungliga veden pä en ansenlig sträcka afsatt 
mägtiga prosenkymbälten, i hvilka kärl nästan alldeles saknades. Städse lägo 
dessa belägg intill en utaf utgäende bladspärsträngar förorsakad lucka i 
vedringen. Nägot liknande har deremot ej hos Ap. hypericifolium kunnat 
'lakttagas. Utmärkande für Ap. cannabinum synes ocksä vara, att det i of- 
vanjordsstjelken rikliga härdbastet mot skottbasen allt mera aftager, under det 
att allt mägtigare strängar af isodiametriskt sklerenkym lägga sig derintill och 
slutligen ensamma intaga dess plats. Dylikt sklerenkym uppträder samtidigt 
äfven i märgen till stor myckenhet. Hos den andra arten förekommer anmärk- 
ningsvärdt nog det karakteristiska härdbastet ganska mägtigt äfven i de länga | 
skotten frän rotknopparne. Rotknoppars förekomst hos dessa arter tyckes vara 
känd endast für Ascl. syriaca (Warnıse 1. c. Bot. Tidskr. III, 2, p. 57). 
anlägeningen af xylärt floö&m deremot alls icke. — Materialet har bekommits 
frän Lunds botaniska trädgärd med undantag af Asel. tuberosa, som infür- 
skrifvits fran Erfurt. | 


Euphorbia palustris L. och E. Cyparissias L. 


De perennerande europeiska arterna af slägtet Kuphorbia synas nästan 
alla höra till pseudorhizom- eller till halfbusktypen. >Särskildt finnas bland de 
till Medelhafsfloran hörande talrika Euphorbiorna en mängd, som ega synner- 
ligen ‘ vackra underjordiska bildningar af först nämda slag, än hopdragna, än 
forlängda, än äter förtjockade eller stolonlika. Dä derjemte knoppbildning frän 
rötterna är en hos detta slägte ganska allmän företeelse, inses lätt, att blott 
härifrän skulle kunnat hemtas en synnerligen upplysande serie af pseudorhi- 


> 
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“ zomformer. Annu är jag dock icke i tillfälle att redogöra för mera än tvänne 
dylika, de ofvan nämda. | | 

E. palustris har starkt förlängda, nedtill bladlösa skott, hvilka ärligen 
uppväxa ur underjordiska knoppar, som redan föregäende höst befinnas ega en 
ganska ansenlig utveckling; i September t. ex. en längd af 21 och en tjocklek 
af 5 mm. De äro dock uppräta och sakna egna rötter. Den underjordiska 
delen af skottet tillväxer redan första äret efter stjelkens fulla utbildning i 
tjocklek mera än dennas öfriga delar och fortsätter äfven följande är dermed, 
sä att pseudorhizomlederna till sist erhälla ett rätt betydligt omfäng, tillsam- 
man bildande ett snedstäldt rhizomlikt komplex. Öfver sex är synes dock- 
hvarje led sällan kunna bibehälla sig. De bakre generationernas rötter äro de 
kraftigaste och stä i det längsta genom fortlefvande vedbitar i förbindelse med 
‘den vegeterande skottkedjan. 

Stjelken bestär till ojemförligt största delen af en mägtig hvit och vackert 
lakunös märg, kring hvilken den slutna knipperingen med sin fullständigt för- 
vedade xylemzon blott bildar ett tunnt och lätt hoptryckbart skal. I vekbast- 


regionens yttre gräns ligga isolerade, ganska stora härdbastknippen. Redan 


omedelbart ofvanför den öfversta basalknoppen befinnes genom den sekundära 
tillväxten hafva framgätt en flera gänger tjockare vedring än i den egentliga 
ofvanjordiska skottdelen, pä samma gäng som märgen upptager mindre rum 
‚och är tätare. Smä härdbastgrupper finnas ännu. I sjelfva skottbasen, mot- 
svarande ungefär första ärets knoppstamdel, saknas. deremot allt härdbast och 
har märgen af lätt begripliga skäl stannat vid ett högst oansenligt omfäng, 
omkring 1 mm pä en diameter af 12 mm -- mot resp. 6 mm pä 8 längre 
upp. Inre vidden af den som vanligt äfven här förekommande fasta veleylin- 
dern är dock nästan densamma, men rummet derinom fylles nu utom af märgen 
jemväl af ett mägtigt oförvedadt, parenkymatiskt och kärlförande samt nägot 
lakunöst xylem, hvars likhet med märgväfnaden, den radiala anordningen obe- 
räknad, är ovanligt stor. De ytterst tunnväggiga kärlen och i synnerhet utät 
strödda prosenkymcellerna urskiljas oeksä svärligen före den ymniga stärkelsens 
‚aflägsnande. Den fasta vedringen är oafbruten men sammansatt af idel tunn- 
väggiga och vida element. I samband med stamdelens redan nämda senare 
förtjoekning under. blomningsärets höst befinnas här liksom hos den härutinnan 
Iıkartade Pxonia anomala ytterligare en parenkymrik zon samma Ar tillkomma 
utanför vedringen. Barkens celler befinnas af denna lifliga tillväxt starkt ut- 
dragna i tangential riktning, och en af guldgult sekret fyld kork har vid dess 
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periferi uppstätt. I en tväärig leds basaldel med en radie af omkring 9 mm 
upptogos 4 mm af det inre parenkymatiska xylemet, 1 mm af prosenkymrin- 
gen, 2,5 mm af det ytire vedparenkymet och 1,5 mm af bastet och barken. 
Redan i denna leds öfre hälft börjar vanligen det fasta vedbältet antaga en brun 
färg, fyllas med luft och sekret samt tydligen gä sin upplösning tıll mötes; i 
de följande lederna har detta nätt ända till skottbasen. För att i möjligaste 
män skydda de öfriga väfnaderna mot en lika snar undergäng omgifvas emel- 
lertid de angripna delarne rundt om n.ed tjocka korklager liknande det periferi- 
ska. Dessa äro fullt resistenta mot koncentrerad svafvelsyra, som dock färgarı 
deras innehäll sä väl som kärlens klart orangerödt; veden löses lätt och med 
gröngul färgning. Denna korkbildning motsvarar alltsä fullkomligt: t den af L. 
Kocı 1. e. hos vissa Crassulac6er pävisade, der äfvenledes hela vedbälten frän 
bäda sidor omslutas af ett korkhölje. 

 Hos E. Cyparissias päträffa vi med afseende pä de biologiska förhällan- 
dena en helt annan typ, enär här liksom hos de ofvan behandlade Apovey- 
num-arterna rotsystemet som bekant utgör det egentliga persisterande grund- 
laget. Genom en särdeles riklig knoppbildning pä horizontelt krypande rötter 
uppstä nämligen axlar, som förlänga sig ofvan jord och ur sidoknoppar gifva 
upphof till nya generationer och dermed till pseudorhizomliknande komplex. 
Dessa äro dock, kanske just ı samband med den lätthet, hvarmed nya dylika 
bildas, af ganska kort varaktighet, liksom deras senare tjocklekstillväxt är min- 
- dre betydande. I den inre strukturen visa de eljest en pätaglig likhet med dem 
hos föregäende art, ega t. ex. liksom dessa en nägot lakunös märg, i basalde- 
larne mägtigt inre oförvedadt xylem, en sluten prosenkymring o. s. v. Denna 
senare är blott, tydligen pä grund af organets ringa tjocklek, af jemförelsevis 
större omfäng; härdbast tyckes deremot fullkomligt saknas. 

Bäda arterna hafva studerats » material frän Lunds botaniska trädgärd. 


Linaria vulgaris Mırr., Aristolochia Clematitis L., Convolvulus 
arvensis L., Chamsnerium angustifolium (L.) Scor. 


Alla dessa arter utmärkes som bekant liksom närmast för egäende derutaf, att 
rotsystemet utgör deras egentliga persisterande grundlag, frän hvilket genom 
knoppalstring & horizontelt och vanligen p& ansenligare djup förlöpande rotträdar 
axlar uppstä, som förlänga sig ofvan jord och i allo förhälla sig som pseudo- 


rhizomskott. Antalet till hvarandra direkt radade generationer blir dock äfven 
Lunds Univ. Ärsskrift. Tom. XXI. | 16 
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hos dessa ganska ringa, enär en resorption, utgäende frän den härda veden, 
snart inställer sig, och nya skottkedjor sälunda mäste framgä ur andra rotknop- 
par och ersätta de förra. Denna grupp är säledes, hvad biologien beträffar, 
pätagligen analog med de extrema formerna af den nyss skildrade Asclepiad£- 
och Apocyn6-serien. Äfven i de anatomiska förhällandena finnes emellertid, 
som vi skola se, sä mycken öfverensstämmelse, att efter gradvisa modifikationer 
till sist hos Chlamaenerium äterfinnes nära nog samma byggnad som. hos 
nämda intressanta slägten. 

De skott, som utg& frän Linarias fina, ofta öfver meterlängs och rikt förgre- 
_ nade rötter,) äro mycket smala och tyckas ı allmänhet efter första blomningen 
dö bort. Dock har jag äfven sett dem lefva qvar och alstra nya blomskott. 
Deras internodier äro starkt förlängda och ega i enlighet dermed äfven en sär- 
deles fast byggnad. Knipperingen är sluten och vedzonen fullständigt förvedad 
“med stora kärl och rikligt prosenkym. Bastzonen är obetydlig och begränsas 
alltid, äfven p& ansenligare djup under jordytan, af en ofullständig rad vida 
men ganska tjockväggiga och i radial riktning hoptryckta härdbastceller, in- 
till hvilka gränsar en rundt om förkorkad endodermis. Enstaka isodiametriska 
sklerenkymceller uppträda ocks& i barken, hvilken utan nägon egentlig kork- 
‚alstring hopfaller och förtorkar, afstängd som den är genom den impermeabla 
'endodermis. En tunnväggig märg finnes, under det att en sädan hos rötterna 
saknas. Den ofvanjordiska skottdelen afviker egentligen endast genom rikare 
härdbastring, dock allt jemt blott en enkel cellrad, samt saknaden af en mera 
differentierad endodermis. 

Vida mera komplicerade blıfva förhällandena hos Aristolochia pa grund 
af de underjordiska stamdelarnes s& väl större längd och rikare förgrening som ' 
 ocksä längre varaktighet. Här utg& nämligen rotskotten ofta frän ett djup af 
250 & 300 mm, tränga med en förlängning hos internodierna af intill 50 mm 
och deröfver upp till jordytan och drifva efter toppskottets fullbordade utveck- 
ling och förstöring nya blomaxlar frän de fjällbärande nodi s& väl i jordytan 
som längre ned. Detta har jag sett fortgä ända till fjerde och femte genera- 
tionen. Här föreligga sälunda icke mindre än tre modifierade skottformer, 
hvilka varit underkastade olika förutsättningar och säledes äfven kunna väntas 
vara af olika byggnad, nämligen det ettäriga uppräta ofvanjordsskottet, det ur 
dess restantia framgängna fleräriga kortledade pseudorhizomet och det stolon- 


lika men vertikala underjordiska rotskottet. I sjelfva verket förete de ocksä 
intressanta afvikelser sins emellan. 


. 
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I den bladbärande ofvanjordsstjelken ligga knippena sälunda fullständigt 
isolerade i en gles krets med sina vekbastpartier stödjande sig mot en fullstän- 
dig och fast sklerenkymring, som frän nägra cellraders djup innanför epidermis med 
ansenlig mägtighet förlöper rundt om stammen. Den sekundära tillväxten inom 
knippena har tydligen varit ringa, och ej ens en antydan till interfascikulära 
kambier kan i det färdiga skottet späras. Förvedningen i xylemet är emeller- 
tid fullständig. I skottets nedersta tili pseudorhizomled predestinerade inter- 
nodier pägär deremot en svagare sekundär tillväxt, och en urskiljbar nybild- 
ningszon kan säledes äfven späras i de breda med stärkelse fylda märgsträlarne. 
Den tvä- till treäriga typiska pseudorhizomleden visar sig deremot redan 
till det yttre hafva ansenligt tilltagit i tjocklek, och den sekundära till- 
växten befinnes här i sjelfva verket vara särdeles lifig. En sammanhängande 
kambialzon framträder tydligt pä& tvärsnittet, och ur denna hafva framgätt ö 
knippena vexelvis parenkymatisk och prosenkymatisk ved allt efter de för han- 
den varande krafven pä stadga och emellan dem grundväfsliknande parenkym. 
'Äfven bastpartierna hafva tilltagit, och ett periderma har intagit öfverhudens 
plats. Mest karakteristiskt för denna stamdel sä väl som för ofvanjordskottets 
 basalinternodier — till en början uppbyggda i form af en ända till 20 a 30 
mm läng öfvervintringsknopp — är dock, ait af sklerenkymringen sä godt 
som ingenting är att se; p& sin höjd smä& tunnväggiga rester här och der i bar- 
ken. I de stolonlika rotskotten äter igen möter oss.en byggnad, som särdeles 
Äifligt erinrar om det förlängda ofvanjordsskottets och liksom denna pätagligen 
har att tillgodose ganska stora anspräk pä fasthet och bärkraft. Här äterfinnes 
sälunda den fasta sklerenkymringen mot periferien, om den ock p& grund af 
inträdd senare tillväxt ej är alldeles sluten.och sammanbängande. Dess tjock- 
lek uppgär dock vanligen till 3 & 4 cellrader, och luckorna deri motsvara in- 
galunda märgsträlarnes bredd utan äro ojemförligt mindre. De fullständigt för- 
vedade xylemzonerna tilltaga utät ansenligt i bredd, och sekundära tillväxten 
genom en sammanhängande kambialzon är tydlig om ocksä ej synnerligen mäg- 
tig. S& förhöllo sig nägra internodier af 30 & 55 mm längd med en tjocklek 
af intill 6 mm, under det att likstälda men kortare (circa 20 mm) leder hos 
samma planta ej hade att uppvisä ett spär af bastringen! Nägon förkorkad en- 
dodermis kunde ej hos nägon af dessa stamvariationer pävisas. | 

Convolvulus arvensis öfverensstäimmer med afseende pä de biologiska 
_förhällandena nära nog fullständigt med föregäende art men kommer i trots at 
sin bekanta bikollaterala knippebyggnad i den inre strukturen mycket. närmare 


. 
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den enkla organisationen hos Linaria vulgaris. Skottkedjorna taga säledes 
äfven här sitt ursprung frän knoppar pä rötterna och fortlöpa pä det för pseu- 
dorhizomen betecknande sättet, men de enda axeldelar, som ernä& nägon ansen- 
_ ligare tjocklek, äro de uppräta rotskotten sjelfva, ej resterna af ofvanjordsaxlarne. 
De förra ernä ofta en längd af 200 till 300 mm med internodier pä ända till 
30 mm; tjockleken torde sällan n& öfver 5 & 7 mm. Alla stamdelar äro sä- 
lunda här som hos Linaria i behof af större stadga och ega derför ocksä i 
 hufvudsak samma fasta byggnad. En sluten, fullständigt förvedad xylemzon 
‘och en enkel rad vida, tillplattade, härdbastceller träffas alltsä bäde ofvan och 
under jord. Den sekundära tillväxten är jemförelsevis ringa, och endodermis, 
för handen endast under jord, är icke synnerligen utpreglad. Olösliga i konc. 
svafvelsyra äro deremot mjülksaftkärlens väggar. Ur epidermis framgär en lös, 
oregelbunden korkväfnad. Med afseende pä det intraxylära ganska mägtiga och 


vackra vekbastet förtjenar blott framhällas, att detta i äldre, t. ex. femäriga, 


skottdelar {| tydligen visar sig tillväxa genom en intill spiralkärlen liggande ny- 
bildningszon, under det att de inre och äldre elementen förträngas. Denna art‘ | 
motsvaras med ett ord inom Apocyn6-serien här ofvan närmast af Uy- 
nanchum. | 

Än pätagligare är deremot analogien mellan Cham&nerium och de re- 
dan beskrifna Asclepias-artern. Med en mindre fullständig förvedning för- 
binder sig nämligen äfven här en inlagring af floömgrupper sida vid sida med 
kärlen „tixylemet, säsom redan Weiss, 1. c. Flora 1880, p. 101—102, pävisat. 
Vıd undersökning pä lämpliga ärstider ser man emellertid mer än lätt, att dessa 
grupper utbildas i sjelfva kambiet och ej, som Weiss till en början pästod, fritt 
i xylemparenkymet. Ej heller vet jag, hvad den nämde förf. menar med ”tre- 
kantiga utlöpare” hos denna art, om ej knoppbärande rötter. AÄtminstone har 
jag aldrig funnit en vandring pä vegetativ väg här förmedlas genom andra 
organ än dylika. Den regeneration, som härigenom ästadkommes, är ocksä väl 
behöflig, enär stjelkbaskomplexen här äro särdeles fürgängliga.. Hvarje ny ge- 
 neration erhäller i regeln en eirca I mm tjock läng rot, som ett är efter sin 
utväxt befinnes rikt försedd med stora knoppar. Öfvervintringsknopparne p& 
stamgrundlaget äro deremot hos denna som hos füregäende art särdeles oansen- 
liga. Knipperingen är i alla axeldelarne sluten och kontinuerlig. I stjelken be- 
stär den af en ganska mägtig, fullständigt förvedad xylemring, ett lifskraftis®, 
kambium, en inre, intraxylär, och en yttre normal vekbastzon, den senare be- 
gränsad af ett i fäcelliga grupper upplöst härdbast. Ned mot jordytan till 


. 
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hafva veden och det yttre floömet betydligt tilltagit i unfüie och en vacker 
kork börjat uibildas omedelbart innanför härdbastbälte. Under jord utgür 
denna redan begränsningen utät. Dei intraxylära floömet har ej undergätt 
nägon märkbar fürändring. Under de följande ären fortsättes lika liftigt den 
sekundära  tillväxten, men förvedningen inskränkes allt mera till blott en smal 
strimma af ärsprodukterna; i den öfriga parenkymatiska delen är det, som vek- 
baststrängarne nu börja uppträda för att ersätta de äldre väfnaderna af samma 
slag, hvilka här med en mindre vanlig hastighet aflägsnas frän sambandet med 
de lifskraftiga delarne.e Genom en korkväfnad, liknande den första innanför 
härdbastet, affjällas nämligen ärligen fjolärets nybildning i yttre vekbastzonen, 
och redan efter en vinters förlopp omslutes äfven den första mägtiga vedringen 
af. korkhöljen frän alla sidor. Dermed gär naturligtvis det innanför liggande 
vekbastet ocks& sin undergäng till mötes. IIvarje är upprepas vidare 'samma 
_ procedur, och en flerärig pseudorhizomled företer derför i tvärsnitt en egen- 
 domlig vexling af tjocka korklager, hopfallet parenkymatiskt xylem, luftförande 
 brunt vedprosenkym (= det vedan afstängda och förstörda), tomt men friskt 
dylikt (= det just omslutna l-äriga) och till sist ett af stärkelse fullproppadt 
bälte (= kambialzonen med dess Ärsprodukter af ved och bast). Ett motstycke 
härtill erbjuda knappast ens Crassulac6erna, än mindre de nyss afhandlade 
Euphorbiacderna. Korkkambierna uppstä alltid i parenkymet och afsätta 
korken mellan sig och närmaste prosenkymbälte, lika godt om detta ligger 
inät eller utät. Särdeles vackra ”Tüllen” ses i kärlen; raphider förekomma i 
stor myckenhet i det yttre floömet. | | | 
| Tvänne andra arter af samma slägte Ch. palustre (Hxr) Scor. och Ch. 
denticulatum (WeEnp.) Schur, som äfvenledes undersökts, visade sig särdeles 
mycket päminna om Amsonia genom smä halfmänformiga luckor i vedringen, 
utfylda af silrörsförande parenkym. KRotknoppalstringen tycktes ej heller hos 
dem vara af större vigt, hvaremot skottkedjorna voro sä mycket varaktigare. 
Tvä-ärıg ved var ännu ej afskild genom kork. Inre vekbastet var vida oan- 
senligare än hos den först nämda arten. Dessa tre arters halft buskartade 
stamtyp är väl värd att särskildt beaktas säsom ännu ett kännetecken till skil- 
nad frän de närstäende Epilobıum-arterna. 

Undersökningsmaterial af alla dessa arter har stätt mig till buds ı Lunds 


botaniska trädgärd, hvarjemte Linaria och Chamwnerium studerats i 
det fria. 
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Gentiana asclepiadea L. 


Säsom en särdeles intressant representant för ännu en af de sedan gam- 
malt för bikollateral knippebyggnad kända familjerna, skall denna art nu till 
sist fä afsluta raden af här beskrifna typiska pseudorhizomplantor. Säsom sä- 
dan förhäller den sig nämligen i allt utom det, att öfvervintringsknoppen redan 
anläggningsäret nar en ganska ansenlig utbildning med en längd af intill 15 
mm, fjällen inberäknade, och en tjocklek af 3 mm; egna rötter saknar den 
dock ännu. Successiva snitt genom denna Kaopbiie lemna ett godt uppslag 
‚till tolkning af stamdelarnes här särdeles egendomliga byggnad. Ur till en 
början skilda prokambiesträngar framgä i randen af märgväfnaden smä grupper 
af primärt xylem, städse beledsagade af tidigt differentierade silrörssträngar 
inät och pä sidorna. Derutanför uppstär snart ur en i liflig delning stadd 
tillväxtzon ett sammanhängande likformigt kambium, som innanför den nästan 
kontinuerliga raden af typiska protofloömgrupper redan sammıa är afsätter intill 
15 cellrader för öfrigt ej vidare differentierad knippeväfnad. En ovanligt tyd- 
lig endodermis har redan utbildats af innersta barklagret och synes redan före 
vintrens inbrott fullständigt förkorkas. Följande är befinnes i samma stamdel, 
nu stjelkbas, denna endodermis ligga ytterst, sedan allt utanfer hopfallit och 
förstörts. Stamdelen har emellertid icke dess mindre ansenligt tilltagit i om- 
fäng och erhällit ett nästan rhizomliknande utseende. Pä kambiets insida har 
till en början blott differentierats oförvedadt kärlförande xylem, i hvilket dä 
— säsom jag alltid vid bikollateral knippebyggnad funnit — jemväl silrörs- 
strängar inlagras tıll stort antal. Med ofvanjordsstjelkens uppväxande inträder 
emellertid som vanligt differentiering af mekaniska element, här nedtill blott i 
oregelbundna och afbrutna bägar, upptill mera sammanhängande. Undersökes 
stamdelen pä hösten, befinnes till och med kambiets verksamhet hafva fortsatts 
än längre, hvaraf ett parenkymatiskt vedbälte pä nytt framgätt. Sedan ändt- 
ligen följ. är stampartiet öfvergätt till en pseudorhizomled, inträder tydligen en 
allt!'mera reducerad prosenkymalstring. Den yttre vekbastregionen är i jord- 
stammen alltid ansenlig, men som motvigt mot dess ärliga tillväxt inträder 
utifrän till sist en oregelbunden, med suberifiering förbunden, celldelning. 

Helt annorlunda ter sig ett tvärsnitt genom den öfre bladbärande skott- 
delen, stjelken. Väfnaderna innanför och emellan de (nägot mindre än i jord- 
stammen inskjutna) primära vedpartierna med deras floömbihang hafva här 
förvedats, härdast i de smäcelligare yttre delarne. Derutanför hafva af kam- 
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biet afsatts tvänne väl begränsade och högst olikartade vedzoner, en inre ganska 
mägtig af —- enligt längdsnitt — uteslutande kärl och förvedadt parenkym 
och en yttre af enbart särdeles tjockväggigt och längsträckt, härdt förvedadt 
prosenkym. Emellan dennas yttre rand och den äfven här fullständigt förkor- 
kade endodermis ligga blott nägra fä cellrader, i hvilka man i stjelkens öfre 
delar tycker sig kunna spära .ett kambium men hvilka längre ned, liksom 'bar- 
ken och epidermis med dess hypoderma, hopfallit och desorganiserats. Succes- 


siva snitt i stamdelen under jordytan förmedla dock tydligt nog öfvergängen 


mellan dessa bäda vid första päseendet sä högligen olika byggnadstyper, rhi- 
zowmdelens och stjelkens.. Man finner nämligen dä, hurusom kambiets verk- 
samhet utät i högre internodier allt mera aftager für att' till sist blifva sä godt 
som ingen. Intressant är ocksä att se, huru i stjelken jemsides med det yttre 
vekbastets reduktion inträder en tydlig tillökning i omfäng och utbildning af 

de intraxylära floömgrupperna. Nägra xylära sädana kunna pätagligen vid 
en sä fullständig förvedning ej här utbildas.. Mänga af de intraxylära om- 
gifvas emellertid pä alla sidor af förvedade element. — Säsom undersöknings- 
_ objekt har en kraftig planta i Lunds botaniska trädgärd användts. 


Dahlia variabilis Drsr., Spigelia marylandica Salvia patens 


Hos dessa arters jordstammar päträffa vi ett annat anmärkningsvärdt med 
vötternas starka utbildning förbundet förhällande, i det att nämligen, säsom ä 
p. 72 ofvan. framhölls, härmed kombineras en reduktion af det underjordiska 
stamgrundlaget till det minsta möjlıga. | 

Dahlia hör efter den utförliga redogörelse für dess utvecklineshistoria, 
som Ixmisch ') lemnar, afgjordt till pseudorhizomplantorna. Dess axlar äro 
frän basen uppräta och af dem qvarlefver till följande är e) mera än det oan- 
senliga stycke, som ligger emellan öfvervintringsknoppen och närmaste förtjoc- 
kade birot eller wmellan ett par af dessa senare inbördes.. Hos Spigelia är 
ocks& rotsystemet till omfänget vida öfvervägande de resistenta underjords- 
delarne, men det förra utgöres icke här som hos Dahlia af roflikt förtjockade 
utan af jemntjocka, grofva, mycket länga och först mot spetsen greniga birötter. 
Dess pseudorhizomleder lefva ocksä ätminstone ett par eller tre är qvar och 
tillväxa derunder nägot i tjocklek, ehuru de stüdse förblifva särdeles oansenliga. 


') 1. e, Beiträge zur vergl. Morph. der Pflanzen etc., III, p. 27 et seq. 
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Utom den hos Gentianserna vanliga bikollaterala knippebyggnaden, med väl 
utveckladt intraxylärt och reduceradt normalt floöm samt en fullständig förved- 
ning af hela. xylemregionen, företer den emellertid ingenting vidare anmärk- 
ningsvärdt. Hos Salvia patens slutligen äro rötterna ocksä synnerligen för- 
längda, intill 300 mm och deröfver, men de äro derjemte till sin nedre '/, 
eller ?/,; spolformigt förtjockade, hvarefter spetsen utan ansvällning fortsättes 
och förgrenas. Af de törlängda ofvanjordsaxlarne qvarlefver emellertid hos 
 denna art s& godt som ingenting, hvaremot ikring deras utgängspunkter bildas 
ett slags tillväxtcentra, som gifva upphof till oregelbundna kul- eller vallformiga 
‚ansvällningar. Dessa bibehälla sig visserligen ej synnerligen länge friska, men 
dä deras hufvudmassa utgöres af en fast vedväfnad, som först sent fullständigt 
upplöses, uppst& under tidernas lopp ı jordytan stora knölformiga bildningar, 
_än egendomligare än de hos Lythrum och pä sitt sätt förmedlande öfvergän- 
gen till de af hypokotyla leden och pälroten bildade underjordiska centra I 
som hos ‚ganska mänga dikotyler förefinnas. 


Ehuru jag granskat och undersökt ännu ett stort antal typiska pseudorhi- 
zom, torde det dock‘ ej befinnas lämpligt att i detta sammanhang utförligare 
beskrifva flera dylika. Det redan anförda mä anses tillräckligt för att Askäd- 
liggöra denna jordstamtyps allmänna karakterer. 'Säsom hit hörande vill jag 
alltsa ännu blott nämna nägra fä, t. ex. Dielytra speetabilis DC. 2), med 
föga varaktiga skottkedjor, knoppbildning frän de stora rötterna och jemförelse- 
_ vis svag förvedning, Boceonia cordata Wırrn., med frän ända till 500 mm 
djup utgäende axlar, utmärkta af en väldig. och fast vedregion jemte härdbast- 
strängar, Phlox paniculata L., med ganska förlängda underjordiska interno- 
dier och det första ärets vedprodukter härdt, de följandes blott svagt förvedade, 
Silene inflata SM., med tydlig regeneration och utpregladt periodisk prosen- 
‚kymbildning, Crepis sibirica L., Senecio paludosus IL. ete. etc. 

Nägra serier af öfvergängsformer till andra stamtyper förtjena dock ännu 
framhällas och delvis närmare analyseras, enär derifrän ganska vigtiga illustra- 
tioner till vidden af de yttre förutsättningarnes inflytande pä den inre organisa- 
tionen kunna hemtas, och dessutom dit höra flera i och för sig med afseende 
intressanta arter. 


1) Med dessa har jag denna gäng tyvärr ej kunnat En mig. De falla £J heller 
wu taget inom omrädet för mitt nu behandlade ämne. 
2) Jfr Irnisch, 1. c. Einige Fumariacsen ete. VI, p. _99, Tab, 
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Potentilla argentea L.; Campanula Trachelium L. ; Rumex sanguineus 
L.; Geranium sanguineum 
(Jfr fig. 15). 


Dessä arter representera särskildt med afseende p& de biologiska förhällan- 
dena en fortlöpande serie af öfvergängsformer frän pseudorhizomen till de bla- 
 diga rhizomen. Mos ingen af dem är dock afvikelsen. frän den förra typen sä 
stor, att fräga kan blifva om en öfverflyttning till den senare. Den för pseu- 
dorhizomen beteeknande anatomiska strukturen äterfinnes nämligen hos dem 
‚alla, föga eller alls icke förändrad, och s& mänga andra hit hörande kännetec- 
ken qvarstä alltjemt, att de fullt motväga de föreliggände afvikelserna. Gemen- 
samt skilja de sig frän vanliga pseudorhizomplantor nära nog endast genom 
öfvervintringsknoppens ‘form och en med sparsam bladbildning förbunden par- 
tiel vegetativ förberedelse till stjelkens utveckling. Under det att den öfver- 
vintrande knoppen hos alla föregäende varit försedd med verkliga knoppfjäll, 
som tätt hopslutna skyddat det nya stamämnet ända till dess uppväxt pä vä- 
ren, äro nämligen här dess bladorgan mera utvecklade och örtbladslika samt 
fria, hvarjemte under särskilda omständigheter nägra fullt utbildade örtblad 

utan axeldelens. förlängning kunna under hösten eller vären framväxa. Det 
senare är dock näppeligen hos nägon af dem regel. | 

Potentilla argentea hör som bekant jemte P. recta L., P. hirta L., 
P. inelinata Vırre. m. fl. till en grupp af slägtet, hvilken frän det stora FÜR 
talet arter skiljes genom sympodial förgrening. Härmed sammanhänger pä 

det närmaste egenskapen af pseudorhizomplantor. . Särskildt förhäller sig den 
_först nämda afgjordt som sädan, och dess smala, förlängda, persisterande stam- 
delar ses ofta bilda skottkedjor af ända till 7 & S generationer. Assimilerande 
blad utvecklas visserligen redan anläggningsärets höst eller päföljande vinter 
frän öfvervintringsknoppen, men axeldelen förlänges dervid äfven, sä att när- 
mandet till ett bladigt rhizom derigenom blir mera skenbart än verkligt. Stora 
knoppar finnas emellertid i flera axiller, men de flesta förblifva outvecklade och 
öfverg& till reservknoppar, frän hvilka en särdeles tydlig regeneration senare 
utgär. Gränsen mot pälroten utmärkes särskildt utaf en krans dylika. Ej hel- 
ler i den inre byggiuden anträffas nägra mera päfallande olikheter frän det 
hos pseudorhizomen vanliga.. P& den till en början särdeles Jängsamma utveck- 
lingen af axeldelen beror emellertid pätagligen, att i .basaldelarne allt härdbast 


saknas, under det att i den ofvanjordiska skottdelen en mägtig sluten ring af 
Lunds Univ. Ärsskr. Tom. XXI. 17 


. 
a 
; 


130 | N. Hjalmar Nilsson. 


'särdeles tjockväggigt sädant fürekommer. Kambiet, som mycket tidigt blir slu- 
tet och likformigt, visar sig ocksä 'till en början inät afsätta blott parenkyma- 
tisk ved med i rader ordnade kärl, dä deremot vid tiden för stjelkens uppväxt 
‘en kontinuerlig och fast eylinder af prosenkym i stammens hela längd utbildas. 
Vid successiva snitt uppifrän nedäAt i jordytans höjd finner man derför ocksä, 
hurusom det i ofvanjordsstjelken solida xylempartiet i sina inre delar börjar 
splittras, hurusom den tjocka bastringen allt mera glesnar och till sist alldeles 
försvinner för att ersättas af ett svagt kollenkym samt hurusom samtidigt ur 
närmaste cellraden p& dess utsida uppstätt ett särdeles produktivt korkkambium. 
Den derur framgäende korkliknande väfnaden visar sig emellertid vid behand- 
ling med koncentrerad svafvelsyra icke som vanligt vara allt igenom förkorkad 
utan i stället utgöra hvad Hönneı, ') kallat fellem elier en väfnad, deri enkla. 
förkorkade tangentiala cellrader omvexla med talrika icke förkorkade, s. k. 
felloid-lager. De förra äterstä efter det öfrigas upplösning i syran säsom en- 
dodermislika sammanhängande band; jag har sett ända till fyra sädana utan- 
für hvarandra. Denna mera komplicerade peridembildning äterfinnes för öfrigt 
i flera Rosaceers jordstammar. I den fleräriga leden befinnes sälunda allt 
utanför liggande hafva affjällats och i vedbildningen den vanliga vexlingen mel- 

lan veka och fasta bälten hafva inträdt. De förra bestä här uteslutande af | 
parenkym med likformigt fördelade kärl och isolerade prosenkymceller;”de se- 
nare äter äro härdt förvedade och sammanhängande men oftast oregelbundna 
och ofullständiga. P. hirta förhäller sig till alla delar som föregäende art; 
dock ligga kärlen i de parenkymatiska xylembältena mera regelbundet ordnade 
ı radiala strimmor, motsvarande de primära knippena. Förekomsten af en busk- 
typ, it. ex. P. fruticosa L., vid sidan af nu skildrade former förtjenar att 
beaktas. 

Hos Campanula Trachelium är tendensen till örtblads utvecklande frän 
'jordstammen än tydligare utpreglad än hos föregäende, d. v. s. icke blott der- 
igenom att de vanliga skottens fürsta blad tidigt utbildas och blifva stora, nü- 
got tufvade, utan äfven genom den primära hufvudaxelns och enstaka senare 
generationers tillväxt pä det för bladiga ıhizom betecknande sättet, med alla 
ärets blad tufvade och internodierna hopdragna. Hvad groddplantan beträffar 
kan dock detta lıksom hos P&onia ofvan lätt kombineras med pälrotens och 
hypokotyla ledens samtidiga utbildning till ett starkt förtjockadt och för alla föl- 


!) Ueber den Kork und verkorkte Gewebe überhaupt. Sitsber. der k. Akad. der Wis- 
sensch. Bd. LXXVl. Wien. 1877. 
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jande generationer vigtigt grundlag, en procedur som tager hela plantans assi- 
 milationsförmäga anspräk. Att senare generationer samma sätt förblifva 
hopdragna och bladiga, är dock blott mera tillfälligt och synes vara inskränkt 
till de frän större djup (frän hypokotyla leden e. d.) utgäende föryngringsskotten el- 
ler i allmänhet till, fall, da plantan befinner sig i nägot slags sekundärt för- 
stärkningsstadium. Sälunda har jag i Lunds botaniska trädgärd sett en gam- 
mal sedan länge orubbad men ärligen kringskuren torfva af C. Trachelium 
pä detta sätt sträfva att reparera sitt grensystem; ett nyligen utplanteradt men 
blommande ex. af C. Cervicaria L. dref pä hösten talrika bladrosetter, under 
det att ett annat likaledes odladt men väl rotadt ständ saknade dylika o. s. v. 

C. glomerata L. hör till samma kategori. C. latifolia L. har jag deremot 
 alltid sett förhälla sig som en fixerad pseudorhizomplanta. 

C. Trachelium, den enda som bland dessa närmare undersökts, utmärker 
sig äfven genom en fortsatt, med utbildning af spolformiga öfver 10 mm tjocka 
 amrötter förbunden, reduktion af underjordiska stamsystemet. Skottkedjorna 
blifva nämligen här ej mer än af ett par generationers längd och ersättas af nya 
trän knoppar pä& hypokotyla leden, äldre stamrester eller till och med birötter. 
Strukturegendomligheter, som redan förut anförts af t. ex. PETERSENn, |. c. Bi- 
coll. Karbundt. ete. p. 47 et seq., äro den fullständiga saknaden af härdbast, 
den i stjelken slutna fasta vedringen och förekomsten p& dennas insida, ett 
stycke in i den likaledes förvedade ytire märgen, af i tangential riktning ut- 
‚sträckta floömgrupper eller rättare sjelfständiga knippen. Den senare uppfatt- 
ningen anser jag bestyrkas deraf, att icke här som ofta annars vid normal bi- 
kollateral knippebyggnad hos stjelken floämsträngar under jord inlagras i det ofür- 
vedade xylemet, dä sädant kommer till utbildning. Redan i stjelken erhälla ocksä 
dessa strängar pä yttersidan ett kambium, som utät afsätter i rader ordnadt ved- 
prosenkym (jfr 1. c. fig. 30). Under det att i de underjordiska stampartierna un- 
der den första längsamma tillväxten ovanligt mägtiga parenkymatiska vedmas- 
sor utbildas, hafva nämligen ij dessa inga silrörsgrupper kunnat upptäckas, och 
äfven de nämda intraxylära knippena hafva i de med bladrosett försedda für- 
yngringsskotten sa väl som i florala axelns nedersta internodier förgäfves elter- 
sökts. De synas sälunda vara för den hastigt förlängda skottdelen egendomliga. 
I pseudorhizomledernas öfre partier finnas de dock ännu men ligga mera- 
närmade intill det primära xylemet och hafva rundt om alstrat en radierande 
korklik väfnad utan egentliga knippe-element. Nägot längre ned tyckas de 
uppg& i den normala/knipperingen. Denna är likformig och sluten, och dess 
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vekbastregion — lıksom de inre knippenas rik p& mjölksaftkärl med gröngult 
-innehäll — begräusa® utät af en (äfven i stjelken) förkorkad endodermis, pä& 
hvars insida i jordstammen snart en oredig korkväfnad uppstär och isolerar 
samt affjällar allt utanför varande. S& länge en tillväxt med tufvade blad och 
utan kraf p& större bärkraft fürsiggär, utbildas som sagdt i jordstammen endast 
parenkymatiskt xylem, epen. Med stjelkens uppväxt anlägges emellertid som 


vanligt p& dettas utsida frän kambiet en likformig, tjock och härdt förvedad 
prosenkymring, och den frän början svagt antydda skilnaden mellan egentlig 


knippeväfnad och märgsträlar är dermed fullständigt upphäfd. I äldre leder 
inträder den vanliga periodiciteten i vedbildningen, men genom axelföljdens 
oregelbundenhet och den tidigt inträdande resorptionen blifva förlällandena här 
särdeles invecklade, i det att t. ex. kärl och prosenkym ibland antaga ett hori- 
zontelt förlopp, förbindande p& samma höjd utgäende skottkedjor. I det saftrika 


parenkymet blifva kärlen korta och breda hoplöpande porer, lıvarigenom de- 


Yas aflagringar närma sig de fibrösa.. Parenkymet i deras närhet och i vek- 
bastet innehäller i riklig mängd den inulin, hvilken som bekant här ersätter 


stärkelsen. Slutligen förtjenar anmärkas, att i de varaktigare rötterna anträflas 


ännu flera och ännu fullständigare vedringar än i jordstamlederna, hvilket tyd- 
ligen beror pä dessa senares ringa omfäng, som läter den förlängda axelns be- 
hof af stöd göra sig gällande äfven i roten. Mera aflägsnade amrötter ega 
t. ex. i regeln inga andra förvedade element än de glesa kärlen. 

'Jemföra vi härmed förhällandena hos C. latifolia L., hvilken, säsom nyss 
nämdes, är en typisk pseudorhizomplanta, beakta vi ätskilliga anmärkningsvärda 


‘och upplysande olikheter. Först och främst finnas sälunda här länga kedjor 
af tydligt ätskilda stjelkbaser och rötterna befinnas i samband härmed vida 


mindre transformerade för näringsupplagring. Blott nägra fü men särdeles länga 
förtjockade sädana läta sig efterst p& skottkedjan uppvisas. Den inre 
den är i det hela densamma som hos föregäende. 

Dock befinnas oväntadt nog de sekundära förändri ingarne i de till jord- 
stammar transformerade stjelkbitarne ej p& längt när sä öfverskädliga som hos 
denna, ehuru deras yttre är vida bättre differentieradt. Den djupt ingripande 
och ofta inträdande affjällningen är härtill en af orsakerna; innersta knipperin- 
gens abnorma förhällande en annan ej mindre vigtig. Dessa inre vekbastpar- 
tier, som hos föregäende i stjelken blott uppträdde i smä isolerade strängar ıi 
den förvedade märgen samt nedät snart alldeles upphörde, spela nämligen här 
en helt annan rol. För det första uppträda de nämligen i stjelken som länga 
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 tangentiala band, hvilka nära nog afstänga yttre märgen frän den inre, och för 
det andra finnas de qvar i alla stampartierna under jord. De intaga deriden 
oförvedade märgen samma plats som i stjelken. Yittrade sig emellertid hos C. 
Trachelium. dessa strängars egenskap. af egna knippen ej pä annat sätt än 
genom bildningen af nägot xylem «tät och längre ned genom produktionen af 
en del radierande parenkym, befinnas de deremot här, n. b. först i jordstam- 
men, ega alla ett sjelfständigt knippes egenskaper (jfr p. 86—87 ofvan). Efter 
alstringen af en del radierande parenkym ät alla sidor förse de sig nämligen, 
här p@ insidan, med ett verkligt kambium, som ät detta häll afsätter ett Xy- 
lem af ända till 20 raders mägtighet, hvari omvexlande epen, förvedadt prosen- 
kym och kärl differentieras. Att en förskjutning af de öüfriga väfnaderna häraf 
skall fürorsakas, är tydligt. De vid affjällningen: fungerande korklagren äro 
här vida vackrare än hos föregäende. Epidermiseellernas membraner p& stjel- 
ken gulfärgas under kutikulan af anilinsulfat och torde sälunda vara förvedade, 
hvartill hos föregäende ej fans nägot spär.. Mjölksaften är här hvit, o. s. v. 
Ärsskotten hos Rumex sanguineus och R. conglomeratus Murr. ut- 
vecklas ocks& till en början med hopdragna internodier och stora blad, men 
_ bladbildning redan knoppens anläggningsär är hos dessa vida sällsyntare. 
Emellertid framgär af den mer än vanligt stora olikheten mellan den ofvan- och 
den underjordiska skottdelen, att den inre byggnaden i högre grad än hos före- 
gäende päverkats af detta tillväxtsätt. I stjelken ligga säledes knippena tydligt 
skilda i en enkel krets men rundt om inneslutna af mägtiga och tjockväggiga 
' förvedade cellmassor, som med hvarandra sammanhänga till en sluten ring. 
 Kambiets verksamhet har afstannat tidigt, och det oansenliga vekbastet är full- 
ständigt omslutet af förvedade element. De utanför liggande äro troligen härd- 
bast; pä& knippenas insida finnas emellertid alldeles liknande, ehuru hvarje an- 
tydan till det hos R. crispus L. här iakttagna floömet etc. saknas. Märgen 
är till stor del resorberad. Nägon endodermis har ej kunnat urskiljas '). I de 
nedersta nägot förlängda internodierna qvarstär denna byggnad ännu i sina 
hufruddrag. Dock har en ansenlig sekundär tillväxt pä bastsidan försiggätt, hvar- 
 igenom sklerenkymet i knippezonens periferi lösslitits frän sammanhanget med 


1) Deremot sträckes den subepidermala cellraden under jord tidigt i radial riktning och erhäl- 
ler utseendet af ett förkorkadt hypoderma. Sä länge jag endast undersökt R. sanguineus, 
tolkade jag den ocksä som sädan (jfr ofvan p. 76), men hos R. conglomeratus synes tyd- 
ligt, att detta endast är första stadiet till utbildningen af ett korkkambium. Hos bäda ut- 
bildas ocksä med tiden en vacker kork, | 


154 N. Hjalmar Nilsson. 
den päökade inre fasta ringen. Märgen är emellertid här allt igenom lifskraf- 
tig och liksom barken periodvis öfverfyld af stärkelse. Det flera cellrader mäg- 
tiga kollenkym, som fans högre upp, representeras nu af en enda men dock 
vacker rad, pä hvars insida följa ıisolerade men mycket tjockväggiga och gre- 
niga sklerenkymceller af ett för jordstammar ovanligt utseende — jfr fig. 15. 
Elementen mellan kärlen i knippenas midt hafva deremot förblifvit oberörda af 
‚förvedningen. | | | | 
Helt annorlunda ter sig byggnaden af de hopdragna nedersta, till jordstam 
öfvergäende, internodierna.. Här äro nämligen knippena fullkomligt öppna 
och fortfarande stadda i en liflig tillväxt, som omfattar jemväl de interfasciku- 
lära partierna, ı hvilka tydliga kambier uppstätt. Ju längre ned jag skär, de- 
sto smalare blir naturligtvis märgen och desto omfängsrikare det parenkymati- 
ska xylem, som under den längsamma första tillväxten hunnit utbildas före 
prosenkymalstringens början. Denna senare sträcker sig för öfrigt oftast lık- 
formigt rundt om, äfven pä märgsträlarnes plats, och den deraf framgäende 
ringen blir säledes ganska fast. Af sklerenkymbelägget i de förlängda skott- 
delarne ses emellertid ingenting. De spridda sklerenkymeellerna i sä väl bark 
och märg som sekundärt bast kunna nämligen ej sügas motsvara detta. Dä 
pseudorhizomlederna i samband med de här befintliga amrötterna temligen snart 
förgäs, är om de följande förändringarne blott füga att säga. Periodisk pro- 
senkymbildning finnes men är särdeles oregelbunden. Bäda de nämda arternas 
jordstammar äro hvarandra mycket lika, dä deremot den äfven närstäende R. 
obtusifolius L. sä väl som hybriden mellan denna och R. sanguineus hafva 
typiska bladiga rhizom. | | 
I Geranium sanguineum päträffa vi slutligen ännu en öfvergängsform 
frän oegentliga till egentliga jordstamplantor, bland hvars närmaste anförvand- 
ter mänga ega den senare typen väl fixerad. Likheten med dessa blir emeller- 
tid här större pä den grund, att en antieipering af florala axeln hos dem före- 
‚ligger. Groddplantornas karakteristiska utvecklingssätt ') lemnar dock god led- 
ning för gränsliniens uppdragande, liksom den anatomiska strukturen hos G. 
sanguineum oförtydbart vittnar om dess likställighet närmast med pseudorhi- 
zomplantorna. Den enda afvikelse frän dessas utvecklingshistoria, som här före- 
finnes, är ocks& att öfvervintringsknoppen redan anläggningsäret förses med 
egna rötter och nägon gäng äfven ett par utbildade örtblad. Rötterna spela i 


+4) Jfr Inmiscu, Bot. Zeitung 1874. Se ock ofvan p. 42. . 
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det hela en vigtig rol dels säsom amorgan (ofta af 400 mm längd med en 
tjocklek frän 10 till 2 mm) dels ocksä genom knoppbildning. Ett annat sätt 
för spridning har jag emellertid pä odlade ex. nägon gäng iakttagit i vinter- 
knoppens stolonlika förlängning till ett organ af 40 A. 50 mm i längd och 5 
& 7 mm i tjocklek. Att utaf sa vexlande utvecklingsförhällanden vigtiga mo- 
difikationer jemväl i den inre byggnaden mäste föranledas, är tydligt. Vi nöd- 


gas derfür ocksä egna särskild uppmärksamhet ät hvar och en af de nämda 


grentyperna. Gremensamt utmärkande för dem alla är emellertid: en vacker och 
tidigt inträdande periferisk korkbildning, en ganska storcellig och lucker, tjock- 
väggig och stärkelserik grundväfnad samt en ansenlig utveckling af knippenas 


 bastpartier i jemförelse med veden. Knippena ligga i regeln skilda i en kreis 


sasom hos Geranierna i allmänhet, men under vissa förhällanden blir dock 
tillväxtzonen ı märgsträlarne här synnerligen tydlig och kambielik. Knippenas 


 äldsta och ej särskildt omvandlade element antaga gerna en kollenkymatisk 
 konsistens. Sekundära tillväxten är ganska ansenlig, men grundväfnaden har 


dock städse öfverhand. | | 

I en vanlig, ej vidare förlängd, ännu knopplik och ej stjelkbärande, led är - 
säledes vekbastet ännu mänga gänger mägtigare än veden, och denna senare 
har intet annat förvedadt än kärlen, hvilka dock äro ganska talrıka. I basal- 
partiet är veden märkbart större med kärlen tydlıgt ı rader; yttre vekbastet 
kollenkymatiskt. Härdbast saknas fullständigt. Den stolonlikt förlängda delen 
af en annan dylik led uppvisar samma byggnad, hvad veden beträffar, men krafvet 
pä större fasthet finnes här tillgodosedt genom utbildningen af ganska ansenliga 
härdbastgrupper pa hvarje knippes utsida. Dessas element äro mycket länga, 


‚prosenkymatiska och tätt porösa men ej synnerligen tjockväggiga. De stolo- 


ner, som utgä frän rotknoppar djupt nere i jorden, fü pü grund af sin oansenligare 


 tjocklek tblott 2 3 mm) ännu fastare mekaniska inrättningar derigenom, att 


sklerenkym i riklig mängd utbildas äfven emellan de härdbastgrupper, som de 


- hafva gemensamma med füregäende axelslag. När slutligen en floral axel upp- 


växer, karakteriseras den dermed samtidiga tillväxten ı dessa jordstammar som 
vanligt derigenom, att prosenkymatiskt, härdt förvedadt och kärlfattigt, xylem 
bildas i alla knippena, ja stundom till och med frän de ursprungligen inter- 
faseikulära kambierna. Fans icke härdbast pa nyss anförda grunder förut, sy- 
nes deremot sädant ej nu utvecklas.. Den sekundära tillväxten under följande 
är frambringar i allmänhet blott föga prosenkym, mest kärlförande parenkym. 
Särdeles vackra kontinuerliga "ärsringar” anträffas dock ofta. 
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Angäende ofvanjords-axelns ganska afvikande byggnad med strödda inre 
kärlknippen och en extrafaseikulär sklerenkymring m. m. hänvisas till Berern- 
pas utförliga framställning, l. c. Bidrag ete., p. 74 et seq. Ehuru olikheten - 
mellan de bäda stamsystemen onekligen är ganska stor, gär den dock icke sä 
längt som hos andra örter med motsvarande byggnadstyp men verkliga bladiga 
rhizom, säsom t. ex. Podophyllum. Ej heller saknas förmedlingsformer full- 
ständigt. Den förekomst af härdbast äfven i jordstammen, som jag nyss hos 
de stolonlika skotten pävisat, bör nämligen med rätta pä& detta sätt uppfattas. 
Att denna vexling i bastets beskaffenhet, som redan af BErGEnDaL, 1. c. p. 88, 
iakttagits, liksom förekowsten af prosenkymringar äfven i rötterna med. ledning 
af dessa mina undersökningar läta sig tillfredsställande förklaras, torde af det 
redan sagda framgä — jfr ofvan & p. 69. Se ock Campanula Trachelium. 
Cosrtantın, 1. c. p. 104, har blott träffat pa rhizom med härdbast och fast inre 
ved och erkänner sälunda i beskrifningen — men ej i sammanfattningen — 
tillvaron af ett mekaniskt system. 

Undersökningarne af alla dessa arter hafva anstälts pä i det fein insamladt 
material utom i de fall, dä annat här ofvan särskildt anmärkts. 


Agrimonia Eupatoria L., A. odorata Mırr. och A. decumbens L., Eupa- 
| torium cannabinum L.; Thalictrum minus L., T. flavum L. | 
och T. aguilegisfolium L., etc. 


Den serie af jordstammar, som af dessa arter representeras, innefattar 
öfvergängsformer af ännu större intresse än de nyss behandlade; detta dock 
mindre genom stamdelarnes egen beskaffenhet — ty de stämma ännu ganska 
väl ‘med de typiska pseudorhizomen — än derigenom att en s& naturlig fort- 
sättning af serien föreligger & ena sidan i vissa groddknoppar och & den andra i 
groddknoppstammar sädana som Scerophularias m. fl. Jfr p. 40—42 ofvan. Äf- 
ven bör man beakta, att afvikelserna här äro regel, hvilket de hos föreg. icke 
voro, ej ens hos Geranium. De äro emellertid icke derför mera genomgri- 
pande än i förra fal!et, enär de äfven här inskränka sig hufvudsakligast till de 
yttre förhällandena. 

 Agrimonia-arterna hafva säledes ingen annan olikhet med vanliga pseu- 
dorhizomplantor att uppvisa, än att öfvervintringsknoppen när en särdeles stark 
utveckling och före vintrens inbrott förser sig med talrika egna rötter: Hos 
A. Eupatoria har jag dock ej sett den längre än 20 mm med en tjocklek 
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af 4 mm; hos A. odorata deremot resp. 30 och 8 mm samt hos A. decum- 
bens ända till 50 och 1? mm. I senare fallet var det rotbärande partiet 
bakom den egentliga knoppen redan rhizomlikt och af 10 mm längd. Sekun- 
dära tillväxten visade sig deri redan hafva varit ganska omfattande. Pä ved- 
sidan hade dock först mot slutet och endast sparsamt verkligt prosenkym och 
‚talrikare kärl utbildats, och äfven i bastregionen var parenkymet nästan öfver- 
vägande; frän detta afvek det silrörsförande floönet högst väsendtligt genom 
tjockare och starkt ljusbrytande cellväggar samt oregelbunden anordning till 
större strängar eller tangentiala band. Den nyss nämda för Rosac6erna ka- 
rakteristiska fellembildningen hade redan inträd. A. Eupatoria är till 
och med hvad den inre byggnaden beträffar lika typisk pseudorhizomplanta 
som Lunaria o. d. Sekundära tillväxten är säledes ansenlig och prosenkym- 
bildningen i den suart sammanhängande knippezonen särdeles riklig. Koncen- 
triska smala bälten af öfvervägande parenkym uppträda dock äfven här senare. 
Den slutliga resorptionen är hos denna som ätskilliga andra Rosac6er ej för- 
bunden med korkbildning utan fortgär obehindradt men längsamt sä väl utifrän 
som inifrän. Skottkedjorna blifva dock ganska länga. Regeneration torde här 
föreligga, enär vandringen är ringa eller ingen. B 
Costanrin, som 1. c..p. 64—65 behandlat jemväl denna art, har hufvud- 
sakligen fästat sig vid fränvaron af en periferisk sklerenkymring i jordstammen 
men e) tillbörligen betonat den fasta vedens enorma omfäng der sammastädes. 
Si vid samtliga Iosaceerna. | 

Öfvervintringsknopparne hos Eupatorium förlängas äfven och förses med 
talrika rötter redan anläggningsäret, hvarjemte redan dä en ganska pätaglig 
‚sekundär tillväxt i de tätt liggande knippena inträder och gifver upphof ät 
smä xylempartier. Dessa äro dock fullständigt fürvedade, och ı enlighet med 
pseudorhizomtypen förvedas följande är jenväl märgsträlarne dem emellan, nya 
mägtiga prosenkymringar framg& derjemte, den lilla märgen förvedas o. s. v. 
Härdbastgrupper utanför de länga strimmorna af vekbast saknas ej heller; olje- 
kanaler finnas ocksä ofta. Förvedningen af xylemet blir allt framgent fullstän- 
dig, om ocksä cellväggarne äro ganska tunna. Inulin förekommer rikligt och 
synes ersätta stärkelse, som saknas, 

'Slägtet Thalietrum företer vid hastigt päseende en synnerligen stor om- 
vexling i de olika arternas biologi, hvilken dock vid närmare päseende visar 
sig vara endast modifikationer af pseudorhizomtypen i samma riktning som de 


närmast föregäende.e Här tillkommer dock en med amrotbildning förbunden 
Lunds Univ. Ärsskrift. Tom. XXI A 
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reduktion af det persisterande stamsystemet, hvilken stundom gär ända derhän, 
att den sälunda gynnade och rotbärande knoppen blir det enda af hela plantan 
öfvervintrande. Härmed ligger tydligen öfvergängen till groddknopparne särde- 
les nära till hands. Det mest typiska pseudorhizomet har bland de af mnig 
undersökta arterna T. minus, hos hvilken jag sett halft uppräta skottkedjor 
af ända till 10 generationer; öfvervintringsknopparne voro dock vid höstens 
inbrott 40 mm länga och 5 mm tjocka, med stampartiet 10 mm längt, ıhi- 
zomlikt och rikt rotbärande. Rötterna voro visserligen länga och jemntjocka 
men e) mera pätagligt ansvälda. Nästa gradation representeras af T. angu- 
stifolium L., hos hvilken hvarje generation efter slutad fruktsättning börjar 
tyna bort, hvarför ocksä sä väl det nya skottet som rötterna ernätt en vida 
högre utveckling; det förra -blır ofta, fjällen medräknade, 50 mm längt och 15 
mm tjockt, och af de senare har jag mätt trädar, som pä 400 mm bibehöllo 
samma tjocklek af 4 mm, mot hvilken de talrika men nästan härfina sidoröt- 
terna skarpt stucko af. Sidoskottet omfattade här med tvä grofva skänklar 
modergrenen, ungefär sä som hos Umbellifer® samt Petasites här nedan. 
Hos T. aquilegiefolium är den nya knoppen deremot vida mera isolerad, 
'nästan skaftad, och det blommande skottet börjar redan midt pä sommaren 
märkbart aftyna; öfvervintringsknoppens rötter äro pä en 50 & 60 mm svagt 
spolformigt förtjockade. T. tuberosum L., hvars skott komma lika nära 
en groddknopp, har rotförtjockningarıne än mera lokala och ansenliga, 
ofta flera pa samma rot men städse mera mot dess spets. T. Chelidonii 
DC. slutligen har verkliga groddknoppar i bladslidorna.. Delvis parallel 
med denna serie är emellertid en annan, deri knoppbasen förlänges till 
en verklig stolon och ännu samma är dör bort, lemnande blott den upp- 
räta, rotbärande knoppen qvar. Sä synes T. simplex .L. i regeln förhälla 
sig, hvaremot 'T. flavum L. har än skaftade än oskaftade knoppar (ofta 
pä samma ständ!), säledes än närmar sig mera arter med stolonlika grodd- 
knoppstammar än äter de fürra. Äfven T. kemense Fr. har dylika för- 
längda skott. 

En jemförelse mellan öfver- och underjordsdelarnes byggnad har. af Co- 
STANTIN, l. c. p. 95--96, fig. 70—75, anstälts hos T. simplex, och dä samt- 
lıga af mig undersökta arter af detta slägte visat sig ega i hufvudsak samma 
' byggnad, kan en öfversigt utaf densamma redan härmed anses vara gifven. 
Cosranrın framhäller sälunda alldeles riktigt den karakteristiska ätskilnad mel- 
lan nämda bäda skottdelar, som bestär deri att, under det knippena i ofvan- 


- 
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jordsstjelken ligga oregelbundet strödda i en periferisk sklerenkymring, de der- 
emot i underjordsstammen intaga blott en enda krets och icke med ‚sina skle- 
renkymbelägg sammanhänga sins emellan. Beträffande äter den bekräftelse, 
han i sist nämda förhällande velat se p& sin teori om jordens mägtiga ingri- 
_ pande i väfnadsdifferentieringarne, vill jag framhälla, att nägon egentlig 
reduktion af det mekaniska systemet här knappast föreligger, enär omfänget 
af de förvedade väfnaderna i bäda fallen är ungefär lika, och att den rikli- 
gare bildning af oförvedade knippe-element, som i jordstamdelen inträdt, vida 
naturligare läter sig härledas ur de förhällanden, hvarunder detta parti anlagts, 
än ur nägon ”reduktion”. - Allra minst kan ett sädant framställningssätt som 
det af honom |]. c. p. 96 använda anses berättigadt, dA man som här gär frän 
yngre till äldre delar. I skott, som utvecklats längsammare och utan behof af 
särskild fasthet, d. v. s. de som ingätt i öfvervintringsknoppen, befinnas nänli- 
gen knippena städse vara öppna inät och sälunda till en början hafva saknat 
mekaniska element pä vedsidan. Senare hafva emellertid i samband med axelns 
ansenligare förlängning oregelbundna men stora och ytterst tjockväggiga pro- 
senkymgrupper i den sekundära veden kommit till utbildning. I ofvanjords- 
axlarne och stolonerna — af t. ex. T. flavum och T. kemense — befinnas 
_ deremot knippena alltid vara slutna inät. De senare axeldelarne hafva ocksä 
till en början, inoan korkbildningen inträdt, rikligt periferiskt sklerenkym, lik- 
som jag hos T. minus funnit en verklig ring af sädant andra äret i knopp- 
stamdelen utbildas. Dess celler äro dock alltid kortare och tunnväggigare än 
i stjelken. Härdbastet, som jag funnit normalt utbildadt i alla axeldelar, bestär 
deremot äfven under jord af särdeles längsträckta och tjockväggiga celler. 
Sklerenkymbildning i grundväfnaden, sa: väl bark som märg, föreligger dess- 
utom i stor utsträckning. Förtjent af ett omnämnande är slutligen äfven att, 
medan märgen hos t. ex. T. flavum i stjelk och stolon resorberas, den ı 
knoppstamdelen bibehälles och tilltager i omfäng, tjenstgörande som närings- 
upplagsplats. I de fleräriga pseudorhizomlederna hos T. minus inträder en. 
sekundär tillväxt, men den är dock föga omfattande och visar ingen regelbun- 
den periodieitet; knippena förblifva tydligt skilda och prosenkymgrupper anläg- 
gas oregelmessigt, dock sällan annat än i knippenas kanter. — Materialet för 
undersökningen af dessa arter har till största delen hemtats frän Lunds bota- 
niska trädgärd; Eupatorium och Thalietrum flavum hafva dock äfven 
studerats vilda. 


. 
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Bäda de hittills behandlade grupperna af öfvergängsformer frän pseudo- 
rhizom till egentliga jordstammar hafva, som vi sett, det gemensamt, att genom _ 
* jordstamgrundlagets tidigare och längsammare utbildning dettas byggnad blifvit 
‚den ofvanjordiska skottdelens mer olik än hos vanliga pseudorhizomplantor är 
fallet. Ä andra sidan är dock det förras afpassning för näringsupplagring vida 
ofullständigare men dess päverkan af den florala skottdelen vida tydligare än 
äkta jordstamleders. 
För fullständighetens skuld vill jag dock framhälla ännu en serie af 
öfvergängsformer, som är de ofvan nämda sä godt som motsatt derigenom, 
- att den leder till ofvanjordiska stamgrundlag och har snarare en större likhet 
än olikhet mellan ofvan- och underjordsdelar till kännetecken. Säsom repre- 
sentanter för densamma kunna lämpligen framhällas en del Viola-arter, i främ- 
sta rummet V. elatior Fr. men derjemte V. canina L., V. stagnina Kır. 
och V. pratensis M. & K., hvilkas i flororna anförda saknad al "central blad- 
rosett” just sammanhänger med deras egenskap af pseudorhizomplantor. Deras 
stjelkbaskomplex förblifva dock alltid smala, äro uppräta och förlängda samt 
förete blott fä vigtigare inre förändringar. I allmänhet är knipperingen konti- 
nuerlig och xylemregionens förvedning fullständig. Under sädana förhällanden 
är det särskildt intressant att hos den närstäende V. arborescens L. päträfa 
en ganska utpreglad busktyp. De bästa pseudorhizomkedjorna finnas för öfrigt 
hos V. elatior och taga der sitt ursprung frän de pä rötterna i stor mycken- 
het anlagda knopparne '); de kunna fortsättas flera generationer och komma | 
ofta frän 50 mm djup. Den sekundära tillväxten är här ganska ansenlig. 
En vacker fullständigt förkorkad endodermis finnes, och hela den yttre barken 
dör derför snart bort; härdbast saknas. V. caninas persisterande stamdelar 
befinna sig deremot nästan ofvan jord och tillväxa knappast märkbart i tjock- 
lek; deras likhet med de ettäriga skottdelarne sträcker sig äfven derhän, 


att de som dessa ega en enkel rad härdbastelement omedelbart intill endo- 
dermis. 


Att andra mera tillfälliga öfvergängsformer till samma fleräriga ofvanjor- 
diska stamtyp förefinnas, har redan ofvan & p. 40 päpekats. Pseudorhizom- 
plantornas icke mindre pätagliga relationer till de ettäriga örterna hafva lıka- 

_ledes, & p. 37, ädagalagts, och säsom fixerade förmedlingsformer i denna riktning 


1) Observerade förut endast af Warming — se Wiırrrock, 1. c.. Bot. Notiser 1884, 


p. 32. 


3 
» 
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hafva vi att fasthälla vissa M elilotus-arter, ‚enligt hvad ä& p. 38 närmare 
utvecklats. | 


Säsom af den hittills lemnade framställningen nogsamt torde hafva fram- 
gätt, har den nu genomförda uppdelningen af underjordiska stamdelar i oegent- 
liga och egentliga jordstammar och särskildt sammanförandet af de bildningar, 
som jag kallat pseudorhizom, aldrig förr af nägon förf. füreslagits '). Deita 
' hindrar emellertid icke, att fullt riktiga och uttömmande skildringar af enstaka 
"hit hörande arters utvecklingshistoria och byggnad kunna i literaturen vara 
till finnandes. Jag har mig. dock bekant blott ett sädant fall och det frän 
Lupw. Kocns ofta eiterade arbete öfver Crassulaederna, Untersuchungen ete. 
Det är emellertid endast till skilnad frän det stora flertalet ofvan jord kry- 
pande Sedum-arter, som han der framhäller de med ofvan skildrade förhäl- 
landen fullt öfverensstimmande egendomligheterna i hufvudaxelns tillkomst och 
senare öde hos ä ena sidan 8. Aizoon L. och ä& den andra 8. Telephium L., 
S. ”"maximum” och 8. "purpureum”, hvilka i sjelfva verket höra till pseudo- 
rhizomplantorna. Om nägon belysning af dessa bildningar gent emot andra 
underjordiska stamdelar blir säledes aldrig tal, liksom för dessa helt enkelt 
'användes benämningen ”hizom”. f. öfr. 1. p. 3—8, 15 ete. samt tab. 
‘ XIII. Bärskildt framhälles den stora skilnad, som mellan rötternas utbildning. 
i förhällande till stammens och denna senares derpä beroende betydelse i det 
hela, tjocklekstillväxt, varaktighet o. s. v. förefinnes mellan S. Aizoon ä ena 
och de öfriga nämda arterna & andra sidan. 8. Telephium med sina stora 
amrötter borde i serien här ofvan hafva sin plats intill Campanula Trache- 
lium, utom i hvad rotbladsbildningen angär. | 


1) Det är visst sant, att Warning, 1. c. Skudhygning etc., iakttagit olikheten mellan 
ettäriga och tvaarıga skott och att han under 7 B ı sin indelning sammanfört ensamt nägra 
hit hörande arter, men denna grupp är dock längt ifrän likvärdig med mina pseudorhizom- 
plantor, hvilket bevisas bl. a. deraf, att andra dyliıka ı hans system anträffas under sa väl 
5 Aa och 5 Ab som under 11 Ob, 13 o. s. v., oftast stälda sida vid sida.med rhizom- 


plantor af diverse slag. I detta som andra fall läta sig hans och mitt system säledes svär- 
ligen sammanställas, | 


| 
- 
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2. Bladiga rhizom. 


Generationsutvecklingen är hos hit hörande arter äfven ı fruktifikations- 
stadiet minst tvd-äriy och generationerna i hvarje serie af tränne bestämdl 
skilda slag, vegetativa och florala, de förra till antalet en eller flera efter hvar- 
andra och för sin utbildning erfordrande hvardera en hel vegetationsperiod, de 
senare ensamma eller flera samtidigt, förlagda till en enda vegetationsperiod, 
utgäende endast frän axlar af föreg. slag och afslutande serien. De vegetativa 
generationerna anläggas mer eller mindre fullständigt under jord, Zämpade efter 
der rädande förutsätiningar och pätagligen afpassade för näringsupplagring 
och öfvervintring, äro oftast tydligt skilda frän hvarandra, bilda under utveck- 
lingsäret egna rötter, och gifva efter fulländad utbildning följ. är upphof till 


nya likartade axlar och — om den vederbörliga växtkraften och fulländningen 
är för handen — derjemte florala generationer. Dessa senare äro negativt 


geotropiska, förlänga sig omedelbart ofvan jord, oftast under upprepad fürgre- 
ning, och dö efter slutad fruktsättning vid vegetationsperiodens slut fullständigt 
bort, jfr pp. 17, 19 ete. ofvan. De förra förhälla sig deremot som intermediärt 
geotropiska, fü en bestämdt afslutad form utan förgrening och lefva & sin hel- 
het qvar minst en hviloperiod öfver eller förlora derunder i mera sllsynta fall 
'p& sin höjd de bakre, dä vanligen särskildt ombildade, internodierna. 

Under förstärkningsstadiet — jfr pp. 39, 43 ete. ofvan — d. v. s. sü 
länge ännu endast vegetativa skott alstras, är förgreningen utan undantag mo- 
nopodial, ehuru vid sidan af det terminala hufvudskottet oftast vid inträdande 
förgreningsstadium framgä liknande men svagare, axillära dylika. Sedan plan- 
tan inträdt i sitt fruktifikationsstadium, alstras visserligen fortfarande de kraf- 
tigaste vegetativa generationerna frän skottets främre del, men de taga nu 
lika ofta sitt ursprung trän nägon axillär knopp som frän terminalknoppen, 
beroende pä de florala axlarnes hos hvarje art bestämda plats. Dessa kunna 
nämligen vara antingen terminala eller axillära eller bäda slagen samtidigt. 
Jfr f. öfr. ofvan pp. 28—29, 39, 45, 49, 50, 52—53 ete. 


Allt detta är karakterer, genom hvilka i fräga varande grupp skiljes frän 


den föreg. Det persisterande grensystemet är här ett sjelfständigt afslutadt 
helt och de florala axlarne väl skilda derifrän, förgängliga, under det att i de 
flesta fall de dem alstrande generationerna länge bibehälla sin lifskraft och 
bilda ansenliga horizontela eller uppräta skottkedjor. För denna grupp särskildt 
betecknande är emellertid, att dessa vegetativa generationer uppbyggas af och 
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i rosetter utaf assimilerande örtblad, hvilka i följd efter hvarandra bekläda dem 
ända till spetsen. Dessa blad erhälla dels i samband med dessa sina funktio- 
ner dels ocks& pä grund af sin vidfästning pä ett underjordiskt organ nära 
nog genomgäende högre utbildning och annat utseende än florala axelns blad- 
organ. I vissa fall, hos t. ex. Pulmonaria offieinalis L., Campanula 
rotundifolia L. ete., har detta sedan gammalt iakttagits, men man synes dock 


 icke hafva lagt märke till den nära nog allmänna lag, till hvilken dessa en- 


staka fall höra. Utom af större och bredare samt ofta vid basen hjertlika skif- 
vor utmärkas nämligen dessa s. k. rotblad utaf länga och starka skaft samt 
ansenliga slidor eller skaften vidvuxna stipelbildningar. I jemförelse härmed 
äro sijelkbladen städse svagare utvecklade, mindre, oskaftade samt försedda med 
mindre eller inga bihang vid basen. Hos Alchemilla vulgaris L. är dock 
stipelslidan just här företrädesvis utbildad, kraglik och örtartad, under det att 


skifvan reducerats till ett minimum. Starkast framträder slidbildningen emel- 


lertid hos hvarje vegetationsperiods sista bladorgan, hvilka hafva att skydda termi- 
nalknoppen till följ. är; stundom försvinner härvid skifvan alldeles, och skottet 


_ öfvervintrar, som man säger, bladlöst eller ock förblifva dessa blad de föreg. i 


öfrigt lika. i hvilket fall man har för sig en ”vintergrön” planta. Genomser 
man Warminas förteekning öfver arter af sist nimda slag, I. c. Skudbygning 
etc. p. 93—96, skall man ock deribland finna en mängd, hvilka just äro för- 
sedda med bladig jordstam eller äro bienna, hvilket efter hvad vi sett i grund 
och botten är detsamma. Att dessa axlar i trots af sin bladbeklädnad äro att 


anse som verkliga jordstammar, har nämligen redan & p. 27—30 ädagalagts. 
Det förtjenar ocksä framhällas, att i samband med den här inträdande fullstän- 


diga afpassningen af stampartiet till ett upplagsorgan amrotbildningar blifva 
vida sällsyntare än hos pseudorhizomen. Blott hos Spirsa Filipendula L., 
Geranium palustre L., Ranunculus bulbosus L., Symphytum offieinale 
IL. och nägra andıra genom särdeles oansenliga eller tidigt resorberade vegeta- 
tiva skott utmärkta arter äro sädana ännu för handen. Deremot deltaga oftare 
ansvälda bladorgan i magasineringen säsom hos Primula farinosaL., Oxalis 
Acetosella L. m. fl. är fallet. Ja verkliga bladiga lökbildningar, motsva- 
rande de hos monokotylerna (t. ex. Lilium candidum L.) ofta mötande, finnas 
till och med hos nägra andra Oxalis-arter '), Saxifraga granulata L. och 
Dielytra eucullaria DC. 


1) Enligt Hınpesranpt, Die Lebensverhältnisse der Oxalis-Arten, Jena 1884, hvilket 
arbete jag dock känner endast genom referat i Botanisches Centralblatt, 


x“ 
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Jordstammens afpassning för näringsupplagring är här redan väl genom- 


förd. I första hand yttrar den sig genom grundväfnadens — märgens, blott 
sällan barkens, säsom hos Parnassia — starka utveckling och bibehällande, 


men de väfnader, som genom den i regeln lifliga och mer eller mindre kon- 
tinuerliga sekundära tillväxten framgä, äro vanligen lika pätagligt apterade för 
 samma uppgift. Regel är nämligen ı allmänhet, att i knippena utom kärlen 
ej annat än oförvedade och till stor utsträckning parenkymatiska element bildas. 
Alldeles oberörd af florala axelns inflytande är väfnadsdifferentieringen här vis- 
serligen icke, men det uppbärande grundlagets läge mer eller mindre djupt 
ned i de fasta jordlagren, det stöd, som af de ät alla häll utgäende rötterna 
lemnas detsamma, men framför allt dess utsträckning i den horizontela mot 
florala axelns vinkelräta riktningen bidraga högligen till dessa impulsers för- 
'svagande. Den partiela prosenkymbildning, som emellertid ofta i samband med 
stjelkens uppväxt inträder, är säledes inskränkt 1: :o) till endast knippeväfnaden, 
2:0) till skottets främre, mest päverkade, del och 3:0) till blott dennas undre 
sida. Ett fastare mekaniskt system kommer dock äfven här under andra för- 
utsättningav till utveckling. Särdeles typiska stolonbildningar inträda alltsä 
dels normalt dels mera tillfälligt hos hit hörande skott och hafva alltid det 
ofvan p. 62—65 anförda inflytandet p& väfnadsdifferentieringen, och slutligen 
höjas hos vissa arter skottkedjorna mer eller mindre ofvan jord, dervid behof- 
vet af större stadga äfven oberoende af florala axlarnes utbildning kan göra 
sig gällande och framkalla mekaniska inrättningar af här eljest aldrig mötande 
omfattning. Modifikationerna af sist nämda slag äro synnerligen konstanta, 
hvarför de ocksä här nedan skola behandlas för sig, helst som de derjemte 
kunna anses som öfvergängsformer till hopdragna ofvanjordsstammar. Utom de | 
redan & p. 37 nämda öfvergängarne mellan denna grupp och de bienna ört- 
stammarne finnas dylika sällan eller alls icke till öfriga Jordstamtyper. Endast 
Podophyllum peltatum L. med anförvandter representerar sälunda förıned- 
lingen med de öfriga rhizomen. 

Att de florala axlarnes byggnad blır lika afvikande frän dessa jordstammars, 
som deras utvecklingshistoria och uppgift äro egendomliga, ligger i öppen dag. 
De & p. 58—59 anförda synpunkterna visa sig ocksä nära nog genomgäende be- 
kräftade och tillämpliga. Att en periorlisk regeneration här, rosettstammarne un- 
dantagna, blott sällan inträder, har likaledes redan ä pp. 47 och 71 anmärkts. 
Detta sammanhänger tyıligen med fränvaron af egentlig centralisation eller amrot- 


. 
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bildning. Genomgäende regel är nämligen här, att hvarje generation anlägges 
vid sidan af och väl skild ifrän de föregäende samt liktidigt med sin utväxt 
förser sig med egna rötter. Att de till dessa rötter gäende knippena pä en 


längre sträcka kunna stä ı samband med de normala stamknippena och sälunda 


'skenbart siöra den eljest rädande regelbundna byggnaden, känner man af gam- 


malt hos vissa Primulacder. Detta förhällande torde dock, efter hvad jag 


sett, ej heller hos dikotyla jordstammar vara sä synnerligen sällsynt. Hos 
Ranunculus-arterna och Geranium ph®um L. har jag sälunda funnit en 


"antydan dertill, och hos Valeriana offieinalis L. har jag iakttagit dessa yttre 


knippen ännu sjelfständigare och starkare utvecklade än hos Primula. Eitt 


oregelmessigt knippeförlopp för öfrigt har jag utom hos de i detta afseende ti- 


 digare uppmärksammade hit hörande Rheum- och Gunnera-arterna iakttagit 
hos Plantago media L. och P. major L. samt Gentiana macrophylla Paır. 


Spiraa Ulmaria L. och $S. Filipendula L.; Geum rivale L. och 
urbanum L. 
(Ifr fig. 5.) 


 Dessa arter, som tvä och tvä ganska nära öfverensstämma med hvarandra, 
erbjuda synnerligen upplysande exempel pä bladiga rhizombildningar. Visser- 


ligen har utaf de bäda första Sp. Filipendula ganska utförligt behandlats re- 
dan af Cosranrın 1. ce. p. 59—62, men jag tvekar dock icke att pä nytt ‚redo- 
göra för densamma, enär dels vid jemförelse med den af mig företrädesvis un- 
 dersökta Sp. Ulmaria ätskilligt af vigt ännu finnes att tillägga och dels det 
synts mig Öönskvärdt att framhälla, hvilka goda bevis för min uppfattning rö- 
 rande bildningsförloppet hos jowlstammarne i sjelfva verket stä att hemta frän 
arter, som af sist nämde förf. ansetts lemna Just kraftigaste stödet för hans helt 
 afvikande betraktelsesätt. Saker, som af honom särskildt framhällas, äro dess- 
utom ofta för mig af föga intresse och tvärtom. | 

Bäda dessa Spirsa-arter hafva ensamma, terıninala och bladiga, florala 
axlar samt ett vackert underjordiskt och horizoutelt rhizom, hvars leder pä van- 


ligt sätt uppbyggas vid sidan af och samtidigt ıned förut nämda axlar samt 


‚under utveckling af stora assimilerande jordegna ”rotblad”. Dessa bekläda hela 
skottet ända till florala axelns bas och hafva som alltid vidvuxna slidliknande 
stipler, men under det att hos Sp. Ulmaria gränsen för vinterknoppen tydligt 


angifves genom ett antal biad med förkrympta skifvor och bredare slidor, fort- 
Lunds Univ, Ärsskrift. Tom. 19 
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sättes deremot hos Sp. Filipendula bladserien oförändrad vintren igenom; den 
'senare är alltsi ”vintergrön”, den förra icke. Möjligen kan detta stä i samband 
med den ätskilnad i ärsskottens omfäng, som jemväl mellan dessa arter förefin- 
nes. Hos Sp. Ulmaria befinnas nämligen nyskotten vid vintrens inbrott hafva 
en längd, de stora bladslidorna oberäknade, af 50 a 55 mm med en tjocklek 
af 7& 10 mm. Hos Sp. Filipendula belöpa sig dessa tal deremot icke högre 
än till resp. 5 & 10 och 7 & 9 mm. Rotbildningen är vid samma tid redan 
ganska ansenlig; rötterna äro alltid jemförelsevis tjocka, mycket länga samt föga 
förgrenade, och hos Sp. Filipendula visa de som bekant senare pä ett afständ 
af omkring 100 mm frän fästpunkten päronlika ansvällningar, hvilka pätaglı- 
_ gen fungera som amorgan. En gäng har jag sett en dylik bildning med en 
längd af füllt 100 mm och en tjocklek i öfre hälften af 19 mm och längre 
ned 9 mm. Eljest äro de vanligen blott 15 & 40 mm länga med största bred- 
den, 10 mm, nedtill. Rotträden fortsättes med sın förra tjocklek pä andra si- 
dan. Af särskildt intresse är, att dessa amorgan här finnas kombinerade med 
de starkt reducerade stambildningar, som vi nu omnämt. För öfrigt qvarlefva 
generationerna hos bäda arterna särdeles länge, si att med lätthet skottkedjor 
pa 10 & 12 dylika läta sig uppsökas. Ärsskottens stora antal, omkring 3 p& 
hvarje led, föranleder det tufvade växtsätte. Nägon een har deremot 
e) kunnat späras. | 
: Sp. Ulmariıa, fig. 5, har i rhizomet en RER ansenlig ı märg, som t. ex. 
i det unga ärsskottet upptager 6 mm af den till 10 mm uppgäende diametern och 
vid hvars: rand knippena anläggas, till en början skilda men derpä snart för- 
enade genom en sluten tillväxtzon. De väfnader, som framgä ur denna, äro 
dock fürsta äret jemförelsevis oansenliga, i synnerhet pä vedsidan, der i regeln 
inga andra förvedade element än kärlen komma till utbildning. Pä kambiets. 


.  utsida finnas e) heller nägra mekaniska väfnader, men det ganska omfängsrika 


primära bastet är nägot kollenkymatiskt, liksom det sekundära här som hos 
 Agrimonia senare utmärkes af tjocka starkt ljusbrytande cellväggar; silrören 
äro synnerligen talrika och väl utbildade. Utaf innersta barkcellraden framgär 
mycket tidigt det hos Rosacderna vanlıga fellogenet, som utät afsätter talrıka 
regelbundna lager af tafvelliknande celler, bland hvilka enstaka rader senare 
utmärkas genom ett klart och färgadt innehäll. Ännu i en treärig led finnes 
emellertid ej] mer än en enda dylik, och denna har knappast mer än de nägot für-. 
tjockade radiala väggarne förkorkade, hvaraf förklaras, att hos denna art barken 
städse kan bibehälla sig lifskraftig, blott i periferien nägot litet angripen och 
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brunfärgad. Knippenas omgifningar förblifva ät alla sidor oförvedade. Följande 
ar fortsättes den sekundära tillväxten i de öppna knippena, och man är dä i 


godt tillfälle att se, hurusom — företrädesvis p& den undre och främre sidan 
af skottet — i samband med florala axelns förlängning kompakta band af 


blandadt vedprosenkym och kärl anläggas. Senare sä väl som under alla de 
följande ären af skottets lif inlagras mellan de oregelbundet orienterade kärlen 
ingenting annat än oförvedadt knippeparenkym; första ärets veddel skiljes dock 
säsom synnerligen vek lätt frän de följande. Tillväxten är i det hela ganska 


ansenlig och har till sist en förträngning af de yttre bastpartierna till följd (jfr 


ofvan p. 84). Märgsträlarne hälla emellertid jemna steg härmed, i det ur de- 


as nybildningszoner regelbundna rader af parenkym framgä, hvilka lätt skiljas 


frän s& väl flo&m- som xylempartierna. Förrädet pä stärkelse är under hvilo- 
perioden särdeles stort. Rhizomet har här samma egendomliga violdoft som 
ofvan hos vissa Peonia-arter anmärktes. 


I ett fall, dä en odlad.och ofta kanthuggen planta af denna art sökt ge- 


nom utsändande af en förlängd föryngringsgren förskaffa sig bättre jordmän, 
har jag varit i tillfälle att i de stolonlikt fürlängda internodierna — med 5 
mm längd och blott 4 mm tjocklek — iakttaga utbildningen af ganska fasta 
_ prosenkymgrupper i xylemet redan för sta äret. Härmed afsägs tydligen att 
 förskaffa organet den tillbürliga fastheten för jordlagrens hastiga genomträngande. 
Jfr p. 62 et seq. 

Den uppräta, ofvan jord förlängda, orale axeln visar en härifrän högst Re 
kande byggnad. Redan i dess nedersta nästan underjordiska internodium omgifves 
nämligen knippekretsen utaf en mägtig och fast sklerenkymring, i hvilken man 
lätt kan särskilja knippebast och grundbast och hvilken genom de helt och häl- 
let förvedade märgsträlarne stär i förbindelse med den äfvenledes sklerenkyma- 
‚ tiska yttre märgen. Knippena äro säledes här fullständigt slutna. Blott spi- 
ralkärlens omgifningar och flo&met äro i desamma oförvedade. Kambiet har 
redan försvunnit och den sekundära tillväxten, som ej ens här i äldsta leden 
öfverträffat den hos rhizomets ärsskott, för länge sedan upphört. Märgen är 
 ännu bibehällen, och endast de yttersta barkcellraderna äro svagtfkollenkyma- 
tiska. Högre upp resorberas emellertid all den märg, som”ej förvedats, och 
den yttersta barken blir till och med till sist förvedad, bildande en yttre skle- 


renkymring, skild frän den inre genom den inre barken. Endodermis har ej 
säkert kunnat pävisas. 
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Vid jemförelse härmed iakttaga vi hos Sp. Filipendula följande afvikel- 
ser. Märgen är i allmänhet mindre, omkring 3 & 4 mm, hvilket blir s& myec- 
ket mera i ögonen fallande, -som sekundära tillväxten i knippezonen här be- 
tydligt öfvergär den hos föregäende art. Knippena ligga ocksä tätare tillhopa, 
skilda utaf otydligare begränsade märgsträlar. Kärlen äro synnerligen talrika 
men prosenkymet deremot mera spridt och sparsamt, blott undantagsvis bildande 
 kompakta band. Fellemets utveckling är anmärkningsvärdt hastig, sä att redan 
första hösten fyra fullständigt endodermislika och rundt om förkorkade, med fär- 
gadt innehäll (sekret?) fylda, cellrader pä olika afständ utanför hvarandra deri 
| förefinnas; hela barken är d& ocksä brun och död. I florala axeln represente- 
ras den yittre sklerenkymringen utaf endast tvä törvedade cellrader, epidermis 
och det derpä följande lagret. Sekundära tillväxten i det nl ärsskottet 
är här afgjordt större än i stjelken. Äfven hos denna art har jag dessutom en 
gäng iakttagit en stolonlikt förlängd föryngringsgren, utgäende, s& vidt jag 
af det nägot skadade materialet kunde se, frän en knopp pä en lösbruten rot- 
förtjockning; den höll 115 mm i lüngd med en tjocklek af blott 3 mm. Xy- 
lemzonen i dess knippen bestod, som man kunde vänta, hufvudsakligast af tjock- 
 väggigt förvedadt prosenkym. ' Rotens ansvällning härrör für öfrigt frän knip- 
peväfnadens och ieke grundväfnadens tilltagande i omfäng. 

Att vi i alla dessa strukturförhällanden hafva att se en naturlig äterspeg- 
ling af de olika stamdelarnes utvecklingssätt och uppgift, synes sä pätagligt, 
att nägot vidare ordande derom här torde befinnas öfverflödigt. Lika väl af- 
passad som stjelkens byggnad är efter dess. förutsättningar, lika ändamälsenligt 
är nämligen jordstammen konstruerad efter sina omgifningar och de olikartade 
kraf, som pä den ställas. Inträder i de senare nägon än sä tillfällig ändring, 
se vi den ock motsvaras af modifikationer i väfnadsdifferentieringarne. Dessa 
hafva & ena sidan fullständigt undgätt Cosranrıns uppmärksamhet och kunna 
ä& den andra ur hans synpunkt i ingen män förklaras. Den intressanta diffe- 
rentieringen i fellemet har ej heller af honom uppmärksammats, 0.8. v. Jr 
f. öfr. 1. c. p. 59—62. | 
| De nämda Geum-arterna öfverensstämma i allt väsendtligt ne; sina nu 
skildrade stamförvandter. Förnämsta olikheten inskränker sig nämligen dertill, 
att förgreningen är monopodial och de talrıka (2 eller flera) florala axlarne sä- 
ledes axillära.. En följd häraf blir ocksä, att gränserna mellan generationerna 
med tilltagande älder allt mera utplänas. Till en början ses .de dock lätt nog, 
och om än bladföljden fortsättes, nästan oatbrutet äret igenom, har man dock 


> 
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svärt att tänka sig, det en ur en sidoknopp utgängen vegetativ föryngringsgren 
skulle ega väsendtligen större individuel sjelfständighet än en ur terminalknopp 
framgängen sädan. Mest konseqvent blir säledes att äfven hos dessa monopo- 
dialt förgrenade arter tillerkänna hvarje ärsskott samma sjelfständighet som hos 
öfriga liknande, der gränserna äfven till det yttre tydligare framträda. Pätag- 
ligt nog utmärkes ocksä här hvarje generation genom en viss lagbundenhet i 
dess knoppars resp. 'utvecklingsgrader. De nedersta pä hvarje skott äro sälunda 
vegetativa reservknoppar, frän hvilka svaga sidoskott vid behof utgä; längre upp 

sitta deremot knopparne till de florala axlarne. De blad, som stödja dessa, sa väl 
‚som de derpä följande, med oftast sofvande knoppar försedda, öfvervintra gröna, 
och ur deras midt är det som slutligen det följande skottets blad arbeta sig 
fram. Olikheten mellan stjelkarnes och jordstammens blad är här särdeles stor. 
D& nämligen hos de förra stora örtartade stipler förefinnas, saknas p& de sena- 
res slidlikt utvidgade bladskaftsbas hvarje antydan till dylika. s 
2, Rhizomet är hos G. rivale fullständigt horizontelt, krypande och blott | 
_ föga nedsänkt i jorden; ofta blott täckt af nedfallna blad, gräs 0. d. Dess ärs- 
skott hälla oftast 20 A 30 mm i längd med en tjocklek af 5 & IU mm och 
bilda redan första äret starka rötter. De bibehälla särdeles länge lıfskraften, 
och skottkedjorna äro derför i regeln mycket länga '). Deras inre byggnad är i 
det hela öfverensstämmande med Spir®a Ulmarias. Märgen är säledes an- 
‚senlig, t. ex. 6 mm pä en genomskärning af 10 mm, sekundära tillväxten lif- 
lig, kärlen talrıka och strödda i en för öfrigt parenkymatisk vedväfnad, stär- 
kelseförrädet särdeles rikligt ete. En fellembildning föreligger äfven; men utom _ 
det att förkorkningen här som hos Sp. Ulmaria är temligen ofullständig oeh 
 barken säledes allt jemt lefver qvar, afstanna ocksä& delningarne temligen tidigt. 
och blott en endodermislik cellrad differentieras ı regeln. Sä äfven i den efter- 
sta, minst 8 är gamla, leden i en läng skottkedja. I ett mer än vanligt för- 
längdt ärsskott — 40 mm med en tjocklek af blott 4 mm — iakttogos dock 
anmärkningsvärdt nog tvänne väl utbildade dylıka. Nägon prosenkymalstring 
i knippena kunde dock icke späras. En sädan inträder dock äfven här i sam- 
band med florala axlarnes utbildning och kan stundom antaga ganska stora di- 
mensioner. Den är dock alltid inskränkt till blott den närmaste delen af skot- 
tet och visar sig starkast pä dettas undre -sida, svagast pä dess öfre. En di- 
rekt fortsättning af stjelkarnes vedlager är den säledes icke. 


1) Mer än egendomligt är säledes, att Wine l. e. Skuäbygning etc. p. 33 hänför 
den till ”lodrette jordstsengler”, oftast korta, 
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(4. urbanum har deremot nästan fullständigt uppräta och korta skottked- 
jor, dess pälrot lefver länge qvar och vandringsförmägan är säledes mycket 
ringa. Den närmar sig säledes härutinnan ganska mycket rosettstamplantorna 
och kunde i sjelfva verket äfven mycket väl hänföras till dessa, enär den med 
stjelkarnes uppväxt förbundna prosenkymalstringen i knippena är högst betyd- 
lig. Första ärets vedprodukter bestä dock uteslutande af parenkym och kärl, 
och öfverensstämmelsen med föregäende är ı alla afseenden sä stor, att den bäst 
behandlas i samband med denna. Knipperingen är här emellertid ännu tydli- 
gare kontinuerlig än hos föregäende och märgen upptager blott omkring 3 mm 
pä ett tvärsnitt af S mm. Fellemet är bättre differentieradt, och barken förstöres 
säledes snart. Angäende florala axelns byggnad se Gosranrin 1. c. p. 64. 

Sieversia triflora Pursn, som i jordstammens yttre karakterer och knip- 
pebyggnaden fullständigt öfverensstämmer med G. rivale, mä ock här med nägra 
ord vidröras, ehuru den p& grund af märgens oerhörda utveckling och den ringa 
sekundära tillväxten snarast bör sammanställas med Saxifrag® och Polygona 
här nedan. Dess horizontela krypande rhizom med en diameter af 14. & 15 
mm utgöres nämligen till ojemförligt största delen (p& tvärsnitt minst 12 mm) 
af en stärkelsefyld märg, under det att knippena föga tilltaga i omfäng och 
_ barken är anmärkningsvärdt tunn, blott 10 & 12 cellrader. En ı min tanke 
särdeles anmärkningsvärd omständighet är, att denna hos en jordstam exempel- 
löst tunna bark just finnes kombinerad med en mycket tät härbeklädnad af 
länga, luftfylda, förvedade här, som utg& frän nästan hvar tredje eller femte 
epidermiscell. Kanske har säledes barken under jord i allmänhet en skyddande 
uppgift? Dermed vore dä ocksä en antaglig förklaring pä dess i allmänhet ökade 
omtäng gifven. Barken affjällas här först mycket sent fullständigt utaf ett 
särdeles vackert: fellem, som dä intager dess plats. — Blad delvis öfvervintrande. 
 Materialet af sist nämda art förskrifver sig frän Lunds botaniska trädgärd; 
af de öfriga till största delen frän naturliga växtlokaler. 


Sanicula europxa L. 


Denna art har ett till alla delar typiskt bladigt rhizom, hvars korta, halft 
upppräta ärsskott uppstä axillärt vid sidan af den stängelliknande florala axeln 
och, länge qvarlefvande, bilda länga och rikt förgrenade skottkedjor. Rötter 
talrıka och grofva med sparsamma, fina sidogrenar. Den anatomiska strukturen 
af sä väl stängel som rhizom finnes utförligt beskrifven hos Costantıy |]. c. p. 
72—74, fig. 61—62. Dock vill jag säsom ur utvecklingshistorien bäst förklar- 
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liga egendomligheter framhälla: märgens ansenliga omfäng (t. ex. 3 mm utaf 7 
mm pä ett gammalt skotts tvärsnitt), den synnerligen lifliga sekundära tillväx- 


ten och knippeväfnadens parenkymrikedom; blott de isolerade kärlen äro näm- 


ligen deri förvedade. Vidare förtjenar päpekas, att hvad nänide förf. tolkat som 
periferisk kork ı sjelfva verket blott varıt den pä- vanligt sätt desorganiserade 
barken. Att endodermis verkligen under vissa förutsättningar kan finnas äfven 
'i jordstammen, har jag vidare kunnat iakttaga hos de stolonlika föryngrings- 
grenar, som jag nägon gäng sett uppväxa till jordytan frän basen af förstörda 


skottkedjeförgreningar. En dylik ganska gammal hade nämligen.i det enda 


qvarlefvande internodiet af 31 mm längd och 3 mm tjocklek knippena smä och 


tätt hopslutna kring en oansenlig märg, xylemet ganska kompakt af de talrika 


sammanlagrade kärlen samt knippezonen utät skarpt begränsad genom den (eller 


de tvä) innersta barkcellradens fullständiga förkorkning till likhet med en endo- 


dermis. Den öfriga barken löstes deremot af svafvelsyran och var säledes ännu 


ej fullständigt förstörd. De yttre basteellerna fü med tiden membranhörnen 


egendomligt, i tvärsnitt kulformigt, förtjockade. Har studerats pi vildt material. 
Symphytum officinale L. 
(Jfr fig. 6.) 


_Rhizomet uppbygges äfven här af blad i oafbruten serie, bland hvilka dock 
de, som omgifva skottspetsen under vintren, hafva slidan starkt utvecklad men 


skifvan mindre än hos till och med de derpä följande ofullständigare utvecklade 
bladen. Ärsskotten hafva en ganska kort varaktighet, högst 2 & 3 vintrar öf- 


ver, men nä i ersats derför en ovanlig tjocklek af ända till 30 & 40 mm; deras 
längd är dock i regeln mindre. Den omständigheten, att derjemte pä hvarje 
skottkedja finnes en eller annan stor morotformig amrot, stär väl i samklang 
med dessa förhällanden och afser tydligen att i nägon män utjemna den allt 
för stora olikheten mellan ofvan- och underjordsstammens omfäng. 

I anatomiskt afseende hör denna art till de intressantaste af alla här af- 
handlade rhizomplantor, enär väfnadernas differentiering och utbildning fullstän- 
_ digare än i de flesta andra fall motsvara de yttre förutsättningarne. De ursprung- 
‚ligen skilda knippena i rhizomleden förbindas nämligen mycket snart genom en lık- 
 formig tillväxtzon, "ur hvilken genom lifliga (och lätt öfverskädliga) delningar 
_ hufvudmassan af det slutligen sä omfängsrika organet framgär. Den oansenliga 
parken förstöres härvid snart och stannar en tid desorganiserad qvar, märgen upp- 
tager pä sin höjd en diameter af 5 & 6 mm, och füljaktligen föreligger här redan 
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sta vegetationsperiodens slut en ur kambium producerad väfnadsmassa med 
ntimeters radie. Allt detta utgöres nära nog uteslutande af parenkym, hvil- 
tvärsnitt förlöpande i regelbundna rader frän märgen till periferien, är rundt 
formigt och ej tilläter nägon begränsning af knippeväfnad och märgsträlar. 
religger alltsä ett epenparenkym, till hvilket vi e) fürr än hos knölstam- 
er knöllika rhizom päträffa ett motstycke. Blott kärlen, som ligga i glesa 
a radiala bälten (fig. 5) och omgifvas af nägra starkare ljusbrytande, ej af 
a intercellular-rum skilda celler, antyda de ursprungliga knippenas plats 
ra nägot cellradernas regelbundenhet. Pä bastsidan är denna deremot full- 
t bevarad, enär blott här och der ses smala silrörssträngar, upptagande 


en eller nägon gäng tvä till. tre cellers plats; deras skiljeväggar förlöpa 


undet i alla riktningar. De finnas sä väl midt för som, ehuru sparsam- 
emellan kärlsträngarne och nä ända ut mot periferien, ehuru blott de 


rtfarande torde tjenstgöra. Pä längdsnitt visa sig kärlen vara uppradade 
kla strängar och hafva en längd som e) öfverstiger de omgifvande epen- 


ss men som dock nästan öfverträffas af den enorma vidden; trappkärls- 
(jfr p. 89 ofvan) är här ovanligt väl utpreglad. Silrören hafva ocksä 


längd som det angränsande parenkymets celler, men hela strängens vidd 


egeln ej större än en af dessas. Vanligen finnes emellertid blott en sil- 
| i hvarje sträng och denna utmärkes ganska väl genom tydliga kallösa 
cningar, det vanliga innehället o. s. v. 'Tıllhopa bilda dessa strängar pä 
tial- men ej radialsnitt ett tätt och kortmaskigt nät, ännu tätare än kärl- 
ırnes. Alla jordstammens väfnader fyllas af ett tjockt ofärgadt slem, som 
till största delen ersätta stärkelsen; af deuna senare finnas nämligen en- 

de yttre väfnaderna strödda smä korn. Nägon förkorkad endodermis 
sig lika litet i stjelken som. i det vanliga rhizomet pävisas. Dock har 
ı gäng äfven hos denna art päträffat en stolonlikt förlängd föryngrings- 


100 mm läng och 6 mm tjock, som efter vanligheten bland de en ökad 


afseende modifikationerna hade att uppvisa en synnerligen vacker punk- 

men helt och hället förkorkad och i svafvelsyra olöslig endodermis; yttre 
var derjemte som i stjelken kollenkymatiskt, och den lilla vedzonen ut- 
; hufvudsakligast af tätt packade fasta kärl. — Den redan andra vintren 
ınde upplösningen 'af rhizomlederna ätföljes ej af korkväfnadsproduktion 
ndast det slags destruktion af de für handen varande cellerna, som ofvan 
omtalats. — Undersökningarne hafva anstälts p& i Lunds botaniska träd- 
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onaria officinalis L., P. angustifolia L., Omphalodes verna Mcnx. etc. 


öhuru nära beslägtade med föregäende besitta dock dessa arter ett sä väl 
ttre som inre karakterer väsendtligen afvikande bladigt ıhizom. Det ve- 
va ärsskott, som framgär ur den bekanta vid blomstjelkens bas redan ti- 
utvecklade bladrosetten med skaftade blad, blir nämligen här dels stolon- 
; förlängdt, intill 80 & 100 mm med internodier af minst 5 mm, och dels 
eständigt temligen smalt utan ansenligare sekundär tillväxt. De rötter, 
frän detsamma utgä, ernä ej heller mer än ett par, hos Pulmonaria 5, 
tjocklek men blifva deremot synnerligen länga och fasta. Pätagligen är 
enom deras kontraktion, som de till en början nästan ofvanjordiska skotten 
e neddragas till jordytan, der de bland nedfallna blad och dylikt finna det 
börliga skyddet. Skottens varaktighet är emellertid äfven här ganska 
‚si att blott sällan flera än tre generationer finnas i lefvande samband 
\varandra. Vinterknopparne, som hos Pulmonaria off. blott omgifvas af halft 
(a löst hopstäende blad, äro hos Omphalodes fasta och inneslutna i väl 
entierade slidor med blott otydliga rudiment till bladskifvor. Utom den 
ya terminala florala axeln finnes inom hvarje knopp vanligen äfven ett 
axillära dylika, stödda af de öfversta utdragna bladen. Dä Irnisch, som re- 
1550, 1. ce. Zur Morph. monoc. Knoll. etc. p. 185—187, skildrat dessa 
landen hos Pulmonaria, synes vilja anse «en terminala axeln som mo- 
ottets omedelbara fortsättning, de sidostälda deremot som skilda derifrän, 
jag dock för min del ej finna nägot skäl för en sädan uppfattning utan 
här som i öfriga fall hälla dem för sins emellan likvärdiga. De äro alla 
i Oktober ytterst smä och skarpt afsatta mot moderskottet, de utmärkas 
ımma karakterer i bladform ete. och de dö efter slutad fruktsättning alla 
fullständigt bort. De i bladvecke.ı omedelbart nedanfür dessa füljande- ve- 
ıiva skotten äro ocksä till antalet flera, pä grund hvaraf de persisterande 
komplexen här blifva stjernformigt fürgrenade. | 
Det just utväxande jordstamskottet hos Pulmonaria befinnes hafva grund- 
den ganska tunnväggig och fri frän stärkelse, endodermis väl differentie- 
ch punkterad samt knippena, ännu i tvärsnitt smala linsformiga, der inom 
ade till en nästan sluten eylinder kring den vansenliga märgen. De äro 
storlek och utvecklingsgrad hvarandra mycket olika, tydligen beroende pä 
esp. afständen frän utgängsställena i bladen, men utmärkas gemensamt af | 
erligen starka kollenkymbelägg pä sä& väl yttre som inre sidan. I en fär- 


ldad stamdel är denna omdaning af de primära knippedelarne ännu tydlı- 
unds Univ. Ärsskrift. Tom. XXT. 20 
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gare och har synbarligen en mekanisk uppgift; för samma ändamäl visar sig 
emellertid derjemte en svag prosenkymbildning hafva inträdt i veden, liksom 
yttre barken i allmänher blifvit tjockväggigare, närmast epidermis och i kan- 
terna fullständigt kollenkymatisk. Genom den sekundära tillväxten, som alltid 
är tillräckligt Iıflig, framgär dock senare pä vedsidan endast isolerade, vida och 
i parenkym inbäddade kärl, pä bastsıdan deremot ytterst smäcelligt flo&m i rik- 
lig mängd, hvarigenom omsider en karakteristisk förträngning pä det under ti- 
den i tangential riktning starkt sträckta bastkollenkymets insida föranledes. 
Vauperı skildrar 1. c. p. 23 pä följande sätt detta förlopp: "Hieraus sieht man, 
dass die Gefässe (das Holz) in dem ersten Jahre von derselben Ausdehnung 
sind als der Kambialring” (-- kambium och bast tillhopa); "in dem zweiten Jahre 
_ wird das Verhältniss ungefähr wie 3 zu 2 oder wie 4 zu 2 und in gleicher 
Weise zeigt sich auch das Verhältniss in den drei- und vierjährigen Schöss- 
lingen”. Men när han ändock icke vill tillerkänna denna art nägon sekun- 
“där tillväxt, inses lätt, hvad vigt man har att fästa vid hans allmänna 
omdöme i denna fräga.. Till och med Cosrantın, som 1. c. p. 135 upp- 
dragit en flyktig jemförelse mellan en gammal rhizomleds och stjelkens bygg- 
nad, framhäller inkonsegvensen häraf. Fullt äskädliga blifva dock dessa för- 
hällanden först, när man som vi nu följer väfnadernas utveckling frän det 3 
_ yngsta stadiet. Andra förändringar, som härvid iakttagas, äro ocksä, att jemte 
det ymniga slemmet en mängd stärkelse uppträder i den förtjockade barken — 
märgen blir deremot otörändrad — och.att en med brunfärgning föorbunden 
desorganisation sä smäningom inträder utifrän. | 

Liksom dessa arter har jag funnit Melandrium sylvestre (Scnkunk) 
RoeaL. samt Myosotis sylvatica Horrm. — dä den som väl oftast öfvervin- 
trar efter första blomningen — förhälla sig. Den förra har dock länge fortlef- 
vande pälrot och pä den grund tydlig centralisation. Bäda närma de sig mera 
än de föregäende till ofvanjordsörterna. on 

Samtliga dessa arter hafva studerats pä& spontant växande plantor. 


Asarum canadense L. 


Denna art har jag — med undantag blott deraf, att bladen ärligen bortvissna 
— funnit förhälla sig pä samma sätt som A. europ®um L. enligt Wrrrrock, 1. ce. 
Anteckningar etc. p. 7—8.. Föryngringsgrenarne komma sälunda konstant endast 
frän öfversta örtbladsvecket och frän ärren efter hvarje skotts första fjäll; dessa senare 
äro I allmänhet tre, örtbladen blott tvä och den florala axeln terminal, kort och en- 
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blomstrig. Skottkedjorna blifva i allmänhet ganska länga, och ehuru de krypa 
nästan ofvan jord, torde de dock pä följande grunder vara att hänföra till jord- 
stammar af nu i fräga varande slag. Den qvarlefvande ganska ansenliga mär- 
gen (5 mm pä ett stamsnitt af 9 mm) är fyld af stärkelse, knippena äro 
'öppna och fortsätta oförhindradt sin sekundära tillväxt, hvarur emellertid utom 
kärl blott für upplagring tjenliga oförvedade väfnader framgä, epidermis, som 
pa grund af den i alla händelser ej synnerligen omfattande utvidgningen. bibe- 
_ behälles, har ej en enda klyföppning att uppvisa o. s. v. Anmärkas mä emel- 
lertid, att verkligt periferiskt och längcelligt kollenkym här förefinnes. Med 
den sekundära tillväxten, hvilken redan af Vaueeır, 1. c. p. 25, p& samına 
sätt som hos föreg. berörts, förhäller det sig sälunda. De till en början skilda 
knippena förenas första äret — säsom äfven Wirreock ]. e. p. 11 anmärkt — 
af vackra parenkymalstrande interfascikulära kambier, hvilka genom sin saknad- 
al stärkelse väl skilja sig frän omgifningarne. I det länga internodiet äro 
de dock i enlighet med Wrrrxocks uppgift följande är utplänade, men i det 
basala lägbladsbärande partiet har jag deremot sett dem länge lefva qvar och 
liksom knippekambierna utveckla en ganska liflig verksamhet. D& Wiırrkock 
 emellertid säger, att ur detsamma framgär "hufvudsakligen ett antal jemförelse- 
vis stora spiralkärl”, har han tydligtvis härmed menat kärl af den form, som 


i allmänhet är i saftıga jJordstammar sa vanlig — jfr ofvan p. 89, öfverst — 
och som vi nyss päträffade hos Symphytum. De primära spiral- och ring- 
kärlen äro emellertid ocksä här synnerligen präktiga. — Endodermis har g 


lakttagits. Rhizomet utmärkes af en egendomlig ingefärslik lukt. — Matersalet 
‘ har erhällits frän Lunds botaniska trädgärd. | 


Primula officinalis (L.) Jaug., P. 'elatior (L.) Scures. och P. acaulis (L) 
Jacg.; Soldanella alpina W.; Primula Auricula L. etc. 


Angäende samtliga dessa arter kan jag likaledes fatta mig temligen kort, 
enär de redan fürut äro ganska utförligt studerade. Min afsigt är ocksä blott 
att pävisa, det deras plats i serien af dikotyla jordstambildningar är här. 
_Att P. offieinalis har ett bladigt sympodialt rhizom, framgär redan af 
"Irmischs redogörelse, e. Zur Morph. monoe. ete. p. 184185, deri emellertid 
hufvudsakligast skottföljden och den här ganska vanliga anticiperingen icke 
mindre af vegefativa än äfven af dessas forala axlar behandlas. Hos P. acau- 
lis har jag emellertid äterfunnit samma förhällanden ännu bättre utpreglade, 


| | 
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enär dess vegetativa skott äro bäde starkare och bladrikare. los bäda öfver- 
vintra de sista bladen, i sina slidor inneslutande den terminala stängeln eller 
blomsamlingen. P. elatior har deremot tidigt bortdöende blad och en väl 
differentierad vinterknopp, svagare och spensligare jordstam samt regelmessig 
tvä-ärig generationsföljd. Särdeles öfverensstämmande är alla tre arternas inre 
byggnad, för hvilken Kanıenskı, 1. ec. Vergl. Anat. der Primulacten, ganska 
utförligt redogjort. Vi äterfinna här liksom hos P. chinensis Lmpr. i allo de 
bladiga rhizomens typ med prosenkymfritt xylem o. s. v., men för dikotyla 
plantor ganska egendomligt är det yttre med birötterna förbundna strängsyste- 
met, sädant det |. c. skildras och afbildas. Dess fullständiga motstycke har 
jag dock inom följande artgrupp lyckats pävisa. Grundväfnaden är här an- 
märkningsvärdt tjockväggig, floömet inom knippena tidigast utbildadt ete. 
Sklerenkymsträngarne frän birötterna fortsättas ofta längt in i stammarne och 
'hafva möjligen äfven en stödjande funktion, hvilken af dessa rhizoms uppräta 
ställning kan betingas. . Detsamma är förhällandet hos Soldanella, hvars für- 
srening och byggnad för öfrigt — jfr Kammenski ]. e. p. 51 och Cosrantın 1. c. 
p- 112 — äro med föreg. ganska öfverensstämmande; birötterna utgä dock pä 
vanligt gätt. | 

Än mera utpreglad är den uppräta stamställningen hos Primula Auri- 
cula och dess närmaste anförvandter, hvilkas säregna byggnad 1. e. 
synnerligen ingäende studerat. Särskildt hos den förra är nämligen knippe- 
förloppet i hög grad oregelbundet, i det bladspärsträngarnes anslutning till de. 
öfriga knippena i stammen synes vara frigjord frän hvarje regel. De förlöpa 
alltsa i godtyekliga bugter och till obestämdt djup genom den likformiga grund- 
väfnaden, hvaraf tvärsnittets om den monokotyla typen erinrande utseende med 
en mängd strödda isolerade strängar betingas. En sekundär tillväxt saknas 
eınellertid icke ens här, ehuru den snart af den omgifvande grundväfnaden für- 
hindras och hämmas. Samma bfegnad har enligi Kanıenskı äfven P. Pali- 
nuri Paraona och P. calycina Du». Denna typ är emellertid ingalunda sä 
isolerad som man vanlıgen antager. Tvärtom uppvisar Kamrenskı, hurusom 
densamma genom en serie öfvergängsformer förbindes med den vanliga dikotyla 
typen. Första leden i denna kedja bildas af P. speetabilis Trarr. med de 
liknande P. marginata Curt. och P. villosa Jacq., utmärkta af ett efter °;, 
bladställning ganska regelbundet knippeförlopp. Dernäst följer P. minima I,., 
med liknande men blott ät ena sidan fullständigt knippenät, samt till sist P. 
Mistassiniea Menx. med en enda axil kärleylinder. I jembredd med denna 
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förenkling i strängarnes förlopp kompliceras emellertid allt mera deras byggnad, | 
beroende pä ett samtidigt minskadt omfäng af de uppräta axlarne. llos de 

‚sist nämda förefinnes alltsä ett mekaniskt system, med sklerenkymatisk märg, 
'inre sklerenkymbelägg o. d., som pätagligen ställer dessa arter vid sidan af de 
s. k. rosettstammarne. | | | 


' Valeriana officinalis L., V. dioica L., V. tuberosa L. etc. 
| | 


Redan af den utförliga skildring af dessa arters, särskildt de bäda fürst 
nämdas biologi, som Irmiscn !) lemnat, ser man, att stamgrundlaget här utgö- 
res af bladiga rhizom. Den granskning af dessas inre struktur, som jag vid- 
'tagit, har än ytterligare bekräftat detta och derjemte lAtit mig iakttaga en del 
intressanta relationer till de yttre, här sürdeles vexlande, förutsättningarne. 
Dessa senare gestalta sig efter Irmiscns redogörelse pä följande sätt. Ett van- 
ligt typiskt, nästan horizontelt rhizom med hopdragna och ganska _förtjockade. 
internodier samt motsatta blad möter hos V. Phu I. V. dioica har ocksä ett 
krypande rhizom med motsatt bladställning, men internodierna äro här utdragna 
och 'smala. Alla axiller p& de vegetativa grenarne hafva knoppar, af hvilka 
en del växa ut till i början stolonlika rotsläende axlar, som fram pä sommaren 
i spetsen bilda en rosett af väl utbildade men enkla, skaftade blad; dessa öfver- 
vintra jemte ett par bakom liggande generationer, sä att här oftast förefinnas 
länga skottkedjor. Följande vär framgär ur terminalknoppen en floral axel 
eller ock ett nytt liknande vegetativt skott. V. offieinalis afviker ganska 
ansenligt härıfrän genom 1l:o) den pä de vegetativa grenarne alternerande, pä 
de -florala deremot motsatta bladställningen, 2:0) det vegetativa stamsystemets 
ringa varaktighet samt 3:0) dess stora mängformighet. Pä basaldelen af en 
blommande planta finnas nämligen icke blott oskaftade knoppar, som redan 
försett sig med birötter, och pä samma sätt utrustade men i spetsen bladrosett- 
bildande stoloner utan ock halft stolonlika axlar, som samtidigt med moderskot- 
tet gätt i blomning. Med den florala axeln dör emellertid hela den dertill 
hörande generationsserien bort, sä att följande är sä väl de rotade knopparne 
.som rosetterna — hvilka senares basaldel förruttnelsen redan, efter stolonens 
upplösning, angriper — vegetera pä egen hand. Ide fall dä fruktifikationsstadiet 
pr grant af skoktens stora antal e) näs detta är, öfvervintras pa nytt en tjäll- 


zur der einheimischen Valeriana-arten insbesondere V, 
officinalis und dioica. llalle 1854. 
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beklädd terminalknopp, som nästa Ar alstrar en floral axel eller en ny rosett 
o. 5. v. Blott ett ärs produkter öfvervintras dock hvarje gäng. — Bland ett 
större antal andra blott flyktigt omnämda arter framhälles V. tuberosa säsom 
bärande med tjocka birötter försedda adventivknoppar. | 

Denna sist nämda art har jag emellertid sjelf varıt i godt tillfälle att stu- 
dera dels i vilda tillständet i södra Spaniens fjelltrakter dels pä odlade ex. i 
Lunds botaniska trädgärd. Den har liksom de föreg. bladigt rhizom och liksom: 
V. off. de vegetativa delarnes blad spiralstälda, de floralas deremot motsatta. 
Dess underjordiska. axeldelar äro af tvänne slag, dels horizontela stoloner af 
10 & 20 mm längd och dels uppräta, i rosett bygda, rhizomleder pä 12 a 5 
mm. De förra framskjuta under vintren eller tidigt pi vären som 4 mm tjocka 
amrotslika organ pä ett enda internodium och med en fjälltäckt knopp i spet- 
sen, frän hvars undersida snart en smal (1 mm) birot af 10 mm längd utväxer. 
Vid blomningstiden befinnes emellertid stolenen redan hafva hopfallit till en‘ 
'tunn och _förgänglig träd men dess birot hafva nätt 5 mm ı tjocklek, och pä 
' hösten ses af den förra 'nästan intet spärz den senare utgör deremot ett päron- 
'likt organ af 30 & 50 mm längd med en tjocklek af i öfre delen 5 & 7, i den 
nedre omkring 15 mm. Terminalknoppens rosett af enkla blad har samtidigt 
uppbygt rhizomdelen och anlagt blomknopp för följande är. Ffter blomningen 
dö alla dessa delar bort, ersatta af under tiden frän rhizomets nedre del bil- 
nya. Birötter utgä endast frän den tvära speisen pa amroten; denna in- 
tager ofta en horizontel ställning och kan dä lätt förvexlas med den i början 
liknande stolonen. | | 

Jag har ej varit i tilltälle att i anatomiskt afseende undersöka V. Phu, men 
de tre öfriga har jag funnit gemensamt utmärkas utaf en särdeles lös korkväf- 
nad, dä en sädan kommer till utbildning, fullständig saknad af härdbast samt 
en oregelmessig strängslidebildning, ofta omfattande flera cellrader, men alltid 
 utmärkt af fullständig förkorkning rundt om cellerna. 

I en rosettbärande 30 mm läng och 3 mm tjock ärsstolon af V. offici- 
nalis ligga de ganska väl skilda knippena tätt hopslutna i en krets kring en 
storeellig men füga ansenlig märg, hvars midt redan börjat resorberas. Andra 
betecknande stolonkarakterer füreligga dessutom i vedzonens talrika och tätt - 
packade kärl, i en härdt förkorkad men flera cellrader oregelbundet omfattande 
strängslida pä vekbastgruppernas utsida samt den nästan fullständiga fränvaron 
af periferisk korkväfnad. Alldeles detsamma, mei undantag af märgens resorp- 
tion, möter hos en äldre nu blommande stolonlik axel af det andra ofvan skil- 
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‚drade slaget, men knipperingen är der genom märgsträlarnes förvedning sluten, 
med kontinuerliga och mägtiga fullständigt förvedade xyleinzoner, och omedelbart 
intill den likaledes förkorkade och tunnväggiga strängslidans yttersida har 
lagt sig en sklerenkymring af en till tre cellraders mägtighet. Dess celler likna 
angränsande barkväfnads men hafva grofva galler-lıka och härdt förvedade för- 
‚tjoekningar. Äfven den periferiska märgen-är svagt fürvedad. En oregelbun- 
den brunfärgning men ingen korkdelning betecknar desorganisationen utifrän. 
Bäde sklerenkymringen och den solida förvedningen fortsättas liksom hos Ari- 
stolochia genom skottets hela längd, 55 mm ned i jorden, dermed tydligt 
bevisande, huru betydelselös mediets inverkan ı sjelfva verket är gent emot en 
speciel afpassning med dess eifna fysiologiska kraf.  Särdeles upplysande med 
afseende pä dessa axlars rätta natur — hvarom mera nedan vid Actza — 
är den nu skildrade byggnadens öfverensstämmelse med florala axelns. Äfven 
i denna bildas nämligen genom den yttre märgens och märesträlarnes förved- 
ning en ‚solid ring, hvilken jemte ett extrafaseikulärt sklerenkymbälte utgör 
hela det mekaniska ‚systemet; dersill kommer dock en enda rad (blott i kanterna 
flera) kollenkym omedelbart under epidermis. Endodermis skiljes äfven här lätt 
frän sklerenkymet och har tunna, rundt om lıkformigt förkorkade, väggar utan 
lokala förıjoekningar; dess celler hafva nästan lika stor utsträckning i radial- 
som i tangential rikining och bilda ingen regelbunden rad. Anmärkas bör, 
att med afseende pi barken Cosranrıns regler här gälla; denna är nämligen 
under jord minst dubbel sä tjock som ofvan jordytan. 

Det tredje slaget af vegetativa skott, det egentliga i bladrosett uppbygda 
"hizomet, har en härifrän ganska afvikande struktur. Först och främst ger 
sig nämligen dess afpassning für nüringsupplagring genast tillkänna i den vida 
mägtigare, lifskraftiga och stärkelseförande märgen och vidare tyder den redan 
i närheten af vegetationsspetsen likformiga och i liflig verksamhet stadda kam- 
bialzonen samt fränvaron till en början af alla mera speciela mekaniska inrätt- 
ningar pä helt andra förutsättningar. En enkel och svagt punkterad men full- 
ständigt förkorkad endodermis finnes emellertid, och ett korkkambium framgär 
redan första äret ur epidermis eller derp& följande cellrad. Ehuru floömet före- 
faller kontinuerligt, afsättas dock kärlgrupper endast pä kortare sträckor här 
och der. Undersöker man den öfre delen af ett sädant äldre och af floral axel 
fortsatt parti, äterfinner man dessa samma parenkymrika kärlgrupper, ehuru 
genom sekundär tillväxt ansenligt förökade med väfnader, som — för tillgodo- 
seende af de stora krafven pä bärkraft — jemte omgifvande märg och märg- 
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strälar fullständigt förvedats. Skär man deremot längre ned i den af grofva, 
2 & 4 mm tjocka, rotträdar tätt beklädda skottdelen, har man till en början 
svärt att finna sig till rätta. Utanför de välkända, oftast af svagt förvedade 
väfnader omgifna, jordstamknippena slingra sig nämligen, oregelbundet anasto- 
moserande, i liflig delning stadda kambier, som gifvit upphof ät mägtiga och 
fasta kärlföorande xylempartier jemte utät vändt vekbast, jfr fig. 7. Genom 
lämplig preparation ser man dock lätt nog, att hela detta yttre knippesystem 
stär i nära samband med rötterna och i sjelfva verket fullständigt motsvarar 
det hos Primula här ofvan omtalade. l.iksom detta förlöper det ocksä innan- 
für endodermis, men utmärker sig genom vida högre differentiering och utveck- 
ling, enär den sekundära tillväxten här är ojemförligt lifligare. Pä yngre sta- 
dier i ärsskotten är det emellertid liksom hos Primula temligen oansenligt, 
medan de normala knippena redan äro ganska avancerade. Dä det vid stjel- 
kens utveckling blir fräga om alstringen af mera fast ved, öfvertages detta 
sälunda anmärkningsvärdt nog af de yttre sekundära kambierna och blott i 
ringa män af de ine | 

Kort sagdt, V. off icinalis har redan i det vegetativa stamsystemet att 
uppvisa sä olikartade byggnadstyper, att man vid hastigt päseende knappast 
skulle kunna tro, att de förskrefve sig frän samma art, än mindre frän samma 
planta. Vid ett sädant aktgifvande pä hvarje axeldels ursprung och uppgift, 
som nu tillämpats, möta dock som vi sett ej nägra hinder ens för dessa alik- 
heters helt naturliga deduktion och förklaring. 

Till den ofvan lemnade beskrifningen af V. dioicas biologi äterstär ännu 
att tillägga, det i bladrosetten uppbygges ett stycke sjelfständigt hopdraget bla- 
digt rhizom, hvilket sä väl i tjocklek, 4 mm, som i inre struktur högst vä- 
sendtligt skiljer sig frän de ofta 15 mm länga men blott 1,5 ä 2 mm tjocka 
stolonlika internodierna af samma äÄrsgeneration. Under: det att i de förra de 
till en början fullständigt fria knippena ligga väl skilda frän hvarandra vid pe- 
riferien af en stärkelseförande märg, hvars radie är 2 ja ända till 4 gänger 
större än barkens, ligga i de senare, stolonerna, knippena tätt slutna eller 
ä&tminstone intill förenade af en med första förlängningen samtidig, tjockväggig 
prosenkymring kring en tjockväg gig och 'oftast stärkelsefri märg, hvars radie 
aldrig öfverstiger barkens men oftast är 'densamma betydligt underlägsen. Blott 
samtidigt med florala axelns uppväxt utbildas i knippena pä rhizomdelens un- 
dersida smä prosenkymgrupper. Den vanliga förkorkade strängslidan finnes 
hos bäda skottslagen, ett periferiskt kollenkym «deremot endast hos stolonen. 


| 
- 
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Förekomsten af klorofyll är pä grund af läget i sjelfva jordytan ej sällsynt, 
men klyföppningar har jag ej lyckats anträffa, ehuru lokala lenticell-liknande 
korkvärtor tyckas antyda tillvaron af dylika, säsom hos Dentaria m. fl. är 
fallet. Korkbildning eljest ringa. Förträngning i stolonens tidigt 
inträdande och tydlig. | 

Liksom stolon och rhizom hos V. tuberosa tl det yitre, enligt hvad vi 
nyss sägo, äro än mera skilda än hos föreg.. fürete de ocksä i sin inre struk- 
tur än större olikheter än de nu skildrade. Stolonen är till en början som 
sagdt ganska tjock, 4 mm pä en längd af 10 mm, men den ojemförligt 
största andelen häraf faWer pä den särdeles luckra barken, under det att den 
tätt utmed organets undersida förlöpande, slutna och likformiga knipperingens 
radie är i förhällande härtill rent af försvinnande, ungefär som 1 tıll 20. Bar- 
ken är yiterst tunnväggig med stora celler, och vid dess periferi framgär sär- 
deles tidigt ur ett vackert korkkambium en voluminös men tunnväggig och 
lucker kork. Nägon endodermisbildning kunde ännu e) pä det under senhösten 
i Lunds botaniska trädgärd hemtade materialet späras, Kring den ytterst oan- 
senliga men jemförelsevis storcelliga och luftförande märgen hade ocksä knippe- 
ringen just hunnit afsätta de första kärlen, särskildt pä undre sidan,. hvilken 
tycktes vara efter i utbildningen. Floömet var synnerligen smäcelligt och sä- 
ledes skarpt begränsadt mot barken. Af de följande utvecklingsstadierna har 
jag ej haft tillgäng till annat än, hvad stolonerna beträffar, ganska bristfälligt 
spritlagdt material, samladt i Spanien vid artens blomningstid. Detta visar 
emellertid tydligt, att hela barken snart hopfaller med undantag af de innersta 
4 & 5 cellraderna. som brunfärgade och fürkorkade omsluta den i volum blott 
füga ökade knippeeylindern. I denna senare visar sig märgen hafva förvedats 
och ganska rikligt samt kompakt prosenkymhaltigt xylem hafva afsatts der om- 
kring, men om, säsom det vill synas, till sist jemväl floöm frän kambiet in- 
lagras i detsamma, kan jag pä det tillgängliga materialet ej säkert se. I allt 
fall dör stolonen kort efter sagda tidpunkt fullständigt bort, och den under tiden 
utvuxna bladrosettens assimilationsprodukter afsättas alltsä i den dä färdiga. 
amroten. Denna skiljes till sin inre struktur lätt frän stolonen derpä, att för 
det första de 6 & 7 primära xylemgrupperna städse törblifva urskiljbara samt . 
vidare ”märgen” ej förvedas och den yttre voluminösa väfnaden genom en regel- 
_ messig radial anordning tillkännagifver sitt ursprung frän kambiet; ytterst smala 
silrörssträngar, liknande dem hos Symphytum, framträda ocks& öfver allt 


deri. Resterna af barken finnas hop-pressade mellan tvä periferiska korklager. 
Lunds Univ. Ärsskrift. Tom. XXI. 21 


| 
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Kärlstrimmorna förblifva ocksä här skilda. . Vid ett fyktigt päseende öfverens- 
stämmer denna byggad ganska nära med rhizomdelens vid rotens öfre ände. 
Denna afviker dock :— den pätagliga stamstrukturen oafsedt — genom en be- 
tydligt större märg, väl begränsade men kärlfattiga xylemzoner och ett luck- 
rare floem, 'hvari särskildt stora, ytterst tunnväggiga och ej med luftförande 
intercellularrum eller kornigt innehäll försedda, tangentiala bälten tilldraga sig 
uppmärksamheten. Möjligen är det här, som de starkt luktande valeriansyre- 
derivaten hufvudsakligast förefinnas? Silrörsgrupperna se nämligen helt annor- 
lunda ut. Den ofvan omtalade korkväfnaden äterfinnes äfven här. Det förtjenar 
slutligen anmärkas, att Jag hos till och med sä vekt bygda stamdelar som 
dessa — i ett horizontelt utstäende och genom stympning frän blomskottalstring 
hindradt rhizom — sett kompakta. prosenkymgrupper med pätaglig mekanisk 
uppgift anläggas. Förutsättas kan naturligtvis, att vid den normala utbildnin- 
gen af en floral axel detsamma inträffar, men deita har Jag tyvärr ännu ej 
varit ı tillfälle att konstatera. 


Succisa pratensis Morncn, Primula farinosa L,, Caltha palustris L m. fl. 


Den tendens till generationernas snara upplösning, som hos föreg. uttala- 
des, förefinnes äfven hos dessa arter jemte ett stort antal andra, som nära an- 
 sluta sig till dem. Det gär härvid till och med oftast derhän, att hvarje 
vegetativ generation öfvervintrar blott en gäng. Man skulle sälunda möjligen 
 kunna föranledas till dessa bildningars särskiljande i en egen grupp, motsva- 
rande de ettärıga groddknoppstammarnes hos de fjälliga rhizomen. Härtill före- 
finnas dock, nürmare sedt, inga som helst skäl, ty utom ledernas korta varak- 
tighet kunna här inga andra afvikelser frän den nu behandlade rhizomtypen 
uppsökas än möjligen den, att jordstammen oftast intager en vertikal ställning 
i jordytan. Detta härrör dock tydligtvis frän rötternas kontraktion — jfr pp. 
4% och 52 ofvan —- och är längt ifrän genomgäende regel. För reservnäringens 
upplagring användas icke blott den ı allmänhet ganska tjocka jordstammen och 
de talrıka grofva rötterna utan ocksä stundon de öfvervintrande bladen, hvilka 
e) sällan i sina nedre delar ansenligt förtjockas. 

Jordstammen hos Suctisa är upprät, temligen förtjockad och bestäende 
af reducerade stängelled. Högst tre, oftast blott tvä, generationer äro samtidigt 
i behäll; de framgä& ur terminalknoppen och förses före fürsta vintren i sin 
öfre del med talrika, grofva och köttiga rötter, genom hvilkas verksamhet skott- 
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kedjan neddrages, efter hand som den bakre generationen dör. Bladen ärs 
motsatta med högt upp sammanväxta slidor, hvilka ännu andra äret sitta qvar 

‚som ett slags skydd. Florala axlarne, i regeln tvä, framkomma frän det öfver- 
vintrade skottets öfversta bladpar och synas hafva redan sitt första internodium 
starkt förlängdt. Den inre strukturen motsvarar i allo dessa förhällanden. 
Grundväfnaden är ganska mägtig och fyld af en särdeles finkornig stärkelse; 
barken är tjockväggig men märgen tunnväggig, den senares ıadie flera gänger 
öfverträffande den förras. Ipidermis förkorkas snart liksom underliggande 
barklager, i hvilka oregelbundna tangentiala och ytterst tunna skiljeväggar 
dessförinnan uppträda. En likadan ofullständig korkbilduing begränsar under- 
till det friska stampartiet mot det redan förstörda. I en sluten och lifligt verk- 
sam prokambiezon framg& till en början skilda knippen, till hvilkas protoxylem 
redan första äret fogas en del i rader ordnade, äunu temligen smala och. für- 
längda samt ı parenkym inbäddade kärl. Andra äret blir sckundära tillväxten 
ganska ansenlig och nästan kontinuerlig, i det att de nybildade kärlgrupperna 
förlöpa mycket oregelmessigt och äfven parenkymet midıför dem pä blott ett par 
eellers afständ börjar föra luftfylda intercellularrum, hvarigenom ätskilnaden 
frän det interfascikulära parenkymet mycket fürsväras. Icke en enda prosen- 
kymvedcell har jag här päträffat; de yngre kärlen utmärkas ocks& i särdeles 
hög grad af den vidd och de nätlika förtjoekningar, som pläga vara med ett 
dylikt xylem ı öfrigt förenade; deras hela form uch storlek motsvara säledes 
fullständigt angränsande parenkymeellers. Endodermisbildningen är oregelbun- 
den som hos Valeriana. | | 

_Primula farinosa öfverensstämmer med afseende pä alle vä- 
sendtligt med föreg. Dock är förgreningen här sympodial, bladen spiralstälda 
och tydligen af stor vigt äfven för reservnäringens upplagring. Stampartiet är 
ock relativt mindre, dess märg föga ansenlig och dess knippen i myeket pämin- 
nande om blott bladspärsträngar. De äro säledes fullständigt isolerade, omslutna 
af egen endodermis och icke sä sällan rent af centriska med vekbast äfven pä 
insidan och en liten märg i strängens mid. Den närmar sig alltsü i dessa 
afseenden Pr. Auriculas typ, sädan den af Kamıenskı 1. c. framstälts, jfi 
ofvan. Anmärkningsvärdt är dock, att denne förf. e] här omtalar de centriska 
knippena, som jag dock ofta sett i den äldre, öfvervintrade generationen. De- 
ras märg förvedas aldrig som hos vissa andra arter, liksom specielt mekanıskä 
inrättningar i öfrigt hos. jordstammen saknas. Anastomoser och hoplagrin- 
gar af strängarne äro här talrika och tydliga, men de kunna ej derför 
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sasom af Kanıenskı ]. c. sägas sammanflyta och sekundärt tillväxa, hvarmed 
man i allmänhet menar nägot helt annat. Egendomligt nog är e) heller grund- 
väfnaden lakunös, säsom man af växtplatsens beskaffenhet skulle vänta. Stän- 
geln har deremot de isolerade knippena till hälften inneslutna i en fast skle- 
renkymring. 

Bland denna arts närmare samslägtingar torde mänga föorhälla sig pä 
samına nu skildrade sätt. P. nivalis tyckes t. ex. enligt KorLıumans beskrif- 
ning, l. ce. A. E. NorpexsktöLn etc. p. 490—492, afvika hufvudsakligen genom 
de första skottbladens ombildning till verkliga slidlika och tjocka fjäll. 

Angäende -de hit hörande Plantago major L. och Gentiana macro- 
phylla Par. se nedan under rosettstammarne. | 

Bland andra dikotyler, som afgjordt tillhöra ‚denn grupp, vill Jag blott 
 anföra Caltha palustris L., Samolus Valerandi L. och: vissa Epilobia ' 
_Pinguieula vulgaris L.?), Drosera rotundifolia L., hos hvilken senare den. 
nya terminala generationen vid vintrens inbrott ej har nätt stort högre utveck- 
ling än en groddknopp, samt Senccio Jacobea L., hvilken jag funnit förhälla 
sig än som en bienn planta än äter som en perenn med öfvervintrande isole- 
rade rosetter. Nu i fräga varande grupp kan ocksä med skäl sägas bilda ett 
slags mellanform mellan de bienna örterna ‚och de perenna, an: bladigt rhizom 
| 


Alla dessa arter har 28 studerat ı det fria. 


Ranunculus bulbosus L., Dodecatheon Meadia |. och Geranium 
tuberosum |.. | 


 Dessa arters jordstammar hänföras vanligen till knölstammarne, men af 
skäl, som redan & p. 25—26 ofvan framhällits, mäste de längt snarare anses 
likstälda med vanliga rhizomleder och närmast just de nyss behandlade. De 
uppbyggas nämligen i allo som dessa utaf en rosett assimilerande örtblad och 
gä likaledes efter blott en öfvervintring sin undergäng till mötes. Men de af- 
vika dock i andra hand frän dem genom en fullständigare apierng af stam- 


!) Beskrifna redan af Irmisch, 1. c. Die Keimung etc. der Labiaten, p. 38, noten 
m. fl. st. Han förblandade dock härmed bildningar af sadan art som de Be Saxıfraga 
granulata I. och Aconitum Napellus I. 


?) Irmisch, ]. c. Zur Morph. monoc, etc. p. 185, noten., 
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delen, som utbildas till ett knölformigt, all reservnäringen rymmande och ensamt 
öfvervintrande organ, hvilket sälunda äu mera än föregäende stamcentra närmar 
sig groddknopparne. Särdeles egendomligt och tür alla tre de nämda arterna ut- 
märkande är derjemte den eller Je florala axlarnes antieipering, hvarigenom, dä 
förgreningen derjemte är sympodial, den vegetativa stamdelen tyckes utgöra blott 
den fürras basalparti. Deita motsäges dock bestämdt s& väl af den i hög grad 
‚afvikande inre byggnaden som af utvecklingen under plantans primära förstärk- 
ningsstadium, dä alldeles liknande vegetativa skott anläggas utan bildningen af 
nägon förlängd stjelk men dock ur sjelfva terminalknoppen. I sjelfva verket 
utbildas det vegetativa skottet här pä vanligt sätt det ena äret för ati en gäng 
öfvervintra, innan det i sin ordning drifver en ny likadan axel. Enda skilna- 
den ligger deri, .att florala skottet ej framkommer samtidigt med denna senare 
utan ett är i förväg och samtidigt med moderskottets eg. förstärkningsstadium. 
Betecknande är ocksä det behändiga sätt, hvarpä den nämda högst ansenliga 
tillökningen i tjocklek försiggär; den kommer nämligen uteslutande pä grund- 
väfnadens andel och utföres hufvudsakligast genom ceellernas utvidgning; knip- 


pena förblifva här säledes alltid oansenliga samt — ätminstone hos Ranun- 
culus och Geranium — ätskilda. Man jemföre härmed de verkliga knölstam- 


marne, som till ojemförligt största delen utgöras af väfnader, hvilka framgätt 
ur kambiala delningar. 

Det första uppsvälda rhizomet hos Ranuneulus bulbosus utbildas enligt 
SCHMALHAUSEN '!) af den primära axelns nedersta internodier under plantans an- 
dra vegetationsperiod, sedan under den första blott nägra blad och rötter fram- 
kommit. Till tredje äret qvarlefver ej annat än denna knöl med ett par stora 
rötter och dess terminalknopp, hvarur följande vär en bladrosett, uppbyggande 
en ny knöl af sina internodier, utväxer. Sä fortgär det ocksä allt framgent. 
Hvarje vär, eller rättare vinter, utvecklas ur en.eller flera knoppar pä den 
med blott nägra f& tjocka rötters bilehällande öfvervintrade knölen bladrosetter, 
hvilka omedelbart fürse sig med talrika kraftiga rotträdar och ur hvilkas ter- 
minalknopp och ofta äfven öfre axillära knoppar florala skett, greniga stjelkar, 
inom kort utgä, under det att sjelfva det bladklädda stampartiet högst an- 
senligt förtjockas till ett plattadt, breda bladärr och talrika knoppar bärande, 
organ af omkring 20 mm bredd men blott 10 mm höjd. Utan nägot skydd 


Über Pflanzenhybriden. Diss. St. Petersburg, IST4 p. 98—85, Zur Biologie und. 
Morphologie des Ranunculus bulbosus L. etc. 


- 
- 


166 N. Hjalmar Nilsson. 


af bladslidor e. d. lefver sedan detta vintren öfver für att strax efter det nya 
skottets rotbildning fullständigt upplösas. I det unga just blomfärdiga skottet 
visar sig den börjande knölbildningen utföras af en särdeles smäcellig och i lıl- 
liga delningar stadd grundväfnad, hvari en gles rad af isolerade smä kärlknip- 
pen omgifver en märg, hvars radie är ungefär lika stor som-barkens. Dessa 
proportioner befinnas i den fullfärdiga knölen vara nägot förändrade till mär- 
sens fördel eller bibehällna, ehuru genom alla srundväfselementens enorma ut- 
_vidgning organet i sin helhet har fätt en mängdubbelt större diameter. Anmärk- 
uingsvärdt är, att detta oaktadt ingen korkbildning eller ens desorganisation vid 
periferien inträdt. Tydligtvis har epidermis liksom grundväfnaden länge bevarat 
sin delningsförmäga. Samtidigt hafva knippena, hvilka ega den här vanliga 
byggnaden utan nägra specielt mekaniska element, blott föga tillvuxit i oinfüng, 
och nägon nybildningszon kan ej heller emellan dem späras. Rikedomen pä 
stärkelse är särdeles stor. Ilvarje mera differentierad endodermisbildning sak- 
nas i den egentliga knölen, men i dess korta och smala skaftlika förbindelse 
med föregäende generation finnas särdeles typiska dylika kring hvarje knippe 
särskildt. I stjelken motsvaras dessa bildningar af en fast smäcellig skleren- 
kymskida rundt om de eljest blott af svagt förvedad märgväfnad förenade. 
strängarne. | | 
Dodecatheon Meadia hör, att döma utaf Forrstes framställning '), till 
fullkomligt samma biologiska typ som föregäende. Äfven här lefver nämligen 
hvarje vegetativ generation ej mer än en vinter öfver, och dess terminala No- 
 rala axel antieiperas till den första vegetationsperioden. Vid en kontrollunder- 
sökning har jag emellertid äfven funnit, att rötterna här spela en lika vigtig vol 
som hos föregäende. De tjenstgöra nämligen som särdeles vigtiga amorgan — ernä 
_ öfver 100 mm längd med 2 & 3 mm’ tjocklek — och bibehälla sig fullständigt 
friska vintren öfver. I samband härmed förblir ocksä stamdelens omfäng städse 
ganska oansenligt. Groddplantans förhällande är enligt Bernirarpı (Flora 1832) 
äfven ganska egendomligt och päminner genom hjertbladsslidans ansenliga för- 
längning myeket om det hos knölstammarne 'vanliga förloppet. Denna arts 
anatomi är äfven förut känd och framhälles af Kammenskı, 1. ec. p. 44, säsom ıi 
alla delar öfverensstämmande med den hos Primula elatior. De yttre knip- 
pena äro dock hvarken sä talrika eller sä vidt förgrenade. Grundväfnaden 


!) Bulletin of the Torrey Botanical Club, Vol. XI, n:o 3. New-York 1834. 
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fann jag vara storcellig och lucker samt den sokundära ullvaxten i knippena 
mycket ringa. 

Geranium tuberosum, den tredje representanten för denna intressanta 
grupp, har likaledes förut blifvit delvis behandlad. Sä redogör Irmisch i Bo- 
tanische Zeitung 1874, n:o 35—37, för denna som en del andra Geranium- 
arters groning och senare utvecklingshistoria samt framhäller dervid särskildt, 
att den första knölen här är af hypokotylt ursprung, uppkommande af den ge- 


nom hjertbladens förlängning som hos föregäende nedsänkta hypokotyla leden. 


De’ följande ärsknölarne framgä deremot af epikotyla stampartier bakom den 
blombärande axeln. Tyvärr har jag ej varıt ı tillfälle att beträffande grodd- 

plantan kontrollera dessa uppgifter, men osannolika synas de icke, enär hos Ane- 
mone nemorosa bland de fjälliga rhizomen (jfr här nedan) anträffas ett allde- 
les analogt förhällande. De följ. vegetativa generationernas utvecklingshistoria har 
deremot visat sig i allo öfverensstämmande med de bäda nyss. skildrade arter- 


198, churu redan senhösten före blomningen — ätminstone pa kıukex. — det 


nya skottet befinnes sä längt utvuxet, till nästan den normala längden, att man 
knappast behöfver anse blomningen anticiperad. Sin fulla utveckling och slut- 
liga form erhäller jordstamleden emellertid fürst efter florala axelns fullständiga 
utveekling ur dess terminalknopp. - Annu vid blomningen befinnes den sälunda 


 vara eylindrisk och längsträckt, beklädd & sina bakre delar med fjäll och 


ter, ä sina främre deremot af 4 & 6 längskaftade örtblad. Dessa dö dock gan- 
ska snart bort ocli skottet tilltager högst ansenligt i omfäng, blir. päronlikt el- 
ler klotrundt, oftast nägot tillplattadt ı vertikal riktning, omkring 25 mm längt 
och bredt men blott 10 mm tjockt. Derpä dö dess egna rötter, och det: ut- 
växande nya skottet fürses redan före vintrens inbrott med nya dylika. - Äf- 
ven hos denna art är grundväfnaden afgjordt öfvervägande och visar sig ensanı 
ästadkomma tjocklekstillökningen. Knippena tillväxa deremot jemförelsevis föga 
samt lıgga fullständigt skilda; deras till en början temligen regelbundna anord- 
mine i en krets, med nägra strödda yttre bladspär, störes emellertid genom 
erundväfnadens utvidgning till den grad, att de ofta i den fullfürdiga leden 


tyckas ligga utan all ordning. Deras byggnad är för öfrigt den vanliga med 


eanska stort vekbast. Interfaseikulära kambier späras aldrig. Redan anlägg- 


ningsäret uppstär nägra cellrader under epidermis, men som det vill synas utan 


lokalisering till nägon bestämd rad, ett synnerligen vackert fellogen, hvaraf en 
tät, regelbunden och vackert brunfärgad korkväfnad framgär. Jordstammen fyl- 
les af ymnig stärkelse. Den florala axeln hos denna art utgör genom den full- 
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ständiga saknaden af härdbastring ett intressant undantag frän den af BerGEn- 
DAL 1. c. för dylika stamdelar hos detta slägte pävisade regeln, ett undantag 
sä mycket anmärkningsvärdare, som nära nog en stängel här förefinnes. Dess 
knippen ligga nämligen längt skilda i en gles krets midt i en storcellig och 

tunnväggig grundväfnad, hvilken endast i yttersta cellraden visar en antydan 
till kollenkymatisk konsistene. Det enda mekaniska elementet är säledes knip- 
_ penas härdbast, hvilket emellertid är ganska väl differentieradt om ocksä. tunn- 
väggigt; prosenkymet i vedzonen är föga utbildadt. -— Materialet af denna art 
har införskrifvits frän Erfurt; Dodecatheon har studerats i Lunds botaniska 
 trädgärd och Ranuneulus i det fria. 


Parnassia palustris L. 


kommer de föregäende ganska nära genom jordstammens ansenliga omfäng och 
öfvervägande grundväfnad samt uppräta ställning men skiljer sig dock väsendt- 
ligen derifrän genoin de vegetativa generationernas större varaktighet samt den 
bestända ätskilnaden mellan förstärknings- och fruktifikationsstadierna. Just 
med afseende pä de florala axlarnes utveckling och beskaftenhet skulle emeller- 
tid denna art enligt en af Irmısch lemnad knapphändig redogörelse ') förhälla sig 
ganska egendomligt, ı det att samtidigt blomskott af helt olika värde och med 
olika bladbeklädnad skulle fürefinnas. Genom att ända fran groningen fullfölja 
förgreningen och skottbildningen har jag dock funnit, att denna motsats blott 
är skenbar och att endast enbladiga stänglar här utvecklas. Den primära axeln 
behöfver nämligen för fullbordande af sitt förstärkningsstadium tvänne vegeta- 
tionsperioder, under det att de genom det parallelt förlöpande förgreningsstadiet 
under andra äret uppkomna sidoaxlarne derför hafva nog af en. När säledes 
under tredje äret hufvudskottet bringar sin första terminala blomma samtidigt 
med sidoskotten, blir den enda skilnaden mellan de talrika blomstänglarne den, 
att de utgöra axlar af olika ordning; deras byggnad och förhällande till de ve- 
getativa generationerna äro för öfrigt ı allo lika. Nägot mera invecklad blir 
dock axelföljden derigenom, att vid sidan af nu nämda terminala stänglar ett 
större eller mindre antal axillära dylika pä samtliga skotten kunna utvecklas. 
De nya vegetativa generationerna framgä ocksä lıka väl ur dessa fertila som 
de lägre sterila axillerna; i förra fallet sitta de en eller tvä vid sidan af hvarje 


1) ]. c. Zur. Morph. monoc. ete. p. 196. 
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stängel. Genom de äldre generationernas upplösning, hvilken i alla fall tyckes 
inträda jemförelsevis tidigt, beroende till stor del pä lokalens beskaffenhet, fri- 
göras emellertid de knöllıka sıidoskotten till plantor. Att rötterna 


‚ här verka neddragande, är pätagligt. 


Särdeles enkel är i motsats härtill den inre byggnaden. Grundväfnaden är af- 
gjordt den vid jordstamdelarnes tjocklekstillväxt företrädesvis gynnade, men intres- 
sant nog gäller detta endast om barken. Märgen förblir deremot städse ytterst 


‚oansenlig, bestäende af blott omkring ett par dussin celler, inneslutna inom en 


nästan kontinuerlig knippezon, hvars sekundära tillväxt visserligen- är pätaglig 
men föga ansenlig. Dess kärl ligga isolerade i epen och hafva de vanliga nät- 
fiberlika förtjockningarne men äro ganska smala. Kring den i sin helhet syn- 
nerligen smala eylindern finnes en tunn men vacker endodermis. Den enorma : 
barken är tydligen den egentligen magasinerande väfnaden, och dess starka ut- 
veckling läter sig säledes ej hänföras till blott jordens direkta inverkan; pä grund 
af växtplatsens art än den emellertid lakunös; fylles af särdeles ymnig stärkelse. 
Oregelmessig desorganisation men ingen korkbildning inträder vid periferien. I 
stängeln är deremot knippeeylindern ansenligt vidgad, uppdelad i tre större 
grupper och omgifven af en härdt förvedad sklerenkymslida. De vinglika kan- 
terna utfyllas af en mycket lucker bark, och endast i sjelfva randen befinnas epi- 
dermiscellema och underliggande lager nägot tjockväggigare, närmande sig ett 


 kollenkym. Denna art har pä olika ärstider studerats i det fria. 


Geranium palustre L. och G. sylvaticum 1.; G. phsum I. och G. pra- 
tense L. ete. Saxifraga crassifolia L. och S. cordifolia Haw. m. fl.; 
Polygonum viviparum L. och P. Bistorta L. ete. 


Alla dessa till vidt skilda familjer hörande arters jordstammar komma hvar- 
andra synnerligen nära, äro alla typiska bladiga rhizom och utwärkas gemen- 


‘samt af den grundväfnadens ansenliga utbildning. som vi redan hos närmast 


föregäende grupper anträffat. Generationerna lefva emellertid här ı allmänhet 


längre tid och bilda länga oftast horizontela skottkedjor. 


De anförda Geranium-arterna förete visserligen sins emellan stora likheter, 
men under det att G. palustre och G. sylvaticum utmärkas af den ofvan 
hos G. tuberosum anträffade antieiperingen af florala axeln, är utvecklingen hos 


G. pheum och G. pratense dock i allo normal. Härmed sammanhänga cock, 
Lunds Univ. Ärsskrift. Tom. XXT. | 22 
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som vi skola se, en del andra förhällanden, hvilka & ena sidan läta oss upp- 
fatta dessa arter som representanter för nägot skilda typer och ä den andra 
lemna en god illustration till vissa anatomiska karakterers beroende af organens 
uppkomstsätt. | | 

De vegetativa generationerna hos G. palustre, hvilka utbildas pä ungefär 
liknande sätt som hos G. tuberosum, ur en stor ı stipelslidor höljd knopp, 
hvilken tidigt pä vären drifver assimilerande örtblad samt omedelbart derpä en 
terminal floral axel, visa nämligen äfven i den inre strukturen en pätaglig öf- 
verensstämmelse med dem hos nämda art. Äfven här utföres nämligen den se- 
nare tjocklekstillökningen ensamt utaf grundväfnaden, märgen, utan nägon bild- 
ning af interfascikulära kambier. Knippena ligga sälunda fullständigt skilda. 
De blott omkring 10 & 12 mm länga ärsskottens utvidgning är emellertid icke 
synnerligen ansenlig (intill 8 mm) och de synas sällan bilda skottkedjor af mer 
än tre generationer, hvarföür ocks& en ganska utpreglad amrotbildning af samına 
art som hos G. sanguineum här inträder. Det öfversta och längst qvarlef- 
vande jordstambladet är steril. De primära knippe-elementen blifva, särskild- 
pä bastsidan, i regeln tydligt kollenkymatiska; andra specielt mekaniska inrätt- 
ningar saknas. Dä i den treäriga leden kärlen börja föra sekret, omgifvas de 
af en vacker korkväfnad. Stärkelserikedom, periferisk kork ete. för öfrigt som 
hos G. tuberosum och följande arter. — Härmed öfverensstämmer i.allt vä- 
sendtligt G. sylvaticum. Bäda hafva jordstamlederna uppräta. 

Hos G. ph&eum och G. pratense förbindas deremot (liksom hos G. san- 
'guineum) knippena utaf ganska tydliga och lifligt verksamma interfaseikut 
lära kambier, bvilket pätagligen beror derpä, att här jordstamleden p& vanligt 
sätt uppbygges af assimilerande blad och sälunda hela första vegetationsperio- 
den ständigt tilltager i omfäng. Den när ocks& med detsamma en ansenligare 
längd och kan säledes inrymma all reservnäringen. Blott hos G. pratense, der 
tjockleken förblir mindre ansenlig — 10 & 12 mm — men ofvanjordsdelarne äro 
särdeles omfängsrika, visa rötterna ännu en svag antydan till mera lokal förtjock- 
ning. G. phaum, med 40 & 50 mm länga och omkring 15 mm tjocka ärsskott, har 
jag deremot städse funnit. hafva tunna rötter. Gemensamt för bäda arterna är der- 
jemte en sparsam prosenkymalstring i vedregionerna mot skottets spets vid den tid- 
punkt, dä florala axeln under andra äret uppväxer. Äfven vid tillfällig förläng- 
ning eller upplyftning ofvan jordytan har detsamma iakttagits. Iljest ligga de tal- 
rıka kärlen inbäddade i oförvedadt parenkym. Den sekundära veden är väl skild 


. 
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frän den primära och dess kärl vida kortare och nätfiberlikt förtjockade; sä i 
synnerhet hos G. pratense, hvars ıhizom är särdeles saftigt och fyldt af ett 
segt gulaktigt slem. Knippenas tillväxt är ocksä hos denna art lifligast, s& 
att deras radie till och med slutligen kan öfverträffa märgens; hos G. phe@um 
förblir denna senare dock alltid tydligt öfvervägande. Primära bastet blir hos 
bäda med tiden nägot kollenkymatiskt, hos den senare derjemte särdeles stor- 
ceelligt, hvarjemte denna art i rotknippenas förlopp tangentialt genom barken 
pä länga sträckor närmar sig till Primul® och Valeriana offieinalis. Af- 
ständet frän den egentliga knipperingen är dock här vida större, hvarför ocksä 
rätta sammanhanget lättare faller i ögonen. Hos bäda arterna lefva slutligen 
generationerna i regeln synnerligen länge, och deras vinterknoppar skyddas at 
stora stipelslidor, hvilka hos G. pratense bilda en spetsig konisk, hos G. 
phsum deremot en nedtryekt halfklotformig kropp. | 

Angäende de florala axlarnes frän nu skildrade förhällanden synnerligen - 
afvıkande byggnad hänvisas för öfrigt till Bereenvars redan ofta eiterade ar- 
bete. Äfven ihizomens anatomi beröres emellertid af honom särskildt A p. 87 
‚et 'seq. Dä han som allmän regel uppställer förekomsten af interfaseikulära 
kambier, hafva vi dock nu sett, att dylika i flera fall och det under vissa be- 
stämda förutsättningar saknas '). Jfr ock nedan under de fjälliga rhizomen. 

Stamgrundlaget hos G. macrorrhizum L. ätergifver, ehuru ofvanjordiskt 
och halft upprätt, ı sin inre struktur den vanlıga Geranium-typen med i en 
krets stälda, isolerade knippen. 1 öfverensstämmelse med internodiernas jemfö- 
relsevis ansenliga förlingning och det nämda läget befinnes emellertid vedzonen 
genom kärlens täta sammanlagring vara ganska fast och det primära bastet 
ofta förvedadt, alla fall starkt kollenkymatiskt. Denna art utgör alltsä ett 
slags Yosettstamlik modifikation af ı träga varande typ, hvartill redan hos G. 
ph&um tans en antydan. Förgreningen är derjemte monopodial. 

Saxifraga erassifolia och 8. cordifolia läta sig synnerligen lätt hop- 
ställas med füregäende, enär deras byggnad nära nog in i de minsta detaljer 
öfverensstämmer med den ofvan skildrade. Afven här har sälunda grund- 
väfnaden öfverhand, och de i enkel rad stälda knippena tillväxa ej synnerligen. 


') Att byggnaden af de s. k. ettäriga Geranium-arternas nedersta internodier, säsom 
BERGENDAT, ofta päpekat, fullständigt ‚liknar den hos rhizomen. läter sig lätt förklaras deraf, 
att dessa arters groddplantor oftast uppkomma redan pä hösten och till längt fram p& föl- 
jande vär tillväxa med tätt tufvade blad, hvilka ı sjelfva verket uppbygga ett slags Bladigt 
rhizom. Dessa arter böra alltsa aa hänföras till de bienna örterna, 


) 
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Interfascikulära kambier förefinnas, det primära bastet har kollenkymatisk kon- 
sistens, en vacker kork uibildas tidigt vid periferien o. s. v. Internodierna 
fortlefva ocksä länge, höljda af de qvarsittande stora svarta bladslidorna. För- 
greningen är sympodial och vinterknoppen omslutes af till slidor nästan redu- 
cerade bladorgan. I ett ärsskott af 12 mm tjocklek upptog ni u 8 mm och 
i ett flerärigt p& 18 mm ända till 13 mm. | | i 
Rätta platsen för Sieversia triflora Pursn — jir ofvan p. 150 — är 
just här. | | 
Samma starka utveckling af märgen och i hufvudsak samma byggnadstyp 
för öfrigt anträffas hos de hvarandra närstäende Polygonum Bisiorta och I. 
viviparum. Här tillkomma emellertid en del särskilda omständigheter, som 
göra dem förtjenta af en utförligare behandling. Den förras jordstam bestär 
visserligen till största delen af ytterst korta och starkt förtjockade internodier, 
hvilka bilda i vertikal riktning nägot hoptryckta men för öfrigt (ypiska ı'hızom 
af samma- utseende som hos Spirew, Geranium phaeum e. d., men der- 
jemte befinnas i skottkedjorna ingä smala stolonlika stamdelar af ofta ansen- 
Ng längd och med skilda nägot ansvälda nodi. Jag har uppmätt egentliga 
ıhizom af intill 60 A 100 mm längd med en tjocklek af i horizontel riktning 
20 & 22, i vertikal 10 ä 15 mm samt med internodiernas medellängd inskränkt 
till 2 mm; de oftast lätt urskiljbara generationerna nä blott omkring 15 mm 
i längd. Den stolonlika förlängningen träffar än blott enstaka internodier, än 
äter igen hela generationer, hvilka dä ofta uppn& ända till 200 ınm. Interno- 
diernas längd varierar emellan 10 och 20 mm samt deras tjocklek mellan 2, 
4 och sällan 6 mm ıned vanligen 1 mm tjockare noldi. Öfvergängen frän sto- 
lon till egentlig ıhizom fürmedlas af blott 2 a 3 internodier, som gradvis för- 
tjockas och hopdragas. Förgreningen är monopedial och den vegetativa termi- 
nalknoppen intager alltıd pä det horizontela rhizomet en karakteristisk upprät 
ställning, ästadkommen genom undersidans starkare tillväxt; denna snedhet hos 
internodiet utjemnas med tiden, men en bred fära qvarstär dock längs organets 
öfre yta. Florala axlarne framgä som vanligt frän generationens främre inter- 
nodier, ur de bakre deremot föryngringsskott, som till en början oftast blifva 
stolonlika. Dock har jag sett äfven hufvudaxeln tidtals öfvergä till stolon för 
att senare äter ansätta ett rhizom. Anmärkningsvärdt är, att detta intressanta 
förhällande ej förr iakttagits. Denna art füres t. ex. af Warning, 1. c. Skud- 
bygning ete. p. 39, till ”lodrette Jordstengler” och likställes med Suceisa, Gea 
e. d. Jag har visserligen studerat arten endast säsom odlad i Lunds botaniska 
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trädgärd, men allt tyektes antyda, att den der vegeterade fullt normalt; hori- 
zontela skottkedjor pä flera hundra mm voro ingalunda sällsynta. 

Rätt instruktiva blıfva dessa förhällanden dock först, dä de sammanställas 
‚med den inre byggnaden. Vid jemförelse af snitt frän de bäda jordstamslagen 
i samma skottkedja, befinnas nämligen sä $tora olikheter pa dem föreligga, att 
man har svärt att tro, det de ens kunna tillhöra skilda plantor af samma art. 
Rhizomsnittet päminner nämligen särdeles lifligt om föreg. arter; i en mägtig 
och stärkelsefyld grundväfnad ligga, ordnade i en gles krets kring en enorm 
ınärg, skilda smä knippen utan tillstymmelse till förbindande interfascikulära 
kambier. De bära visserligen tydliga spär af en sekundär tillväxt, men pä 
organets omfäng i det hela har denna ej kunnat inverka; den sekundära veden 
är emellertid i regeln myeket större än den primära och innehäller i allmänhet 
till skilnad frän denna senare ej sä fü prosenkymatiska förvedade element. Inre 

knippegränsen är alltid oförvedad, pä& sin höjd svagt kollenkymatisk liksom de 
‘ äldsta partierna af den mägtiga smäcelliga bastzonen. Nägra härdbastelement 
hafva här aldrig kunnat späras. Endodermis saknas, men ur det subepider- 
mala cellagret tramgär tidigt en brun tjockväggig korkväfnad. Märgen befans 
i ett rhizom med diametrar af 19 och 12 mm upptaga ända tıll resp. 12 och 
7 mm; barkens radie är säledes flera gänger kortare. 

I de stolonlika internodierna deremot ligga knippena hopslutua till en 
sanska tät krets kring en märg, hvars radıe föga öfverträffar barkens. Deras 
sekundära tillväxt är synnerligen liflig och hela vedzonen fast förvedad, rık 
pä prosenkymatiska element; dylika sträcka sig i en enkel eller tväradig bäge 
äfven innanför det primära xylemet, sä att endast nägra fä, spiralkärlen när- 
mast omgifvande celler fürblifva oförvedade. Märkligast är emellertid, att i ba- 
stets yttre begränsning regelbundet uppträder en bäge af ytterst tränga, härdt 
förvedade och ganska tjockväggiga härdbastceller. Till och med inre delarne 
af de smala märgsträlarne befinnas stundom vara härdt förvedade. Denna 
samma byggnad bibehölls ännu i internodier af 6 mm tjocklek och 12 mm längd, 
hvilka man eljest kunde ansett som en förmedlingsforn af de bada extremerna. 
Ett bättre bevis pä de stolonlika jordstammarnes ringa värde som egen typ, 
än det som sälunda hos Jenna art föreligger, torde vara svärt att finna. Det 
har ock synts mig ı denna fräga afgörande. — Undersökningen af denna art 
försväras emellertid myeket genom den stora rikedomen pä stärkelse (1 aflänga 
stora korn) och slem. — I florala axeln finnes ofvan jord en sluten skleren- 
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_ kymatisk ring och urskiljbar endodermis, under jord deremot blott skilda härd- 
bastgrupper, hvarjemte en korkbildning i subepidermala lagret tillkommer. 
Rhizomet hos P. viviparum liknar fullständigt de för näringsupplagring 
apterade jordstamdelarne hos füreg. och är säledes horizontelt, tjockt, nägot 
plattadt och i spetsen knäböjdt samt har i sitt inre skilda knippen i en mägtig 
af stärkelse fyld grundväfnad. Stoloner saknas, men förökning och vandring 
ästadkommes icke dess mindre till stor utsträckning genom de groddknoppar, 
hvilka som bekant uppstä i infloreseensen, särskildt i stället för de nedre blom- 
morna. Beträffande dessa hänvisas i öfrigt till F. Arkscnoue, 1. c. Groddknopp. 
Morf. ete. p. 23—24, tab. VII, fig. 16, och jag vill blott nämna, att de i sin 
byggnad nästan fullständigt likna rhizomen, liksom ju äfven dylika derur med 
tiden direkt framg&. Anmärkningsvärdt är, att epidermis hos dem finnes i 
behäll, tom, färglös och genomskinlig, under det att närmast underliggande 
eellrad fylies af en intensivt brun substans; korken hos rhizomet har samma 
färg. Liksom hos föreg. finnes under knippenas tidigaste utvecklingsskede ett 
slags interfascikulär nybildningszon, som dock snart .nog fullständigt utplänas. 
 Rhizomet hos P. affine Dox är äfven monopodialt men allt igenom sto- 
lonlikt. Dess till en början skilda knippen förenas ocksä snart genom inter- 
fascikulära kambier, som inät afsätta solidt prosenkym, hvarigenom en kon- 
tinuerlig vedring uppstär. Följande är. bildas emellertid kärl och prosenkym 
likformigt öfver allt. | | 
Alla dessa arter utom de bäda först nämnda Geranierna hafva studerats 
pä i Lunds botaniska trädgärd odlade exemplar. 


Oxalis Acetosella L. etc.; Chrysosplenium alternifolium L. i 
Erpetion reniforme (Br.) Sweer. 


Samma vexlande och till olika delar af ärsskottet lokaliserade aptering för 
än hufvudsakligast näringsupplagring än äter vandring, som anträffades hos 
Polygonum Bistorta i föreg. grupp, möter oss äfven här, ehuru mindre ut- 
preglad hos sjelfva stamdelen, enär de we pplagsorganen utgöras af 
bladen. 

Sälunda äro alla bladbaser hos Oxalis Acetosella slidlikt utbredda och 
starkt förtjockade samt med en led skilda frän bladskaftet, efter hvars affallande 
de under grenens hela lifstid bibehällas friska säsom stärkelsereservoirer.  Ofta 
reduceras deremot bladets öfriga delar till blott ett litet rudiment. Detta är ı 
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regeln fallet mot hvarje generations spets, motsvarande det hos de bladiga 
'hizomen vanliga, men träffar derjemte hvilket parti som helst, om det af nägon 
orsak 'kommit djupt under jordytan. Angäende denna arts biologi, om hvilken 
förut af Inmiscn ') och Warnmne ?) föga annat meddelats, än att förgreningen 
är monopodial och de särskilda ärsskotten länge qvarlefvande, förtjenar jännu 
anföras följande. Pä hjertbladen, som äro epigziska och äfven hafva ledade 
skaft samt persisterande slidor ®), följa pä groddplantans hufvudaxel alltid hop- 
dragna internodier med de första bladorganen fullt utvecklade till örtblad 
men ärets sista reducerade till tjocka lägblad af den nämda formen. Under det 
att frän hjertbladens och de närmast derpä följande bladens axiller utvecklas 
fürlängda vegetativa sidoskott, anläggas i de öfre bladens och fjällens vinklar 
blomknoppar, som, ifall plantan är stark nog, följande vär slä ut, samtidigt 
med att axeln pä sagda sätt ytterligare förlänges, och samma serie af blad- 
organ och knoppar upprepas. Internodierna förblifva emellertid pä denna pri- 
mära axel alltid hopdragna, och dä sä väl den rikt förgrenade, tunna och 
bruna, pälroten som den mänga mm länga, smala och klart färgade, slutligen 

rotsläende, hypokotyla stamleden jemte dessa delar flera är synas lefva qvar, 
har man oftast häri ett väl utpregladt centrum för de vidt kringkrypande 
sidoaxlarne. Dessas första internodier äro nämligen ı regeln frän det andra 
räknadt starkt förlängda, intill 10 ja 40 mm, de sista deremot lika regelmessigt 
outvecklade, "hvarigenom deras bladorgan, nederst vanligen örtblad, öfverst all- 
tid fjäll, blifva tätt hopgyttrade, bildande ett litet bladıgt rhizom af samma 
utseende som det ofvan beskrifna primära. Knoppar anläggas i alla axiller; i 
de öfversta bladens och fjällens blomknoppar, i de öfriga vegetativa dylika, af 
hvilka dock vanligen blott fü utvecklas. Ej hvarje är synes dock pä detta sätt 
af generationerna förberedas florala axlars utbildning. Tvärtoım kan härutinnan 
en myceket pätaglig periodieitet späras, i det att tidtals stolonspetsen afpassas 
företrädesvis eller uteslutande für vegetativ reproduktion. Dess sista internodier 
blifva dä mindre hopdragna, bära endast fjäll och borra sig ned under Jorden 
för bättre 'skydds erhällande. SA i regeln p& den tvääriga plantan, men son 
sagdt ofta äfven senare. De fullständiga örtbladen öfvervintra friska och lossna 
först efter blomningen följ. är frän sina slidor. Äfven blomstänglarne äro ned- 
till ledade. Anmärkningsvärdt är, att den till utseendet si bräckliga och blott 


1) ]. c. Zur Morph. monoe. etc. p. 194. 
2) ]. c. Skudbygning etc. p. 78. 
Anfördt redan af Irmisch |. c. 
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omkring I mm tjocka jordstammen kan bibehälla sig frisk sä länge som den 
verkligen gör." Jag har nämligen konserverat en fullständig planta med fyra 
skottkedjor, af hvilka den ena häller fulla 400 mm i längd och utgöres af 
minst fyra generationer, den centrala hufvudaxeln oberäknad. 

P& tvärsnitt visar det sig ocksä, att den smäcelliga och med vacker kuti- 
kula försedda epidermis hela denna tid bevaras lifskraftig och oförändrad. 
Knippena ligga förenade till en smal axil eylinder, omgifven af en synnerligen 
väl utbildad och fullständigt förkorkad endodermis, i hvilken dock — säsom 
man, dä den nägon gäng fylles med en brun substans, lätt kan iakttaga — 
här och der genomgängsställen i form: af oförkorkade celler finnas. Härpä 
beror det tydligen, att de yttre väfnaderna fortfarande kunna lefva och tjenstgöra 
som upplagsplats. Barken är nämligen städse, med undantag af de yttersta 
cellraderna, under hösten och vintren fullproppad med stärkelse i sä väl stolon- 
som rhizomdelarne. Skilnaden mellan dessa bäda inskränker sig für öfrigt 
dertill, att i de senare, de hopdragna och nägot tjockare internodierna, knip- 
pena ligga tydligt skilda kring en storcellig, stärkelseförande märg, under det 
att i stolonerna eylindern är ytterst hopträngd och knipperegionen kontinuerlig 


kring en fäcellig. märg. Vedzonen utgöres ocksä här nästan uteslutande at Er 


härdt förvedade och smala kärl, dä dessa element i rhizomlederna deremot äro 
_ större och glesare. Att en sekundär tillväxt finnes, är omisskänligt, men den 
är i alla händelser föga betydande och ästadkommer knappast den vanliga för- 
trängningen i det smäcelliga vekbastet. Klyföppningar har jag ej päträffat pa 
stamdelarne, hvilket är sa mycket mera anmärkningsvärdt, som dessa till stör- 
‚sta delen befinna sig ofvan jord. Pä slidornas_ yttersidor har jag ocksä fürgäf- 
ves eftersökt dem, och blott pa ofvansıdan mot basen har jag anträffat spar- 
samma och ytterst smä dylıka, hvilket stämmer väl öfverens med HounrELDs 
iakttagelser |. c. | 

Mycket nära föreg. art komma_ enligt ae redogörelser Saxifraga 
ceranulata L. '), Dielytra canadensis DC. och D. eueullarıa DC. ?). Den 
förra har stolonlika, trädfina och uppräta underjordiska stamdelar, hvilka i sina 
spetsar och fjällaxiller anlägga af ansvälda bladorgan bestäende groddknoppar, 
frän hvilka bladrosetter och slutligen florala axlar framgä o. s. v. De nämda 
Dielytra-arterna hafva vissa bladorgan än mera förtjockade, nästan till klotrunda 
bildningar, hvilka, dä de bira axillarknoppen pa sin bas, hvar för sig kunna 


1) ]. c. Zur Morph. mono, ete. p. 190— 192. 
2) ], ec. Ueber einige Fumariac. VII, p. 92-106. 
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fungera som groddknoppar. Det är i främsta rummet örtbladens basaldelar, 
som sä fürhälla sig. Groningen är ock särdeles egendomlig. Jfr f. öfr. 1. ec. 
Material af de senare har e) stätt mig till buds. — Chrysosplenium läter sig 
i nära nog allt väsendtligt angäende jordstammen underordnas Oxalis. Äfven 
här äro säledes skottdelarne än förlängda, än förkortade och bladiga, den axila 
knippecylindern omgifves af en likadan endodermis o. s. v. Bladen spela dock 
här knappast nägon vigtigare rol som amorgan och hafva ej sä väl differen- 
tierade slidor. Skotten dö redan efter ett ärs förlopp. Förgreningen är der- 
‚jemte sympodial med bladiga florala axlar o. s. v. Jft Irmisch, 1. c. Zur 
‘Morph. monoc. etc. p. 192. Denna art stär dessutom de krypande ofvanjords- 
örterna afgjordt närmare än föreg. gör. | | 
Bland de till nämda kategori hörande, fullständigt ofvan jord krypande, 
örterna har jag blott undersökt den intressanta Violarisen Erpetion reni- 
_forme. Utom det att klylöppningar här ingalunda äro sällsynta, öfverens- 
stämmer byggnaden af den monopodiala, delvis stolonlikt förlängda, delvis 
hopdragna och bladiga, hufvudstammen nära nog fullständigt med den hos 
Oxalis skildrade typen. Samma olikheter inom den af en vacker endodermis 
omslutna knippecylindern förefinnas mellan stolon och bladbärande stam o. s. v. 
— Materialet af den sist nämda arten har införskrifvits frän Erfurt; af de 
äh iga äter samlats ı det fria. 


 Campanula persicsfolia L., C. rapunculoides L. och C. rotundifolia L. 


Dessa arters 'jordstammar hafva utseende och yttre karakterer mycken 
likhet med näst föregäende, äro med ett ord stolonlika, horizontela, krypande 
längt ikring och flera är qvarlefvande. Deras utvecklingshistoria är dock en 
helt annan och förlänar dem en ganska isolerad ställning bland de bladiga 
rhizomen, mest dock närmande dem till de följande, Tussilago ete. 

Hänvisande till den redan ä p. 64—65 ofvan lemnade redogörelsen för 
dessa förhällanden hos C. persiexfolia, vill jag nu ang. denna art bloti till- 
lägga, att de unga utväxande samt helt och hället under jord dolda stolonerna 
äro särdeles tunna, blott omkring 1 mm tjocka, men intill 100 mm länga, 
att de dock genom den senare sekundära tillväxten kunna nä ett omfäng af 3 
mm i genomskärning samt att den bladiga rhizomdelen vanligen redan frän 
början fär den sist nämda dimensionen. Stolonerna äro glest klädda med hvita 
fjäll, frän hvilkas axiller knoppar, stundom öfvergäende till bladiga rhizom, 

Lunds Univ. Ärsskrift. Tom. XXI. 
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 stundom till nya stoloner, jemte enstaka birötter ') framväxa.' Dessa senare 
utbildas ofta till temligen grofva amorgan. De olikheter, som i den inre struk- 
turen förefinnas mellan de bäda slagen af vegetativa skott, motsvara fullständigt 
dem vi p& andra häll anträffat. Under det att i stolonen märgens radie är 
ungefär lika med barkens, endodermis bestäende af stora, i tvärsnitt rundadt 
 polygonala och tjockväggiga samt rundt om förkorkade celler och första ärets 
ved kompakt och kärlrik (dock utan prosenkym), befinnas nämligen i det bla- 
diga rhizomet märgens radie vara minst dubbelt sä stor som barkens, endoder- 
mis bestä af ytterst smä, tunnväggiga och i radial riktning hoptryckta men 
fullständigt förkorkade, celler samt kärlen frän början ligga isolerade i ett rik- 
ligt oförvedadt parenkym. Som vanligt är derjemte knipperingen hos stolonen 
' mera tät och likformig. Genom den sekundära tillväxt, som efter hela barkens 
‚aflägsnande genom korkbildningen inträder, uppst& dock senare parenkymrika 
och skilda kärlförande vedpartier, hvarigenom likheten med rhizomet blir större. 
Den tjocka inre lamellen hos endodermiscellerna tyckes här ofta vara förvedad. 
Äfven hos rhizomet aflägsnas endodermis och den öfriga barken genom ett kork- 
lager, och den senare tillväxten blir s& liflig, att utom i vekbastet äfven i 
märgen en förträngning blir märkbar. Grundväfnaden är här nämligen städse 
ytterst tunnväggig och vek. Nägot intraxylärt floöm finnes ej, men’det normala _ 
är väl utbildadt, rikt pä silrör och mjölksaftkärl. Förgreningen är sympodial. 
Detta senare är ock förhällandet hos C. rapunculoides, hvilken hvad 
 biologien beträffar skiljer sig frän. föreg. nästan endast genom nägot gröfre 
(1,5 & 2 mm) stoloner samt större och bättre utbildade amrötter, beträffande 
anatomien äter igen genom storcelligare floöem men smala och talrıka mjölk- 
saftkärl. 

| C. rotundifolia bar deremot ätskilliga intressanta biologiska egendomlig- 
 heter att uppvisa. För det första är nämligen dess förgrening, säsom af gam- 
malt är kändt, monopodial, och för det andra utgör dess pälrot, säsom  War- 
MING 1. ec. Bot. Tidsskr. uppvisat, ett centralorgan, hvilket under hela plantans | 
lif torde fungera som sädant. Att dock äfven skottkedjor utan dylik pälrot 
kunna vegetera pä egen hand, häller jag för alldeles gifvet. En följd af päpe- 
kade egendoinlighet blir emellertid, dels att pälroten ansenligt förtjockas — 
jag har ıakttagıt sädana af ända till 11 mm diameter i öfre delen och en 
längd af minst 150 & 200 mm — under det att stolonernas birötter förblifva 


') Jfr Warning, 1. c. Bot. Tidsskr. 3:dje Rekke, Bd 2, p. 84. 
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härfina, dels ocksä att stolonerna, som till en början knappast hälla 0,5 mm i 
genomskärning, ned tiden högst ansenligt tillväxa (till 5 mm). Skilnaden mel- 
lan jordstammens och stjelkens blad, som redan hos C. persicx#folia nägot 
litet framträder i de förras större bredd och skaft och som hos C. rapuncu- 
loides är än längre drifven, har slutligen hos denna art som bekant i ovanlig 
grad genomförts. De bladiga rhizom, som här understundom uppbyggas, nä 
ocksä en längd och en tjocklek, som blott sällan hos de bäda föreg. anträffas, 
t. ex. 35 mm i längd och 5 mm i tjocklek. Flera terminala knoppar torde 
säledes ofta följa efter hvarandra och ej, säsom man af Warmınss framställning _ 
kan känna sig frestad att antaga, en ny axillär knopp för hvarje är öfvertaga 
grundlagets fortsättning. Anatomien stämmer i allt med föregäendes; inre 
floom saknas äfven här, endodermis är i stolonen särdeles stark o. s. v. Mär- 
‚gen ij samma skott resorberas dock ofta. 

Hos alla tre arterna saknas stärkelse och uppträder i stället inulin, som 
pä spritlagdt material ymnigt afsättes ı sfirokristaller. Studierna hafva anstälts 
pa vildt material. 


Arnica montana L. och Petasites alba (L.) P. spuria (Rerz.) 
Reıcn.; P. officinalis Mornc#, Tussilago Farfara L. m. fl; 
ZAgopodium Podagraria L. 


Jfr figg. 8 och 9. 


I RR: stora grupp päträffa vi ı sielfva vocket blott en fortsättning af de 
 föreg. med de bladiga rhizomen fullständigt eller blott delvis utdragna till sto- 
_ lonlika organ. De bildningar, som här sammanförts, utgöra emellertid en 
kontinuerlig serie, i hvilken genom gradvisa öfvergängar med hvarandra pä 
det närmaste förbindas: 1:0) allt igenom bladbärande stoloner, 2:0) bladlösa men 
fjällbärande dylika samt 3:0) väl differentierade bladiga, förtjockade och hopdragna 
rhizom. Förekommande jemte hvarandra icke blott pä samma skottkedja utan 
 oek hos samma generation, visa de sig nämligen otvetydigt vara blott likvärdiga 
‚modifikationer af samma grundtyp. | 
* De vegetativa generationerna allt, igenom förlängda och bladbär ande, säle- 
des helt enkelt ‚utdragna bladiga rhizom, hafva Arnica och Petasites alba, 
under det att den med sist nämda art sä närbeslägtade P. spuria visserligen 
har hela skottet förlängdt men blott ı sin fürsta, bakre, del bladbärande, längre 
fram deremot klädt med hvita slidor. Hos andra arter af samma och när- 


en. 
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stäende slägten, t. ex. P. offieinalis, Nardosmia fragrans Reıcm. och 
Tussilago Farfa ra, är äter igen den äldsta och bakre skottdelen förläugd 
och fjällbeklädd, den främre deremot hopdragen och bladig, ofta ombildad till 
ett organ af högst afvikande utseende. Hit hör äfven Algopodium. Ej sä 
sällan inträffar emellertid, att äfven hos dessa hela generationer blifva likformiga, 
än blott fjälliga, än blott bladiga. Man kan dä med skäl säga, att öfvergängs- 


- former mellan bladiga och fjälliga rhizom föreligga, men dä bildningarne af 


det senare slaget dels äro blott tillfälliga dels ocks& ännu sakna ätskilliga för 
de typiska fjälliga rhizomen betecknande karakterer, är denna förening af bäda 
rhizomtyperna hos samma planta i sjelfva verket blott skenbar. Stolonen bär 
ju oftast, hos hvilken stamtyp han är uppträder, tıll större eller mindre del 
reducerade bladorgan. “Gemensamt utinärkande för alla de anförda Synan- 
therdernas ıhizom är sympodial förgrening, fränvaron af stärkelse, hvilken 
hos Arnica ersättes af oljor och slem, hos de öfriga af inulin, kärlknippenas 
isolering, förekomsten. af en punkterad endodermis och af pä dennas bekostnad 
 bildade oljekanaler. Algopodium har deremot riklig stärkelse, slutligen lik- 
formigt, slutet kambium och oljekanaler äfven i märgen och barkens yttre delar. 
De olika skottdelarnes byggnad hos hvarje art lemnar för öfrigt ett mängsidigt 


‘och godt stöd för omfänget och beskaffenheten af de yttre för utsättningarnes 


inflytande pä väfnadernas utbildning. 

De vegetativa generationerna hos Arnica äro hellen starkt utdragna, 
allt efter lokalens beskaffenhet, smala och horizontelt förlöpande pä ringa djup, 
beklädda med slidrester efter de ımotsatta bladen samt försedda med glesa men 
länga och jemntjocka rotträdar. De sista bladskaftens basalpartier äro pä in- 


sidan klädda med en yfvig och saftig härbeklädnad, som tydligen ersätter 


knoppfjäll säsom skydd ät den af outvecklade blad omslutna knoppen. Man 


träffar ofta skottkedjor af ansenlig längd öch ätskilliga generationer. De sär- | 
deles talrıka knippena liıgga ıisolerade pä ıinsidan af en ganska vacker endoder- 


mis, omslutande en märg, som pä grund af växtdelens funktion säsom upplags- 
organ har en radie ungefär dubbelt sä stor som den väl utvecklade barkens. 
Grundväfnaden är för öfrigt likartad, temligen smäcellig och lakunös med ägg- 
runda, tunnväggiga men märkbart punkterade celler. Epidermis förkorkas 
_tidigt, och en otydlig korkbildning följer sedan omedelbart derunder. Afgjordt 
hänvisande pä stamdelens starka förlänening är deremot ytterbarkens kollen- 
kymatiska konsistens samt i än högre grad vedgruppernas utbildning redan 
‚under första äret. Under det att det primära xylemet utgöres af endast kärl 
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och oförvedadt parenkym, framgär nämligen af den första sekundära tillväxten 
företrädesvis prosenkym, hvilket hastigt blir synnerligen tjockvägsigt och härdt 
. förvedadt, bildande en solid kärna i knippets midt, kring hvilken blott en tunn 
rand af kärl och parenkym lagras. Under den fortsatta tillväxten efter skottets 
sträckning och neddragning genom rotträdarne alstras deremot ensamt de bäda 
sista väfnadselementen, äfven midtför fiberknippet. Härdbast utbildas aldrig, och 
vekbastets yttre delar hoppressas slutligen genom trycket inifrän. Märgsträlarne 
följa genom delningar knippenas tillväxt utan att dock i regeln utbilda egent- : 
Jiga kambier. I ett par fall har jag dock. sett knippena i skottets främre del 
$ammanflyta och bilda en kontinuerlig kärlförande väfnad. Rikedomen pä ol- 
jor och slem försvärar i hög grad undersökningen af denna art; extraktion med 
alkohol och reagentiernas uppblandning med glycerin är bästa metoden. 

Petasites alba öfverensstämmer i allt väsendtligt med föregäende. Den har. 
säledes särdeles länga, horizontelt i jordbrynet förlöpande skottkedjor af ofta in- 
till sju lefvande generationer och med en längd af 300 mm och deröfver. Me- 
deltjockleken tyckes vara 10 mm. Hvarje skott framväxer ur en af talrika 
fjäll betäckt vinterknopp, ända till spetsen bärande fullbildade örtblad med 
omkring 10 mm länga internodier. De yngre delarne äro tätt ludna, och de 
grofva rötterna framkomma strax bakom bladen. Korta dverggrenar utgä ofta 
första äret frän dessa skott och hopväxa gerna med dem pä ett ganska längt 
stycke. Märgen är liksom hos föregäende ansenlig, t. ex. 7 mm pä en dia- 
meter af 10,5 mm, och ett godt mekaniskt stöd lemnas icke blott af prosenky- 
matiska vedsträngar, sädana som de nyss skildrade, utan ock af härdbastgrupper 
ji yttre knippegränsen. Dessa senare bestä dock af celler med stort lumen och 
tunna väggar. Icke alla knippen hafva spiralkärlgrupper pä& prosenkymets in- 
sida; de ytterst liggande och tydligen ı närmast ofvanför följande blad utlöpande 
strängarne hafva deremot prosenkym ı en bäge endast pä det primära xylemets 
insida. Märgens celler äro märkbart större och tunnväggigare än barkens, som 
mot periferien fA nära nog kollenkymets utseende. 

Alldeles samma byggnad ända in i de minsta detaljer har P. spuria. 
Vedprosenkymet blir i äldre skottdelar slutligen sä tjockväggigt, att lumen nära 
nog försvinner. Om deremot nägon inre olikhet mellan den bakre bladbärande 
och den främre bladlösa skottdelen här föreligger, har jag fürsummat att 1akt- 
taga. Skottkedjorna nä emellertid här ofta en längd af I meter och deröfver, be- 
stäende af ätininstone tvä generationer, hvilkas internodier myeket ofta nä 100 
ä 150 mm i längd med en tjocklek af 5 & 10 mm. Blott de 3 ü& 5 bakre 
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bära blad, de främre djupare nedsänkta deremot hvita, snart förvissnande sli- 
dor. Korta, anticiperade, uppräta och bladbärande sidoaxlar utvecklas ganska 
ofta frän dessas axiller. | 
Hos P. offieinalis möta mera komplicerade sä väl yttre som inre förhäl- 
landen. De flesta sidoaxlarne framväxa nämligen här till en början ı form af 
sto)loner med samma dimensioner ungefär som ofvan anfördes. De äro dock 
 djupare nedsänkta under jordytan, sakna till en början alla egna örtblad och 
skjutas med spetsen klädd af de vid nodı sittande slidorna fram genom jord- 
‚lagren. Slutligen böja de sig upp emot jordytan med allt kortare internodier 
och utbilda samma eller följande vegetationsperiod assimilerande örtblad, som 
bekant af ansenlig storlek. Dessa följa efter hvarandra med hopdragna inter- 
nodier, hvilka emellertid starkt förtjockas till knölformiga organ. Skulle e) för- 
‚stärkningsstadiet. under ‚första äret hinna afslutas, fortsättes följande vär blad- 
‚serien ur den fjälltäckta terminalknoppen. I annat fall framgär ur densamma 
en blomstängel. De i bladaxillerna sittande knopparne hafva emellertid redan 
delvis utvecklats, de flesta till stoloner men ätminstone en bland de öfre till 
_ en ny liknande rhizombyggande rosett, som följande är afslutas af en floral axel 
för att följas af kanske ännu en sädan serie o. s. v. Dä sä väl stolonerna 
som dessa kedjor af nästan knytnäfstora rhizom under flera är förmä bibehälla 
lifskraften, uppstä sälunda synnerligen vidlyftiga komplex af sins emellan lik- 
värdiga men till det yttre högst olika gestaltade vegetativa axlar. De skiftande 
äterverkningarne häraf p& den inre strukturen äro emellertid ej mindre pätag- 
liga. Stolonerna hafva i det hela samma byggnad, som ofvan hos närstäende 
arter beskrifvits, med de inre vedpartierna afpassade für mekaniska ändamäl, 
_ Ytterbarken kollenkymlik o. s. v. Dock är vedprosenkymet här mindre tjock- | 
väggigt, liksom härdbast genomgäende saknas. En ganska liflig sekundär till- 
växt inträder till sist, men nägra egentliga interfascikulära kambier komma e] 
till utbildning. Rhizomets byggnad skiljer sig härifrän för det fürsta genom 
en vida omfängsrikare märg, hvilken upptager ojemförligt största delen af det 
enorma organet, för det andra genom knippenas prosenkymfria inre delar, hvilka 
ju anlagts utan behof af stöd, och slutligen genom en af interfascikulära paren- 
kymbildande 'kambier följd ansenligare sekundär tillväxt. Märgen, som nägon 
gäng i stolonens främre delar resorberas, bibehälles här ocksä städse frisk. 
Anmärkningsvärdt nog gör sig emellertid snart äfven i rhizomet ett sträfvande 
att utbilda ımekaniska väfnader gällande, och äfven i dess knippen uppstä säle- 
des kompakta strängar af prosenkym. Dessa ligga dock alltid längt aflägsnade 
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frän inre knippegränsen och föregängna af oförvedadt xylem. Dä de emellertid 
redan första äret uppstä, ligger det antagandet nära till hands, att de ofantliga 
bladen här skulle utöfva samma inverkan pä det uppbärande grundlaget, som 
vi hittills funnit tillkomma de florala axlarne. Detta bestyrkes deraf, att just 
de i bladen utträdande knippena innehälla dylika fasta cellgrupper närmast 
kambiet; samma knippens primära bast är ocksä tydligt kollenkymatiskt, hvil- 
ket med de öfrigas icke är fallet. I afblommade skott utbildas i veden nästan 
endast i parenkym inbäddade, vida och korta trappkärl af den vanliga formen. 
Epidermis qvarlefver ganska länge men efterträdes slutligen af en ur närmast 
underliggande cellrad framgängen tunn kork. Endodermis är till en början 
ganska tydlig och kan städse urskiljas ätminstone mellan knippena och de dem 
ätföljande oljekanalerna, hvilka tydligtvis uppstätt ur densamma. Mellan knip- 
pena förbises den deremot lätt. Vid tillsats af koncentrerad svafvelsyra fram- 
träda dock äfven der dess fürkorkade radiala väggar; liknande är förhällandet 
 hos öfriga nu ı fräga varande Synanthereer. — Vidfästningen af sidoaxlarne 
-är hos denna art ganska egendomlig och bland jordstammarne ovanlig. Liksom 
hos Umbellaternas m. fi. växters ofvanjordsstammar och pseudorhizomen hos 
vissa Thalietra — jfr p. 158 ofvan — omfattar nämligen greren fullständigt mo- 
derskottet med tvänne starka skänklar, innehällande verkliga knippeeylindrar, 
hvilka upptaga starka grenar frän stammens innanför förlöpande strängar. 
 Tussilago Farfaras underjordiska stamsystem kommer enligt den utred- 
ning, som redan 1877 af P. Nirısen ') lemnats och som jag till alla delar kan 
bekräfta, föregäende arts synnerligen nära. Allt ıfran groddplantan utgüres 
alltsäA det vegetativa grundlaget här af stoloner, i hvilkas spetsar under an- 
läggningsäret eller kanske oftare först det följande utaf framväxande örtblad 
uppbygges ett nästan upprätt rhizom af vanligen flera gänger stolonens tjock- 
lek. Frän dettas terminalknopp och axiller uppväxa tredje äret blomstänglarne 
och derefter dör — anmärkningsvärdt nog och till skillnad frän de föregäende 
arterna -— hela skottserien bort, under det att de ur bakre knoppar framgängna 
stolonlika nyskotten ännu en tid lefva qvar för att genomgä samma utvecklings- 
faser. Det vill synas mig, som om äfven vär nordiska Nardosmia frigida 
(L.) Hoox., hvilken dock har äfven rhizomdelen stolonlik, skulle hafva lika för- 
gängliga skottkedjor. Äfven den inre byggnaden af de skilda axeldelarne hos 
Tussilago liknar den nyss hos P. offieinalis beskrifna. Ett mekaniskt sy- 


1) Om Ukrudtsplanten Fölfod. Ugeskrift for Landmand 1877, II, p. 411 et segq. 
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stem förefinnes säledes äfven här och pä samma grunder i s& väl stoloner som 
ıhizom och utgöres i hufvudsak af knippenas xylempartier med de modifikatio- 
ner, som vi sett af de ändrade förutsättningarne föranledas. Stolonens xylem- 
partier äro säledes mindre omfängsrika men fullständigt förvedade, Yhizomets 
deremot p& sekundär väg starkt ökade men med öfvervägande kärlförande pa- 
renkym och blott zonvis förvedadt prosenkym. Nägra synnerligen tjockväggiga 
element utvecklas ej heller här, men ett härdbast finnes dock säsom hos P. 
alba och P. spuria. Gemensam vnei den sist nämda är ocksä grundväfnadens i 
tvärsnitt reguliert polygonala cellform. Denna har jag dock füunnit endast i 
ne och ej i de gamla rhizomen, säsom Cosranrin c. p. 151 uppgif- 
‘Den inträder emellertid dä äfven i mär gsträlarne, sä att knippena i detta 
ee äro särdeles väl skilda. Senare utplänas dock detta, och äfven istolo- 
nerna uppstä här tydligare interfascikulära kambier, än vi hos nägon af. de fö- 
regäende päträffat. I rhizomet gär detta till och med derhän att, om man e) 
toge utveeklingshistorien till hjelp, man der skulle känna sig frestad att antaga 
tillvaron af en sluten och likformig kambiezon. Rhizomets märg är som van- 
ligt öfvervägande. I- motsats till Cosranrın kan jag ocksä konstatera, att en 
endodermis här finnes, ehuru den endast pä yngre stadier läter sig urskiljas 
och senare aflöses af en mängd tangentiala celldelningar. Nägon kork alstras 
dock icke härigenom, utan har jag sett en sädan senare framg& genom med 
brunfärgning förbundna oregelmessiga delningar af subepidermala cellraden. Äf- 
‘ven detta har Cosranrıw förbisett, ehuru i dess förmodade fränvaro skulle ligga 
ett undantag frän hans allmänna regler. Slutligen har jag ocksä i strid med 
nämde förf:s uppgift funnit oljekanaler hos denna art pä den vanliga platsen 
midtför knippena och till och med ännu tydligare än hos Petasitides der Iye- 
kats följa deras utveckling ur endodermis. Den rosettlika anordningen af deras 
tapetceller är visserligen ej sä utpreglad och kanalens lumen är bäde smalt 
och oregelmessigt. men igenkännas kunna de dock till fyllest, i all synnerhet 
som oljedroppar vanligen finnas i dem. | 
Andra Synanther6er, som hafva en med de nu MER öfverensstäm- 
mande byggnad, äro t. ex. Achillea millefolium L. och A. Ptarmica L., 
Hieracium Pilosella L., hvilken Cosrasrıv 1. ec. p. 158—160 utförligt och 
med hänsyn till de. olika sunbheiads behandlat '), Antennaria dioica (L.) R. 


1) De anmärkningar, som frän min synpunkt sedt kunna vara att göra mot PER fram- 
ställning, lemnas här ä& sido, enär de lätt med ledning af det här ofvan anförds falla ı 
ögonen. 


vr 
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Br., Chrysanthemum Leucanthemum L., Bellis perennis L. och Gna- 
phalium sylvaticum L. Ätskilliga af Pe hafva af Warnmine, 1. c. Skud- 
bygning etc. pp. 5l och 74—7) anförts säsom egande tvänne olika afpassade 
skottdelar. | | | 
En särdeles intressant representant för denna typ är den likaledes af War- 
mıng 1. c. anförda Abgopodium Podagraria, hvilken, pä samma gäng den i 
de yttre förhällandena kommer Petasites offieinalis mycket nära, i sin inre 
byggnad visar en längt fullständigare aptering efter de skilda skottdelarnes 
_ förutsättningar än nägon af de füregäende. De florala axlarne, stjelkar som 
bekant, framgä allts& ensamma ur terminalknopparne pä bladiga rhizom, hvilka | 
utbildats i spetsen af länga, fullständigt i jorden nedsänkta, stoloner. Dessa se- 
nare hafva vanligen en gäspennas tjocklek med internodier af 30 A 60 mm 
_ längd. Jag har aldrig sett ett bladigt rhizom framgä direkt ur knoppar pä ett 
annat dylikt, säsom hos P. offieinalis var fallet, men generationerna lefva ät- 
ven här ätskilliga är. Den vigtigaste olikheten i den inre strukturen är den, 
som har sin grund i kambialzonens egendomliga förhällande. De prokambiala 
delningarne uppträda här i en oafbruten kretsformig zon, till hvilken tidigt _ 
lägga sig större, ur lokala (prokambiejdelningar framgängna, knippen. Tiien 
början alstras sedan endast midtför dessa senare egentlig kärlförande knippe- 
väfnad, under det att de mellanliggande sträckorna förhälla sig som interfasei- 
kulära kainbier, men slutligen inträder pä nytt en likformig verksamhet rundt 
om, en produktion af än förvedadt prosenkym än äter kärlförande parenkym ii 
män af behofvet für tillfället. Stolonens anatomiska karakterer — jfr fig. 8 
med förklaring — äro följande: knippena, som ligga i en gles krets inom en 
endodermis, hafva de primära bastpartierna till största delen starkt kollenky- 
matiska, de interfaseikulüra kambierna afsätta frän första början och intill om- 
_ kring 30 cellers djup endast tjockväggigt och härdt förvedadt prosenkym, som 
med knippenas xylem bildar en kontinuerlig fast eylinder kring märgen. Den- 
nas midt har, säsom ju ofta hos stolonerna är fallet, resorberats, och slutligen 
 befinnas de yttersta barkcellraderna, hypodermat nndantaget, ombildade till ett 
särdeles typiskt " kollenkym af intill 10 cellers radial utsträekning midt för de 
 större knippena. I motsats härtill har det bladiga rhizomet, fig. 9, märgen 
bättre utbildad och allt igenom lifskraftig, de primära xylempartierna och äfven 
det innersta af de sekundära parenkymatiska och med undantag af kärlen oför- 
vedade samt barken slutligen likformig och tunnväggig. Äfven i rhizomet in- 


träda emellertid redan första äret liksom hos P. offieinalis med de stora bla- 
Lunds Univ. Ärsskrift. Tom. XXI. 24 
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dens utveckling kraf pä mekanisk fasthet, hvilka föranleda bildningen af en 
kontinuerlig förvedad och oftast kärl saknande prosenkymring utefter hela kam- 
biezonen. Derpä följer senare ett annat likformiyt men kärlförande och paren- 
kymatiskt bälte o. s. Y; hvarigenom vedzonen här till sist fär ett om pseu- 
dorhizomens .erinrande utseende. Äfven i äldre stoloner blir kambialringen till 
sist likformig, rundt om kärlalstrande. I vekbastet ses likaledes vexlande tan- 
gentiala zoner af kollenkymatiska och tunnväggiga element. I jembredd med 

denna lifliga sekundära tillväxt sönderslites den lösare barken och framär af 
_ det storeelliga väl markerade hypodermat en korkväfnad, som ersätter epidermis. 
Oljekanaler finnas öfver allt i grundväfnaden, ıcke blott i märgen och den tunn- | | 
: väggiga barken utan ock midt uppe i kollenkymet och i sjelfva endodermislagret. 
Finkornig stärkelse finnes i mängd. Vedprosenkymet är utomordentligt härdt, 
sa att knifvens egg snart förderfvas vid snitt derigenom. 

Dessa arter hafva alla studerats pä vilda exemplar. 


Podophyllum peltatum L., Caulophyllum thalictroides Mcıx., Sangui- 
naria canadensis L., Astilbe sp.; Podophyllum Emodi War. och P. 
‚hezandrum Rorı ‚E; Helleborus viridis L.; Acts®a spicata L. 

fig. 10. 


Alla dessa arter bilda, hvad de vegetativa organens utveckling beträffar, 
en ganska naturlig grupp, utmärkt genom lätt igenkänliga sä väl habituela som 
biologiska karakterer. S& uppstälda, som de här nämts, bilda de ocksä en äter- 
gängsserie frän en med Petasites offieinalis här ofvan beslägtad men än 
 mera extrem typ — en verklig förmedlingsform mellan fjälliga och bladiga rhi- 
zom — till en fullt typisk variant af det sist nämda jordstamslaget. Actx»a 
uppvisar derjemte pätagliga relationer till pseudorhizomen, hvilka hos nägra 
dess samslägtingar förekomma pä vanligt sätt utbildade. Anmärkas bör, att 
alla dessa arter äfven ıi systematiskt afseende st& hvarandra nära, sä att süga 
grupperade kring Ranunculac£erna. 

Gemensamt utmärkande är: 1:0 en tendens till stark utveckling af den i 
särdeles väl differentierade slidor höljda vinterknoppens stamparti, 2:0 en ge- 
nomgäende sympodial förgrening ätminstone i senare förstärkningsstadierna, be- 
roende derpä& att i terminalknoppen en floral axel anlügges, äfven om den ej 
skulle förmä vidare utveckla sig, 3:0 jordstambladens ringa antal, vanligen blott 
tvä, men höga utbildning med länga, liksom de stängellika florala axlarne ab- 
normt bygda, skaft och stora oftast sammansatta skifvor, 4:0 föga ansenlig se- 
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kundär tillväxt i jordstammens skilda men i enkel rad stälda strängar, samt 
5:0 allt igenom grofva utstäende greniga rotträdar. | 

Podophyllum peltatum har ett horizontelt och vidt förgrenadt underjor- 
diskt rhizom med generationer af 50 till 100 min längd. Vid närmare gransk- 
ning visa sig emellertid dessa utgüras af tvänne i ätskilligt olika delar, en vida 
öfvervägande bakre med internodier af 10 & 20 mm längd och en kortare samt 
tjockare främre, rundt om tätt fürad af ärr efter talrıka stjelkomfattande blad- 
organ samt i spetsen visande märke efter en bortdöd floral axel eller bärande 
‘en liten slidklädd konisk knopp; frän dess undersida utg& ocksä ständigt de 
yngre skotten, oftast tvänne samtidigt. Man anar lätt, att här föreligga till 
ursprunget olika axeldelar liksom hos de sista arterna af föregäende grupp. 
Vid närmare efterseende finner man ocksä, att sä är förhällandet men att der- 
jemte en mängd nya och intressanta förhällanden tillkomma. Den hopdragna 
 skottspetsen bär visserligen älven här bladorgan, af hvilka nägra äro fullt ut- 
bildade örtblad, men dessas assimilationsprodukter inlagras icke som vanligt i 
deras egna internodier, hvilka blott füga förtjockas, utan användas pä annat 
häll, dels till terminalknoppens utbildning dels och förnämligast till de samti- 
digt utväxande nya generationernas uppbyggande. Dessa framskjuta ocksä i 
sjelfva verket alldeles som fjälliga rhizomleder utan alla egna örtblad första 
_äret, Men ur deras stora, öfver 50 mm länga, af 4 & 6 slidor täckta, termi- 
nalknopp framgä nästa är tvänne stora skaftade, helt omfattande blad, af hvilka 
det inre, längt senare utbildade, under knoppstadiet fullständigt gömmes i det 
yttres korta och slutna slida, sä godt som midt i dess skaft. I det inres slida 
utvecklas i sin ordning den af nägra fjäll omgifna terminala florala axeln för 
töljande, det tredje, äret, under det att samtidigt, andra äret, ur den första knop- 
pens öfre fjällaxiller framgä nya vegetativa generationer, som hafva att genom- 
löpa samma utvecklingsstadier. Mycket ofta händer, ätminstone i värt klimat, 
att den florala terminalknoppen ej fürmär utväxa, dä dess tur kommer; den 
blir ı sädan händelse länge qvarsittande ı reserv. Att det bladbärande partiet 
verkligen hör till jordstammen och icke till det florala skottet, bestyrkes utom 
af det nu anförda äfven af dess bygenad och bibehällande utan all antydan till 
resorption, förr än det bakom liggande förgätts. Att bladbildningen kan öfver- 
hoppas och en floral axel direkt framgä ur den dä i flera slidor (7 stycken) 
höljda första knoppen, alldeles som hos de fjälliga rhizomen, har jag en enda 
gäng lakttagıt; alla andra skott samma planta visade emellertid den ofvan 
skildrade utvecklingsgängen. 


. 
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Anatomien af dessa delar har mindre anmärkningsvärdt att förete. Knip- 
pena ligga (jfr fig. 10) till ganska stort antal, skilda, i en enkel krets kring en 
märg, hvars radie i det utväxande skottet är ungefär lika med barkens. De 
sakna specifikt mekaniska element i veden, hvars talrika kärl emellertid äro 
‘ovanligt tjockväggiga och hopslutna med hvarandra samt försedda med smä po- 
rer, men det yttre bastet har dock svagt kollenkymatiska väggar liksom de 
yttersta barkcellraderna, hvari vi här torde hafva att se de enda afpassningarne . 
for skottets starka förlängning. Yitterbastets fasthet bevisas ocksä deraf, att, _ 
_ när omsider vid inträdande sekundär tillväxt en förträngning eger rum, denna | 
dä angriper de der innanför i bastets midt lıggande elementen. Denna knip- 
penas tillväxt har emellertid föga andel i skottets samtidiga tjocklekstillükning 
till det dubbla af ursprungliga omfänget, hvilken synes utfüras ensamt af grund-- 
väfnaden, särskildt märgen, hvars radie i äldre skott högst ansenligt tilltagit i 
jemförelse med barkens. En lös ofullständig kork framgär af subepidermala cell- 
raden; en liknande uppträder vid börjande upplösning af axlarne äfven inifrän 
i märgen och framskrider allt jemt emot knippena, till dess äfven de indragas 
i resorptionen. Grundväfnaden är ganska tjockväggig och stärkelserik, silrören 
i vekbastet bäde talrika och ovanligt väl utbildade, knippenätet slutligen p& 
grund af organets starka utdragning läng- och glesmaskigt. Den bladbärande 
skottdelen utmärkes särskildt genom mägtigare märg och tätare lagrade, star- 
kare tillväxande knippen, mellan hvilka under en viss period tydliga paren- 
kymbildande interfaseikulära nybildningshärdar iakttagas. Florala axelns bygg- 
nad, sedan gammalt känd, afviker genom strödda och pä olika utvecklingssta- 

dier stäende knippen etc. högst ansenligt frän nu skildrade förhällanden. An- 
märkningsvärdt nog förete emellertid de starka Wadskaften alldeles saummu 
egendomligheter, för hvilka säledes knappast de af pr Bary och Weiss !) an- 
förda förklaringarne torde vara tillfyllestgörande. | | 

Caulophyllum thalietroides har i det stora hela samma egendomliga 
utvecklingshistoria som föregäende, med treärig generationsföljd, det nya skottet 
framgäende ur en af de öfre fjällens axiller och fürsta äret utan egna blad, af- 
slutadtt med en i 4 slidor höljd knopp, hvarur följande Ar utväxa tvä stora 
blad, hvilka amma upp ett nytt sidoskott och en af andra 4 slidor omsluten 
terminal floral axel für det följande tredje äret o. s. v. Skottens form och 
ställning är emellerttd en helt annan. De äro nämligen ej stort öfver 10 ä 


N) Jfr Weiss |. c. Botan. Centralblatt, 1883, p. 285. 
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15 mm Jänga, uppräta och omfatta moderskottet med likadana skänklar, som 
vi hos Petasites m. fl. här ofvan anträffat. En följd härat blir ocksä en vä- 
sendtligen ınodifierad väfnadsdifferentiering, sä att man med skäl kan anse denna 
‚art representera rosettstamtypen inom denna grupp. Knippena, som anläggas 
skilda och i enkel krets kring en mägtig märg, hafva nämligen ett synnerligen 
fast, prosenkymrikt xylem och en sä liflig sekundär tillväxt, att den parenkyın- 
produktion, som de interfascikulära nybildningszonerna pä grund häraf mä- 
ste utveckla, närmar dessa mycket till epenbildande egentliga kambier. Pä 
dessas _utsida förlöpa ocksä myeket ofta förbindelsesträugar mellan de egentliga 
knippenas vekbastzoner; dessa senares silrör äro lika vackra som hos föregäende 
men nägot kortare. Knippenätet är nägot tätare, och i detsamma anträffas här 
och der ett slags egendomliga hvirfvelformiga knutar af knippeelement sa väl 
bast som ved, hvilkas ursprung och uppgift det ej är lätt att förklara. Kork- 
bildningen ersättes här af en längsam destruktion utifrän. Grundväfnad, stär- 
‚kelserikedom etc. öfverensstämma för öfrigt med föregäende. Sä äfven stjelkens 
‚och bladskaftens byggnad, hvilket jag ej kunnat finna i literaturen angifvet. 

Sanguinaria canadensis tyckes ocksä, sä vidt det mig tillgängliga un- 
dersökningsmaterialet kunnat gifva vid handen, höra till denna grupp och hafva 
en treärig utvecklingsgäng af skottserierna. Vinterknopparne täckas af länga, 
slidlika, trubbiga och starkt upphöjdt nerviga fjäll, bladen framträda tv& under 
hvarje vegetationsperiod o. s. v. Dock har jag i ätminstone ett fall sett den 
Horala axeln utvecklad samtidigt med dem. Hela växten är fyld af en blodröd 
mjölksaft, som vid särnader ympigt utrinner. Sjelfva rhizomet är synnerligen 
vackert och samtidigt omfattande flera generationer, omkring 10 mm tjockt och 
rikt rotbärande. Märgen upptager ojemförligt största delen af diametern, och 
de smä knippena, som för öfrigt i allt likna Podophyllums här ofvan oeh 
ligga i enkel krets, förbindas genom tydliga interfascikulära kambier. 

En Astilbe, som ı Lunds botaniska trädgärd odlas under namnet A. de- 
candra, företer ett annat etvifvelaktigt exempel pä i fräga varande typ, dock 
 p& en annan modifikation af densamma. Jordstamlederna äro nämligen här 
uppräta och starkt förtjockade, intill 16 mm t. ex. med en längd af blott 10 
mm, med en öfvervägande märg (14 mm), högst oansenlig bark ') men i radial 
riktning ganska utsträckta och af särdeles lifligt verksamma interfascıkulära 


') Intressaut nog kombineras härmed som hos Sieversia (& p. 150 ofvan) en riklig 
beklädnad med trikomer. | 
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kambier förenade knippen, hvilka förefalla blott som afbrutna kärlrader i ett 
väldigt, regelbundet ordnadt, epen. Bladen äro äfven här tvä, det sista framgä- 
ende ur det andras korta slida, liksom den af fjäll tickta terminalknoppen ur 
dess egen. Rhizometis yngre delar beklädas mellan af en massa 
bruna fjälliknande trikomer. 

De bäda asiatiska Polsnhrllanserlerne, P. Emodi och P. hexandrum 
afvika deremot mera än de föregäende med afseende pä jordstammens biologi 
frän den amerikanska P. peltatum och komma de typiska bladiga rhizomen 
vida närmare genom stamdelarnes ringa utveckling, som gör den ofvan framhällna 
anticiperingen mindre märkbar. De genom de bäda örtbladens verksamhet upp- 


ammade skotten i knoppfjällens axiller förlängas nämligen e) alls utan komma | 


att stanna pä det samtidigt i horizontel riktning starkt utbredda moderskot- 
tets ofvansida. Det hela kommer derigenom att likna mera ett slags lök än 
ett rhizom, och utan aktgifvande p& analogien med föregäende’ skulle de nya 
skottens utveckling fürsta äret lätt kunna undg& uppmärksamheten, till dess 
följande är de kraftiga bladen derifrän bryta fram. En sädan antieipering fin- 
nes dock pätagligen. Stamlederna äro säledes här platta, nästan skiflika, pä 
öfre sidan klädda med fjäll och blad, pä den undre deremot med talrika grofva. 
rotträdar. Första vinterknoppen utgöres af tre fjäll, omslutande tvä bladämuen, 
den andra af tre fjäll och en terminal floral axel. Den inre byggnaden, hvars- 
äskädlighet tydligtvis mycket störes genom de talrika blad- och rotorganens 
knippen, är i hufvudsak lik den hos P. peltatum. Dock ligga knippena mera 
närmade till hvarandra, tillväxa kanske starkare och fürenas följaktligen af tyd-- 

_ ligare interfascikulära nybildningshärdar; i en ung planta af P. hexandrum 
lägo de till och med nästan hopslutna till en kontinuerlig ring. Egendomligt 
nog nedsänkes plumulan här alldeles som hos vissa knölstammar genom de hop- 
vuxna hjertbladsskaftens förlängning djupt under jordytan, enligt hvad A. Diex- 
son för P. Emodi uppvisat !). 
Helleborus viridis, som i ätskilliga af de anförda habituela karaktererıin | 
visar en pätaglig öfverensstämmelse med nu beskrifna arter, har emellertid sä 
föga förlängd knoppbas, att den med allt skäl bör hänföras till de typiska bla- 
diga rhizomen. Den utgör dä sä att säga utgängspunkten för den nu i fräga 


varande intressanta gruppen af afvikande bildningar. Ur den vegetativa knop- 


pen framväxa tvä stora blad, hvilka vederbörligen stärka skottet och mellan 


') Transactions of the Botan. Society of Edinburg, XVI, 1, p. 129—130 (1882). 
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sig lemna en terminalknopp, deri tre stora fjäll omsluta en ganska längt avan- 
cerad floral axel. Knippena, som till en början anläggas skilda men derpä 
genom vackra interfascikulira kambier förbindas med hvarandra, hafva den hos 
de bladiga rhizomen vanliga byggnaden, med i parenkym strödda kärl p& ved- 
sidan och ett smäcelligt vekbast utät, samt utveckla senare en ganska liflig del- 
ningsverksamhet. Kork bildas här aldrig, utan den tjockväggiga barken brun- 
Lirgas och förkorkas sä smäningom frän periferien isynnerhet pä de ställen, _ 
der genom utvidgningen inifrän väfnaden slitits i sär. | 

Actza spicata, hvars äfvenledes typiska jordstambyggnad ganska utför- 
ligt beskrifvits af Cosrantın 1. c. p. 92, kommer med afseende p& utvecklings- 
‚historien och bladföljden närmast föreg. men har dock knoppbasen redan anlägg- 
ningsäret ganska tydligt förlängd, hvarför den skulle kunna likställas med Podo- 
phylla eller rättare Caulophyllum, hvilken senare den genom skottens ställniug 
och vedprosenkyms fürekomst mest liknar. Den utmärkes dock understundom 
af en annan egendomlighet, som är väl värd att anföras, ehuru jag iaktta- 
git den sä sent, att mera ingäende undersökningar deraf denna gäng ej kunnat 
medhinnas. Liksom vi ofvan hos Valeriana officinalis sägo, att ofta längt 
 tillbaka pä skotten sittande knoppar utvecklades direkt till (under jord stolon- 
lika) florala axlar, s& visar det sig äfven här, och det vida oftare, att reserv- 
knoppar draga fördel af de stora bladens assimilationsprodukter för att med 
öfverhoppande ' af den för de öfriga skotten normala utvecklingsgängen direkt 
_ utbilda blombärande ofvanjordsaxlar. Dylika knoppar anträffas icke blott som 
hos Valeriana längre tillbaka pa skottkedjan utan äfven myckei ofta vid föreg. 
blomstjelks .bas.. Sä ätminstone pä de af mig studerade odlade exemplaren. I 
en dylik ettärig generationsutveckling ligger tydligen ett närmande till pseu- 
dorhizomplantorna, och i fräga varande extra florala axlar uppfattas följaktligen 
rättast som ımotsvarande deras skott. 

Dessa undersökningar hafva anstälts pä i Lunds botaniska trädgärd odladt | 


material, blott Caulophyllum och Sanguinaria hafva införskrifvits frän 
Erfurt. | | | 


 Rosettstammar. 


Under detta namn sammanfattar Jag, säsom redan vid ett par tillfällen 
ofvan t. ex. ä p. 69—70 anmärkts, de bladiga rhizom, hvilka genom ett mer . 
eller mindre ofvanjordiskt läge skulle kunna anses utgöra en Öfvergängsform 
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till hopdragna ofvanjordsstammar. Hvad som emellertid ı främsta rummet gör 
dem förtjenta af uppmärksamhet, är icke sä mycket nu nämda afvikelse som 
fastmera den, att deras mekaniska system nätt en, för egentliga jordstammar 
annars främmande, synnerligen hög utbildning. Denna har i motsats till de 
af stolonbildning föranledda strukturegendomligheterna blifvit hos hvarje art 
fixerad sä, att den understundom, t. ex. hos Potentilla mierantha Ram. och 
Viola hirta L., äfven vid tillfällig fränvaro af kraf pä högre fästhet ätmin- 
stone i sina hufvuddrag bibehälles. Hos det stora flertalet hit hänförda bild- 
ningar är dock icke sä förhällandet, utan visa sig dessa mekaniska elements 
utbildning pä det närmaste förbunden med sädana yttre omständigheter, som 
enligt de vanliga fysiska lagarne nödvändigt mäste hos organet förutsätta en 
viss icke oansenlig styrka och fasthet. Hit hör ı främsta rummet en med 
upprät tillväxtriktning fürbunden skottalstring ur de främre terminala eller sub- 
terminala knopparne, hvarigenom, sä framt generationerna för öfrigt längre tiu 
lefva qvar, skottkedjan nödvändigt till sist kommer att undandragas ‚Jordlagrens 
'stöd och lättare päverkas af florala axlarnes och bladens behof af fast underlag. 
Detta läter sig tillämpas pä alla, äfven de nyss nämda mera fixerade, rosett- 
stammarne och motväges i ingen män deraf, att förlängningen stundom blir sä 
stark, att skottkedjan blir nedliggande pä jorden. 

Naturligtvis kunna analoga afpassningar Jemväl framkallas af misspropor- 
tionen mellan en stor floral axel och en liten jordstam, äfven om denna senare 
skulle utgöra ett .enda ärsskott. Ett ex. härp& hafva vi redan päträffat hos 
Valeriana offieinalis L. här ofvan p. 159—160; talrika liknande torde ocksä 
möta hos de bienna örterna, hvilka som bekant ofta drifva särdeles kraftiga 
ofvanjordsskott andra äret. ‚Jag har dock denna gäng ej hunnit medtaga mer 
än en enda dylık växt, Orepis biennis L., hvars organisation emellertid är i 
detta afseende särdeles upplysande. Att äfven bienna jordstammar med normal 
och vek byggnad finnas, är tydligt; de torde komma sädana fleräriga som 
Suceisa m. fl. här ofvan närınast. | 

Sammanhängande med rosettstammarnes nu beskrifna 
landen är -ocksä, säsom redan ä p. 7I anförts, att en periodisk regeneration 
här inträder oftare än hos andra egentliga jordstammar, hos vissa arter till och 
med regelmessigt. Ocksä utbildas hos somliga, t. ex. Anemone Hepatica L., 
Potentilla mierantha Ran. m. fl., icke som annars hos rhizomen rötter frän 
de ‘vegetativa axlarne under deras första utvecklingsär utan fürst längt senare 
eller till och med aldrig. om afständet frän jordytan blifvit för stort. 
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Potentilla micrantha Ihau., P. opaca L., P. minor Gir., P. collina \Wır.; 
P. Tormentilla Necx.; P. Fragariastrum Enen., Fragaria vesca L., 
F. collina Eıknm., F. elatior Eıkm.; P. procumbens 
L. och P. Anserina L. 


Alla dessa arters jordstammar stä hvarandra särdeles nära, äro uppräta, 
temligen hopdragna och monopodialt förgrenade. Warnıne angifver visserligen, 
l. e. Skudbygning ete. p. 55, Fragarıa säsom försedd med sympodialt fürgre- 
nad hufvudaxel, men ätminstone hos de ofvan nämda arterna af detta slägte 
har jag städse funnit den monopodial med ofta flera florala axlar samtidigt 
frän en enda skottkedja. Vid sidan af dessa florala axlar sitta emellertid ofta 
i samma axiller vegetativa knoppar, som än utväxa till stoloner än äter i igen 
till kraftiga uppräta och bladiga skott, i hvilket fall blomställningsgrenen tye- 
kes sitta emellan tvä jemnstarka generationer och säledes lätt kan tagas för 
terminal. Stolonen är i detta fall tydligen ett rent vegetativt skott, som afslu- 
tas med den första lilla rosetten für att efterföljas af ett nytt (alltsä anticipe- 
radt) frän det tätt derunder sittande fjällets axill. I detta afseende stämma 
mina. iakttagelser sälunda öfverens med Warumes |. e. Hans asıgt om Po- 
te: illa-stolonen säsom en blott nägot modifierad foral axel vill jag ocksä 
biträda beträffande de af honom anförda arterna P. Anserina, P. procum- 
bens och P. reptans. Hos den förra har jag t. ex. p& sandiga torra lokaler 
sett refvor, som burit blott blommor men hvarken örtblad eller rötter. Hos 
P. Fragariastrum deremot äro stolonerna ovedersägligen af samma art 'som 
hos Fragaria d. v. s. vanliga föryngringsgrenar, hvilkas första internodier 
förlängts till ästadkommande af vandring. Dä hos Fragaria dessa internodiers“ 
antal är für hvarje gäng bestimdt tvä, äro de emellertid hos den andra af 
varierande antal och klädda med fullständiga blad. Den inre byg gnaden in 
‘hos alla dessa arter särdeles ölverensstämmande och tydligt ätergifvande Rosa- 
e6ernas typ, sädan vi redan funnit denna hos Potentilla argentea, Agri- 
monia, Spirma etc. Knipperingen är säledes sluten och utät begränsad af 
ett karakteristiskt fellem, deri blott vissa cellrader, förande ett sekretartadt 
_innehäll, äro endodermislika och förkorkade, sekundära tillväxten är ansenlig, 
vekbastet synnerligen smäcelligt med starkt ljusbrytande väggar o. s. v. Dif- 
ferentieringarne inom knippezonen, särskildt veden, äro deremot här för hvarje 
art nägot varierande, beroende pä stamdelens längd- och ställningsförhällanden. 
P. mierantha, som har särdeles kortledade och tjocka men länge qvarlefvande 
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och säledes nästan ofvanjordiska, täta tufvor bildande, stamkomplex, besitter sälunda 
ett mägtigt och allt igenom fast förvedadt xylem, hvari vackra sekundära 
märgsträlar förlöpa. De luckor, som här och der finnas i detta bälte och som vanligen 
— jfr t. ex. Costantın 1. c. pp. 65 och 68 — tagas für märgsträlar, visa sig här 
tydligen vara nägot annat, enär pä deras insida i regeln finnes en stor grupp spi- 
ralkärl. Se ock fig. 5. Pä tangentialsnitt finner man .ocksä, att vid dessa 
ställen sidogrenar, hvilkas märg stär i kommunikation med moderskottets. 
Frän epidermis utväxa länga förvedade här, kring hvilkas bas slutligen de an- 
‚gränsande. cellerna bilda ett slags upphöjda värtor. Barken affjällas snart; 
märgen är ganska tjockväggig och mägtig. I den stängellika florala axelns 
öfversta förgreningar finnes en vanlig punkterad endodermis och härdbast. En 
alldeles liknande byggnad har P. minor och dess närmaste anförvandter — 
deras stammar äro dock nägot mera förlängda och smala, nedliggande pä jorden 
— samt P. Fragariastrum; den senare har emellertid i de uppräta egentliga 
_ rogettstammarne en genom talrika och stora luckor mera splittrad, i de ofta 500 
mm länga stolonerna deremot en fullständigt kontinuerlig vedring. Hos alla 
dessa sträcker sig prosenkymet ända in i den primära veden. Sä hos Fraga- 
ria ocksä, hvars prosenkym för öfrigt är ovanligt tjockväggigt; i den ofvan- 
jordiska stolonen tillkommer derjemte en sluten härdbastring af ansenlig fasthet. 
P. Tormentilla, hvars rhizom som bekant är ganska djupt nedsänkt i jorden 
och blott snedstäldt, har deremot första ärets xylem parenkymatiskt, oförvedadt, 
‚och först längre ut följa ett antal fasta prosenkymbägar, tydligen stäende i när- 
mare samband med florala axlaınes utveckling. Redan den närstäende P. | 
_ procumbens har emellertid den. innersta veden kompakt, enär dess rhizom ju 
befinner sig i sjelfva jordytan och bär stora egna blad; derefter följa dock blott 
zonvis som hos föreg. mekaniska element. Dessa bäda arter bilda alltsa ett 
slags ätergäng till de mera ‚typiska bladiga rhizomen. P. reptans kommer 
deremot med afseende pä rhizomets byggnad de näst föreg. närmast; dess sto- 
lon har en likadan tjock och smäcellig bastring innanför endodermis som Fra- 
garia. P. Anserina slutligen har fullständigt förvedadt xylem och fast endo- 
dermis men knipperingen nägot mera splittrad i skilda strängar. — Undersök- 
ningsmaterialet har hemtats i det fria, blott af P. mierantha frän Lunds bo- 
tanıska trädgärd. 


. 
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Trifolium montanum L,, Plantago lanceolata L., P. media L. etc., Pulsatilla 
| vulgaris MırL. och P. pratensis (1..) Mırı. „ Armeria 
(Horrm.) Koch, Viola hirta L. 


Ehuru tillhörande helt olika familjer öfverensstämma dock dessa arters rhizom 
ganska pätagligt med hvarandra genom hopdragna men uppräta och i de flesta 
fall länge persisterande samt pä grund deraf analogt bygda leder. Pulsatilla 
och Armeria äro emellertid sympodialt förgrenade, under det de öfriga till- 
växa monopodialt. I spetsen p& jordstammen af Trifolium montanum an- 
träffas alltsa en rosett längskaftade blad, hvilka uppbygga innevarande ärs 
skottdel, under det att de längre ned sittande florala axlarne som vanligt utgä | 
frän näst föreg. generationen. Skottkedjorna tyckas kunna nä en längd af 30 
'& 40 mm och en tjocklek af 10 mm; de äro oftast nedtill försedda med ett 
par länga och mycket grofva amrötter. Knippeväfnaden är särdeles mägtig 
och allt igenom pä sä väl ved- som bastsidan späckad med sädana egendomligt 
förtjockade prosenkyınceller, som vi ofvan hos andra Papilionaceer, Orobus, 
Coronilla m. fl. anträffat och hvilka utan tvifvel äro särdeles verksamma me- 
kaniska element, ehuru inre membranlamellen ej ger den vanliga vedreaktionen. 
I bastet ligga de zonvis förenade i smä grupper och tydligen framgäende ur 
kambiet, i veden fylla de de smala men af blott färadiga märgsträlar skilda 
knippena ganska likformigt. 

 Plantago lanceolata har likaledes upprätt och monopodialt samt pä se- 
_ kundär väg starkt tillväxande rhizom, men här lefver oftast i motsats till för- 
hällandet hos föreg. pälvoten ganska ia qvar, och riklig förgrening inträder 
till sist.  Högt uppskjutande skottkedjor af 60 mm längd och 12 mm tjocklek 
höra ingalunda till sällsyntheterna. Längt ifrän att som Cosrantın, 1. c. p. 
124—125, betrakta denna arts jordstam säsom ett exempel pä organ med re- 
duceradt mekaniskt system, vill jag tvärtom hos dess byggnad säsom ett pä- 
tagligt sträfvande efter ökad fasthet framhälla den kontinuerliga och mägtiga 
xylemzonens fullständiga förvedning och rikedom pä prosenkym samt den myc- 
kenhet sklerenkym, som i sä väl märg som bark förefinnes. Märgen är för 
öfrigt storeellig med tätt hopslutna och ganska tunnväggiga polygonala celler. 

Pl. medias vegetativa stamgrundlag skiljer sig till det yttre härıfrän ge- 
nom föga annat än generationernas ringa längd men sä mycket ansenligare 
tjocklek. För öfrigt lefver pälroten qvar, förgreningen är monopodial och en 
del af‘ ärsskottets blad öfvervintra, jemte de jordstammen beklädande länga 


. 
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hären skyddande anlaget till följ. ärs axel. Detta senare är ännu pä midvin- 
tren anmärkningsvärdt ringa utveckladt och sitter nedsänkt ı en fördjupning i 
ärsskottets midt. Pä dettas derigenom nästan ringformiga ofvansida ses redan 
anlagen till blomstänglarne. Pä längdsnitt visar sig ocksä organets spets vara 
klubblik och tvärt afplattad, till största delen bildad af en enorm märg, hvars 
yngsta celler tydligt ligga ordnade i horizontela konkava skikt under vegeta- 
tionspunkten. Märgcellerna äro ocksä .mindre och tjockväggigare än hos föreg. 
samt mera afrundade. Till min stora öfverraskning fann jag emellertid der- 
jemte, dä jag först vid afslutandet af mitt arbete kom att nogare undersöka 
denna art, märgen genomdragen af ett ö alla riktningar Fförgrenadt nätformigt 
system aj inre kärlknippen. Till en början bestäende af endast silrörssträngar 
med väl utbildade element, visa de p& större afständ frän stamspetsen en tyd- 
lig koncentrisk sekundär tillväxt, hvarur ofta.nog framgä äfven kärl, ganska 
tjockväggiga och glest porösa samt slingrande sig rundt om knippet pä alla 
sidor. Dessa inre strängar stä lıka litet som de fullständiga märgkärlknippena 
hos Campanula-arterna — jfv pp. 86, 131—133 — i nägot direkt samband 
med den normala knipperingen, utan tyckas här utgä endast i stänglarne. 
Ehuru i den slutna xylemzonen sälunda ganska mycket ofürvedadt parenkym 
inlagras, späras i detta inga som helst floömelement, hvilket vi ju alltid annars 
sett vara fallet, dä det intraxylära floömet egde mindre sjelfständighet och blott 
utgjorde ett inre belägg af knipperingen. Mä hända yttrar sig häri en allmän 
lag, hvars giltighet genom fortsatta undersökningar mä utrönas. Rosettstam- 
_ karaktererna äro för öfrigt hos denna art blott föga framträdande, tydligen pä 
grund af den ringa förlängningen och relativt ansenliga tjockleken. Ett kom- 
pakt prosenkymatiskt bälte i vedzonen utbildas dock i hvarje led ätminstone 
en gäng, i samband med stänglarnes uppväxt, i den smalare pälroten deremot, 
som det vill synas, ärlıgen, hvarigenom anordningen af dennas xylem fär en 

viss likhet med den hos pseudorhizomen vanlıga. | 
Utat öfriga Plantago-arter har jag denna gäng hunnit undersöka blott 
en till, Pl. major L.; hvilken äfvenledes hade att uppvisa samma abnorma 
byggnad som föreg., ehuru alstringen af kärl hos märgknippena här syntes vara 
mera sällsynt. Den undersökning, jag ä denna art hade tillfälle att göra jem- 
väl af stängelns byggnad, bekräftade intressant nog fullständigt det antagande 
af bikollateral knippestruktur, som hos densamma efter analogien med sä män- 
ga andra af mig undersökta arter. kunde förutsättas. I en sluten kompakt 
sklerenkymring ligga nämligen knippena här inbäddade, till utseendet alldeles 
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isolerade och nästan saknande floöm. Men ser man närmare till, upptäckas 
lätt smä af sklerenkym omgifna fincelliga strängar, troligen silrörsgrupper, icke 
blott midtför kärlgrupperna och ı de interfascikulära partierna pä vekbastets 
vanliga plats utan ock djupt inne i sklerenkymet innanför kärlsträngarne. 
Egendomligt nog' synas alla dessa förhällanden ända hittills hafva undgätt upp- 
märksamheten. Prrersex 1. ce. talar säledes icke um Plantaginderna säsom 
försedda ıned bikollateral knippebyggnad; Weiss 1. ce. lika litet. Om jordstam: 
mens abnorma struktur gäller detsamma i än högre grad. Hos hvilka andra 
arter samma förhällanden föreligga, äterstär ännu att utforska. 

Pl. major har visserligen som de bäda föreg. monopodialt förgrenad och 
upprät jordstam, men dennas leder förblifva i allmänhet ej mer än ett enda är 
lifskraftiga, ‘hvarför här säledes föreligger samma typ som hos Suceisa m. fl. 
ofvan p. 162. Sekundära tillväxten är visserligen liflig, men deraf framgär pä 
vedsidan ej annat än epen och kürl; vekbastregionen är ocksä liksom hos föreg. 
särdeles mägtig och tjockväggig. Fin oregelmessig korkproduktion uppträder 
vid stamperiferien, liksom hvarje ärsskott fram pä hösten genom ett korklager 
afskiljes frän det äldre, som derpä vanligen hastigt upplöses. Dess rötter hafva 
redan tidigt vissnat, ersatta af den nya generationens kraftiga och tydligtvis 
äfven för stammens neddragning fungerande rotbesättning. Ärets blad dö här 
enligt mina iakttagelser före vintrens inbrott, hvarför, om Warnınes uppgift, 

l. ce. Skudbygning ete. p. 95, om denna arts bladbeklälnad under vintren är 
riktig, följ. Ärets blad särdeles tidigt mätte komma till utbildning, nägot hvar- 
öfver omständigheterna ej nu tilläta nägra iakttagelser. 

Till samma typ som föreg. (Suceisas m. fl. — se ofvan p. 164 —) hör 
äfven Gentiana macrophylla Pauı.., hvilken derjemte i den inre byggnaden 
intressant nog füreter ungefär saınma egendomligheter. Om jag anser de bäda 
föreg. förtjenta af en förnyad och mera ingäende undersökning, är detta emel- 
lertid än mera fallet med nu i träga varande art. Jag vill alltsä denna gäng 
blott konstatera, att dess egendomligt lakunösa märg fylles utaf stora tüta, 
tjockväggiga strängar, fullkomligt liknande dem hos föreg. utom deri, att jag 
hos dem ej säkert kunnat iakttaga nägon nybildning, ej heller kärlproduktion. 
Mä hända äro de säledes e) sjeltständiga knippen. Jag har ocksä sett dylika 
inlagrade i den primära — men ej i den sekundära — veden, ehuru denna 
senare är allt igenom parenkymrik. Fullständigt liknande silrörsgrupper alstras 
under den särdeles lifliga sekundära tillväxten pä bastsidan i stor myekenhet. 
De bilda s& väl i märg som bast inom ett Ärs förlopp härden för en korkal- 
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string, som för ill all gr undväfnadens affjällning och hela skottets "skelettering” 
till ett glest nätverk af med kork omspunna knippestrimmor. DBlott ärspro- 
dukterna hafva deri normalt utseende. Med denna starka reduktion af stamsyste- 
met förbindes som vanligt förekomsten af grofva rötter och en stor, af köttiga 
'blad bestäende, vinterkuopp. Förgreningen är som hos föreg. monopodial och 
jordstammens motsatta blad särdeles väl utbildade, stora och nedtill hopvuxna. 
Vid jemförelse härmed kan för öfrigt den af gammalt bekanta egendomliga 
jordstammen hos G. Pneumonanthe L., med monopodial förgrening, blott 
’Däll-lika motsatta bladorgan och axillära bindign florala axlar, mycket väl för- 
klaras — när man nämligen hos andra liknande arter, t. ex. G. Saponaria 
L., finner jordstammens blad utgüra en förmedlingsform mellan fjäll och ürt- 
blad, visserligen korta och smä men dock örtartade och assimilerande. G. 
Pneumonanthe hör alltsä blott skenbart till arter med fjälligt rhizom och 
räknas rättast till dem med bladigt. Bland dessa kommer den visserligen ge- 
nom de vegetativa generationernas uppräta ställning, jemförelsevis veka bygg- 
nad och ringa längd, amrotbildning ete., sin föreg. stamförvandt ganska nära, 
men den afviker dock nägot geuom längre och varaktigare skottkedjor. Dess 
 byggnad är ock mera lik den, som hos jordstammarne i allmänhet befunnits 
motsvara den bikollaterala knippebyggnaden i ofvanjordsaxlarne, d. v. s. sil- 
rörssträngar förekomma till stort antal jemväl i den parenkymatiska veden. 
De fylla ej heller märgen sä som hos föreg. Det yitre floämets lifliga sekundära 
tillväxt samt en i det hela lakunös struktur erinra dock lifligt om denna. 
Prosenkynı saknas ocksä fullständigt. 
Att Pulsatilla-arterna hafva sympodial förgrening och i rosetter upp- 
bygda vegetativa skott, har redan Irisch, I. c. Zur Morph. monoe. etc. p. 
198—201, ädagalagt, liksom han der fullständigt utredt bladseriens beskaffenhet 
och den anticipering, som ofta men ej alltid hos ärsskotten inträder. Afandra 
t. ex. Wırreock, 1. ec. Nägra anteckningar etc., anföres emellertid denna 
art bland dem, hos hvilka gränserna mellan rot- och‘ stamdelar skulle vara 
svära att uppdraga. Detta är dock icke förhällandet. Pälroten lefver visser- 
ligen länge qvar och de uppräta skottkedjorna fortsätta dess riktning, men 
redan en enkel genomskärning är tillräcklig för att atgöra, hvar det ena slutar 
och det andra vidtager. Under det att nämligen roten saknar all märglik och 
lös väfnad i midten, uppvisar stamdelen en: mycket tydlig sädan eller till och 
med en genoın resorption uppkommen hälighet. Detta som für dylika växt- 
delar är ett sällsyat undantag — jfr p. 81 ofvan — förklaras emellertid lätt- 
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ur skottens utvecklingshistoria. Vid sidan af den terminala. blomstängeln och i 
jemnhöjd med denna uppstä nämligen samtidigt ur de inre fjällens axiller 2 ä& 
‘3, hvar sitt skott uppbyggande rosetter. Den äldre generationen erhäller pä 
grund häraf upptill en tvärt afplattad och bred yta, under det att dess nedre 
ände pä vanligt sätt är ganska smal. Den öfre delens starka utveckling ytt- 
rar sig hufvudsakligast ı uttänjning af märgen, hvilken derför blir syn- 
nerligen tunnväggig och lös samt alltsä lätt sönderslites; regel är detta dock 
icke ı alla skott. Den del deraf som bibehälles, särskildt stödjeytan för de nya 
axlarne, blir emellertid synnerligen härd och fast genom nästan fullständig skle- 
rotisering. Andra pätagliga mekaniska inrättningar äro förekomsten af härd- 
'bastbägar midt för hvarje knippe och de tätt hopslutna kärlens tjockväggighet; 
i barken finnes ock ett riktigt skelett af grundväfssklerenkym, hvarjemte till sist 
äfven i det inre bastet förvedade celler uppträda. Den sekundära tillväxten i 
de till en början skilda knippena är emellertid särskildt i skottbasen synnerli- 
‚gen liflig, hvaraf tydlıga interfaseikulära parenkymbildande kambier snart upp- 
stä. Nägra egentliga korkdelningar förekomma aldrig hos stamdelarne men väl 
hos rötterna. De senare fä derigenom ocksä en glattare yta. Förvedade här 
finnas äfven hos denna art. | | 
_Arımerias förgrening är i det närmaste öfverensstimmande med föregäendes. 
Äfven här stär nämligen den florala axeln, stängeln, terminalt och omslutes vid 
‘sin bas af länga hinnaktiga slidor. I de tvänne öfversta derunder följande bla- 
dens vinklar utvecklas tvä nya vegetativa axlar, och efter blomningen dör intet 
 annat än sjelfva stängeln bort. Denna stängel representerar ocksä genom sina 
innanför en tjock sklerenkymring liggande fullständigt isolerade knippen en frän 
jordstammens sä afvikande byggnadstyp, att Warmises försök, l. c. Skudbygning 
etc. p. 25, att just här tillämpa sin äsigt om hvarje ur terminalknoppen fram- 
gängen bildnings nära samhörighet — som blott omedelbar fortsättning — med 
bakom liggande stampartj, näppeligen kan betraktas som Iyckligt . Ty icke 
lemnar följande uttalande en exakt skildring at i fräga varande förlopp: ”Neste 
Vaar — — — udvikles den straktleddede florale eller vegetativ-forale Rest 
af Skuddet. Efter Blomstringen dör dette saa vidt, at blot en Lille Grunddel 
efterlades levende som Bserer af Foryngelsesskuddene”. Tvärtom synes mig Just 
 här olikvärdigheten af den förgängliga florala och den persisterande vege- 
tativa axeln vara särdeles skarpt utpreglad. Den senare har ocksä till en slu- 


') Med afseende pä Potentilla argentea, som hünföres till samma grupp, är en sädan 
ätgärd dock i allo berättigad. | | 
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ten krets tätt förvedade knippen samt i öfrigt alla en egentlig jordstams karakterer. 
Det mekaniska elementet representeras här ovanligt nog ensamt af kollenkyı. 
För det första finnes nämligen tätt under den periferiska korken ett fullt ty- 
piskt utveckladt kollenkymlager p& 5 & 6 cellrader, och för det andra äro de 
primära knippedelarne pä sä väl bast- som vedsidan starkt kollenkymatiska. 
Den öfriga barken och märgen hafva deremot jemförelsevis tunna väggar och 
Juftfylda intercellularrum. Generationerna äro synnerligen korta och omgifvas 
länge af de qvarsittande döda bladen. Säsom upplysande med afseende pa War- 
mins uppfattning af pälroten säsom dessa växters ”eneste eller dog uundverrlige 
underjordiske Ernerings- og Befwstniugsorgan” ete. förtjenar kanske ocksä erin- 
ras derom, att denna och närstäende arter, hvilka begagnas som infattningsväx- 
ter i vära trädgärdar, enligt gammal erfarenhet myeket väl läta dela sig och 
utan men länga tider vegetera med endast birötter. | 
Viola hirta, som ‚har länge qvarlefvande, upprätt och monopodialt förgre- 
nadt rhizom, hvilket ofta skjuter upp öfver jordytan och pä sommaren har att 
uppbära talrıka blad, är utan gensägelse en af de bästa representanterna för 
denna grupp '). Dess mekaniska system är visserligen förlagdt endast till xy- 
lemet, men som detta snart genom en liflig tillväxt ernär betydligt omfäng och 
allt igenom förvedas, blir det stöd som derigenom erhälles pätagligen myceket 
verksamt. Cosrantın, som 1. c. p. 105 beskrifvit denna arts inre byggnad, har 
emellertid ej velat direkt erkänna detta. Ett kompakt vednät, bildadt af strän- 
gar med fullt 2 mın genomskärning i en och 3 i en annan riktning, mä väl 
dock utgöra ett bättre mekaniskt system än som i de med bark och allt högst 
| mm tjocka stänglarne kan ästadkommas? Hvad han här menar med "oregel- 
bunden förvedning”, är ej heller lätt att förstä, dä med undantag af ett par 


breda luckor efter utgängna knippen — sädana som han eljest beteeknar som 
märgsträlar — xylemet ända in till de smä spiralkärlgrupperna är fullkomligt 


lıkformigt, förvedadt. Det pätagliga undantag frän hans uppstälda regel om 


') Nägra andra Viola-arter, t. ex. V. pedata L., V. pinnata L. och V. palmata L., 
visa i jordstammens yttre karakterer, upprät riktning, ansenlig tjocklek och monopodial för- 
grening, en pätaglig öfverensstämmelse med V. hirta, men komma det oaktadt i den inre 
byggnaden de typiska bladiga rhizomen mycket närmare. V. pinnata och V. palmata 
hafva dock som mänga rosettstamväxter tydlig regeneration, förbunden med amrotbildning. 
Skottens härmed sammanhängande korta varaktighet torde dock vara rätta anledningen till 
saknaden af specielt mekaniska inrättningar. Jfr t. ex. Plantago. Likstäld med dessa ar- 
ter är Taraxacum officinale (Wes.) Wısc., hvars af en terminal och flera axillära stäng- 
lar afslutade skott likaledes ofta regenereras frän rotsystemet. | 
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märgens ıninskning i jordstammen, som här i det för näringsupplagring afpas- 
sade rhizomet föreligger, afvärjes emellertid egendomligt nog genom jemförelse 
| med denna vedring. 

De i denna grupp sammanförda arterna hafva alla studerats pä vilda ex- 
emplar med undantag af Gent. macrophylla, hvaraf material samlats i Lunds 
botaniska trädgärd, och de utländska Viola-arterna, som införskrifvits frän 
Erfurt. | 


Betonica officinalis L., Alchemilla vulgaris L. och A. alpina L., Ane- 
mone Hepatica L.; Ranunculus acris L., Rumex Acetosa 1.. 


Frän föregäende rosettstammar skıiljas dessa genom ett mera horizontelt | 
läge ofvan jord, fürnämligast framkalladt genom starkare längdtillväxt. Inter- 
nodierna äro «dock fortfarande i regeln ganska hopdragna. Mekaniska systemet | 
genomgäende väl utbildadt. 

Det är ganska egendomligt att inom Labiate en sädan 
typ som Betonieca med kıypande monopodialt stamgrundlag och bladen pä detta 
delvis spiralstälda. som först egnat uppmärksamheten härät, har ocksä 
vederbörligen uppskattat och utredt de stora afvikelser, som häri innebäras. 
Han anför likaledes, att i samband härmed rhizomets knippen ej blifva re- 
‚gelbundet anordnade som i ofvanjordsstjelken. Jag kan i allo bekräfta detta och 
vill blott tillägga, att knipperingen är sä godt som sluten, Iifligt tillväxande pä 
sekundär väg och i xylempartiet genomgäende förvedad. En nägot oregelmes- 
sie men fullständigt förkorkad endodermis bildar gränsen mot den ganska an- 
senliga, slutligen aflägsnade, barken; märgen är stor och resistent. Rhizomle- 
derna nä& ofta en tjocklek af 10 a 15 mm med en längd af 20 mm. Florala 
axlarne bilda vid basen egna rötter och lära enligt Irwiser 1]. e. till och med 
kunna gifva upphof till egna, sympodialt förgrenade skottkedjor, efter hans be- 
skritning att döma pseudorhizom(?). Sädant har jag dock aldrig funnit. 

Alchemilla har ocksä monopodialt förgrenadt och nedliggande rhizom, 
hvilket hos A. vulgaris ej sällan bildar mängledade skottkedjor pä 125 ä& 150 
mm längd med en tjocklek af 10 & 15 mm. A. alpina har deremot mera | 
uppräta och tufvade samt blott omkring 5 mm tjocka skottkedjor. Den inre 


1) 1. c. Beiträge zur vergl. Morph. ete. Abth. II, V. Die Keimung ete. d. Labia- 
ten, p. 17—23. 


Lunds Univ, Arsskrift. Tom. XXI. Ä % 
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byggnaden erinrar hos bäda lifligt om öfriga här beskrifna Rosac6ers, och den 
nästan slutna vedringen är ända in till spiralkärlen fast förvedad. Fellemets 
endodermislika cellrader füra hos A. vulgaris ett tjockt brunaktigt sekret, och hos 
A. alpina synes tydligt, att denna väfnad liksom sä ofta den egentliga korken tager 


sitt ursprung pä insidan af det egentliga, här fullständigt suberifierade, endodermis- 


lagret. Hos Potentilla Fragarıastrum har jag tidigare tyckt mig kunna se det- 
 samma, och utan tvifvel är förhällandet sädant äfven hos flera Rosac6er. 
Anemone Hepatica har med afseende pä de biologiska och yttre morfo- 
logıska förhällandena ganska utförligt beskrifvits redan af Irmisen, 1. e. Zur 
Morph. monoe. ete. p- 196—195 et seq. Enligt honom utvecklar groddplantan 


första äret utom de bäda epigeiska hjertbladen blott ett enda örtblad med für- 


längdt internodium, och ur den öfvervintrande fjälltäckta terminalknoppen framgär 
äfven följande är blott ett blad. Derpä följa ärligen flera dylika, och i samma 
män blifva internodierna  kortare. Under monopodial förgrening öfvervintras 
sedan allt fortfarande en stor terminalknopp, bestäende af omkring 8 hinnaktiga 
fjäll och ett antal p& dem följande örtblad af den kända formen. I de nedre 
fjällens axiller stä som vanligt vegetativa knoppar, i de derpä följande och ät- 


minstone de nedre örtbladens deremot blomämnen, redan väl utvecklade !). Allt 


detta rüknar Irmıscn till följande ärs axel, och jag kan ej heller se nägot skäl 
att afvika härifrän. De florala axlarne blifva dä visserligen säsom utvecklade 
samtidigt med moderskottet anticiperade, men liknande exempel föreligya ju äf- 


ven hos andra arter. Betänkligare är dä, att, om man som Warning, 1]. ce. 


Skudbygning ete. p. 39, vill uppdraga gränsen mellan ärsskotten emellan knop- 
‚pens fjäll och dess blad, samtidigt utslagna blommor skulle komma att tillhöra 
skilda generationer, ehuru de stä i oafbruten serie. Skottkedjorna hos denna 
art blifva ganska länga men ständigt jemförelsevis smala; omgifna af de qvar- 


sittande bladslidorna, täckas de jemväl af nedfailna blad o. d., sä vida de ej, 


säsom olta är fallet, st högt upp öfver jJordytan. Internodierna äro pä de se- 
nare generationerna i allmänhet hopdragna, men en stolonlik förlängning, lik 
den hos de första axlarne ofvan anförda, har jag dock funnit nära nog I regeln 
inträda hos föryngringsgrenarnes basaldelar. Knippena lıgga tätt hoplagrade ı 


!) Hos dem urskiljas sälunda pä senhösten tydlıgt icke blott alla blomdelarnes form utan 
ocksä kalkbladens färg. En sädan utbildning redan föregäende är är emellertid gemensamt 
utmärkande för alla vära tidigt pä vären blommande örter och följaktligen ingenting för den 
arktiska floran sä särskildt betecknande, som man af KyELLMmAns redogörelse, 1. c. p. 489— 
496, skulle kunna föranledas att tro. | 
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en smal axil eylinder, omslutna af en väl förkorkad endodermis. De utveckla en tyü- 
lig om ocksä föga omfattande sekundär tillväxt, hvaraf p& vedsidan framgä till 
sist ovanligt tjockväggiga kärl, oftast inlagrade i oförvedadt parenkym. I ofvan jord 
uppskjutande skottkedjor sä väl som i de stolonlika lederna utbildas emellertid fa- 
sta men vida prosenkymatiska element, liksom i de senare hela märgen och 
 märgsträlarne förvedas. I äldre hopdragna och ursprungligen vekt bygda skott- 
delar ıinträder äfvenledes mycket pätagligt en sädan sklerotisering af märgen, 
sä snart deras fortsättning nätt en sädan utveckling, att de behöfva stürre fast- 
het. Märgen är cljest i dylika partier särdeles tjockväggig men fint porös. Eitt 
annat kraftigt mekaniskt element tillkommer emellertid i de härdbaststrängar, 
som frän bladskaften i regeln följa bladspärsträngarne ända in ı knippecylin- 
dern och sälunda förlöpa länga sträckor i stammen. De torde ock vara en bi- 
dragande orsak till bladresternas ofvan omtalade längvariga bibehällande. Bar- 
kens yttre delar äro slutligen ganska tjockväggiga och kollenkymlika samt bi- 
behällas liksom epidermis nästan under hela stamndelens li. När omsider genom 
den. inre tıllväxten sammanhanget mellan cellerna här och der slites, inträder 
en lokal med brunfärgning förbunden suberifiering, men egentlig kork uppstär 
 aldrig. Just i denna ytterbark har jag för öfrigt iakttagit en hittills blott hos 
näs ı högre kıyptogamer känd egendomlighet, bestäende deri att, när intercel- 
Juiarrum uppstä, dessa genomdragas af trädlika utskott frän membranernas yt- 
tersidor, hvilka sälunda fortfarande komma att med hvarandra förbindas. 
gel är detta blott i de stolonlikt förlängda internodierna och hypokotyla leden, 
der de pä tvärsnitt ses än som fullständiga balkar än äter blott som värtlika 
upphöjningar. Jag har öfvertygat mig om, att de bestä af samma substans 
som membranen, men har deremot ej funnit dem öfverdragna med nägon kuti- 
kula e. d. Silrören äro smä och lägt utvecklade, stärkelsekornen äro egendom- 
‚ligt hopgyttrade; förvedade här finnas äfven här o. s. v. 

Ranunculus acris har ocksä i sitt horizontelt fürlöpande och, sä vidt jag 
kunnat finna, sympodialt förgrenade rhizom sä utpreglade mekaniska inrättnin- 
gar, att den med allt skäl bör upptagas bland här afhandlade arter. De iso- 
lerade och smala samt med prosenkymfritt xylem försedda knippena omgifvas 
nämligen med sklerenkymbelägg pä sä väl yttre som inre sidorna, belägg hvilka 
särskildt i.det tvääriga skottets främre del nä en hög grad af utveckling. Stun- 
dom vill det synas, som om en smäcellig och med företrädesvis förkorkade ra- 
dıiala väggar försedd endodermis, hvars inre lamell starkt förtjockats och’ förve- 
 dats, inginge i de yttre bägarne. Knippenas oregelbundna förlopp bakom och 
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omkring hvaranlra är ock värdt att omnämnas. Möjligen stär det i nägot 
samband med rotknippena liksom analoga oregelmessigheter hos andra arter. 

Rumex Acetosa har ett till det yttre ganska normalt, likaledes sympo- 
dialt rhizom, men detta befinner sig i regeln ofvan jordytan, krypande pä& denna, 
och uppvisar, troligen i samband dermed, i sina väfnadsdifferentieringar starkare 
päverkningar af de appendikulära organen, än annars hos de bladiga rhizomen 
plägar vara till finnandes. Kedan törsta äret af det bladiga skottets lif anläg- 
gas sälunda utom grofva härdbaststrängar och en mängd grundväfssklerenkym 
fasta bälten af tjockväggigt prosenkym i veden. Följande är päökas dessa se- 
nare än ytterligare och en kompakt sklerenkymbäge tillkommer dessutom van- 
ligen kring knippets innersta delar. | 

Alla dessa arter hafva studerats företrädesvis pä vilda exemplar. 


| Betonica orientalis L., Ranunculus auricomus L., Rumex Acetosella L., 
Anemone wies L., Viola odorata L., V. mirabilis L.. 
V, Fu. etc. 


Denna grupp innefattar extrema former af de bäda närmast füregäende, 
afvikande hufvudsakligast genom en betydligare stolonlik förlängning af vissa 
eller alla jordstammens leder, säsom vi redan hos t. ex. P. Fragariastrum 
Den nämda Betonica-arten, omtalad redan af Irwıscır 1. c., har sälunda 
ända till 100 ‚mm länga generationer, hvilkas internodier med en tjocklek af 
blott 5 mm ej.sällan belöpa sig pa 15 mm i längd. Genom sekundär tillväxt 
ernä de dock senare 8 ä& 10 mm i tjocklek. Mekaniska systemet har ocksä 
förökats med vackert kollenkym i yttre barken och strödda härdbastceller i bast- 
regionen, hvarjemie vedringen är ännu fastare än hos B. offieinalis ofvan. 
Ranuneulus auricomus har blott vissa internodier förlängda, dä ofta öfver 
10 mm, men de flesta hopdragna och äfven i den inre byggnaden Iıknande dem 
hos R. acris. I stolonerna komma strängarne att ligga närmare till hopa, och 
i detta iall förvedas jemväl märgsträlarne. Rumex Acetosella slutligen af- 
viker fran den nyss beskrifna R. Acetosa derigenom, att dess skottkedjor, till 
största delen som bekant utgäaende frän knoppar pä de horizontelt kringkry- 
psude rötterna, äro uppräta, jemförelsevis smala och starkt fürlängda. I jord- 
ytan bildas senare trän rosettens axiller nya vegetativa axlar, som komma dem 
hos R. Acetosa närmare. Den inre byggnaden är hos bäda dessa arter i det 
hela öfverensstämmande; hos R. Acetosella tillkommer sälunda endast en slu- 
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ten sklerenkymring i knippenas inre begränsning kring en särdeles oansenlig 
märg.  Knippena ligga ocks& här nägot tätare. 

Äfven Anemone sylvestris har sin motsvarighet bland föregäende ro- 
settstammar, enär den nämligen, säsom redan Irmisch, ]. c. Zur Morph. monoc. 
etc. p. 201—202, päpekat, i de yttre förhällandena kommer Pulsatilla särde- ; 
les nära.. En anmärkningsvärd afvikelse, som han icke nämner, är dock, att 
här liksom hos föregäende art en riklig skottbildning frän rötterna eger rum, 
hvarigenom skottkedjorna blifva mera utdragna och uppräta. Med alldeles samma 
byggnadstyp som hos Pulsatilla ofvan beskrefe — d. v. s. uppät vidgad och 
sklerotiserad märg, lifligt tillväxande och tätt hopslutna knippen, riklig skleren- 
kymbildning, förekomst af härdbastbägar ete. — angifves alltsä här det ökade 
behofvet af stöd genom tillkommande prosenkymbälten i veden och upprepad 
_ härdbastbildning frän kambiet; detta härdbast synes dock ofta vara parenkyma- 
tiskt eller ätminstone pseudoparenkymatiskt. Analogt torde ocksa A. japonica 
SIEB. enligt Irmısch, 205, förhälla sig, i det att rotknoppbiläning för 
denna angifves. | 

Liksom dessa utmärkta genom en särdeles ilig ı regeneration äro Viola 
odorata, V. sylvatica, V. Riviniana Reıcı., V. mirabilis m. fl. Beträf- 
fande sättet, hvarpä denna utfüres, skiljer sig dock V. odoraıa mycket frän de 
öfriga, enär det hos denna är genom till en början stolonlikt förlängda och 
derp& till rosettstammar i spetsen (som hos Fragaria ofvan) utbildade reserv- 
grenar, hos de öfriga deremot genom rotknoppalstring, som den med förökning 
parade föryngringen försiggär. Mest utbildad är rotknoppalstringen hos .de 
hybrider, i hvilka de senare arterna ingä. Monopodial förgrening hafva de alla, 
liksom kändt är, att hos V. odorata som hos V. hirta blott stänglar utgä 
 frän jordstammen, hos V. mirabilis deremot s& väl stänglar som, frän skot- 
tets öfre bladveck, bladiga stjelkar, hos V. sylvatica, V. Riviniana och V. 
arenaria slutligen ensamt stjelkar. Särdeles intressanta Äfven med afseende pä 
förgreningen äro hybriderna mellan dessa arter inbördes eller mellan en af dem 
och nägon af de sympodialt fürgrenade, V. canina, V. stagnina etc. (jfr p. 
140 ofvan), enär de äfven härutinnan förete särdeles pätagliga öfvergängar. 
Den inre byggnaden af det uppräta "hizomet hos V. odorata kommer den hos 
V. hirta särdeles nära genom fullständig förvedning af den ansenligt tillväxande 
vedzonen; dennä senare är hos den horizontela stolonen sluten, liksom endoder- 
mis der har vida och fasta, i rhizomet deremot hoptryckta och veka men rundt 
om’ förkorkade celler. De öfriga nämda arterna Öfverensstämma äfven härmed; 
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endodermis blir dock ofta oredig. Härdbast anträffades ej här som hos V. ca- 
nina. Genom hela sin habitus, men särskildt genom. de smala uppräta och 
förlängda rhizomen kunna dessa arter anses förmedla öfvergängen till ofvanjor- 
diska örter. Jordstammens blad äro dock ännu väl karakteriserade genom vid- 
vuxna stora stipelbildningar, dä stjelkarnes deremot hafva fria och kortare 

Denna grupp har studerats i det fria, utom beträffände Betonica och 

Anemone, hvilka erhällits i Lunds botaniska trädgärd. | 


Crepis biennis L. 


Denna art mä som sagdt anföras säsom ex. pä en tväärig planta med bla- 
digt ıhizom och ansenlig, stödl fordrande, floral axel. Dess samhörighet med 
rosettstamplantorna är ocksä särdeles pätaglig. Sedan nämligen de i enkel krets 
stälda kärlknippena hela första äret i rosettens stamparti förblifvit skilda och. 
utvecklat andra förvedade element än kärl, förbindas de vid blomstjelkens _ 
 uppväxt följande vär af interfascikulära kambier, hvarefter en liflig och rundt 
om likformig nybildning inträder, som utanför de veka knippena och tvärt öf- 
ver de förra märgsträlarne afsätter en mägtig och kompakt ring af förvedadt 
 prosenkym, i hvilket blott sparsamma kärl inlagras. Den yttre märgen förve- 
das derjemte och lägger sig i fasta bägar rundt om knippenas insida.. An- 
märkningsvärdt är ocksä, att det yttre bastet, som redan i jordstammen är gan- 
'ska tjockväggigt, äfven ı stjelken bildar vackra strängar af tjockväggigt typiskt 
kollenkyın, i hvars yttre gräns mjölksaftkärlen befinna sig. Öfvergängen frän 
pälrotens till stammens byggnad läter sig ock hos denna art med stor lätthet 
'lakttagas. en annan bienn ört, Oenothera biennis L,, anmärker Weiss, 
1. e. Flora 1880, p. 100-—-101, en liknande bildning af prosenkymatisk ved 
andra äret, och det räder intet tvifvel, att ju ej än flera dylika om ocksä ej 
alla förhälla sig p& samma sätt. 


3. Fjälliga rhizom. 


Säsom en med de bladiga rhizomen likvärdig modifikation af egentliga 
jordstammar — jfr p. 94-98 ofvan — utmärkes äfven denna grupp genom 
den tvddriga generutionsutveckling, den de vegetativa och florala wwlarnes olik- 
värdighet och allmänna beskaffenhet, den förgreningens vexling mellan mono- 
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podial och sympodial samt den de särskilda vegetativa generationernas fullstän- 


diga differentier ing, egna rotbildning m. m., som ofvan p. 142 för den först 
| nämda gruppen framstälts. | 


För de fjälliga rhizomen särskildt betecknande är äter ıgen det sätt, hvar pä | 


de vegetativa generationerna hos dem utbildas, i det dessa nümligen framväxa 
med  bladlös, knopplik spets och für öfrigt sakna tillr ückliga egna assimilerande 
bladorgan, hvarför ocks& det nödiga byggnadsmaterialet mäste frän andra skott 
tillföras. Denna typ representerar allts en ännu längre drifven differentiering 
af jordstammen än föregäende.e Den synes emellertid i sin mest utpreglade 


form förekomma oftare hos mono- än dikotylerna, hvarför jag ocksä denna gäng 


är i tillfälle att beskrifva blott nägra f& bildningar af detta slag. Desto van- 
ligare har jag deremot här funnit underjordiska stambildningar at det slag, som 
ä p. 41—43 otvan karakteriserats under namnet groddknoppstammar och som 
ovedersägligen, dä hänsyn tages till de morfologiska och nee kännetecknen, 
mäste hänföras till just denna grupp. | 

Utmärkande för de typiska fjälliga rhizomen är emellertid, att RR första 
led framgär redan af groddplantans hufvudaxel, att de under vanligen sparsam 
förgrening allt fortfarande bilda en väl differentierad, oftast persisterande 'huf- 
vudstam (und. Adoxa) samt att de vanligen ännu ega ätminstone eit, sitt för- 
sta, bladorgan fullt utbildadt och assimilerande. Deras knippeväfnad är, om 
än tydligt tillväxande, dock af ringa betydelse säsom näringsupplagsplats, hvil- 
ket utgör ett godt skiljetecken frän sa väl bladiga thinom som i synnerhet frän 
knölstammar. 


Hos groddknoppstammar ne äter igen, hrükas samband med de oegentliga 


jordstammarne redan ofvan ä! p. 41 betonats, anträffas flera ganska afvikande 
typer, hvilka dock PRAREEUUEBEEN i utvecklingshistorien, i saknaden af egna as- 
similerande bladorgan sanıt i en pätaglig uppgift för propagation och spridning. 


Den ät det sist nämda hället syftande stolonbildningen leder genom sin tendens 
till fastare byggnad ofta till en för dessa bildningar egentligen främmande fler- 
ärig varaktighet af ärsskotten, hvilken kan föra ända till busklika former. 


Knöl-lika bildningar saknas e) ‚heller, ej ens sädana, i hvilka knippeväfnaden är 
öfvervägande. | 

Ehuru denna de fjälliga rhizomens grupp närmast motsvarar, hvad man 
hittills kallat helt enkelt rhizom eller rotstockar, är den dock ej fullt identisk 
.dermed, säsom redan ä p. 25 et sey. ofvan framhällits. 
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a. Egentliga fjälliga rhizom. 
Anemone nemorosa L. och A. ranunculoides I. 


Dä dessa bäda arter städse betraktats som sjelfva typerna för allt hvad 
rhizomplantor heter, är det klart, att deras jordstammar ofta mäst blitva före- 
mäl för undersökningar. Ocksä lemnar redan Irmiscn, 1. e. Zur Morph. monoe. 
etc. p. 202—207, en fullt tillfredsställande redogörelse för deras biologiska och 
morfologiska förhällanden, i det han bl. a. framhäller, att den förtjockade hypo- 
kotyla leden utgör jordstammens första grundlag, att tillväxten under det pri- 
mära förstärkningsstadiet försiggär monopodialt under utbildning af hvarje 
 ärgängs första bladorgan till ett assimilerande örtblad och att detta äfven efter. 
fruktifikationsstadiets inträdande fortgär p& samma sätt, blott att nu den främ- 
sta axillära knoppen ger upphof till den nya vegetativa generationen samtidigt 
med en blomstängels utveckling ur den terminala. Hans uppgift, att den länge 
qvarlefvande hypokotyla leden slutligen skulle alstra birötter, har jag dock icke 
 funnit bekräftad. Skottkedjorna blifva här myceket länga, enär det nödiga ut- 
rymmet för näringsupplagringen ästadkommes hufvudsakligast genom interno- 


diernas förlängning och deras tjocklekstillväxt inskränker sig till hvad som. 


 genom grundväfnaden ensamt kan ernäs. För den inre byggnaden redogör 
Costanrın, 1. c. p. 88—91, särdeles utförligt, men utom det att jag som van- 
ligt frän min synpunkt sedt har ganska mycket att härom tillägga, finner jag 
mig denna gäng nödsakad att bestrida riktigheten af nägra hans uppgifter, 
hvilka pätagligen mätte bero pä nägon förvexling af undersökningsmaterialet. 
Liksom han har jag visserligen funnit knippena i den unga rhizomleden ligea 
isolerade i en likformig grundväfnad samt visa tydliga spär till en sekundär 
tillväxt o. s. v., men dä han uppgifver, att i mycket gamla skottdelar tillkom- 
mit 1:0) korkbildning, 2:0) en eller tvä sekretgängar midtför hvarje knippe, 
3:0) en tydlig punkterad endodermis samt 4:0) en särskild kollenkymbildning 
kring knippena, kan jag efter undersökning af ända till sexäriga generationer 
‚konstatera: 1:0) att korkbildning här inträder lika litet som hos Anemone 
Hepatica; de periferiska cellraderna befinnas ännu pä bortdöende delar bibe- 
hällna odelade ımen brunfärgade och desorganiserade; 2:0) att hvarken sekret- 
gängar eller endodermis (minst af allt kring hela knippekretsen) stä att upp- 
täcka, samt 3:0) att knippets omgifningar städse förblifva den öfriga grundväf- 
naden lika.. En annan sak blir, att allt parenkymet är särdeles tjockväggigt 
och i hörnen svagt kollenkymatiskt, nägot som Cosranrın fullständigt förbisett 
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men som jag är böjd att betrakta som en speciel afpassning, framkallad af 
organets starka förlängning. Son bekant är nämligen rhizomet särdeles styft 
— men pä samma gäng glasartadt sprödt — utan att andra mekaniska ele- 
ment än nägra strödda sklerenkymceller deri förefinnas. Dessa senare äro emel- 
lertid af tvä slag, dels tunnväggiga och isodiametriska dels mera fasta och. 
längsträckta, säsom jag särskildt i ett starkare förlängdt och gammalt men 
blott 2,5 mm tjockt (vanliga tjockleken eljest 4 & 5 mm)”skottstycke iakttagit; 
de senare lägo derjemte företrädesvis tätt upptill knippenas utsida. Den enormt 
'rikliga stärkelsen är ovanligt smäkornig. 


Geranium malvxsflorum Boıss. & Reur. 


Denna ytterst sällsynta art, som jag lyckades anträffa och i tjenligt sta- 
dium insamla i södra Spanien, visar sig intressant nog ega en jordstam, som i 
‚alla biologiska karakterer öfverensstämimer med föreg:s och säledes afgjordt är 
 att föra till denna grupp. Frän den mycket närstäende G. tuberosum skil- 
jer den sig nämligen genom regelbunden tväärig generationsutveckling samt 
mera utdragna (40 & 50 mm) och tunna (2 & 10 mm) ärsskott, hvilka hafva 
bladlös af stipelslidor tückt ‘spets och blott e/f utveckladt örtblad nära. basen. 
Dessa leder lefva derjemte flera är, tillhopa bildande länga horizontela under- 
jordiska skottkedjor. De äro egendomligt nog tätt klädda med länga här, som 
utg& frän sjelfva stamdelens epidermisceller. Den inre byggnadens öfverens- 
stämmelse med öfriga arters af samma slägte är dock ganska pätaglig. Sä 
ligga äfven här knippena isolerade ı en likformig, stärkelsefyld grundväfnad, 
hvilken snart utät begränsas genom en vacker kork, som uppstär nägra ceil- 
rader innanför epidermis; endodermis saknas; bastet är i yngre stadier mägti- 
gare än xylemet o. s. v. I samband med jordstammens utvecklingshistoria 
uppstä emellertid lıka litet som hos föreg. nägra interfaseikulära nybildnings- 
härdar utan;. det slutliga omfänget ernäs helt enkelt genom de talıika paren- 
kymceellernas utvidgning. En sekundär tillväxt eger dock pätagligen rum i 
knippet, hvarigenom de yttre vekbastpartierna tidigt nog förträngas till gela- 
tinösa klumpar, i hvilka de ursprungliga lumina blott med svärighet urskiljas. 
Xylemet, som till en början hade störst utsträckning i tangential riktning, pä- 
ökas derigenom till en eylindrisk sträng. Vedprosenkym s& väl som härdbast 
saknas fullständigt. Smä anastomoser mellan de olika knippenas vekbastzoner 


äro e) ovanliga. Vissa lager i korken hafva de radiala väggarne förtjockade 
lLuunds Univ. Ärsskrift. Tom. | 27 
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och starkt porösa. Stjelken kommer i sin byggnad nära den vanliga typen 
med knippena stödjande sig till en sluten sklerenkymring, säsoın BERGENDAL 
l. e. skildrat densamma; knippena ligga dock här i en enkel krets och märgen 
resorberas tidigt. | 


Geranium nodosum L. 


Di jag pä i Lunds botaniska trädgärd odlade exemplar först iakttog denna 
arts biologi och fann, att den i allt väsendtligt öfverensstämde med föreg:s, läg 
det helt naturligt nära till hands att antaga, det äfven den inre strukturen af 
de morfologiskt likstälda jordstammarne skulle vara densamma. S$ä är emel- 
lertid ingalunda förhällandet. Olikheterna i dessa afseenden äro ojemförligt 
större än mellan föreg. och de nyss nämda Anemone-arterna. Redan i de 
yttre förhällandena späras nägon afvikelse deri, att de jemförelsevis starkt ut- 
dragna (intill 50 mm, oftast omkring 35 mm) men smala (högst 5 mm tjocka) 
rhizomlederna ligga i sjelfva jordytan och hafva att uppbära ganska omfängs- 
rika ofvanjordsorgan. Möjligen i samband härmed befinnes ocksä det mekani- 
ska systemet hos jordstammen i ovanligt hög grad utbildadt, dä det ju deremot 
hos föreg. fullständigt saknades. Byggnadstypen är eljest den hos Geranierna 
 vanliga med mägtig och likformig grundväfnad, skilda knippen, vacker kork 
0. 85. v. Men under det att hos föreg. som hos Anemone strängarne voro 
reducerade och smala, ernä de här en hög grad af utveckling, hafva redan i 
 ärsskotten en betydlig utsträckning i tangential riktning och förete en liflig 
sekundär tillväxt. Nägra interfaseikulära kambier har jag dock icke sett, om 
ocksä delningarne i grundväfnaden till en början tydligen äro talrikast just 
'emellan knippena. I dessa senare är som vanligt hos Geranierna bastet öf- 
vervägande pä yngre stadier; dess ytire del är starkt kollenkymatisk, med 
mycket olıkstora element, och i samband med florala axelns uppväxt fürvandlas 
dess gränsbälte till en läng bäge af härdbast. I xylemregionen, som fürsta 
äret ej har annat förvedadt än kärlen, anlägges ocks& samtidigt ett kontinuer- 
ligt prosenkymbälte, hvilket de fülj. ären pä nytt följes af kärlförande paren- 
kym. Dessa mekaniska inrättningar äro som alltid hos horizontela rhizom bäst 
utpreglade i skottens främre delar. Äfven i det smala basalstycket, hvilket här 
som hos föreg. och G. tuberosum nägot närmar sig en stolon, äro de tätt 
närmade knippena särdeles fasta. Stärkelsen är som hos föreg. synnerligen 
riklig och storkornig. Amrötter pä 200 & 300 mm längd och 3 mm tjocklek 
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finnas; blott 1 a 2 blad utbildas pä hvarje jordstamled vid dess bas. Stjel- 
kens byggnad är den vanliga. | 


Epimedium alpinum L., E, pinnatum Fıscı. ete. 


Lika pätagligt som hos detta slägte förvandtskapen med Podophyllum, 
Caulophyllum m. fl. örtartade Berberid6er i ofvanjordsdelarnes byggnad 
finnes uttalad genom t. ex. oregelmessigt stäl€da knippen i sä väl stängel som 
‚bladskatt, lika afgjordt framträder hos jordstammen en frän nämda växters vidt 
skild afpassning. Grenerationsutvecklingen är nämligen här typiskt tväärig, det 
vegetativa skottet när redan första äret sin fulla utbildning och har redan dä 
utvecklade örtblad, ett enıa, det första, som hos Anemone nemorosa. Jord- 
stammen mäste säledes här ur morfologisk synpunkt sedt hänföras till de ty- 
piska fjälliga rhizomen. Men icke nog härmed. I dess väfnadsdifferentieringar 
foreligga än större olikheter, hvilka till och med skulle kunna berättiga till 
Epimediernas öfverförande till de buskartade växterna. Ehuru fullständigt 
underjordiskt blir nämligen deras stamgrundlag. redan tidigt sä fullständigt för- 
vedadt, att ingenting annat än en oansenlig vekbastregion och en tunn bark 
förblifva oberörda deraf. Till en del sammanhänger väl detta med organens 


—_ ganska starka förlängning till likhet med stoloner, men att en stor anpart 


deraf tillkommer äfven en inre ärfd predisposition, kan icke förnekas, enär en 
s& extrem stolontyp af mig ingenstädes anträffats. Upplysande är emellertid 
att iakttaga, huru lätt denna förvedning äfven under jordytan läter sig genom- 
föoras — mediets inverkan har här tydligtvis ingenting ati säga mot de nämda 
andra faktorernas! | 
Ärsskotten hos E. alpinum utväxa framom det stora och längt skaftade 
första bladet till en horizontel stolon af oftast 100, ja 200 & 300 mm längd 
men blott 3 mm ursprunglig tjocklek. De af rundadt urnupna fjäll och tunna 
rikt förgrenade rotträdar beklädda internodierna äro vanligen 10 mm länga. 
Florala axeln är terminal men ersättes ej sällan af en ny vegetativ generation, 
hvilket deremot hos Podophyllum pä ett visst stadiumn icke var fallet. Bla- 
den öfvervintra icke. Skottkedjorna nä deremot en hög älder och ej sällan en 
hel meters längd. Deras diameter ökas derunder till det tvä- A tredubbla. 
:gendomligt är emellertid, att oaktadt denna enorma sekundära tillväxt de till 
anläggningen skilda knippena ‚alltjemt bevara sin sjelfständighet och fürblitva 
skarpt afgränsade mot de interfascikulära delarne, ehuru i dessa en lika litlig 
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nybildning försiggär och äfven de derur framgängna elementen förvedas. Knip- 
penas bredd blir dä ocksä alltid densamma, till en början öfverstigande” men 
slutligen blott utgörande en ringa bräkdel af deras radiala utsträckning. NKe- 
dan samtidigt med de första kärlens differentiering inträder i märgens 'midt en 
. förvedning, som hastigt sträcker sig ända fram emellau knippena till jemnhöjd 
med (deras kambier; hela den inre grundväfskärnan blir sälunda likformig, med 
vackert polygonala, tjockväggiga och fint porösa, fasta celler. När sedan till- 
växten ı knippena, alstrande prosenkym och dels vida, trapplikt porösa, dels 
ganska talrika tränga trachöidliknande kärl, inträder, alstrar den inter- 
fascikulära nybildningshärden endast kortcelligt förvedadt pareukym, hvilket 
blir mest sträckt i radial riktning, i longitudinel deremot fullkomligt isodiame- 
triskt och säledes skarpt afstickande mot de smala knippe-elementen. Tillväx- 


ten utät frän kambiet är pä samına sätt differentierad men dels högst oansen- 


lig dels ocksä oberörd af förvedningen. I det primära. bastet uppstä dock tidigt 
tunna bägar af härdbast, och isulerade sklerenkymceller anläggas här och der 
ı barken. Vekbastet är i hög grad likformigt och dess silrör lika ofullständigt 
differentierade, som de hos Podophyllum voro högt utbildade. Endodermis 
' tyckes saknas. Synnerligen anmärkningsvärd är slutligen ocksä den korkbild- 
ning, som ganska tidigt uppstär tätt under det hastigt destruerade epidermis- 
lagret. De derur under vegetationsperioden framgäende elementen hafva van- 
ligt utseende utom det, att de äro nägot vida och oregelmessiga, men hos de 
sist pä hösten utvecklade ses den inre tangentiala väggen ofantligt förtjockas, 
blifva starkt ljusbrytande, och antaga ett främmande utseende. Med anilinsul- 
fat färgas den; starkt gul, koncentrerad svafvelsyra löser upp förtjockningen 
med lemnande/£af en tunun inre lamell, och med kalihydrat fäs ur äterstoden 
'en ganska god suberinreaktion. Innanför korklamellen tyckas sälunda här före- 
lıgga tvä skilda lager, af hvilka det yttre är starkt förtjockadt och förvedadt. 
Denna korkbildning framskrider till sist ända till knippedelarne. Lokalt inträ- 
der den här vid tillfällig sekretbildning längt tidigare men alltid lika karakte- 
ristisk. Vedkärnan, särskildt märgsträlarne, fylles under viutren af en ymnig, 
smäkornig men likformig stärkle.. | | 

| Härmed öfverensstämma alla öfriga af mig undersökta Epimedium-arter. 
E. pinnatum hart. ex. ärsskotten inemot 100 mm länga, 5 & 7 mm tjocka 
‘och den inre byggnaden afvikande endast genom nägot större och tunnväggi- 
gare märg men tjockväggigare knippedelar 0. s. v. Dess blad äro ocksä öfver- 
vintrande. Material af dessa arter har erhällits i Lunds botaniska trädgärd,. 
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Jag har ingenstädes i literaturen kunnat finna nägot nämndt om detta släg- 
tes vare sig biologi eller anatomiska stambyggnad. 


Dentaria bulbifera L. 


företer ett annat exempel p& ett fjälligt ıhizom modifieradt för vandring, men . 
dels äro de dermed sammanhängande inre förändringarne e) sä utpreglade som 
hos föreg., dels har ocksä denna art upprepade gänger varit föremäl för under- 
sökningar. Sälunda lemna Iruisch !), ARESCHOUG ?) och Wınkzer mer eller 
mindre fullständiga redogörelser für dess intressanta biologi, med de krypande 
fjälliga rhizomen uppkommande ur de i stjelkens löfbladsaxiller alstrade grodd- 
knopparne. Utförligast och särdeles tillfredsställande är Warmınes beskrifning *), 
som omfattar hela utvecklingshistorien frän groningen till fröbildningen. Jag 
har alltsa ej nödigt tillägga mera, än att det frän jordstammen ‚uppskjutande 
ensamma örtbladet är den utväxande generationens första hladorgan alldeles 
som hos Anemone nemorosa. Hos den senare förblir det ofta nog outbil- 
dadt; här synes detta frän och med fruktifikationsstadiets inträdande vara regel. 
I allmänhet har jag funnit blott tre generationer i lefvande samband med hvar- 
andra i hvarje skottkedja, och den tredje var dä redan stadd i upplösning, tom 
'pä stärkelse och genomskinlig. Generationer p& 100 mm längd äro ingen säll- 
synthet, liksom internodierna ofta nä 10 mm hvardera. Dä tjockleken der- 
jemte är blott fä mm (3 & 4 enligt Warnins), är säledes karakteren af stolon 
ganska väl utpreglad. Den inre byggnaden företer ocksä i öfverensstämmelse 
härmed tydliga mekaniska anordningar. De i enkel krets inom en punkterad 
men e)] fullständigt förkorkad endodermis stälda knippena f& nämligen i alla 
mera utdragna internodier ett antal förvedade härdbastceller i yttre gränslinien, 
 liksom inät samtidigt differentieras liknande längsträckta och förvedade element; 
detta dock hufvudsakligast frän de interfascikulära kambier, som tidi-' 
uppstä melian knippena, och endast i särdeles smala internodier jemväl nıatför 
kärlen. Vedregionen sjelf bestär alltid af enbart parenkym och kärl. Lokal 
sklereukymbildning pä& utsidan af endodermis eller pä dess plats fürekommer 
ocksä ganska ofta. Knippenas sekundära tillväxt är temligen omfattande men 


Zur Morph. monoc. etc. p. 207-208. 

Bidrag till Groddkn. ete. p. 23. 

Flora 1878 och 1880. 

. Bot. Tidsskr. 3:dje Rekke, Bd 1, p. 84—90, 
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inverkar dock icke pä organets omfäng i det hela. Derfür se vi ocksä den 
med vacker kutikula försedda epidermis under hela lifstiden bibehällas oföränd- 
rad utan att nägonsin aflüsas af kork. Blott under de smä klyföppningar, 
som ej alltföor sparsamt i densamma förekomma, inträder första eller andra 
vintren, synes det, en oregelbunden: korkalstring, som till sist bildar ett slags 
lenticell af ungefär det hos träden vanliga utscendet. I största antal före- 
komma dock klyföppningar pi de kamlika bladrudimenten i fjällens spetsar, 
vidare pä fjällens insida men deremot ytierst sparsamt pä deras yttre sida, 
säsom Ju äfven Hounrero 1. c. hos andra växter iakttagit. Denna art har 
han dock icke undersökt, liksom jag för öfrigt om dess inre struktur e] kunnat 


 finna annat än en kort notis hos Cosrantın, 1. c. p. 100, af ınnehäll att den 


i stjelken befintliga sklerenkymringen i jordstammen skulle saknas. Detta är 
dock, som vi sett, ingalunda alltid fallet. — Materialet har samlats ı det fria. 


 Adoxa Moschatellina L. 


Irmisch redogör 1. c. Zur Morph. monoe. p. 187—190 pä ett särdeles 
äskädligt sätt för denna intressanta arts biologi. Härur framgär särdeles tyd- 
ligt, att den är att ställa närmast intill Dentaria sädan denna af mig upp- 
 fattats. Dess vegetativa Arsskott äro nämligen liksom hos: nämda art för längda, 
klädda med köttiga slidor och föga varaktiga, här till och med döende med 
ofvanjordsstammen; hvarje hufvudskotts första bladorgan blir ock städse ett fullt 
utbildadt örtblad, under det att blott rudiment härtill finnas & de öfriga sli- 
_ dorna. Förnämsta afvikelsen är blott, att de florala axlarıe här framkomma 
lateralt frän det eller de sista fjällens axiller samt att terminalknoppen alltid 
utväxer i en ny vegetativ axel; laterala dylika axlar förefinnes dock äfven. 
Man kan sälunda säga, att Adoxas vegetativa skott ehuru Zerminala bilda 
öfvergängen frän verkliga fjälliga rhizom till de stolonlika ettäriga groddknopp- 
stammarne; de äro dessutom som dessa senare füreträdesvis mot spetsen für- 
tjockade och lefva blott en vinter öfver, men det utbildade örtbladet utgör som 
sagdt skottets första bladorgan liksom hos Anemone. Den första jordstamleden 
utgär ocksä direkt ur plumulan. Internodierna närmast etter örtbladet äro de 
starkast förlängda, stundom intill 100 mm, och smalaste, under det att de sista 
blifva fullständigt hopdragna och jemte sina fjäll ganska starkt förtjockade, bil- 
dande det egentliga och ensamt vintren öfverlefvande rhizomet. Liksom hos 
Oxalis äro ocksä dessa delars inre struktur ganska olika, utgörande lätt för- 
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klarliga modifikationer af en byggnadstyp, som lifligt erinrar om sagda arts. 
‚fr ofvan p. 176. Äfven här ligga sälunda knippena inom en vacker endo- 
dermis förenade till en jemförelsevis smal axil cylinder, hvilken hos rhizomdelen 
är nägot vidare med tydlig märg och skilda kärlgrupper, i stolonen äter igen 
hopsluten till nära nog en solid sträng. I stolondelen finnas redan första äret, 
pätagligen för den nödiga fasthetens ästadkommande, enstaka tjockväggiga och 
förvedade härdbastceller intill endodermis, men i rhizomdelen späras inga lik- 
nande anordningar förr än vid bladens och stängelns utveckling, di p& vedens 
insida och ? märgen talrıka fasta sklerenkymceller utbildas, i de. vidaste de- 
larne nästan isodiametriska, i sjelfva internodierna länga och smala. Den ana- 
tomiska byggnaden af denna arts samtliga delar är för öfrigt ingäende skildrad 
af Van Tieenen '). Det här brukade materialet företrädesvis vildt. 


Lathrea Squamaria L. 


Denna arts stamgrundlag är visserligen som bekant nedsänkt i jorden och 
kan p& den grund hänföras till jordstammarne, men likstäldt med alla öfriga 
här behandlade bildningar är det dock ieke, förnämligast af det skäl, att alla 
relationer till ofvanjordiska assimilerande organ fullständigt saknas. Dess egent- 
liga näringscentrum är förlagdt till värdplantan, och dess jordstam är i sjelfra. 
verket föga annat än ett upplagsmagasin och en förmedlare af sambandet mel- 
lan rotkomplexet och de florala axlarne. Just p& grund af dessa relationer 
till det haustoriebärande rotknippet är det väl ocksä, som den ofvan p. 48 
'skildrade, med trädens förgrening analoga, axelutvecklingen, periodiska füryng- 
ringen ete. tillkommit. Vill man emellertid betrakta dessa komplex som jord- 
stammar, mäste de inrangeras bland de fjälliga rhizomen, med hvilka de öfver- 

ensstämma i allt utom saknaden af örtblad. Eljest framgär första rhizomleden 
ur plumulan ?2) och beklädas alla de följande utaf dekusserade tjocka fjäll, af 
hvilka det sista paret, bildande gränsen mot florala axeln, är särdeles starkt 
utveckladt. Stängelns fjäll äro deremot spiralstülda (jfr härmed Irmiscns mot- 
satta uppgift 1. e. Zur Morph. mn. ete. p. 158). Utaf rhizomens brutto- 


") Bulletin de la Soc. bot. de France. T. XXVl. 

2) Jfr Krause 1. c. Beiträge zur Anatomie der Vegetationsorgane von Lathr&a Squn- 
maria L., p. 3. Egendomligt nog afhandlas i detta arbete sjelfva stammens byggnad blott 
högst flyktigt. Likasä ı de öfriga afhandlingar öfver samma ämne, som finnas af Bowman, 
Cuartın, SoLms-LaubacH m. fl. | | 


216 N. Hjalmar Nilsson. 


diameter komma fullt ?/; pä dessa fjäll och blott '/, pä& .sjelfva den trinda, 
hvita stammen. Förgreningen är sympodial, och frän den en floral axel bä- 
rande gönerationens axiller utgä fyra rader, p& olika utvecklingsstadier stäende, 
kottelika trubbiga vegetativa axlar, hvilka som vanligt drifva terminala skott, 
till dess den för blomning nödiga styrkan ernätts. Kraftigast utbildas de bäda 
längst fram sittande, och sälunda erhällas dikotomiskt förenade system af dylika 
_ fyreidiga grenkomplex, hvilka alla kunna uppvisa skott pä de mest skiftande 
utvecklingsstadier. Rötterna ernä enligt Krause stundom en tjocklek af ända 
till 10 mm. Upplysningsvis mä nämnas, att ett företaget planteringsförsök 
krönts med framgäng, sä att birötter frän afbrutna delar lätt nog _. kunna 
öfvertaga pälrotens funktioner. 

I rhizomspetsen ser man, att. knipperingen frän början är FR omgif- 
 vande en i förhällande till barken mycket oansenlig märg, samt att floömet 
nätt en hög grad af utveckling, innan ännu nägra kärl framträdt. De pri- 
mära kärlgrupperna äro blott fyra och särdeles smä, tydligt inskjutande frän 
vekbastets eljest jemna och skarpa gränslinie. I denna uppstär emellertid snart 
ett kambium, som rundt om afsätter ett särdeles vackert sekundärt xylem med 
stora och tjockväggiga kärl, jemnt fördelade i ett ytterst regelbundet men smä- 
celligt och oförvedadt parenkym. De fyra bladspären urskiljas dock fortfarande 

tydligt antingen p& sin plats inom vedringen eller ock p& sin väg derigenom, 
_hvarvid i regeln kring hvart och ett ett bredt parenkymsträk uppstär. Denna 
sekundära tillväxt. fortsättes för öfrigt under hela standelens lif och när till 
sist ett sädant omtäng, att knippeväfnadens radie blir lika med den ursprung- 
ligen vida öfvervägande, storcelliga och tjockväggiga, barkens. En i ögonen 
fallande förträngning träffar pä den grund ocksä vekbastets yttre delar, men 
det smäcelliga epidermislagret bibehälles egendomligt nog. Jag har hos denna 
växt aldrig sett en enda delning, antydande korkbildning. Ofantligt stora, 
starkt excentriska och oregelbundet formade stärkelsekorn fylla barken men ej 
 märgen. saknas. Blomstängelns byggnad afviker härifrän genom 
öfvervägande märg och talrika kärlgrupper pä vekbastringens insida; de tyckas 
tillväxa hvar för sig sä mycket, som under denna växtdels korta tillvaro kan . 
medhinnas. Öfvergängen till denna byggnad sker ej sä plötsligt som annars 
är vanligt utan förmedlas genom rhizomets öfre internodier. — Allt detta 
torde vara förhällanden, som af föreg. förff, e] närmare berörts eller utvecklats. 
Det förtjenar dock kanske ännu anmärkas, att jag i likhet med Krause sett 
klyföppningar äfven längt ned pä rlhizomet och funnit hans beskrifning af de 


> 
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egendomliga med glandler klädda häligheterna i bladen i allo riktig. Mitt, 


material insamlades i det fria pä en ganska torr sandig jordmän. 


ß. Groddknoppstammar. 


Angäende gemensamma karakterer etc. se ofvan p. 41—-43, angäende de hit 
hörande bildningarnes gruppering äter igen se p. 97”—98. Für öfrigt behandlas 
här bäst hvarje grupp för sig. | 

Under det att mänga bilda tydliga förmedlingsformer till oegentliga jord- 
stammar, ofvanjordstammar, groddknoppar ete., bära nämligen hos andra de full- 
färdiga Öfvervintringsorganen alla en egentlig jordstams yttre och inre karak- 


 terer. Hos ingen ‚groddknoppstam är generationsutvecklingen mindre än tvä- 


ärig. Med afseende pä skottens varaktighet kunna inom hvarj je formtyp for t- 
!öpande serier {ran ett- till Hleräriga bildningar 0.8 


Helianthus tuberosus Ei, Solanum tuberosum L.., 
Ullucus tuberosus Loz. 
Jir figg. 11 och 12. 


Dessa tre arters jordstammar öfverensstämma i mycket med hvarandra och 
utgöra bland de ettäriga groddknoppstammarne utan all gensägelse de, som 
 komma de egentliga jordstammarne närmast genom den fullständigaste apterin- 
gen af det för öfvervintringen bestämda stampartiet. Till det yttre angifves 
detta dels genom organets för sig afslutade form och skarpa begränsning frän 
den öfriga skottdelen dels ock derigenom, att alla derpä sittande knoppar blifvit 
fullkomligt likvärdiga och samtliga förmä drifva florala ofvanjordsaxlar. Den 


stora andel, knippeväfnaden har i knölbildningen, kan äter igen bland de’inre 


strukturförhällandena anses lemna stöd für en sädan äsigt. 

Hos Helianthus ingär ı regeln hela ärsskottet i öfvervintringsorganet, 
hvilket dä blir päronlikt och oskaftadt. Men om utrymmet närmast moder- 
skottet är härdt medtaget, knoppen utvuxit för nära jordytan eller genom mäng- 


ärig odling pä samma fläck näringstillgängen blifvit knapp, förlängas äfven. 


hos denna art de första internodierna till ett slags stolon, som dä i sin spets 


kommer ait bära sjelfva den knölformiga groddknoppstammen, "jordärtskockan”. 
Lunds Univ. Ärsskrift. Tom. XXI. | |  - 
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 Häraf föranledas i sädan händelse omedelbart de vanliga förändringarne i den 
inre byggnaden, sä att vi i stolonen. ig. 11, finna de af en väl differentierad 
endodermis omslutna och kring en oansenlig märg lagrade isolerade knippena 
_försedda icke blott med rikligt presenkyın i vedzonen utan ock med fasta härd- 
bastbägar i yttre begränsningen. Till och med märgen har jag stundom sett 
förvedas och sklerenkymeeller talrikt uppträda i den tjockväggiga, nästan kol- 
"lenkymatiska barken. I ärsskottets knöllika del, fr fig. 12, stär deremot intet 
annat förvedadt element att finna än kärlen, och äfven dessa äro ytterst spar- 
samma, samlade i nägra fä afbrutna rader i den mägtiga parenkymmassa, 
hvaraf organet utgöres. Att denna till stor del är epen, d. v. s. har framgätt 
ur den slutna tillväxtzon, som i äldre knölar uppstätt frän knippenas kambier, 
är ovedersäglig, men ä andra sidan bevisar ocksä dessa ‚bildningars utveck- 
_ lingshistoria, att interkalär tillväxt i märgen sä väl som i det en gäng bildade 
epenparenkymet väsendtligen bidragit till den starka omfängstillökningen. I den 
just ansvällande stolonspetsen ses sälunda utvidgningen komma ensamt pä mär- 
gens andel; denna har ocksä bibehällit sig tunnväggig och uppvisar i sina peri- 
feriska delar innantör knippena en mängd företrädesvis tangentiala delningar. 
Ännu i en knöl p& 18 mm tjocklek, fig. 12, fortfar detta förhällande, s&ä att 
knippena bibehällit ungefär samma djup men den inre väfnaden deremot ükats 
till det mängdubbla eller 14 mm — mot 2 mm i stolonen. _Delningar tyckas 
dä ske icke blott i sjelfva de interfaseikulära kambierna utan ock rundt om. 
knippenas vedzoner. 'Slutligen indragas emellertid äfven dessa i de samtidigt i 
. ‚radial riktning starkt förlängda epenmassorna, der man dock alltid i midten 
finner en pä kärl fri kärna af 10 & 20 mm diameter. Parenkymet närmast 
omkring kärlen saknar som vanligt luftfylda intercellularrum, hvilka deremot 
'emellan det öfrigas radiala väggar i stor myckenhet förefinnas. Kärlen hafva 
ocksä trapplika eller nästan ringformiga aflagringar samt äro blott svagt för- 
vedade. Sekretionsgängar finnas sä väl i knippenas vekbastzoner som i grund- 
väfnadenikring deras inre och yttre delar. Alla elementen äro i det egentliga 
öfvervintringsorganet ytterligt tunnväggiga och fylda af en vattenklar, starkt 
ljusbrytande vätska. Stärkelse saknas fullständigt men ersättes som bekant ge- 
nom inulin, hvilken pä spritlagdt material afsätter sig i stora concentriska kört- 
lar, omfattande hela grupper af celler. De längsgäende knippena förbindas 
genom talrikare vekbast- än ved-anastomoser. Barken motväger genom lifliga 
radıala delningar den starka uttänjningen, och vid dess periferi uppstär en tunn 
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lös, korkväfnad. Epidermis har, sä länge den bibehälles, kupiga 
ytterväggar. 
Denna art har tidigare upprepade gänger varit föremäl för ee, 
säsom t. ex. af Tureın '), hvars arbete jag dock icke känner annat än genom 
citat hos |. c. Bidrag Groddknopp. etc. p. 40—42, der i fräga 
 rande tre arters biologi ganska utförligt framställes, under betonande bland 
annat af den egendomligheten hos Helianthus, att rötter utgä jemväl frän 
knölarne. Af andra förff. säsom Krauss Huco DE Vrıes ®), HaBeRLanDr 
m. fl. har ocksä dessa öfvervintringsorgans byggnad anförts som bevis för det 
antagandet, att knölbildningarne i allmänhet skulle hafva uppkommit helt enkelt 
genom de i jorden rädande förhällandena, hvilka hämma märgen i dess utveck- 
ling och, dä turgescensen derigenom minskas, läta tillväxten ske företiädesvis 
i radial riktniug. Detta är dock utan tvifvel en mycket djerf slutledning, 
hvilken jag för min del ej kan finna hällbar. För det första mä vi nämligen 
ıihägkomma, att under jord jemväl smala och utdragna axlar till och med hos 
dessa samma arter och samma ärsskott förekomma, och för det andra kan 
längdsnittens förhällande i vatten, dä de kröka sig inät mot märgsidan, lıka 
väl bero pä den smäcelligare och nägot tjockväggigare barkens större vatten- 
imbibition som pä nägon frän början bestäende mindre turgor hos märgen. 
Enda utvägen blır tydiigen att tillskrifva de inneboende bildningsanlagen dessa 
organs tillkomst, hvilket äfven bestyrkes deraf att, som vi sett, en partiel för- 
längning af axeln under vissa bestämda förutsättningar inträde:r, säsom t. ex. dä en 
_ knopp utvuxit för nära jordytan für att knölen der skulle kunna bevaras öfver 
vintren. I dylıka fall sker alltid en förflyttning nedät. 

De underjordiska stamdelarnes utvecklingshistoria och utseende: hos Sola- 
num tuberosum är det kanske än mindre nödigt att här behandla än 
hos föreg., sä allmänt bekanta och ofta behandlade som de äro. Jag vill säle- 
des blott anmärka, att här regelmessigt genom anticipering framgä generationer 
af flera ordningar, hvilkas spetsar samtidigt utvecklas till de kända rundade 
potatisknölarne pä ungefir samma sätt som hos föreg. Märgen är dock här 
tydligtvis mindre verksam, och knölbildningen ästadkommes säledes i främnsta 
rummet genom kambiala delningar, möjligen i förening med senare interkalär 
tillväxt. Den unga utväxande stolonen har alltsä en mycket träng knippecylin- 


!) Mem. du Museum d’Hist. Nat., Tome XIX, 1830. 
2) Mechanik der Knollenbildung. Flora 1872, p. 120—127. 
®) Landw. Jahrbücher, herausg. v. Naruusıus und Tuer. B. VII, p. 19. 
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der, omgifven af en vacker endodermis. Strängarne äro ganska väl skilda hvad 
veden beträffar, men bastregionen är rundt om nästan likformig, bestäende af 
väl begränsade, ytterst smäcelliga silrörssträngar ät si väl bark- som märgsidan 
samt dessa ätföljande tränga men fasta härdbastceller. Frän kambiet afsättes 
derjemte inät en till sist sluten prosenkymring. Den yttre barkens ansatser 
till kollenkymatiska förtjockningar afse slutligen ocksä att gifva det starkt för- 
längda organet den nödiga fastheten. Hos skottets sista hopdragna och för 
knölbildningen afsedda internodier anträffas till en början nästan samma bygg- 
nad. Endodermis finnes sälunda ännu antydd, och pä dennas insida lıgga som 
_förut en krets af skilda silrörssträngar. Dessa sä väl som de längre in befint- 
liga intraxylära dylika sakna emellertid nu bastfibrer. Mellan dem och upptill 
de smä primära kärlgrupperna uppstär snart ett vackert kambium, hvilket 
under sin följande lifliga delningsverksamhet — som vanligt hos bikollateralt 
bygda veka jordstammar — inät afsätter omvexlande kärl- och silrörsgrupper, 
hvarıgenom knölens slutliga egendomliga struktur ästadkommes. Denna tillväxt 
 blir bär nära nog fullständigt ensidig, i det att utät ingenting afsättes, hvartill 
redan hos föreg. en ansats fans. Tidigt utvecklas en vacker periferisk bark. 
Vid ofvanjordsskottens uppväxt följande är visar det sig, att midten af knölen 
först ‘och de periferiska delarne sist fä släppa till sina förräd af stärkelse. Ännu 
vill jag blott tillägga, att jag en gäng i likhet med Couw ') sett stora knöl- 
formiga bulbiller framväxa jemväl i ofvanjordiska bladveck. De voro dä oskatf- 
ade, sa som hos föreg. var regel,. samt lifligt gröna. | 
Ullueus tuberosus kan med skäl sägas, hvad de yttre föreiselserna be- 
träffar, i miniatyr ätergifva denna samma utveckling. Jfr ocksä Arkscuous 
l. e. Bidrag etc. p. 41. De runda knölarne af en hasselnöts storlek äro näm- 
ligen här lika skarpt afsatta mot de trädsmala stolonerna som hos föreg., och 
en förgrening af de underjordiska ärsskotten är lika vanlig. Den inre byggna- 
den är dock vida enklare men företer icke dess mindre ätskilliga intressanta 
förhällanden. I stolonen späras ingen annan mekanisk inrättning än en väl 
differentierad endodermis kring de fä och ringa utbildade knippena. I stolon- 
spetsarne kan man tydligen se, att knölbildningen äfven här ästadkommes ge- 
nom uteslutande den centrala väfnadens tillväxt; barken förblir nämligen till 
‚sin tjocklek otörändrad. . Det ligger dä ocksä nära till hands att antaga, det jem- 
väl här kambiala delningar skulle verkställa cellföürmeringen. Detta motsäges 


') Aus 56 Jahresber. d. Schles. Ges. f. vaterl. Cultur. 1878--1879, 
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dock af flera ganska vigtiga omständigheter. För det första späras nämligen 
äfven i den just utväxande knölen ingen härpä tydande radial anordning af 
cellerna, och för det andra anträffas aldrig nägra knippeelement indragna bland 
| nybildningarne, hvilket väl, om tillväxten vore kambial, borde vara fallet. Kär- 
len och silrören, hvilka här äro ovanligt smä och ringa utbildade, anträffas 
endast i den smala zon, som man vid första päseendet skulle vilja kalla kam- 
bium; de ligga pä vanligt sätt midtför hvarandra men delningarne mellan dem 
erdkas mycket tidigt afstanna, enär blott hos fä nägot vidare kärl af sekundärt ur- 
sprung anträffas.. Den fullständiga saknaden af luftfylda intercellularrum mellan 
alla cellelementen, hvilka derjemte förblifva särdeles tunnväggiga, är deremot 
ett tydligt tecken till delningsförmägans bibehällande, och jag är säledes för 
min del mest böjd att tillskrifva knölbildningen hos denna art en interkalär 
tillväxt hos grundväfnaden, liksom hos Ranunculus bulbosus’ och Geranium 
tuberosum — jfr p. 164 et seq. ofyan — pätagligen är förhällandet. Härför talar 
dessutom ocksä den omständigheten, att barkens celler ej synas uttänjda i 
tangential riktning samt att epidermis bibehälles utom vid tillfällig yttre äver- 
kan, dä en vacker särkork utbildas. Grundväfnaden är uppfyld af ymnig stär- 
_ kelse i stora vackra korn, barken derjemte af ett tjockt gult slem, hvilket jemte 
väfnadernas tunnväggighet mycket försvärar undersökningen af denna art. De 
smala strängarne visa sig pä tangentialsnitt rikligt anastomoserande; i tvärsnitt 
upptaga kärl- och vekbastgrupperna blott hvardera en parenkymcells plats. 
Epidermis har en tjock granulerad kutikula. 
Denna grupp har studerats pä i Lunds botaniska rädgärd odlade plantor. 


Trientalis europsa L., Circ»a alpina L., C. intermedia 
 Enen., C. lutetiana L., Oxalis stricta I. m. fl. m. fl. 


Inom denna grupp finna vi öfvergängen mellan olikformigt och likformigt 
afpassade och bygda groddknoppstammar tydligt föormedlad genom en serie mel- 
lanformer. Hos de bäda först nämda arterna, Trientalis och Circ»a alpina, - 
finna vi visserligen en i sina olika delar för skiftande uppgifter apterad Jord- 
stam, liknande dem i füreg. grupp, men motsatsen mellan stolonen och det för- 
tjockade partiet är eı sü bestämd som vi nyss sägo den, liksom ej heller sä 
komplicerade väfnadsdifferentieringar hos det senare föreligga. Knölen ästal- 
kommes nämligen här helt enkelt genom barkens starka utveckling, och frän 
densamma utväxer blott en enda ofvanjordsaxel, ur den terminala knoppen. C. 
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intermedia har ocksä att uppvisa blott en antydan till knölbildning, och hos 
C. lutetiana, Oxalis strieta m. fl. uteblifver äfven denna, dä organet i sin 
helhet afpassas samtidigt för vandring och näringsupplagring. Parallelt härmed 
finna vi slutligen, att skottdelarnes varaktighet allt mera tilltager. | 

Trientalis finnes hos Warmme, |. c. Bot. Tidsskr. III. 2, p. 63—69, 
utförligt och med citerande af den äldre hit hörande literaturen skildrad i allt, 
som rör de vegetativa delarnes biologi sä väl som jordstammens inre byggnad. 
'Jag vill sälunda nu blott angäende den senare göra ett par tillägg och rättel- 
ser frän de synpunkter, som jag här fullföljt. Warume beskrifver och afbil- 
dar endast stolonens inre byggnad, hvilken efter vanligheten füreter verksamma 
mekaniska anordningar, i främsta rummet en sluten sklerenkymring kring 
knippecylindern, kollenkymatisk ytterbark o. s. v. Mot hans antagande, att 


nämda förvedade bälte skulle höra till barken, vill jag emellertid anföra, att _ 


den närmast derutanför liggande och af honom som ”en Art Skede” betraktade 
cellraden i sjelfva verket är en mycket väl differentierad endodermis med härdt 
'törkorkade radiala väggar, sälunda barkens innersta lager. Jag uppfattar för 
den skuld ringen som härdbast och vill till förklarande af dess mindre vanliga 
_ keontinuitet ännu en gäng erinra derom, att här liksom hos Lathria finnes en 
primärt liktormig bastzon. Anölens byggnad afviker ocksä efter mina iakttagel- 
ser frän stolonens genom en tydligt punkterad men lättare löslig endoderimis 
samt härdbastringens fullständiga fränvaro eller ersättände med isolerade eller 
fätaliga fiberceller blott midtför kärlgrupperna; märgen har ocksä nägot tilltagit 
i omfäng fastän ej proportionelt med den i radial Yiktning tydligen uttänjda 
barken. Sklerenkymceeller uppträda i märgen i närheten af rötternas utgängs- 
ställen. Klyföppningar saknas e) heller. | 
Äfven Circwa-arternas biologi har W Aarnıng, c. p. 8793, efter andras 
och egna iakttagelser särdeles uttömmande beskrifvit. Angäende jordstammens 
inre struktur nömner han dock inte. De stämma emellertid i detta af- 
‚seende ganska mycket öfverens, efter vanligheten bland Ona’graricerna ut- 
märkta af bikollateral knippebyggnad. Det normala floöämet är derjemte som 
‚hos föreg. kontinuerligt och tidigt utbildadt, under det att vedgıupper blott här 
och der pä dess insida afsättas. I öfverensstämmelse med den’ motsatta blad- 
‚ställningen ses sälunda fyra alternerande egentliga knippen, af hvilka de til 
närmast följande bladpar (resp. fjäll-) utgäende äro de bäst utvecklade samt 
uppdelade i tre kärlgrupper, en mindre central och tvä stürre laterala. Midt 
för dessa ligga i märgen smä fincelliga silrörsgrupper liknande dem, som finnas 
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rundt om pä den otydliga kambiezonens yttersida. Som emellertid ringa eller 
ingen sekundär. tillväxt här kommer till ständ, ses e) som oftast annars hos 
jordstammens bikollaterala knippen silrörsgrupper äfven i veden. De härmed 
alternerande strängarne representeras oftast af blott nägra fä spiralkärl och nä- 
gon enstaka silrörsgrupp. En väl differentierad endodermis finnes alltid liksom 
'klyföppningar, under hvilka jag ofta sett uppstä lentieellbildningar af samma 
slag, som hos Dentaria här ofvan beskrifvits. Eljest har jag alltid funnit epi- 
 dermis bibehällas — jfr Cosrantın 1. p. 70 — den egentliga jordstammen ; 
i stjelkens basaldel uppträder deremot stundom lokal korkbildning i närheten af 
endodermis. Möjligen är det detta stampartı, som Costaxrın kallar rhizom. 
Olikheter mellan stolon- och knöl-parti finnas vidare ätven här. Hos C. lute- 
tiana är endodermis sälunda synnerligen vacker, slutligen fullständigt förkor- 
kad, och p& kambiets insida afsättas prosenkymeeller, till antal och utveckling 
beroende p& internodiets större eller mindre förlängning. Hos.C. intermedia 
och C. alpina saknar visserligen stolonen den senare afpassningen, men fastare 
'endodermis och svagt kollenkymatisk yttre bark finnas dock till skilnad frän 
de ansvälda delarne. Dessa senares bark är liksom hos föreg. öfvervägande, 
men äfven märgen har nägot ökats. Florala axlarne ega härdbast och sluten 
vedring. | = 

| Oxalis strieta förhäller sig, säsom 'redan Irmisch, 1. c. Zur Morph. monoe. 
etc. p. 194—195, uppvisat, fullständigt som föreg: arter och har liksom de bla- 
dig terminal stjelk samt blott en gäng öfvervintrande underjordiska, stolonlika 
groddknoppstammar. I öfverensstämmelse härmed utmärkas ocksä de se- 
nare af en vacker endodermis med polygonala och rundt om förkorkade celler 
samt prosenkymrik och kompakt sekundär ved. Stjelken har sluten eller blott 
föga afbruten härdbastring men knappast urskiljbar endodermis. 

Härmed likartade jordstammar anträffas dessutom hos ett stort antal arter 
af skilda familjer och uppvisa genomgäende ätminstone nägon pätagligen meka- 
nisk väfnadsanordning. Dä dessa bildningar derjemte äro af gammalt kända, 
inskränker jag mig här till ett blott uppräknande af nägra exempel. Sädana 
äro: Epilobium virgatum Fr., E. hirsutum L., Lysimachia vul- 
'garis L., Naumburgia thyrsiflora (L.) Reıcn., Glaux maritima L.!) samt 
ett stort antal Labiater: Menth®, Lycopus europ@us L., Lamium album 
L.,?2), Stachys palustris L., Teuerium Scordium L. m. fl. Att den 


1) Se Warnming 1. ce. Bot. Tidsskr. III, 2, p. 71. 
2) Se Irmısch c. Beiträge ete., V. 
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gängse uppfattningen af dessa stolonstammar som blott nägot modifierade ofvan- 
jordsstammar beträffande de just nu nämda bildningarne har ätskilliga skäl för 
‘sig, har jag, redan & p. 42—45 ofvan päpekat. Gifvet är emellertid & andra 
sidan, att detta ej läter sig tillämpas pä alla de stolonlika jordstammar, som i 
detta arbete afhandlats. Tvärtom synes som sagdt antagligt, att en dylik för- 
 längning kan träffa stamdelar af alla kategorier, bladiga sä väl som fjälliga un- 
derjordiska hufvudstammar, pseudorhizomskott eller dem närstäende ehuru full- 
ständigare afpassade groddknoppstammar.. — 

Labiaternas byggnad har behandlats af Kirennorr ?), de nämda Pri- 
mulaceörnas nägot af Kammenskı, c. p. 57, Epilobium hirsutum af 
Weiss, l. c. Flora 1880, p. 101 ete. Som vanligt har dock ofvanjordsstammens 
anatomi lagts till grund für de jemförelser, som kunna .beröra stolonernas 
struktur. | | | 

Undersökningsmaterialet af alla dessa arter har insamlats pä naturliga 
växtlokaler. 


Epilobium palustre L., E. montanum L., E. gemmascens, A.C. Merver., 
coceinea grandiflora Hor. etc. 


De bildningar; som här- sammanförts, komma ännu närmare och bilda di- 
rekt öfvergängen till de egentliga sroddknoppar ne derigenom, att bladorganen 
äro de till volumen vida öfvervägande men stamdelen reducerats till det minsta 
möjliga. Hos E. palustre finna vi visserligen skottets basalinternodier ännu 
utdragna till en smal stolon, hvilken i sin spets bär det egentliga öfver- 
vintringsorganet, men hos de öfriga har allt uppgätt i detta senare, som i sjelfva 
verket intet annat är än en underjordisk groddknopp. Till yttermera visso ses 
hos E. gemmascens som bekant äfven i ofvanjordsaxillerna alldeles liknande 
bildningar, liksom hos Gesneria grandiflora pä blomställningsgre- 
narne. Tydligen kommer nära här intill äfven hela serien af sädana un- 
derjordiska groddknoppar, som inlagrat sin reservnäring i förtjockade rötter, 
t. ex. Ficaria verna Huvs., Aconitum Cammarum L. och Corydalis fa- 
bacea (Rerz) Pers. m. fl. Ang. de senare se nedan. 


1) De Labiatarum organis vegetativis, commentarium anatomico- morphologieum, ser ip- 
sit ALrren Kırcnnorr. Erfurt 1861. Se särskildt p. 16—17. 


. 


Dikotyla jordstammar. 225. 


Ep. palustre och E. muntanum, som af mig närmare undersökts, öfver- 
ensstämma i jordstammens allmänna byggnadsförhällanden och knippenas för- 
delning samt bikollaterala karakter mycket med de ofvan beskrifna Cirexa- 
arterna. Den förras trädsmala stolon utmärkes sälunda af en vacker endoder- 
mis samt en sluten prosenkymrik sekundär ved, under det att i knoppstammen 
vedzonen förblifvit prosenkymfri samt märgen och företrüdesvis barken ökats, 
den senare under bildning af talrika större lakuner mellan de afrundade cel- 
lern. E. montanum utmärkes genom gröfre och tjockare knoppstamparti, 
hvars märg särskildt är ansenlig och hvars knippen i basalinternodierna redan 

första äret utveckla en liflig sekundär tillväxt. Prosenkym alstras dervid ej, 
och derför se vi ocksä Hoömsträngar inlagras i veden, under det att de ur- 
& sprungliga inre i en rad liggande silrörsgrupperna tydligt PADRGERIDENG sam- 
tidigt uppstär en korkväfnad ı endodermisregionen. 


Scrophularia nodosa L., Scopolia carniolica orientalis 
| (Bıe».) DC. 


Jordstammens sä väl yttre som inre ul är hos dessa arter sä full- 
ständigt genomförd som gerna är möjligt. Hvarje generation anlägges ccksä 
för sig, förblir väl skild frän ofvanjordsaxlarne och qvarlefver efter deras död 
men saknar egna utbildade bladorgan. Till de füllt typiska ıhizomplantorna 
kunna dessa arter dock detta oaktadt icke föras pä& grund af det primära för- 
stärkningsstadiets om pseudorhizomplantornas erinrande förlopp — jfr p. 41—43 
ofvan. Säsom ]. ec. Skudbygning etc. p. 65—66 visat, förlänges näm- 
ligen hos Serophularia groddplantans hufvudaxel direkt ofvan jord, under det 
att ur hjertbladens axiller tvänne knoppar utväxa horizontelt till de första fjäll- 
klädda, äggrunda, trubbiga och rotbärande jordstamlederna. Hvarje följande led 
lıknar dessa men är blott större; dess fjäll upprispas och afkastas snart nog 
genom den starka tjocklekstillväxten, lemnande efter sig tydliga ärr med knop- 
par för följande är. Florala axlarne äro terminala och framkomma aldrig förr 
än under andra äret af hvarje skotts lif. Samtidigt dermed utväxa ur de 
nämda sidoknopparne rundt om, lika väl pä skottets bakre som främre del, nya 
leder, hvilka genom sin egen och moderskottets tillväxt mer eller mindre sam- 
manflyta med detta och hvarandra till oregelbundna komplex af mycket egen- 
domligt utseende. Mänga af dem stanna emellertid pä reservknoppstadiet och 


äterfinnas som sädana ännu pä 4 & 5 är gamla leder. Ofta framkomma grodd- 
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 knopplika skott ur tillfälligt nedmyllade stjelkaxiller. Cosrantın, som 1, c. p. 
127 nägot behandlat denna art, vill med förbiseende af nu skildrade utveck- 
lingshistoria anse de underjordiska knölarne för blotta ansvällningar af stjelk- 
baserna, alltsä liksom alla deras inre egendomligheter framkallade helt enkelt | 
'genom jordens inverkan. Detta är dock pätagligen oriktigt.. Hans beskrifning 
‘ af jordstammens inre byggnad är emellertid ej stort mera tillfredsställande. Dä 
han nämligen endast skurit i en ung led, konstaterar han blott, att knippena 
ligga längt skilda, ett specielt mekaniskt system saknas, nägra tä silrör finnas 
i ett föga utbildadt vekbast, periferisk kork uppstär o. s. v., hvaraf ingen rätt 
uppfattning af de här särdeles intressanta strukturförhällandena kan hemtas. I 
sjelfva verket uppstä redan ı prokambiezonen mellan de egeniliga knippena in- 
terfascikulära kambier, hvilka under den följande lifliga tillväxten hufvudsakli- 
gast — men som vi skola se ej uteslutande — alstra ett tunnväggigt epen af 
samma slag som knippenas, mot hvilka för öfrigt inga skarpa gränser gifvas. | 
Deras plats antydes af strödda radierande kärlgrupper. Allt parenkymet är 
synnerligen tunnväggigt, hysande fätaliga, smä& och runda stärkelsekorn, hvilka 
dock som vanligt fattas i de kärlen närmast omslutande, mera längdragna skik- 
ten. Kärlen äro ocksä vida, tunnväggiga och korta men ovanligt fint porösa, 
stundom med runda tapphäl; de tangentialt förlöpande anastomosernas kärl äro 
dock ännu kortare och isodiametriska liksam de epenceller de ersätte. Liksom 
bos Helianthus, Gerania m. fl. äro dock silrörsanastomoserna p& bastsidan 
vida talrikare, de bilda här ett ytterst rikt förgrenadt nät men äro smala och 
 lägt utvecklade, ungefär som hos Symphytum. Hvarje strängs element mot- 
svara p& det nogaste epencellerna, sä att af hvarje dylik framgätt ett centralt 
silrör och ett antal detta omslutande men hälften kortare ”Geleitzellen”. De 
egentliga knippesträngarne äro dock gröfre, med talrikare och mera fürlängda 
element. Tjocka och skarpkantiga sklerenkymceller uppträda tidigt och stun- 
dom i stor mängd i barken. Synnerligen egendomligt är emellertid, att dylika 
_ under vissa omständigheter uppstä äfven i veden och det just bland de före- 
trädesvis veka parenkymcellerna i kärlens omedelbara närhet. I en gammal 
spritlagd knöl tann jag dem der sä talrika, att kärlgrupperna ofta af dem nö- 
stan doldes pä länga sträckor ı longitudinel sä väl som radial riktning. PA 
lefvande material sag jag dem förekomma endast i skottens främre delar och 
dä tydligen ı samband med den stora florala axelns uppväxt. Härmed förbin- 
des för öfrigt i regeln en rikligare kärlproduktion äfven midtför de ursprung- 
ligen interfaseikulära kambierna; till och med prosenkym alstras dä stundom 
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längt ned i knölen. los groddplantan fortsättes pälroicns sklerenkymkärna upp 
igenom nedre hälften af det genom knoppskottens hopväxning bildade tvärstälda 
öfvervintringsorganet. | 

Scopolia carniolica stär biologiskt afseende mycket nära Scrophu- 
larta men p& samma gäng ännu närmare stjelkbaskomplexen, än denna gör. 
Vinterknoppen när nämligen under anläggningsäret här p& längt när ej den 
utbildning och afslutade form, som är för Serophularia s& betecknande, men 
den är dock, särskildt hvad den inre byggnaden angär, differentierad nog för 
‚ att böra räknas till jordstammarne. Den bestär blott af nägra fä internodier 
med nästan motsatta, till fjäll reducerade blad: Efter andra vintrens för lopp 
börjar den emellertid allt mera antaga samma dimensioner och utseende som 
 jordstamleden hos Scrophularia, och funnes ej här förtjockade, till magasine- 
ringsorgan omvandlade, rötter, skulle likheten blifva fullständig. Den anatomi- 
ska byggnaden sammanhänger pä det närmaste med nu skildrade utvecklings- 
historia men har p& samma gäng att uppvisa rätt ovanliga egenheter för öfrigt.. 
Säsom hos en Solanace är att vänta, differentieras vekbaststrängar äfven frän 
prokambiegruppernas inre sida, men ett särskildt förhällande med dessa är, att 
de här längt efter sin anläggning tillväxa och ökas ı omfäng, s& att & till 
sist omslutas af ett slags slida af tangentialt uttänjda och halft förslemmade 
‚celler. Hela organets tillväxt sker här vidare genom en synnerligen liflig verk- 
samhet hos den snart slutna kambiezonen, hvarvid pä vanligt sätt i bikollaterala 
jordstamknippen nya vekbaststrängar allt jemt anläggas pä vedsidan (jfr p. 85 — 
88 ofvan). Det egentliga vekbastet tilltager deremot füga eller alls icke i om- 
fäng, hvarutaf till en del torde betingas det anmärkningsvärda förhällandet, att 
barken trots den ansenliga tjocklekstillväxten under flera Ar, eller sä länge stam- 
delen für öfrigt för ett normalt lif, kan bibehälla sig. Naturligtvis sträckas 
doek dess celler starkt i tangential riktning, hvarigenom de högst frappant af- 
vika frän det (äfven tunnväggigare) radialt sträckta epenparenkym, som utgür 
den vida ansenligaste delen af kambiets produkter inät. Blott ı smala, radıala, 
ofta afbrutna strimmor träffas som hos füregäende kärlen, hvilka likaledes äro 
korta och: vida, men: mera grofmaskiga. Kring dem och de angränsande sil- 
 rörssträngarne uppstä, sä snart med tilltagande älder sekretbildning inträdt, 
vackra koncentriska korklager, frän hvilka delningarne sprida sig vidare i tan- 
gential riktning till andra lika gamla och angripna delar, till dess pä detta 
sätt en hel lamell, inneslutande ett tätt nätverk af knippegrenar, bragts till 
stand. Ailt innantör liggande är dermed afstängdt frän safttillförseln och af- 
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fjällas. S& regelmessigt som här har jag blott sällan sett denna procedur för- 
siggä. Anmärkningsvärd är vidare den stora fattigdomen p& stärkelse, hvilken 
senare torde ersättas af nägot annat ämne, samt de svaga mekaniska inrätt- 
ningarne jemväl i florala axeln. | 
Scopolia orientalis stär ı alla afseenden föregäende mycket nära och 
har i allmänhet samma bäde yttre och inre organisation af jordstammen. Dock 
äro de underjordiska ärsskotten här ännu bättre differentierade, ansenligt für- 
längda och smalare samt rötterna gröfre. Väfnaderna blifva dock snart luftfylda 
och desorganiserade, korkhöljen kring kärlen inträda redan andra äret o. s. v. 
Kärlen talrikare men silrörsgrupperna betydligt mindre än hos föreg. A 
Säsom redan ofvan anförts, har. Weiss 1. ce. tidigare hos en ”Seopolina 
atropoides’, hvarmed troligen menas Scopolia carniolica Jacg, iakttagit xy- 
lära floö&msträngar, som dock af honom till en början uppfattades som egna 
_knippen. Materialet af de bäda sist nämda arteına har erhällits i Lunds bo- 
taniska trädgärd, af den först nämda i det fria. 


 Boussingaultia baselloides Kunrn. 


Ehuru jag ej varit i tillfälle att iakktaga denna arts groning, tror jag 
mig dock med allt skäl kunna till nu i fräga varande grupp hänföra dess 
; egendomliga, horizontela, persisterande och rikt förgrenade jordstam, hvars plats 
 annars borde vara bland de fjälliga knölstaımmarne, motsvarande Anemone 
coronarias bland Je bladiga. Likheten med Scrophularias nyss beskrifna 
förtjockade grundlag är nämligen i mänga afseenden särdeles pätaglig. Liksom 
hos detta äro säledes de allt jemt i tjocklek tillväxande och delvis hopflytande 
rhizomgrenarne trubbiga och äggrunda, bärande talrika mer eller mindre ut- 
vecklade sidoskott eller knoppar i vinklarne af fjäll-lika tvärstälda upphöjningar, 
De bladiga ofvanjordsaxlarne äro terminala o. s. v. Jordstammens hufvudmassa 
visar sig ocksä hafva framgätt ur kambiala delningar, möjligen fürbundna med 
en interkalär tillväxt, säsom vi ofvan sett, under det att utät frän tillväxtzonen 
ingen märkbar nybildning försiggär annat än för den starka tangentiala sträck- 
ningens motvägande. Hela den mägtiga centrala parenkymmassan genomdra- 
ges sälunda i alla riktningar af nätlikt hoplöpande knippeelementet, säsom re- 
dan & p. 88 ofvan nämts, sä väl kärl som silrörselement. I sjelfva verket 
föreligger här nämligen ännu ett ex. pä& den oregelbundna kambie-verksamhet, 
som i jordstammen tyckes motsvara bikollateral knippebyggnad i ofvanjords- 
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axeln. Denna senare tyckes ocksä här ega smä intraxylära floömgrupper. För 
‚öfrigt äro alla jordstammens väfnader ytterst tunnväggiga, den af en vacker 
korkväfnad begränsade barken fyld af ett tjockt och segt slem, det centrala 
epenparenkymet derjemte af rundkornig stärkelee. S& väl silrör som kärl hafva 
det i dylika omgifningar vanliga utseendet, de förra korta och förenade till smala 
strängar, mellan hvilka likadana anastomoser som hos Symphytum och Sero- 
phularia i stor mängd förefinnas, de senare glest och fibröst förtjockade, svagt 
förvedade, ofta korta och vida. I äldre delar. fyllas dessa strängar af sekret 


och omslutas dä samtidigt med tydliga EORKEEN- -— Materialet har erhällits 
1 Lunds botaniska trädgärd. 


Stachys sylvatica L.; Mercurialis perennis ® Physalis Alkekengi L., 
Urtica L., Polygonum Sieboldi Main. ‚ Saponaria 
offieinalis L. m. fl. m. fl. 

; (Jfr fig. 13 och 14). 

' Hos dessa arters jordstammar äterfinna vi en typ, som stär den ofvan hos 
Oxalis strieta, Labiater o. d. skildrade särdeles nära. Generationerna äro 
nämligen äfven här stolonlika, smala och starkt förlängda, och gränserna mot 
_ ofvanjordlsskotten äro ej alltid sä bestämda, som vi hos öfriga egentliga jord- 
stammar iakttagit. Den fürnämsta afvikelsen är, att skottens varaktighet här 
blifvit förlängd till flera är eller i allt fall mera än ett, hvartill ju i allmän- 
het redan i stolonernas fastare byggnad de vigtigaste förutsättningarne äro gifna. 
Pä detta sätt är särskildt Stachys sylvaticas stamgrundlag att uppfatta, dä 
deremot de öfriga komma en de förlängda pseudorhizomen nära och liksom 
dessa — jfr pp. 42, 101, 122 et seq. — i sina.spetsar eller axiller ofta gifva 
upphof till typiska pseudorhizomskottked)jor. 

Att Stachys sylvatica har fleräriga stoloner, anmärkes af Warnmg, 1. c. 
Skudbygning p. 65; jag har .oftast funnit skottkedjorna enkla och bestäende af 
tre generationer samtidigt. Äfven hos den yngsta af dessa äterfinnas särdeles 

pätagliga de kännetecken, vi brukat finna hos stolonerna. Ett starkare meka- 
_niskt stöd ästadkommes säledes här 1:0 genom xylempartiernas fullständiga för- 
vedning, 2:0 genom förvedning at märgens yttre resistenta delar, 3:0 genom 
anläggandet af interfascikulär solid vedzon, 4:0 genom uppträdandet af härd- 
bast, 5:0 genom en storcellig, starkt förkorkad endodermis och 6:0 genom solida 


. 
7 
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ERENTO i de framträdande kanterna. För öfrigt är byggnaden den 
hos Labiaterna vanliga, sädan denna skildrats af Kıremmorr i den nyss cite- 
rade alhandlingen och 0. G. Perersen, l. c. Om Barkens Bygning ete. hos La- 
biaterne. Kollenkymet är ännu ganska mägtigt i de fyra kanterna, härdbast- 
cellerna ligga endast midt för de större knippena i glesa rader, veden är till 
omfänget mägtigare än i ofvanjordsssammen men i allmänhet tunnväggigare. 
Beträffande detta. partis tillökning genom sekundär tillväxt förtjenar vidare an- 
märkas, att, sedan första äret blott prosenkym i de interfascikulära kambierna 
afsatts, frän och med det andra jemväl kärl deri anläggas och säledes till sist 
en nästan likformig kambiezon föreligger. Ä 

Jordstamlederna hos Mercurialis qvarlefva ocksä omkring 2 & 3 är och 
 framg& ur underjordiska axiller, de första frän hjertbladsvinklarne '). Deras 


första internodium är kort, de följande deremot omkring 100 mm länga, smala 


och klädda med ett brunt ludd. Först d& pä& vären det terminala omböjda 
‚stjelkanlaget börjar utbildas, alstras rötter frän nodi; frän de första och de si- 
sta af dessa utg& senare oftast de nya axlarne, hvilka än äro' förlängda som 
de nu skildrade än äter, särskildt vid första nodus, direkt uppväxa i florala 
‚skott, i hvilket senare fall nya dylika kunna utgä frän dettas basalknoppar. 
De hopdragna jordstamkomplex, nära nog pseudorhizom, som pä detta senare 
sätt uppstä, afvika ganska betydligt frän stolonerna i de inre struktu ıförhäl- 
landena. Säsom resultat af den starka förlängningen iakttagas nämligen hos _ 
den senare redan vid den första utväxten en väl differentierad endodermis, kol- 
lenkymatisk epidermis och ytterbark samt prosenkymhaltigt knippexylem. Knip- 
pena uppstä till ringa antal i en sluten prokambiezon, hvars mellanliggande 
partier länge fortsätta sina delningar och derpä öfvergä till ett smäcelligt po- 
Iygonalt parenkym. Detta förvedas derp& snart till en med knippenas vedzoner 
sluten ring med undantag blott af de 2 & 3 yttre cellraderna närmast endo- 
dermis, i hvilka oregelbundna och enstaka tangentiala celldelningar inträda, sä- 
lunda som: ett slags ofullständigt kambium päökande sklerenkymsträckorna i 
jembredd med tillväxten i knippena. Denna senare blir med tiden ganska 
omfattande,. hvaraf ätskilliga förändringar föranledas. Vekbastet, i hvars yttre 
partier egendomliga stora: (af intercellularum skilda?) element iakttagas, förträn- 
ges sälunda mer elier mindre, och i den redan förkorkade endodermis försiggär 
‘en med tangential sträckning förbunden radial tvärdelning af cellerna; dessa 


fr |. c. 


. 
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nya väggar blifva dock aldrig förkorkade, lika litet som den inre lamellen. 
Denna senare tyckes deremot ı äldre delar gulfärgas af anilinsulfat och är väl 
sälunda svagt förvedad. Epidermis motstär deremot spänningen inifrän och 
bibehälles under hela skottets lifstid. Dess yttre tangentiala väggar samt derpä 
jemväl dess inre bruntärgas ock slutligen jemte enstaka längre in lig- 
gande celler, hrilket allt dä visar sig vara olösligt i koncentrerad svafvelsyra, 
äfven efter ett par dygns ınverkan. Blott sällan ses dervid längre in i barken 
enstaka tangentiala skiljeväggar, men nägon kork har jag här aldrig trots upp- 
repade undersökningar kunnat upptäcka; en gäng blott nägra oregelmessiga 
delningar midt för ett knippe. Üosranzıns uppgift, 1. c. p. 107, om epidermal- 
lagrets snara aflägsnande kan jag säledes ej bekräfte. Silrören äro ganska 
vackra, den interfascikulära veden parenkymatisk men längsträckt och fürsedd 
med korstecknade porer. Man ser ı yngre skott tydligt, hurusom den ”caspa- 
ryska punkten” betecknar en mindre differentierad endodermis och hurusom 
denna reflex till sist med en vidsträcktare förkorkning utplänas. I de korta 
hopdragna pseudorhizomlederna öfvergär deremot intressant nog den interfasci- 
kulära nybildningszonen inom kort till ett verkligt kärl- och prosenkymbildande 
kambium, sä att här en likformig, fullständigt förvedad och sluten xylemzon 
utbildas. Endodermis är ocksä här mera tunnväggig och hoptryckt, ytterbarken 
 knappast kollenkymatisk 0. 8 

Physalis Alkekengi har likaledes en stolonlik, flerärig, vidt kringkry- 
pande jordstam, hvars internodier ej sällan n& 75 ä& 100 mm i längd med en 
tjocklek af i början omkring 2 men senare intill 5 mm. De primära mekani- 
ska „inrättningarne utgöras af svagt kollenkymatisk ytterbark, fullständigt för- 
kerkat endodermis samt mycket snart jemväl länga härdbastceller, hvilka som 
vanligt hos Solanac6erna ätfölja äfven de intraxylära floömsträngarne. I den 
tillväxande stolonspeisen ser man äfven här tydligt, att dessa silrörsgrupper 
först differentieras ur prokambiet, derpä protoxylemet och sist kambiet, som i 
regeln här är kontinuerligt. Den sekundära tillväxten blir till sist ansenlig 
och det derur framgängna xylemet fullständigt förvedadt, rikt pä prosenkym. 
En tunn kork uppstär ur sjelfva epiderinis, säsom äfven Cosranrın |. c. p. 133 
anför. Betecknande är emellertid, att han här vill fränkänna barken all kol- 
lenkymatisk struktur samt att den till sist slutna och mägtiga vedringen blott 
i förbigäende omnämnes. 

Urtieca dioica har redan ofvan & p. 101 nägot omnämts. Dess vexlin- 
gar med afseende pä jordstamgrenarnes längd hafva dock i det hela füga att 
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betyda, dä nämligen byggnaden i allınänhet är ganska fast. Nägon förlängning 
inträder ocksä alltid. Costanrın har, ec. p. 85—87 ganska utförligt behand- 
lat denna arts stambyggnad och dervid uppvisat, att i de underjordiska gre- 
narne finnes sä väl härdbast som förvedadt kompakt xylem samt att ett kork- 
kambium tidigt afskiljer barken. Han nämner ocksä, att de skilda knippena 
förenas med hvarandra genom en eller tvä vedbägar, men att häri kan ligga 
nägon afpassning för mekaniskt ändamäl (eller dessa vedbägars ursprung) leın- 
 nar han äsido, hvarför jag änunu har ätskilligt att tillägga. Knippena anläggas 
skilda i en sluten prokambiezon, af hvars öfriga delar framgä lifligt verksamma 


men aldrig kärlbildande interfascikulära nybildningszoner, sedan först — i de 
 starkare förlängda jordstamlederna n. b. — dess inre delar förvedats till en 


 knippena, redan första äret allts& och före en ofvanjordsaxels uppväxt, förbin- 
dande ring. Häri ligger, synes mig, en ganska vigtig alvikelse frän pseudo- 
rhizomen. Denna ring päökas till en tid, men de senare under anläggnings- 
‘äret mellan knippena alstrade elementen förvedas deremot icke utan förblifva 
parenkymatiska och tunnväggiga. I knippena alstras aldrig pä vedsidan annat 
än prosenkym och kärl. Samtidigt med stjelkens utbildning följande är upp- 
träda emellertid förvedade element p& nytt mellan knippena men oftast icke i 
en. kontinuerlig utan i flera parallela bägar utanför hvarandra, jfr fg. 13, un- | 
getär sä& som vi sett hos Amsonia ofvan. Till och med i stjelkarne inträder 
en sädan splittring; längre upp deremot icke. Att dessa vedringar verkligen 
liksom de analoga hos pseudorhizomen stä& i samband med behofvet af ökad 
fasthet, framgär deraf, att dylika ej längre bildas, sedan staindelen blifvit s& 
aflägsnad frän de stjelkbildande generationerna, att de ej beröras af dessa sena- 
res inverkan. I gamla förtjockade ıhizomstycken, fiy. 14, saknas de alltsi van- 
ligen i den yttre hälften. Dessa bägar bestä oftast af längsträckt parenkym, 
men man kan ocks& i dem se tydliga tendenser till bottnarnes förskjutning och 
öfvergäng till prosenkym. Härdbastcellerna äro ätwinstone i stolonerna- talrika 
nog men hopslutas lika litet här som i stjelken till kompakta grupper utan 
skiljas oftast af tunnväggiga celler. De äro för öfrigt fullkomligt likartade med 
dem, som beskrifvits här ofvan hos Asclepiadeer, Papilionac6er, Lythrum 
o. d., i det de nämligen ej färgas af anilinsulfat. De gä ofta nästan rundt om 
kambiet, äfven ”midt för den interfascikulära veden. Stolonerna äro som unga 
kantiga och hafva i kanterna ganska vackert kollenkym. nägot som af Cosran- 
rin förbisetts..” Jag har dock iakttagit detta ännu vid basen af en ärsstolon pä 
525 mm längd, uppgräfd ur lätt skogsjord. 


. 
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Polygonum Sieboldi har äfven fleräriga, ofta mycket länga stoloner. 
som derjemte ı spetsarne gifva upphof till stjelkbaskomplex. En gammal stolon 
 hade: ytterst kork, längre in i barken början till ny sädan, derpä& ganska 
starka bägar af härdhbast midtför de egentligen skilda knippena, som emellertid 
nu, tätt liggande i en krets, genom märgsträlarnes förvedning förenats till en 
'skenbart sluten ring. Sekundära tillväxten högst ansenlig. Förvedningen i 
xylemet fullständig. I hvarje knippe fans en enda afbruten rad af enormt 
stora kärl. 

Saponaria offieinalis hör ocksä till deman grupp, med fleräriga genom 
sekundär vedbildning särdeles fasta stoloner. Jfr för öfrigt CosTantın ]. ce. p. 
82. Jag har dock tydligt jakttagit, att korkbildningen i jordstammen uppträ- 
der innanför de sklerenkymatiska periferiska element, som der till en början 
finnas, hvadan den alltsa svärligen kan anses ersätta sklerenkymringen j stjel- 

ken. Till yttermera visso uppträder den emellertid äfven i dennes basaldelar 
och dä likaledes innanför det fasta bältet. | | 

Till denna grupp höra dessutom bl. a. Cornus suecica L., Halianthus 
peploides (L.) Fr. m. A. Angäende den senares intressanta biologi se War- 
Mina 1. c. Bot. Tidsskr. III, 2, p. 96—101. 


Physalis ‚och odlade ex. studeras, af de öfriga 
vılda. | 


Hypericum tetrapterum Fr., H. quadrangulum L. och H. perforatum L.; 
Pyrola minor L. Myrtillus nigra Gır., Vaccinium Vitis Idea L. m. Al. 


Donna grupp förmedlar tydligt öfvergängen mellan jordstammar af det 
slag, som vi funno inom den föreg., och de buskartade dikotylerna. Alla de 
nämda utmärkas af stolonlika underjordiska vegetativa skott, hvilka till en 
början uppvisa de örtartade stolonernas vanlıga kännetecken men snart genom 
utbildningen af en pä sekundär väg starkt tillväxande kontinuerlig vedring 
‚kring den oansenliga märgen ernä vedartade skotts vanliga konsistens, fortsatta 
ofvan jord derjemte som verkliga buskar. De anförda arternas af slägtet Hy- 
 perieum ofvanjordsstammar äro visserligen blott ettärıga men hafva dock helt 
förvedad xylemregion. Hos Pyrola minor blifva de läga — och de smala 
jordrefvorna utgöra ännu hufvudsakligaste grundlaget — men fleräriga äro de 
dock redan, liksom hos P. umbellata L. en verklig buskstam anträffas. De 


öfriga nämda Ericineerna äro äfven buskar, für hvilka de underjordiska ref- 
Lunds Univ. Ärsskrift. Tom. XXI. 30 
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vorna tjena hufvudsakligast som spridnings- och förökningsmedel. Men hos 
Myrtillus nigra utgöra de dock fortfarande den omfängsrikaste delen af stam- 
systemet. M. uliginosa (L.) Ders. torde alldeles sakna dem. Anmärknings- 
värdt med afseende pä Hypericum-arternas utveckling är den enorma tillväx- 
ten pä en enda vegetationsperiod frän en knappast 1 mm tjock, spenslig träd 
till en persisterande vedstam af ofta 5 mm diameter. Längst äro stolonerna 
hos H. tetrapterum och kortast hos H. perforatum, som till och med kom- 
mer sädana pseudorhizomplantor som Lythrum nära. Dess förnämsta sprid- 
ningsmedel är ocksä en sedan aan känd särdeles riklig rotknoppalstring. 
En %kork uppkommer här tidigt under endodermis. Hos P. minor är sekun- 
dära tillväxten af synnerligen ringa omfäng, hvarför ocksä endodermis äfven i 
flera är gamla refvor finnes var, tjockväggig, till utseendet ej förkorkad men 
med ofta radialt delade celler. Med koncentrerad svafvelsyra framträder dock 
genast en rundt om förkorkad lamell och den inre tjockare lüses liksom de 
senare tillkomna väggarne. Jfr Mercurialis här ofvan. De underjordiska 
grenkomplexen af de andra bäda nämda arterna nä ofta enorma proportioner. 
Af dem har jag t. ex. upptagit dylika af fulla 6 meters längd med 500 mm 
länga nyskoti. Dessa arter hafva studerats det 


4. Knölstammar. 

Med de„föreg. bäda grupperna delande den för egentliga jordstammar be- 
tecknande yenomfördu differentieringen uf florala och vegetativa axlar samt dessa 
senares fullständiga aptering för sin uppgift och sina omgifningar, minst tva- 
irig generationsutveckling ete., karakteriseras knülstammarne dessutom särskildt 
genom en nästan fullständig obliterering af ätskilnaden icke mindre mellan de pä 
hvarandra följande vegetativa generationerna än äfven mellan dessas internodier. 
Tillväxten i längdriktningen är ock jemförelsevis ringa, hvaremot en ansenlig 
periferisk tjocklekstillväxt, utlörd af kontinuerliga kambier och under bildning 
af öfvervägande epenparenkym inträder. Jfr f. öfr. pp. 25—26, 74, 98 ofvan. 

Kuölstammarne utgöra utan gensägelse extremerna af jordstamtypen sä 
väl pä grund af den väl genomtörda arbetsfördelningen mellan axelslagen som 
ock genom grundlagets ringa päverkan, för mekaniska inrättningars ästadkom- 
.. mande o. d., af de frän dem utgäende ofvanjordsdelarne. Vi finna säledes här 
genomgäende veka väfnader, afpassade enkom för näringsupplagring och saft- 
ledning, samt päträffa i saınband härmed de med dylika omgifningar ı föreg. 


vs 
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grupper blott stundom förenade formerna pä kärl och silrör öfver allt i sina 
mest typiska modifikationer töreligga. | | 

Tyvärr är emellertid det material, jag hittills varit i tillfälle att af denna 
grupp undersöka, temligen knappt, liksom det varit förenadt med stora svärig- 
heter att pä detsamma studera de biologiska förhällandena. Jag har säledes 
mäst bygga mina arbeten till stor del pä hvad som förut var i denna väg be- 
kant (jfr p. 44 ofvan) och uppskjuta vidare studier till framdeles. 

Den begränsning, jag gifvit denna grupp, finnes likaledes ofvan, p. 2526, 
motiverad och skiljer sig i ätskilligt frän de tidigare framkomna förslagen i 
detta afseende. ln närmare bearbetning af de härunder inbegripna bildnin- 
garne af utpregladt hypokotyl natur har emellertid ej medhunnits. Den stöter 
ocksä pä oöfvervinneliga svärigheter, sä länge vär kännedom om den hypoko- 
tyla leden sjelf är sä ofullständig som nu. 


Corydalis cava S. & K., Eranthis hiemalis SAııs»., Anemone coronaria L.., 
A. apennina L. pallida Ler. etc. 


Dessa arters jordstammar bilda tillhopa en ganska naturlig grupp, karak- 
teriserad genom utvecklingen af assimilerande jordegna örtblad och genom en 
dermed sammanhängande ansenlig sekundär tillväxt, hvilken i förening med fler- 
ärig varaktighet synes berättiga deras hänförande till knölstammarne. Beträffande 
Corydalis cava förefinnas visserligen ej nägra som helst betänkligheter i 
..detta afseende, men redan hos Eranthis och än mera hos Anemone coro- 
naria inträder en förgrening, som vid flyktigt päseende lifligt erinrar om den 
hos ıhizomen normala. Hvarje sädan gren representerar emellertid här flera 
generationer och tillväxer sekundärt flera är ä rad utan alstring af nya lık- 
värdiga axlar. Riktigast torde säledes vara att uppfatta äfven dessa bildningar 
som egentliga. knölstammar. Säsom b/adiga knölstammar böra de ock af ofvan 
anförda skäl beteeknas till skilnad frän öfriga dylika, utan egna blad vegete- 
rande. Med bladföljden förbindes dessutom här som hos de bladiga rhizuomen 
en ständig epikotyl nybildning och tillväxt genom kontinuerliga kambıer. | 

Knölen hos Gorydalis cava är, säsom redan af Irmıschs utförliga redogö- 
relse ') framgär, en epikotyl bildning, om än dess första grundlag liksom hos 


!) 1. e. Ueber einige Fumariae. ete, 
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öfriga knölbärande Corydalis-arter ?) utgöres af hypokotyla leden, hvilken ge- 
nom det enda hjertbladets späda men starkt förlängda och delvis rotlika skaft 
nedsänkes flera centimeter i jorden. Första örtbladet utvecklas ej förr än an- 
dra äret, och dermed inträder en normal sekundär kambial tillväxt, hvilken i 
knölens hela periferi afsätter mantelforıniga lager af xylem och vekbast. För- 
greningen är monopodial, och blad samt slutligen blomstjelkar framkomma blott 
i den af slidor höljda och pä ett slags skaftlik förlängning sittande terminal- 
_ knoppen. Pälroten dör tidigt, och derp& framkomma ärligen nya birötter frän 
'hela knölens yta. Organet när som bekant en ansenlig storlek, ehuru en i det 
inre grundlaget tidigt börjande resorption samtidigt urhälkar och minskar dess 
massa samt äfven en destruktion utifrän försiggär. Anmärkningsvärdt nog ut-- 
föres dock detta de äldre lagrens afskiljande endast genom den ä p. 77 (öfverst) 
beskrifna proceduren, utan en enda celldelniny och än mindre genom korkalstring 
i vanlig mening. Cellerna förlora blott sitt innehäll, fä skarpare och brunfär- 
gade menbraner samt visa sig derefter vara döda men p& samma gäng ytterst 
resistenta, äfven mot koncentrerad svafvelsyra. De friska delarne af en äldre 
knöl utgöras alltsä blott af ett omkring 5 mm tjockt klocklikt lager. I dettas 
‘midt utbreder sig det vackra kambiallagret, frän hvilket ät bäda sidor allt jemt 
framgä nya knippeelement, inät glesa strängar af kärl, utät af smala silrör och . 
andra floömelement, bädadera inbäddade i ett storcelligt och i rader ordnadt epen. 
Kärlgrupperna ligga i afbrutna radiala strimmor och bilda jemte de lika pla- 
cerade silrörssträngarne med hvarandra det hos jordstammarne vanliga nätverket. 
Kärlen och silrören hafva ocksä det hos sä mänga saftrika jordstambildningar 
anträffade utseendet; de förra motsvara alltsä pä det nogaste hvar sin epencell 
samt hafva ytterst glesa och utspärradt greniga fibrösa aflagringar. Stärkelse 
ymnig. — Dä terminalknoppen af nägon orsak förstöres, uppbyggas, säsom Ir- 
Misch |. c. fig. 63 visat, af adventivknoppar koniska förlängningar, hvarigenoin 
 bilduingar, i hög grad erinrande om de följande arternas jordstammar, uppstä. 

Eranthis nedsänker ocksä med hjertbladens (här tvä) tillhjelp sin hypo- 
kotyla led djupt under jordytan och inlagrar första äret i densamma en mängd 


?) C. fabacea (Rerz.) Pers, C. solida (Curr.) Hoox., C. pumila (Hosr.) Reıch. m. fl. 
Dessa arters s. k. knölstam är emellertid enligt Irmischs utredning 1. «. egentligen ingenting 
annat än en ansväld birot, hvilken för hvarje är förtränges af en ny liknande, som under 
den med här rädande sympodiala förgrening här näst uträxande knoppen anlägges inuti den 
gamla, i dess kambial-region. Detta bar jag, s& vidt jag hittills varit i tillfälle att se, fun- 
nit i alio bekräftadt. Hvad Irmisch kallar ”Rinde”), är emellertid floem o. s. v, 
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reservnäring, men dess egentliga knölstam uppstär som hos föreg. genom epi- 
kotyl tillväxt, förmedlad af en likaledes lokal bladbeklädnad. Den utmärkes 
'utaf en normal kambieverksamhet, genom hvilken den bekanta knölformiga 
förtjoekningen ensamt ästadkommes. Dennas hufvudmassa utgöres sälunda som 
vanligt af epen, här ytterst tunnväggigt, och i detsamma i radiala bälten strödda 
kärl- och silrörssträngar; de förra innanför, de senare utanför kambiet. Kär- 
len likna dem hos föreg. men hafva tunnare och tätare liggande fibrösa för- 
tjoekningar. Silrören underordna sig ocksä genom sin oansenliga längd den 
vanliga regeln, hvarjemte de liksom kärlen- bilda nätlikt hoplöpande nästarı 
enkla strängar. Korkbildning tyckes här som hos Anemone Hepatica och 
vissa andra Ranunculacder saknas och ersättas utaf en oregelmessig desor- 
ganısation utan celldelningar; sä äfven vid skottens resorption bakifrän. Ax- 
larne ligga nämligen här mera horizontelt i jorden, hvarjemte till skilnad frän 
föreg. sidoaxlars uppbyggande af vara regel. Botbe- 
ettärig. 

Anemone coronaria bildar sista länken i denna formserie, genom sina 
jemförelsevis förlängda och oftast i vertikal riktning hoptryckta sidoaxlar till 
utseendet erinrande om rhizomen. Den stämmer emellertid i allt hufvudsakligt 
öfverens med de föreg. Den nägot nedsänkta hypokotyla leden bildar äfven här 
grundlaget för jordstammen och synes till och med utgöra en persisterande och 
' vigtig del af densamma. Redan pä nyss uppkomna fröplantor har jag sälunda 
sett densamma nägot förtjockas, under det att första örtbladet p& sidan genom- 
bryter hjertbladsslidan. Resultatet af första ärets vegetativa verksamhet blir 
en liten afläng knöl af 3 mm tjocklek och 5. mm längd samt af ensamt ho- 
pokotylt ursprung. Ännu vid tredje vegetationsperiodens början visade det nu 
10 mm länga och 12 mm tjocka organet till fulla °/,.af sin längd hypokotyl 
byggnad, under det att den epikotyla stamdelen ännu var ringa; anlag till 
blomknopp fans dock i bladrosettens midt. Senare uppbyggas af sidoknoppar 
_ de ofvan omtalade sneda och plattade horizontela grenarne, hvilka liksom mid- 
telpartiet allt jeint sekundärt tillväxa. I knölens hypotyla del äterfinnes städse 
i midten den diarka kärlsträngen, under det att längre ut bildats ett kontinu- 
erligt kambium, som pä vanligt sätt producerar i epen liggande glesa men ana- 
stomoserande kärl- och silrörssträngar. Byggnaden af de epikotyla delarne är 
I hufvudsak densamına, fränsedt naturligtvis att i stället för den centrala strän- 
gen midten upptages af blott märg, hvilken emellertid till en början är ganska 
ansenlig. Alla väfnaderna äro iunnväggiga, kärlen och silrören hafva samma 
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utseende som hos de föreg. utom det, att de förra äro nägot tydligare porösa 
och . bättre fürvedade. Högst anınärkningsvärd är den periferiska betäckning, 
hvarmed jordstamdelarne här vid inträdande starkare tjocklekstiliväxt fürse sig. 
Redan pä ett- och tvääriga plantor visar sälunda ytan för blotta ögat ett skrof- 
ligt utseende, och vid preparationen märkes ett motständ mot knifven, som om 
växtdelen vore till stor del förvedad. Under mikroskopet visar det sig ocksä, 
att i stället für vanlig kork ett fast och oftast flerradigt pansar af kubiska 
tjockväggiga och fint porösa sklerenkymceller bildar organets begränsning utät. | 
Vid behandling med koncenterad -svafvelsyra befinnes dock ätminstone en tunn 
lamell utanför vedlamellen i hvarje cell vara förkorkad, hvadan väl alltsä blott _ 
en modifikation af korkväfnaden här föreligger. Tydliga korkkambier finnas 
ock under vegetationsperioderna, men endasi de sist derifrän producerade ele- 
_ menten antaga den beskrifna egendomliga beskaffenheten. Den enda motsvarig- 
het härtill, som jag hos nägon jordstam iakttagit, finnes beskrifven ofvan p. 212 
'hos Epimedium. Det är ej läit att säga, hvartill denna fasta hudbetäckning 
 skall tjena, om ej möjligen till förekommande af allt för hastig hopskrumpning, 
dä dessa jordstammar under hviloperioderna pä sommaren fullständigt torka. 
De bilda dä som bekant egendomliga ingefärslika klumpar, hvilka med beva- 
rande af sin växtkraft kunna gömmas i denna form flera är. Tunna späner af 
dylika visa under mikroskopet en oredig, halft glasartad massa, hvari knappast 
nägra lumina stä att urskilja. Men om man derpä tillsätter en droppe vatten 
under täckglaset, fär man se hela snittet liksom f& if, hastigt sträcka pä sig 
och utveckla en mängd tunna skiljeväggar pä ställen, der man först kunde tro 
sig se en klump stärkelse e. d. ' För modligen möjliggöres detta fürvaringssätt 
endast genom nägon egendomlig beskaffenhet hos sä väl cellinnehäll som mem- 
braner. 

Pä& samma sätt som denna art förhälla sig kakäliin andra närstäende af 
samma slägte, säsom A. fulgens Gray, A. apennina L. m. fl. Afdessa har 
'jag dock endast varit i tillfälle att undersöka den form af den senare, ß pal- 
lida Ler, som i sä stor mängd förekommer p& Bornholm. Jordstammen hos 
denna form stär i alla afseende den hos A. coronaria särdeles nära och är 
liksom den senare att uppfatta som ett slags bladig knölstam, stäende pä öfver- 
gängen till rhizomen. Detta angifves här blott ännu pätagligare genom de tem- 
ligen sällsynta förgreningarne och den ringa tjocklekstillväxten, i följd hvaraf of- 
tare utdragna, rhizomlika organ bildas. Knippena ligga dock äfven här glest i 
en krets, äro öppna och utveckla en rütt betydlig sekundär tillväxt. Förträngda 
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silrörsgrupper finnas alltsä längt mot periferien; tillväxtzonen är oftast, vid högre 
älder ätminstone, väl märkbar, och de derur framgängna elementen hafva samma 
_ karakterer som hos föüreg. En och annan sklerenkymcell ses väl äfven ytterst 
i barken, men förekomsten af dylıka synes här vara bunden vid birötternas ut- 
gängsställen och deras form är tydligt längsträckt. Nägon motsvarighet till A. 
coronarias korkpansar finnes här säledes knappast. Ordentlig kork föreligger 
ej heller, utan blott den vanliga destruktionen. Möjligen äro dock de brunfär- 
gade cellerna derjemte svagt förvedade, enär ytterhöljet äfven här gör härdt mot- 
ständ mot knifven. Hufvudmassan af de hornartadt härda knoppfjällen och re- 
ducerade ‘bladorganen jordstammen har samma utseende och konsistens; men 
dessa innehälla derjemte en myckenhet bast och sklerenkym. Egendomligt nog 
ses äfven hos denna Anemone-art i de unga skottens primära ytterbark sa:nma 
slags utvändiga protuberanser pä cellmenbranen, som hos A. Hepatica ofvan 
anförts. De äro här dock ännu talrikare och längre. | | 

_ Materialet af Corydalis cava och Anemone apenninaßpallida, har jag 


insamlat i det fria, af de öfriga dels sjelf odlat dels erhällit frän ätskilliga 
trädgärdar. 


Rhodiola rosea L. 


Denna art tyekes, att döüma af beskrifning 1. e. Skudbygning etc. 
p. 28 och det material af gamla plantor, som jJag ı Lunds botaniska trädgärd 
haft till mitt förfogande, intaga en ganska isolerad ställning med afseende pä 
sin jordstams uppkomstsätt och byggnad. Utan tvifvel hör den dock till knöl- 
stammarne och är bland dessa genom sin beklädnad med fjällika bladorgan tyd- 
ligen analog med de till töregäende grupp förda. Under alstring af endast la- 
terala bladiga florala axlar frän de nämda fjällens axıller synes emellertid — 
sä vidt jag pä det tillgängliga materialet kunnat se — det knölformiga oregel- 
bundna organet tillkomma 'helt enkelt genom en med utvecklingen af dessa 
skott samtidig utvidgning af grundlaget, hvarvid tillväxten verkställes af knip- 
pekretsar, som i sjelfva verket äro direkta förlängningar af dotterskottens. Vid 
tvärsmitt finner man säledes under hvarje ärr (stort-och platt) efter en äldre axel 
en ring af genom interfascikulära kambier förenade knippen, hvilka längıe ned, 
som det vill synas, oregelbundet lägga sig intill äldre dylıka. Andra förvedade 
element än sparsamma kärl finnas icke. Knölens hufvudmassa utgöres =! med 
grumligt innehäll fyldt och rikligt lufiförande samt alltsä svärt öfverskädligt 
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parenkym, hvilket blott till en del torde vara af kambialt ursprung. Särdeies 
vacker gröngul kork finnes här som hos öfriga Crassulac6er i stor myckenhet 
s& väl vid periferien som kring desorganiserade EIEIENE eller knipperi in- 
gar ı det inre. | 


 Cyclamen europeum L. 


Bland de af mig undersökta knölstammarne af helt och hället hypokotyl 
natur intaga de inom slägtet Cyclamen förekommande en ganska egendomlig 
ställning, dels pä den grund att de direkt bära assimilerande örtblad, dels ock 
 p&. grund af sin afvikande byggnad och tillväxt. Kamıenskı har |. c. p. 
45—49 ganska utförligt redogjort för en del hit hörande förhällanden, och har 
jag funnit hans framställning i allt väsendtligt riktig, särskildt i alla de punk- 
‘ter, hvarı han afviker frän Gressner '). Biologien har han emellertid som van- 
ligt lemnat alldeles äsido, hvarför jag i korthet vill anmärka följande delvis 
förut kända fakta. Knölen tager tydligt sitt ursprung frän hypokatyla leden, 
utan att dock denna pä nägot särskildt sätt nedsänkts i substratet, Aldra 
minst skulle detta pä samma sätt som hos öfriga knölstammar kunna verk- 
ställas, ‘dä nämligen hjertblad här ej komma till’ utbildning ?). Hos de nord- 
ligare förekommande arterna, t. ex. C. europxzum L., anlägges knölen nästan 
fullständigt under jord, hos de med nägot sydligare | säsom C, coum 
Mirr,, blott till hälften, hos den sydligaste, C. persicum Miırr., deremot full- 
ständigt ofvan jord. Beträffande den inre byggnaden vill jag till Kamıenskis 
beskrifning 1. c. blott tillägga att, liksom de innersta kärlgrupperna fullständigt 
sakna silrör i sitt granskap, sambandet mellan de senare frän tillväxtzonen. 


utgäende kärlsträngarne och de vanligen tätt utanför dem följande silrörsbanden 


ingalunda är det hos delar af samma knippe vanliga. De anläggas tydligt skilda, 
och om än de till en början blott en parenkymcells plats upptagande flüem- 
partierna senare nägot tillväxa, har jag dock icke sett kärlgruppen deraf i 
nägon män päverkas. Jag vill säledes hälla före, att här som hos sä mänga 
andra saftiga jordstammar ett ensidigt verksamt kambium föreligger (jfr p. 88 of- 
van). — Allt parenkymet är ytterst tunnväggigt, endodermis lätt punkterad och den 
ur de periferiska cell-lagren framgäende korkväfnaden särdeles typisk. Silrören 


1) Zur Keimungsgeschichte von Cyelamen. Botan. Zeitung. 1874, n:o 50-52. 
2) Detta anföres i motsats till föreg. förf. af WınkLer, Noch ein Wort über Cyclamen. 
Botan. Zeitung 1876, p. 486. Ej heller jag har vid säningeförsök kunnat se nägra dylika, 
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äro som vanligt korta och kärlen trapplikt förtjockade men ae väl förvedade. 
frän Lunds botaniska trädgärd. 


Tropzolum trioolorum Sweer, Bunium Boıss., altaica 
Pırı.; Gloxinia hybrida Begonia boliviensis DC. 


I denna grupps jo"dstammar päträffa vi bildningar af helt annan art än 
alla de hittills behandlade. De taga visserligen säsom ofvan anförts sitt ursprung 
’frän hypokotyla leden som föreg., men dä de helt och hället sakna egna blad- 
organ och säledes ej hafva saımma relationer som vanliga stamdelar, träda deras 
pä ursprunget beroende egendomligheter mera i dagen och torde utan en ingä- 
_ ende utredning af hypokotyla stamledens allmänna natur svärligen läta sig till-. 
fredsställande framläggas. En sädan uppgift har jag denna gäng ej vägat pä- 
taga mig, utan ätnöjer mig derför helt enkelt med anförande af de fakta, som 
jag varit ı tillfälle att iakttaga, utan att göra u al försök till deras samman- 
ställande med de ofvan anförda analoga. | Ä 

Hos Tropsolum, Bunium och Leontice har sälunda, liksom i Anemo- 
nes ursprungliga knöl här ofvan, med bibehällande af vissa den hypokotyla 
ledens egendomligheter en normal sluten kambialring uppstätt, hvilken utom 
epen i vanlıg ordning alstrar utät floeöm- och inät kärlelement i smala hoplö- 
pande strängar. Utmärkande für alla tre är emellertid, att de märgsträlarne 
motsvarande epenmassorna med tiden förstöras, hopfalla och nästan förslemmas, 
hvarigenom alltss det hela blir osammanhängande, luftfyldt och svärt att ut- 
reda.. Hos Bunium invecklas dessa förhällanden än mera derigenom, att kam- 
biet till sist bildar trattlika utbugtningar till ett antal pä organets yta befint- 
liga smä upphöjningar, frän hvilka rötter ärligen utgä, och nybildning äfven 
frän dessa delar försiggär. Oljekanaler uppträda här i det sekundära bastet, 
ordnade i rader med öfriga floöm-element. 

Hos Begonia och Gloxinia bibehälles deremot knölens parenkymatiska 
hufvudmassa frisk, men den genomdrages i alla riktningar af hoplagrade kärl 
och floömsträngar, möjligen sjelfständiga knippen. Hur tjocklekstillväxten här 
'tillgär, har jag ej lyckats iakttaga. 

Alla hafva de dessutom vacker periferisk kork, och deras veka väfnader 


öfverensstämma i allmänhet med de förut beskrifna analoga. Materialet har 
Lunds Univ. Arsskrift. Tom. XXI. 31 
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bekommits i Lunds botaniska trädgärd utom af Bunium, som jag insamlat i 
Spanien. 


Ur denna, grupp för grupp och art für art anstälda, granskning af ett sä 
betydligt antal jordstammar af olika slag har det sälunda, synes mig, framgätt 
 att de i allmänna öfversigten här ofvan uppstälda nya synpunkterna ega en 
bäde mängsidig och vidsträckt tillämpning pä den stora klass af stambildningar, 
som här varit pä tal. Mänga ej förut nämda bevis hafva dervid ock för en 
eller annan sats, t. ex. vedbildningens afhängighet af med de vanliga fysiska 
lagarne gifna kraf pä ökad bärkraft, framkommit. 

Dock inser Jag mer än väl, att mycket ännu äterstär, innan den uppgift, 
jag här förelagt mig, kan anses tillfredsställande löst. Men liksom jag har för 
afsigt att pä de öfriga växtgruppernas, monokotylernas och kärlkryptogamernas, 
jordstammar söka tillämpa detta samma behandlingssätt, sä ämnar jag ocksä 
vidare fortsätta mina arbeten äfven med de dikotyla jordstammarne. Ännu 
"äterstär nämligen .att genom säningsförsök i stor skala samt direkta experiment 
söka dels utfylla mängen nu befintlig lucka i iakttagelserna dels ock bilda sig en 
exakt uppfattning om förhällanden, sädana som motsatsen mellan vegetativt och flo- 
ralt grensystem, tyngdlagarnes inverkan under abnorma förhällanden o.s. v. En 
analog bearbetning af vattenväxterna, hvilka jag denna gäng med afsigt uteslutit, 
torde ock blifva i mänga afseenden upplysande. Framför allt blir det dock nödigt 
 att genom anskaffande af mera material (t. ex. af knölstammar) komplettera de 
beskrifningar, som nu framlagts. Genom bearbetning af mindre grupper för 
sig inser jag ocksä att mycket nu, sedan de allmänna synpunkterna funnits, torde 
stä att ernä; detta särskildt med afseende pä speciela anatomiska egendomlighe- 
ter, hvilka nu blott kunnat i förbigäende omnämnas. 

Säkert gifves till sist intet värdigare sätt att afsluta detta arbete än 
med ett uttalande af de stora förbindelser, i hvilka jag stär till min vördade 
lärare och dessa undersökningars upphofsman, Professor F. W. C. Ark- 
scaoug. Han har nämligen icke blott först hänledt min uppmärksamhet pä 
detta omräde och med sin erfarna ledning understödt mina första arbeten i 
denna väg utan ock pä mänga sätt gifvit mig impulser och uppslag till syn- 
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punkter, som sedan lagts till grund för väsendtliga delar af mina undeısöknin- 
gar. S& hänleddes t. ex. af honom först min uppmärksamhet pä de jordegna 
'bladrosetternas funktioner jemväl för stamgrundlagets uppbyggande, liksom det 
ocksä, enligt hvad vi ofvan sett, varit just frän hans arbeten pa andra omräden, 
som jag hemtat ideen till den skarpa motsättningen af fiorala och vegetativa 


axlar och dermed till fastställande af den vigtiga uppdelningen i egentliga och 
oegentliga jordstammar. 


_Figurförklaring. 


Samtliga figg. utom fig. 15 äro skematiserade, tecknade vid vanlig loupförstoring. 


Fig. 1. 


12. 


13. 
14. 
15. 


Lunaria rediviva L.; tvärsnitt genom öfre delen af en 3-ärig pseudorhizomled; 
x första ärets förvedade xylem; x oförvedadt dito; x” följ. ärs ved; 
protoxylem. 
Re ; tvärsnitt genom nedre delen af samma led; m’ sklerotisk märg. 


Amsonia Purs# ; tvärsnitt genom 3-ärig pseudorhizomled. 


Apocynum can nabinum L.; del af tvärsnitt genom emn: pseudorhizomled; 
mkn 

Spirxa Ulmaria L.; tvärsnitt genom 3-ärig bladig rhizomled; fm fellem. 

Symphytum officinale L.; tvärsnitt genom gammal bladig rhizomled; x xylem. 

Valeriana officinalis L.; tvärsnitt genom 2-ärig, rotbärande bladig lsoiiied; 
rkn yttre rotkärlknippen; r rot. 

Mercurialis perennis L.; tvärsnitt genom ei stolonlik rhizomdel; bkl kol- 
bast. 

; tvärsnitt genom fler-ärig bladig rhiscmäel, 
peltatum L,; tvärsnitt genom l-ärig stolonlik rhizomdel. 
Helianthus tuberosus genom den l-äriga rhizomledens stolon- 


lika del. | | 
7 ; tvärsnitt genom sammas knölformiga del ganska stadium; ser 
Urtica dioica L.; tvärsnitt genem 2-ärig stolon. 
; tvärmilt genom mängärig dylik. 


Rumex L.; grupp af sklerenkym.celler i (28°), 


Af de använda tecknen binden för öfrigt: sb kork, cr bark, end endodermis, skl skle- 
renkym, fb härdbast, 4 vanligt vekbast, A’ intraxylärt d:o, f” xylärt d:o, ka kambium, p« 


parenkymatiskt oförvedadt xylem; ps prosenkymatiskt förvedadt d:o, v kärl, kn kärlknippe, 
m märg. Jfr f. öfr. motsvarande delar af texten. 
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Inledning .......... sid. 


Allmän öfversigt: 


Af jordstammens morfologiska och dee förhällanden m. m 


Öfversigt af grupperna och dem tillhörande närmare undersökta | 

Specielare redogörelser för undersökta dikotyla jordstammar: 

83. Fjälliga rhizom ..... 

8. Groddknoppstammar . = 


142. 
191. 
206. 
208. 
ar. 
234. 
242. 


244. 
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94. 

92 
100. 


5 rad 6 nedifrän stär: 


Rätielser och tillägg. 


Sid. vegetativa sy- läs: vegetativa stamsy- 
„22 uppifrän med afständet ‚„ med ökadt afständ 
„  jordstam groddplantans huf- jordisk hufvudstam grodd- 

| vudaxel plantans axel 
 utgär: Achimenescoccinea Pens. 

» » nedifrän stär: stamledens „ stamdelens 
16 uppifrän utgär: Bocconia cordata | | 
onedifrän stär: p. „ & pp. 74-76, 

„  euccularia  eucullaria 
„ gänger „ gängar 
„ 105 1 uppifrän veden X” „ veden, @”, 

„ 109 13 nedifräin förlängdt. „ förlängt 

„ 155 „. 6 uppifrän framgä, 
169 15 „ än är 

„ 170 ,„ 20 nedifrän  ,„ särskild- särskildt 
Interfascikut „ interfasciku- 
„.4186 8 uppifeän framär „ framgär 


Genom ett förbiseende har i 4—6 arken räkat a Tropoeolum i i st. för Trop&zolum. 


Enligt hvad jag först efterät observerat; har en motsvarighet till ä p. 83-84 nägot 
berörda och längre fram i en er enskilda fall pävisade förändringarne hos de primära 
 knippedelarne redan af Bergendal, 1. Bidrag etc. 3496, i ofvanjordiska örtstam- 

mar pävisats. 

Sedan en väsendtlig del af föreliggande arbete redan var färdigtryckt, utkom inneva- 
rande är en intressant afhandling i ungefärligen samma riktning — Vergleichend-anatomi- 
sche Untersuchungen über die Differenzen im primären Bau der Stengel und Rhizome krau- 
tiger Phanerogamen, nebst einigen allgemeinen Betrachtungen histolegischen Inhalts von 
Wladyslaw Rothert — till hvilken jag alltsä denna gäng ej kunnat taga hänsyn. Detta. 
är visserligen i och för sig högligen att beklaga men har dock i ingen män nägot inflytande 
pa de här framlagda resultatens giltighet. ZRothert har nämligen 1:0 sysselsatt sig ensamt 
med den primära byggnaden, 2:0 undersökt blott ett ringa antal, 25, arter och bland dessa 
ej mera än 9 dikotyler samt 3:0 valt wteslutande stolonlika jordstammar, hvilket allt natur- 
ligtvis gör beröringspunkterna med mitt arbete bäde fä och föga betydande. Dertill kommer 
slutligen, att han med afseende pä den förelagda uppgiftens omfäng stannat längt bakom 
mig, hvilket t. ex. af följ. hans yttrande ä p. 12 nogsamt torde framgä: ”Die Morphologie 
der äusseren Gliederung, — Grössenverhältnisse der Internodien, Verzweigung, Bewurzelung, 
Stellung und Grösse der Blätter — habe ich unberücksichtigt gelassen. Die vergleichende 
Untersuchung dieser Verhältnisse bildet eine Aufgabe, die noch zu lösen ist, und zwar eine 
so umfangreiche, dass es gerathen erscheint, sie gesondert in Angriff zu nehmen. Es sind 
vielfache und interessante Beziehungen zwischen den Differenzen des inneren Baues und der 


äusseren Gliederung zu erwarten, Beziehungen, die vielleicht auf esse dunklen Punkt 
Licht werfen werden, — — —” 


. 
. 


nn 


> 
3» 
20 
x 


\ 


- 


D 


f 
/ 


N ltalmaı Mi 


_ 


Fl 


pa 


T 
; 
| & | | | 
| | | | 
\ \ ., \ ) . | 
| m | | | 
/ jra | | | | 
an \ | | 
| | | wend \ 
| | | | En | 
| in \ \ h \ RES . | 
\ 
| \ — jut | 
| \ m \ \ | 
/ \ \ f f 
/ \ \ \ 
| 
\ \ | 
— 


Uppeift Di som blifvit hallna vid Physiogra- 


phiska Sällskapets sammanträden under läsäret: 
188485. 


1884, d. 8 Oktober: 
| Herr Lunpgren redogjorde för Professor Dames undersökningar öfver Ar- 
cheopteryx macrura. | | 

Herr Möruer meddelade resultaten af nya, fast ännu icke definitivt afslu- 
tade undersökningar af Fayeska kometens rörelse, hvilka syntes antyda att det 
af Bessel bestämda värdet för Jupiters massa behöfver minskas med omkring 
"a000 af sitt belopp. | 

Herr Dunir meddelade sina observationer pä den föränderliga stjernan 
V. Ophiuchi samt redogjorde för de observationer, som ı erhällite under den totala 
mänförmörkelsen den 4 sistlidne Oktober. 


1884, d. 12 November: 
Herr Arrscuove redogjorde för nägra i östra Sverige förekommande Rubus- 
 arters affiniteter och sannolıka: ursprung. | 
Herr BeErsGREN redogjorde för lefvermoss-slägtet Zoopsis. 


1884, d. 10 December: 
Herr Dux&r redogjorde för sina undersökningar öfver PIERANER längd hos 
de föränderliga stjernorna V. corone och V. Bootis. | 
Herr Cruaisson meddelade en redogörelse für Koloxysulfiden och Thio- 
karbonylkloridens framställning och egenskaper. 
Herr Törngviısr lemnade ett referat af sitt arbete: ”undersökningar öfver 
Siljan-traktens Trilobit-fauna”. | 
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1885, d. 11 Februari: 

Herr v. Zeirper visade hurusom hvarje kurva eger en serie bikurvor samt 
att de successiva differentialequationerna af kurvans equation äro dessa bikur- 
vors analytiska representanter. 

Herr Luxperen, om Brachiopoderna i Sveriges kritsystem. 

Herr Jönsson, om hos slägtet Najas samt hos Galltriche | 
autumnalis. 


1885, d. 11 Mars: 


Herr QVENNERSTEDT, öfver Filarierna, särskildt Filaria (Dracunculus) me- 
dinensis. | | | 
- Herr Naruorst, om växternas af qväfve ur atmosferen. 
Herr om cocainet i ögonpraktiken. 


1885, d. 8 April: 


AREScHouG redogjorde för de örtartade Rubus-arternas 
_ affiniteter och ursprung samt förevisade och demonstrerade en i trakten af 
Vestervik sistlidne sommar funnen Rubus. > 
Herr BäckLuso, om den verkan, som kroppar utöfva p& hvarandra, när 
de befinna sig i en vätska. 
Herr Norpstept, om Desmidieer ne af Prof. S. Berggren p& Grönland; . 
om nägra pä sista tiden i Skandinavien funna fanerogamer, samt om nägra 
extra-europeiska, hufvudsakligen australiska Characeer. 
Herr Bromstraxo, om Benzol och dermed analoga organiska komplexer, 
som pä senare tider blifvit bekanta. 


1885, d. 13 3 Mai 


Herr LöwEGREN, om refractionen hos nyfödda. 
Herr Lixperen demonstrerade ett fall af congenital defekt af diafragmas 
- venstra hälft med dislocation af. bukviscera och compression af venstra 

lungan. | 
Herr Areschcus refererade och granskade nägra nyare undersökningar 
öfver bladet anatomi. 

Herr Ascıroa förevisade och redogjorde for en ny art af slägtet Cliftonia, 

Cl. imbricata. | 
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Herr Qvenserstepr förevisade en fördubbling af bakre extremiteten hos | 
foglar. 


1885, d. 29 Maj: 
Herr om telegrafiska längdbestämningen observato- 
rierna i Lund och Köpenhamn. | 
Herr ARESCHOUG redogjorde för Prof. Franks undersökning öfver vissa 
träds näring gedom svampar. | 
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